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Bericht deü Sekretärs der QeeelUchaft über das 
Geschäftsjahr 1. April 1907 bis 31. Mars l&OS. 

Die Königliche G-esellschaft der WiBasnschaften bat währenii 
des GeschäftsjahFes 1907 zwei aiiBerordeiitlichej 14 ordentliche und 
S öffentlich e Sitzungen gehalten. Ueber die wia seoscliaftlichen 
ölitteilnngen in den ordentlichen Sltaangen folgt weiterhin eine 
Zusajumenstellungj ein Bericht über die öffenthehen Sät^ungcn 
findet sich in den Geschäftlichen Mitteilungen. 

Die KachricbteTi der matlieiBatiseh-physiJcaUschen Klasse sind 
in diesem Zeitraum mit fünf Heften ^ die der philolcgiEch-histori- 
sehen Klasse mit drei Tieften und einem Beiheft erschienen. 

Von den Abhandlungen der mathematisch-physika¬ 
lischen Klasse erschienen: 

N. IF, Kd. Y Nr, 1. Ko hl schütter, Ern st f Ergebnme der 
Ostafrikanischen Pendel-Expediticu der Königl. Gsaellschaft der 
Wissenschaften zu Göttiugen in den Jahren 1899 und 19ÜU, ans- 
geführt von H ans Gl a n 11 ing und Ernst X o 1)1 s cb ü11e r, I. 
Band. Ycrltiuf und Ausrüstung der Erpeditien. HÜheuinessungen. 
Mit 16 Tafeln und S hügnren im Tdt. {VIII u. 329 S,) 1907. 

Nr. 2. Schwarzsch i Id, Kr, Ueber dis totale Sünnenfinsternis 
vom 30, August 1906. Mit 3 Tafeln. (73 S.) 1907. 

Nr. 3. Kr amer, JnHus, Untersuchungen und Tafeln Kur 
Theorie der kleinen Planeten vom Heknbatypns nebst abgeküfKtert 
Bewegungstafeln des Planeten (Bfi) Scmclc für die Jahre 190Ü bis 
1961. (154 S.) 1907. 

Nr, 4. Ehlers, E., Xeusecländische Aundiiieji- II. hlit 16 
Figuren im Test, (31 S.) J.907. 

Nr. 5. Gerdien, H., Unters ach nngen über die atmesphari- 
.schen radioaktiven Indaktionen. klit 4 Tafeln. (74 S.) 1907, t 

N. F. Bd .Yl. No. 1. A. Pütter, Studien aur vergleichenden 
Physiologie des Stoffwechsels, 1908, (79 S.J 

g^cb^flt. nitt^LLaiigeiL 1 . 1 



2 Bericht des Sekretärs der Gesellschaft über das Geschäftejahr 1907. 

Von den Abhandlungen der philologisch-histori¬ 
schen Klasse erschienen: ^ , «r 

N. P. Bd. IX No. 1. Kitäb ma*äni al-nafs. Buch vom W^en 
der Seele, Von einem Ungenannten. Auf Grund der einzigen 
Handschi-ift der BibUothfeque nationale herausgegeben, mit An¬ 
merkungen versehen von 1. Goldziher. (63 u. 69 S.) 

Nr. 2. Luders, Heinrich, Das Würfelspiel im alten Indien. 


IfO ö.J iöui. 

Nr. 3. Lehmann-Haupt, C. F., Materiali^ zur alteren 
(Jeschichte Armeniens und Mesopotamiens. Mit einem Beitrage: 
Arabische Inschriften aus Armenien und Diyarbekr von Max van 
B er ehern. Mit 92 in den Text gedruckten Abbildungen und M 

Tafeln. (183 S.) 190F. . ^ i 

Nr. B. Annambhattas Tarktusaiügraha, em Kompendium cier 

Dialektik und Atomistik, mit des Verfassers eigenem Kommentar, 
genannt Dipikä. Aus dem Sanskiit übei-setzt von E. Hultzsch. 
(VI u. 57 S.) 1907. 

Vier weitere Abhandlungen der mathematisch - physikalischen 
Klasse und sechs Abhandlungen der philologisch-historischen Klasse 
sind im Druck. 

Die Göttingischen Gelehrten Anzeigen haben imgestorten Fort¬ 
gang gehabt. In den Schriftenaustausch sind 6 Körperschaften 
(New-York, Aix, Irkutsk, Modena, Portid, Lissabon) eingetreten. 
TJeber die der Gesellschaft im Jahre 1907 durch Tauch und son^ 
zugegangen Schriften gibt das weiterhin mitgeteüte Verzeichnis 
Auskunft. Dieses dient zugleich als Empfangsbescheinigung dafür. 


DieAcademie des Sciences in Paris schenkte eine Plakette zur 
Erinnerung an die erste Versammlung der internationalen Asso¬ 
ziation in Paris. 

Zur Unterstützung wissenschaftlicher Untersuchungen bewilligte 
die Gesellschaft: 


Herrn Prof. Brendel zur Bei*echnung von Tafeln 

für die Bewegung der kleinen Planeten. 

Herrn Ri ecke für Untersuchungen über Entladungs¬ 
erscheinungen in Gasen. .**’.* 

Herrn Wallach für Untersuchungen im Gebiete 

zyklischer Kohlenstoff Verbindungen. 

Herrn Merkel für Versuche mit Lumiereschen 

Platten. 

Herrn "Wilhelm Meyer für Herstellung von Photo¬ 
graphien nach Handschriften.. • 


M. 1200 

n 800 

n 500 
„ 600 
„ 500 








Bericht des SeJrrctäxs dgr Gefi^llscJtaft ntier das Gescliäfteift.lir lfl07. 3 

Htirm S m e n d für ems hebräische Konitordana des 
Jesüs Sirach.M. 760 

HeiTMi Frof. H. LietamaiLn in Jena für Aüferti- 
gimg von A.bEielii'ifteTi griechiiH.iliei: Manuskidptfi anr Apül- 
linaris-Auagftbe.. 300 

Herrn Ed. Scliwarta eut Hersteliung von Pboto- 
grapliien nach zwei Handsuhtifien von Gelaalua Buch 
über das nicaeanisehe Konall für Herrn Bi-. Lüeschke in 
Bomi ... , . . . H „ 300 

Die internationale Assoziation dei- Akademien war m ^Vien 
vom ^9. Mai bie 2, Juni 19Ü7 vei'sammelt f die Ge^seUscliaft war 
dnreh ihre Sekretäi^e bei den Yerhandlnngen vertreten. Ueher 
diese ist ein besonderer Bei-Lcht im Druck ei^schienen. 

Für eine yan Eeirn Rablf's geplante Ausgabe d.er Septuaginta 
trat die Gesellschaft nach Änordnnng des Vorgesetzten Herrn Mi- 
nietcirs nnit der KgL Akademie der Wissenschaften in Berlin in 
Yerbindmig nnd entsendete zu einer Verhandlnng darüber als dire 
Yentreter die Herren Leo and Schwärt 2 am 4, rmd 5. März 
1008 dahin. 

Zum Mitglied des wissenschaftlichen Beirates zur Gesellschaft 
für deutsche Er^iehnng’ und Sclinlgcscliichte wühlte die Gesell' 
Schaft Her mE. Schröder; und als dircTii. Y ertr e ter i m Y orstandsrat 
des deutschen Mnsemn für Naturwissenschaft in München Herrn 
F. Klein. 

Der Universität Upsala Ubenreichte die Gesellschaft durch 
ihren Yertreter Herrn A. Peter zur Linndfeier eine Adi-esse; d^' 
Universität Gießen brachte Herr Schröder zu ihrem Jubiläum die 
Glückwünsche der aesellschaffc, Herr Ei ehe dem physikalischen 
Yerein in Frankfurt a. M. bei der Feier der ErÜffnujig des neuen 
Tnstitutsgebäudes. 

An die Kgl- geologische Gesellschaft in London sandte die 
Geaellachaft Kur Feier des hundertjährigen Bestehens eine Adresse 
(s. Gescliäftl- Mitteü. 1907, S. SS). 

An Herrn YUrklichen Geheimrat Br. Althoff Excellenz richtete 
die Gesellschaft ein Dankschreiben (Gcschäftl. Miteü. 1907, S. SB). 

Aus der Keihe der ordentJiclien Mitglieder sebied durch seine 
TJebersded.dung nach Berlin am 31. März 190S: 

Herr Theodor Diebisch (o, M. seit 1887); 

durch den Tod: ^ 

Franz Kielhorn eud 19. Mäfs 1908 (o. M. seit 18b2). 





4 Bericht dw SdcretArs der Geeellschaft über das Qeachflftsjahr 1907. 

Die Gesellschaft verlor ferner durch den Tod: 

von auswärtigen Mitgliedern: 
der mathematisch-physikalischen Klasse: 

William Thomson Lord Kelvin zu Glasgow am 17. 
Dezember 1907 (A. M. seit 1864; K. M. seit 1859), 

Karl Klein zu Berlin am 23. Juni 1907 (A. M. seit 1888, 
0. M. seit 1877); 

der philologisch-historischen Klasse: 

Adolf Kirchhoff zu Berlin (A. M. seit 1881, K. M. seit 
1866); 

von Korrespondenten: 
der mathematisch-physikalischen Klasse: 

Edmund Mojsisovics Edler von Mojsvar zu Wien 
am 2. Oktober 1907 (K. M. seit 1902), 

Hermann Vogel zu Potsdam am 13. August 1907 (K. M. 
seit 1887), 

Karl von Voit zu München am 1. Eebruar 1908 (K. M. 
seit 1879); 

der philologisch-historischen Klasse: 

Theodor Aufrecht zu Bonn aun 4. April 1907 (K. M. 
seit 1871), 

Sophus Bugge in Christiania am 8. Juli 1907 (K. M. seit 
1887), 

Ludwig Traube zu München am 19. Mai 1907 (K. M. seit 
1894). 

Die am 20. Juli und am 7, Dezember 1907 erwählten hlit- 
glieder sind in den Geschäftlichen Mitteilungen 1907, S. 83, ver¬ 
zeichnet. 



Verzeichnis der im Jahre 19 0 7 /S abgehaltenen 

ordentlichen Sitzungen und der darin gemachten 
wiesenaehaftHchen Mitteilungen- 

OeffäntJiche Sitanng &m 4. 5Iai 1907. 

Beiichterstattmigeii ühei das atgelatifftiLe Jahr. 

PreieerteilTuigH 

GedächtniBreden der Herren "W. Voigt auf Ludwig EoltzmÄnn, 
0. W all a eh atif F- Beilsteiii, "Wie ot e r t auf W. v. Bezold. 

Ordentliche Sitzmig am 11. Mai 1907, 

Ehleraj J^enseel^dische Äimelidjen. II. (Abhandlimgenj math.- 
phys. El. N.E. Bd. V, 4.) 

"W. Voigtj Eigenajftlge EäUe schwingender MembTanenK (Naych-^ 
richten, math.-phys. Kl. 1907, 171J 

C. Rungej lieber die RadioaJitivität der Luft auf dem oSiteit 
Meere. (Eachrichtenj inatli>-pliys. El. 1907^ S. 21L) 

R. RI ein le^ vor: Mathematiache Eneyclopädie Bd. 1, H. i 
Bd. V 3, H. 2. 

Derselbe legt vor: P. Ko ehe, Hebär die Eniformisiefrtmg be¬ 
liebiger ftiialytiseher Kurven. (Hacbriehten, math.-ptya. Kl. 
1907 , S. 191 .) 

Th. Diebisch legt vor: H. Joachim, lieber den JCiuflnß mnerer 
Reflexionen anf die InterferenzarEcheinniigen doppeltbreeliendeir 
Kryatflllplatben. (Kaxhrichteni math.-phyfl. Kl- 1907, S. 231.) 

E, Kieche, Beitrag zur Theorie nngedämpfter elektrischer Schwin¬ 
gungen bei Gasentladiuigimgen. (hiachi'ichten, math-phys* Kl. 
1907, S. 258.) 

Derselbe legt vor: H. Gerdien^ Untersnebnngen über die 
atmosphfirischen radioaktTveri Induktionen. (Abhandlungen, 
Ejath.-phys. Kl. N*F. Bd. V, 5.) 



0 VecafticJiiufi der wuEanach.AftllcU'eiti Mitteilnii^end 

W. Mey^Tf Die Oxforder G-ßdiciite des Prinaae* Ü. No, 1 — 15 
Mid 33 r (NactricTiteii, pM,-l)dst. Kl. 1907^ S. 113*) 

P. Prensdorff, Beitrag zum läbisdieii Redite ans der 

Korrösp ondenz G"* A, von MüiudiiiaiiBeiiSh (NacLriclitefii pb.iI.- 
hist, Kl. 1907, S. 22B. 

P. Leo legt vor: Brano Keil (StrafibTirg)^ Pro HcnttOgena 
(Nacbriebten, pLü.-biflt. El. 1907, S. 176.) 


Ord.entlich,e Sitzang am 8. Jimi 1907* 

K PietsobmaiiiL legt vor: Bericbt das Professora Dr, Ladwig 
Borcbardt m Kairo Über die diesjährigeTt außerdentsGben Ans- 
grabnngen in Aegypten. 

E* Eblerg legt vor: P. Kehr, Regesta pontifienm romftnorum. 
Voi. n, 

D. Hilbert legt von A. SeLoenflisB (KSnigeberg), Ueber den 

allgememsten BegTLff stetiger Kurven. (Nacbrlcbteiij juath,- 
pbys. Kl. 1907, S. 28.) 

W. Toigt kündigt an: Scbvringnngeu ungleichförmig gespannter 
Membranen, fNaehricbteii, matb.-pbye. Kl. 1907, S* 341.) 
r. Klein legt vor: MaibematiBche Eucyclopädie Bd. IQ, 1, H. 1* 
0. Wallach, ITntersndimigcn aus dem UniverBitätslaboratoriuiii 
zn Göttuigein. XYIl. (Nackricbten, math.-pbya* Kl* 1907, 
S. 330.) 

E. Wiecbert legt vor: E. Linke, Numerische Uebersicbt der 

am Samoa - ObBervatorium, im Jahre 1906 registTierten Eem- 
und Naberdbebeu. (NacbiicbteUj maib.-pbys* Kl. 1907, 3*267). 
Derselbe legt vor: D* 0* Tetens, Eegenbeobacbtnngen auf 
Samoa. (Ersebeiüt in den Nacbricbten, matb*-phys. Kl,) 

Ordentliche Sitzung am 33. Juni 1907* 

R. Pietsch mann legt vor: Bericbt des ProfoBsora Dr* Lud.wig 
Borebardt über Ausgrabungen in Aegypten* 

Ordentiißbe Sitziing am 6* Juli 1907* 

E, Blecke legt vor: Alfred Coebn, Uebcr die Einwirbung 
dCB Lichtes auf die Bildung der Schwefelsäure* (Nacbiicbten, 
matb*-pbys* Kl. 1907, S. 271.) 

D. Hillbert legt vor: 

Rudolf Fueter (Marburg), Die Klassenzabl der Körper der 
komplescn Multiplikationen. (Nachrichten, matb.-pbys. 
Kl, 1907, S. 288.) 


VeiEeiclmie dar irisMUBctaftlichön UUtailnDgeDr 
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Paul Koebfij ITsber äie tlüiformisi&ruug der Lösimg^^ii 
Hnearer Differcntialglßichmigen mit rationalen Koefä- 
dienten, (Nachricbten, math,-pli7SH KL 1907, S, 410,} 
Alfred Haar^ Die Randweitaafgabe JJJJ = 0, Q^ach- 
xioTiteu, matb.’plijB, Kl, 1907, S. 2GÖ.) 


Ordentiiche Sitzung aca 20, JnU 1907. 


%. Ehler & legt vor: Julius Weingarten, lieber die söge- 
uannteu allgemeinen Arbeitagleidmugeit der tochuischen Festig¬ 
keitslehre. (Haebricbten, math,-ptys. Kl. 1007, S. 365.) 

0, Wallach, UntersuchungeiL aus dem UmTersitäts-Laboxatorium. 
XTHI. (Nachrichten, math.-phys. KL 1907, S. &75.) 

E. Wiecbext legt vor: 

K, Wiechcrt und K. Soepprita, Verbesserte Lanfzeiten 
der Erdbebenwellen und Folgerungen für das Innere der 
Erde, (ErGchoint in den Nachrichten, math.-phya. EL) 

E. Angenheister , Tongabebeu Yom 3, Jaunar 1907, (Er¬ 
scheint in den Nachrichten, math.-phys. Kl.) 

H, Schering, Regiätrieruug des spci^schen Leitvennögenfl 
der atmoaphärischen Luft. (Eraehein-t in den Nacliri^ten, 


math.-phys. Kl.) 

K. Schwareschild, DifFerenzformeln zur Lnrchrechnung opti¬ 
scher Systeme. (Nachrichten, math,-phys. Kl. 1907, S. 56L) 
E. Leo, Der Monolog im Drama, Ein Beitrag zur griethiBch- 
rfimischen Poetik. (Abhandlungen, phil.-hial Kl. 1908, Bd. X, fi.) 
Derselbe legt vor: C. Robert, Der delphiBche Wagenlenher, 
(Nachrichten, phil.-hist. Kl. 1907, S. 26S0 -l- 

E, Schröder, BridichG Analecten Eur Vor- und Nachgoschichte 

des „Wiinderhoros^ , ■ /vt -l' 

W. Meyer, 2u dem TireriaBgedicht na. 10 des Prunas, (Nach¬ 
richten, phil.-biat. Kl, 1907, S» 3B1.) ^ rtx v 

Derselbe, Eine gereimte TJmarbeitnng der Biaa latina. (Nach- 

richtenj phil.-hist, KL 1907, 5. 235J rt /-w 

B. Kehr, Nachträge zu den Papstmtaden, Italiens, II. QSx- 

scheint in den Nachrichten, phiL-hist* Kl,) 


Ordentliche Sitzung am 26, Oktober 1907* 

D« TursiteeBde SekretKr teilt mit, daß wälirend der abge- 
Unfenen Ferien, eingdiefert emd: 

W. Meyer, Wie Lndwig der Heilige des Kreur mdnn. 
richten, pLü.-tiiatr KL 1907, S. 245.) 


(Nack- 


VarsHcljiiis der iriEaenBchaftlich’en MitteiluD^ex], 
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D. Katz und G-, it^vesz, Ein Beitrag zur Kenntnia des lieM- 

fiima der Hühner. (Hachnchteiii math.-phys. KL 1906^ Sh 4.06.) 
Ed. Eiecke, Eeber die Zeratremmg in gleicknjäßig bewegter Luft. 

(Nachrichten^ naath.-phys. Kl, 190T, S. 571.) 

F. Leo legt vor; EHHildehrandtj Scholia in Ciceronis oratiunee 
Bobiensia. 

L. Mörsbach legt vor; F. Koederj Die i,Schol3~“ oder „Knie- 

Eetsung", eine angelsachBiBche YerlobcingazeLcemonie. (Nach¬ 
richten, phil.-hisi. KIh 1907, S. 900. 

Eh Beh wartz legi vor: E. S chneider, GTiechiBche PoIiorketikeLr L 
(Erscbemt in den Abhandlungen, phil.-biat, Kd.) 

Fh Klein legt neue Hefte der matheinatiscbeiiEncyclopftodie vor. 

Oeffentliche Sitzung am 9. November 1907. 

Herr Schwaraechild liest: Heber Lamberta kcamülogiacbeBriefe. 
(Greschäftliehe Mitteilungen 1907, H. S, S. 88.) 

Ordentliche Sitzung am 23. Noveiuber 1907. 

E* "Wieob ert legt vor: F. Linke, Ycrgleich der Mejssnng der 
Eorizontaliniensität des Erdmagnetiamiis in Potsdam und 
Chelteuham im Jahre 1904. (Nachrichteu, math.-pbySH 
1907, S. 582.) 

Th. Lieble eh legt vor: R. Nacken, Ueher Langbeimt mod. Yaut- 
hoffit. (Nachrichten, math.-phys. Kl. 19Ü7, S. 002.) 

Pr. Merkel, Rekonstruktion und Antochroraplattcn. 

E, Riecke, Deber den Spannungsabfall in der positiven Lieht- 

aänle nach Beobachtungen von Heinrich Schwienhorstn (Nach¬ 
richten, math.-phys. Kl. 1907, S. B76.) 

P. Klein legt vor: P, Koebe, Heber die HniformiderTing be- 
hebiger analytischer Kurven. Zweite Mitteilung. (Nachrichten, 
math.^phye. Kl. 1907, S. 633.) 

M, Yerwoxn legt vor: A. Putter, Studien zui' vergleichenden 

Physiologie des StoffwechBels, (AbhandlungeTn,. math,-phys. 
Kl., N: K YI, 1.) 

Eh Ehlera legt vor: W. Y^ien (Würzburg), Heber eine Berech¬ 
nung der ‘WellcTdäuge ans dem Planckscben Energieelement. 
(Nachrichten,, math.-phys. Kl. 1907, S. ö9S.) 

F* LeOf Der neue Menander (Fragmente d’nn momnnent de 

nander dSconverta et publiös par M. &. Lefebvre). Nachrichten, 
pbiJ.-hiet, Kl. 1907, S. 315.) 

Eh Scbwartz, Aporien im vierten Eyangehum. (Nachrichten, 
pliil,-hist. Kl, 1907, g, 342.) 
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Vfir^ftichniß der wiBM(neel]a,ftliGteii MittdElungen. 

Ordentlioiie Sitzung am 7. Dezember 1907. 

E. SeLwartH legi vor: ScLuItheßj Die syrisctert Kanonea 

der Synoden von l^^caea bis Cbalcedon. (Erscbeint in den 
Abliandlimgenj pbiL-hist, Kl.) 

Derselbe Jegt vor: W, Eelbig, Zur Greschichie det hasta do- 
natica. (Abbandtnngeuj pbil-List. EU. W. F. Bd. X, S.) 
h. Morsbftch legt vor: F. Eoeder, Der ^Scliatzwurf“, ein 
PormiilaM bei der augelsSobsigdieii Yerlobimg, (JTachrichtöij 
pbiL-bist. KL 1907, S. 373.) 

V. Koeneiij Ueber das Verbalten und daa Alter der Störnngen 
iu der TJingebuug der Sackberge und des Leinetalea bei Al¬ 
feld und Banteln. (Nacbriehteuj math.-pliyB. Kl. 19Q7, S. öS9.) 
Kh Sch war z Schild s Ueber die syatematisidien EigenbeweguDgen 
der Fiiaterne, (Nadiricbtenj matb.-phya. Kl. 1907, S. 614,) 

Ordentlicbe Sitzung am 21. Dezember 1907. 

A. Peter, Die Pyrenomyceten der Gdttinger Flora. (Nachricbtecr 
math.-phyS- Kl, 1908, 3, 28,) 

H. Minkowski, Die GrundgleLcIiuiigeTi für die eiektromagnetisohen 
Yürgjiuge in bewegten Körpern. (NEicLriditen, matb.-pbys. Kl, 
1908, S. B3.) 

F. Klein legt vor: Franz Meyer (KönigEbcrg), Debcr eine An¬ 

wendung der Invariantentbeorie auf die Entwicklung von Inte¬ 
gralen, insbesondere rationaler, elHptiseher und hypereUip- 
tisober, in Keibeii. (Nacbrichten, raatb.-phye. Kl. 1907, S, 670.) 
E. Sckwartz, Aporien im vierten Evangelium, U. (Nacbriditeu, 
phiLnbist. Kl. 190S, S. 116.) 

OrdenilieKe Sitzung am 11. Januar 1908. 

R. Pietfichmanni logt vor: 

Bericht defi“PrüfeBBora Dr, Lndwig Borchardt in Kairo 
über Anegrabnngen. 

Sir Clement Markhama TJeberaetsung der öescluchte dea 
Inkareichs von Pedro Sarmiento. 

E. Sch war tü legt vor: "Walter Kolbe (Rostock), Dicatti&ohen 

ArckonteiL von 293J2—31.^ v. Chr, (Erscheint in den Abhand¬ 
lungen, phil.-hist, K1-) 

Ordentliche Sitzung am 25, Januar 1908. 

F, KielLorn legt vor: H. Jacobi, Ueber Begriff und Wegen 

der poetischen Figur in der indisdien Poetik. (Ersoheiut in 
den Nachrichten, phil.-hist. Kl.) 



10 


Yfifieicitiia der wiaaeEBchaftlidien BTittflilimgenn 

E. S ch r 0 d e r, ,Blaclifeld“. (iSfachridit«!!, phil.^liiat. KL,) 

F* Leo legt den Berklit der EommissLon ßir den TiieBauiiLS lin- 

latinae vor. ^ . x 

H. Wagner legt vor; KohlscLtitt er, Karte des Fkmgagebxetea, 

Ordentliclie Sitzung am B. Februar 1908. 

W. Meyer, Ein Merowinger Sythmns über FortrtmatH S) Ueber 

Handsehriften der G-ediebte Fortunats, (Erscheint m den Naeb- 

richien, phil-bist. KL) 

0. Wallach, tTnieranchungen ans dem Univeraitais-Labüratonuin. 

XIX (Ersebemt in den Nacliricbten, matL-pbys. KL) 

E Klein legt vor: W. Er. Meyer in Königsberg; lieber die 
Eifferentialgleichnngen linearer Semi Varianten und Invarianten 
bei unabbängigen Substitutionen. 

Ordentliche Sitzung am 2S. Februar 190B, 

A, Peter, ilur Systematik einiger Pfian^^enarten aus Brasilien. 
(Erscheint in den Kacbrichten, math.-phys. Kl.) 

D. Hilbert legt vor; 

M. Dehn, lieber dreidimonelonEde Mannigfaltigkeiten. 

P, Koebe, Ueber ein itarirendee Verfahren, (Erscheint in 
den Kacbrictten, matb.-phya. Kl.) 

Ed, Sßhwartz, Aporien zum vierten Evangelinin, DL (Eracheint 
in den Nachrichten, phiL-hiet. Kl,) 

W, Meyer, Das erste Uedicht der carmina Burana. (Erscheint 
in den Ksichrichten, pbü,-hiat. Kl.) 

G. Körte, Daa Volnmniergrab bei Perngia. (Erscheint in den 
Abhandlcngen, phil.-hisi, KL) 

Ordentliche Sitzung am 7. März 1908. 

E, Frensdorffj Von und über Schlözer, (Eredieint in den Nanh- 

richten, phil. -hist. KL) 

E, Pietschmann legt Berichte des DirektorB des archäologischen 
Infititnts an Kairo, H. Professor Dr. L. Borebardt über 
Ausgrabungen in Aegypten vor. 

E. Wischert legt vor: 

1) F. Linke nnd 0. Tetens, Ergebnisse des ^amoa-Obscr” 

vatöriums. Die metaorologiseben Kegistrirnngeü, 

2) K Eoeppritz, Seismiaeba ßegistrirnngen in Göttingen 

während des Jahres 1906, 
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3) K. Zoeppritz, tfeiiöi: die Amplitude' der sogeammieii 
erateu Yorläafer in Erdbeben uad Uber einige Beebaeh- 
tungen an ErdbebenwelleE, 


OrdentlicTie Sitzung am 21. Mär^ 1908. 

E. Hielte legt von Ragnar Holm, Experimentelle Unter- 
auchongeTi über die geschichtete pojfitiTe GliHindiehtsänlCf inS’ 
besondere über das Schichtenpotential in ’WasÄexstoff;^ Stich- 
ato£P nnd Helium. (Abhandlungen, math.-phys. Kl. N, F. YI, 2.) 

F* Klein legt vor; W. Fr. Meyer (Königsberg), Ueber die Er- 
zengnng linearer temärer Suhatittitionen aus emer gerrngsten 
Anzahl von Fnndamentalsubstitutioneii- (Kaehrichtenr math.- 
pbys, EL.) 

Derselbe legt vor; Mathematische Encydopaedie. IV. 1, 4. 

K. Schwarzschild: Ueber die Beatiminung von Vertex und 
Apex nach der Ellipsoidhypotheae aus emer geringen Anzahl 
beobachteter Eigenbcwegtmgen. (Erschcnat in den Nachnchten^ 
matb.-phya. Ed.) 

H. Wagner: Ergebnisse der Arbeiten des geophysilcalischen 
Samoa-ObserTatorinraa der Kgl. GkseUachaft der Wiss. (Ab¬ 
handlungen, math.-phya. KI. N. F. VII.) 

I. Das Saiaoa-Observatonnm yoh Herrn. Wagner, 0. Te- 
tens nnd Fr. Linke. 

n . IHe meteorologiBcben Registrierungen der Jahre 1302 his 
1908, bearbeitet von O, Tetens und F. Linke, vor¬ 
gelegt von E. Wiechert. 

HI. Die Braudungsbewognugen des Erdbodens und ein Ver¬ 
leb ihrer Verwendnag in der praktischen Meteorologie, 
von F. Linke, vorgelegt von E. Wieebert. 

Leo Meyer, Zu Tacitna de origine et situ Germanorum. (Er¬ 
scheint in den Nachriebten, phil.-hisL Kl.) 

W. Meyer, Lateiuisebe Rytbmik tmd hyzantinische Strophih, 
(Erscheint in den Kachrichben, phih-hisl. Kl) 



Wedekindeclie Preisstiftung für Deiiteclie Gescliiehte* 

Die beiden UntenieTuiiuDgen, die die Stiftmig aus den Rütteln 
des irerfÜLgbaren IPond^ tmtcrstü-hit ^ baben im Texgangeneii Jabr 
ihreii Eortgang ganemmen. 

Berr Prof, Dr^ Brackmann in Mark arg, mit den Arbeiten 
für die Germania pontificia bescliäftigtj hat eine Arciiivreiee nach 
Wiirzbnrg, Bambergj Erlangen, Niämberg, PegeuBb-urg, Eichstädt, 
Ifor düngen, Maibingen, "Walleretein, Augsburg, München ansgefiShrt 
md sich in diesem Frühjahr auf eine neue Reise begeben, zu der 
ihm der Vorgesetzte Herr Minigier einen halbjährigen Ijrlanb von 
geinen Amtsgcsehäften gewährt hat. Prof. Brachmann hofft, den 
ersten Band des Werlte?, der dis Erzdiöcese Salzburg umfassen 
Süll, im Laufe des J. 1909 fertig zu stellen. 

Das zweite Untemehmen knüpft an die von dem verstorbenen 
Dr* Patil Wittichen begonnenen Gentz-Arbeiten an. Der Plan der 
Stiftung geht auf die Publication von Quellen znr Geschichte von 
Gentz, nemlieh auf Briefe von Gentz. Der Bruder des Yer- 
storbenen, Herr Dr. F. C. Wittichen, iat ztmächet beschäftigt^ 
das gesammelte Material zn vervollständigen tind hat zu diesem 
Zweck im vorigen Sommer die Bibliothek in Land besucht, nm 
die Briefe von Gentz an Earl Gustav v. Brinckmami für die 
Zwecke der Edition zu benutzen. Außerdem wurden Arbeiten im 
Staatsarchiv zu Hamburg und zu Berlin im Interesse des Gentz- 
sehen Briefwechsels ausgeführtn 

Mai 1906. F* Erensdorff. 


Die de Lagarde-Stiftung 

ist z. Z, auf die Verwaltung des Yenmögens besschränkt. 

Die Stiftung der Freunde de Lagardes hat auch im 
abgelaufenen Jahre eich dankenswerter Zuwendungen zu erfreuen, 
gehabt. 



Bericht über die Arbeiten für die Ana gäbe 
der älteren Pap&turkun d en. 

Die Arbeiten sind, nntex der Leitmig yah Prof, Kehr rüstig 
fortgesebrittGTi, 

I. Von dtjT Italic pontificia-j deren erster Band (Roma) 
1906^ deren zweiter Band (Latimn) 1907 eraebianen ist, wird der 
dritte. Bahr viel nrüfangreichere Band (Etrnria) in diasein Juli 
ansgegeben werdenn Die Yorbereitungon für den vierten. Band 
(Umbria-Picennin) sind Boweit gefördertj daß desaen Bruck dann 
sogleich begiiiuen kann. 

Auch die von Br. Caspar in Berlin bearbeitotcn Materialien 
SüditaJiens sind soweit vorbereitet f daß ihr Bruek in nicbt zu 
ferner Zeit wird in Angriff genommen werden können, 

II. Die Germania pontifioia hat Prof. A, Bractmann 
in Marbargj nntersützt von Br, Hans Sohubert, in erfrenlJcker 
Weise fördern können. Daa bayerische Material hi in der Haupt- 
Sache bewältigt und in daa österreichische ist bereits Ereacbe ge- 
legt- Prof, Brackmajin arbeitete selbst in mehreren süddeutschen 
Archiven und Bibliotheken, Dt, Schubert im Wiener Hans-, Hof- 
und Staatsarchiv. Vom nächsten Jabrs erhoffen wir die Yöllendnng 
der A.rheiten in Süddentschland t danh einem einjährigen Urlatibf 
den Prof. Brackmann von dem Herrn Kiütuaminister erhalten hat. 

ni. Br. Wiedexhold in Goslar hat seine vorbereitenden 
Arbeiten für die Sammlnng der französischen Materialien fort¬ 
gesetzt, Ex wird am L April eine zweite Reise in das nuttäg- 
liche Prankreich antretenj an welcher ihm der Herr Xoltnaminiister 
gleicher weise einen einjährigen Urlaub bewilligt hat. 

Die Hauptforderung verdanken wir also auch dieses Mal dem 
Herrn Minister der geistlichen u. a. w. Angelegenheiten, der, außer 
den erwähntca Prof. Brackmann und Br, Wiederhold gewährten 
Vergiinshigiingen j auch rmserin Mitarbeiter Dr. Caspar wie bisher 
ein Stipendium anwies. Auch die Direktoren nnd Beamten der 
^ von uns besuchtett Archive und Bibliotheken haben cs in der 
•Ti Unterstützung unaercr Arbeiten au nichts fehlen lassen. 

(i Die Kommission für die Heransgtibe der üMeren Fapsiurhin^eih 


X6 Baricht ü^er daa Sanj^a^Obaamtürium für daa J&br 1907. 

reits in dem Nachiicliteii dös Törgangöncn Jahr&a zum Abdruck 
gekommen. 

Im März d. J. waren, wir in der gliicskliohen tiage zwei in 
sieb abgegchlogsene AbhandJungen der Königl. Qesallgcbaft vorza- 
legcn, welche geeignet waren eine Serie von. größeren Publikationen 
über die Ekgebnisae der Arbeiten am Saraoa-Observatorinm ebnau- 
leiten. Laut Beschluß der Greaellaehaft werden aolcbe zunächat 
den Band VII unaerer Abbaadlnngen, Mafcbematiseb-pbysikaHeclie 
Edaaao, füllen, Vorausgeaeliickt wird ein zuaammenfaaaender Be- 
ricbt über die Torgesehichte, G-riindung und bieherigc Entwicke¬ 
lung des Untemebmens j welcher den Referentein zum Verfasser 
hat and die Rechensobaftsberiohte unserer beiden ersten Obaer- 
vatoren über ihre Tätigkeit bringen wird. 

Ala erste wissenschaftlicte Arbeit folgen alsdaim dis meteo’ 
rülogischen Eiegistriermigen für die Zeit vom November 1902 bis 
Ende 1906> von denen Er. Tetens und Dr. Linke je ihren Anteil 
bearbeitet haben. Daran schließt sich die bereita erwähnte Ab- 
handlinig Dr. Linke’s, welcher er den Titel gegeben hat: jjdie 
Brandnngabewegungen. dea Erdbodens und ein Versuch ihrer Ver¬ 
wendung in der praldisdicn Meteorologie“. 

Gelegentlich der Aimee-, Marine- und Kolonialauaatellung ln 
Berlin im Scaimer 1907 hat sich unser Obaervatorinm durch eine 
Heine Sammlung von Karten, Diagrammen und Abbildungenp die 
von Dir Linke züsammengestellt war, beteiligt. 

2. Von Dr. Angen hoi ater sind in gleicher Weise wie zu 
den Zeiten seines nnmittelharen Vorgängers mit jeder Post aus¬ 
führliche Berichte über alle wichtigen Vorgänge am Observatorinin 
eingegangen. Ea hat in Apia im vergangenen Jahre ein mehr¬ 
facher Wechsel der Unterbeamten atat+gefunden. Der Sekretär 
Kaufmann schied danernder Krankheit wegen ans und ward 
durch verschiedene Persönlichkeiten ersetzt. Der von uns 1904 
hmausgesandte Gehülfe Poasin hatte sich auf Grund von^^ be¬ 
stimmten Znsichemngon für den Fall längem Verbleibens nach 
Ablauf zweier Jahre von neuem verpflichtet^ iu seiner Stellung 
hie 1909 aaezuharreuj wodurch uns die Reisekosten füi' einen E^ 
satzmann erspart werden konnten. Indessen ist er doch unter 
Verzicht auf jene Vergütungen am 1. Februar d. J. aus dem Dienst 
des Observatoriuma ausgesehieden, nm den Posten eines Polizei- 
süldaien beim Grouvernemant zn übernehmen. Da sich in dem 
Ingenieur Scholz ein geeigneter Ersatzmann an Ort and Stella 
fandj gaben wir zur Entbindung Possins unsere Zustimmung. Frei- 
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lieh bedingte dej? ÜidsiaTidä daß Scholz Yerheiratöt let,, ehiüiii 
kleinen Wenbaa^ um ikm zu emÖgliebeiij wie Po&ain, auf dem Tarri- 
torium des ObseiYatoiinnis zu wohnen. Der Ban hat einen 'Kjo$ton- 
anfwand toh 5000 erfordert. 

Dr. Angenbeister hat ferner mit xegdmäßigen Erdbehen- 
berichten fortgefahren, Ais neue Aufgaben hatte er sich einerseits 
di© Beobaebtung der höhem LnftBcliicliten mittels Fesselballons 
und PilotbaHons, anderere eita die Ergän^nng der Erdbebenbeob- 
ÄOhtnngen dnreh soloha im einem Yertikalsaisinaineter gestellt» 
2m. eraterem Zweck hatte er zwar beredte eine gewisse Ans- 
rnstung mitgenommen, aber das Problem billiger Tind einfÄCher 
"Wasser 9 tofferEeiignng behufs EüUong der BaOone war bei seiner 
Abreise noch nicht gelöst. Daher konnte ihm erst gegen Ende 
1907 ein neukonstraierter Wasse^stofFerzenger nebst 500 E-üogr. 
jKalzitunhydrid nachgeaandt werden, die inswißchen doit einge- 
troffen sind. Auch die FeitigsteUnng des nenen Yerfi kalsei am o- 
metera nach Professor Wischerts Angaben bei SpindJer & Hojer 
hiarseJbst feonstraiertf verzögerte ßieb in unerwarteter Weise und 
tonnte erst im Januar d. J. ©zpediert w^rdan. Die gldnkliciin 
Ankunft desselben und seine Aufstellung ist inzwischen von nn" 
screm Observator hierher gemeldet. 

3. Mit Eücksidit auf die bevorstehende Ausdchimng der wisecn- 
schaftHchen Aufgaben istDr, Angenheisten nicht mnde geworden 
uns mit Bitten um Nachsendung eines wissenschaftlich ea Aesisftetttfln 
zu bestürmen. Sobald daher Dr. Linke zurückgekohrt war und 
uns eingehend Bericht erstattet hattcj gingen wir energigeh vor, 
um u©n© hlittel für eine solche Erweiterung unseres Beajnten- 
personals, von deren absoluter Netwendigkeit wir uns volJkoTnmen 
überzeugt hatten, zu gewinnen. Die uns im Juli 1007 von Seiten dea 
Beichsamt des Innern in Aussicht gestellten Mittel blieben, iudesfien 
zunächst aus. An. letzteres hatten wir uue deshalb gewandtf weil 
sowohl die Hftuptstation für Erdbehenforschung in Straßbuig als 
die neu errichtete Station zur UntorsuehiJng höherer Luftsehiehten 
am Bodensee von jener RdchßbehÖrde rcssortiert und wir daher 
dort besonderes Yerständnig für die gleichen Bestrebungen in 
Samoa voraussetaten. Erst im März d» J. erhielten wir Kunde, 
daß für daß Kechnungsjahr 1908 die Summe von 10 000 ^ bei 
dem ARerhÜch steil Disposiüouefonda behufe Bünaussendnug einer 
wisaenschaftlichen Hülfskraft beantragt sei. Wir setzten nna 
daranfhin sofort mit Herrn. Dr. Knrt Wegener in Yerbindcng, 
der sich durch eine große Zahl erfolgreicber DnftBchifahrten und 

NiLtbricblßiij mtlejlanpEfn IBOfl. I» S 
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der Verarbdtniig itrer ipiaaeDgcbaitHchen Ergebmaae bexfiita vor¬ 
teilhaft hekamtt gemacht batte, äbiigeng sich seit länger nm die 
Stellong einea Ohgervators anTLnaeriji Obgervateriiam beworbfin batte^ 
Die Tfii'baadltnigBn führten raach anin Ziele. Am Msi 1908 schon 
Ycrließ Dr. Weg an er seine bisherige Stellxuig am Pbyadkaliaohen. 
Verein an Prankfoxt a. M. nnA trat in nngere I^engta. Hach 
zweimünatlidier VorbereatniLgszeit j dis größtenteile im erdmag“ 
netisefaea Institnt m Pütgdam yarbraebt W'crden wird, wird Dr* 
Wegener Aiifangs Jnli anfbrecheiL MögHclier Weise stellt dann nur 
der Weg über Auatralien offen; diejenigen über Amerika und durch 
Sibirien sind unsicherer. Wenn er daher auch erst HfUtte Auguüt 
in Apia anlangen dürfte, wird doch der langgehegte Wunsch, zwei 
wissenschaftliche Beamte gledchzeitig dort wirken sehen anm 
mindeaten für 4—6 Monate in ErfüHimg gehen. Im Januar 1S09 
wird dann Dr. Wegener an Stelle des ansseheidenden Dr. Angeu“ 
hetfiter die Leitung des ObBeryatoriums weiter führen. 

4. Zur 2eit ateben uns freilich Mttel zur Erhaltung desselben 
nnr bis 1. April 19Ü9 zur Verfügung^ da die fünfjährigen Eewüli- 
gnugen algdaun ablaufen. Indes gen hat sich die Wichtigkeit des 
gesammten Unteruebmens für die überseeische Ergänsung hiesiger 
geophysikalischer Beobachtungen, nicht minder als Sammelpunkt 
für solche im Bereich des Stillen Ozeane von Jahr zu Jahr mehr 
ergehen. Wir haben daher während des Winters nicht geruht, 
die leitenden Kreise für eine dauernde Fortführung des Obser¬ 
vatoriums zu gewinnen. Die Verhandlungen sind noch in der 
Schwebe. In dankbarster Weise haben wir in diesen Prägen 
wiederum die Forderung durch das Vorgesetzte Ministerinm er¬ 
fahren. Prinzipiell ist auch bereits die künftige Erhöhung der 
jährlichen Zueebüsae von ^6000 auf 38000 zugestanden, 
am bei den ständig an Dmfaug gewinnenden Arbeiten zwei wissen- 
schaitlichä Beamte hiaussenden an können. 

Mai 1908. 


H. Wagner: 



Bericht über die auageeet^ten Preisaufgaben- 

Die für das Jahr 1&09 von der Koidglicheii Geaellschaft der 
’W’issenschaftjerL gestellte Aufgabe lautet: 

Die Kömgliche BeBeilschaft der Wissea&chaften wiinsciht eine 
nene exakte BeBtimmnng der speai Sachen ElektrcnenlaclTiiig xmd 
ihrer Verändernng mit der Geschwindigkeit; sie wünscht, daß 
das gsaaiiate BeohachtnuigsmaterisJ einer kritiachen Sichtimg nnter- 
aegen und anf Gmnd dawon eine Prüfung der Terechdedenen 
Elektronentheorien auBgefÜhrt werde. 

Pur das Jahr 1911 stellt die KönigL öesellsühaft der Wossen- 
schäften folgende Aufgabe i 

Es wird verlangt: Die Geschichte dea Buchtitels in der 
mittelalterlichen Literatnr bis sinm PcEtwerden des Titelblattes 
im Buchdruck des 16. Jahrhunderts. Bei erschöpfender Behänd- 
Inng eines Teilgebietes kann sich die Ausarbeitung auf 
Deutschland beflchränken, in jedem Palle aber moJiS sie die mittel- 
lateinische Literatur in weitem ümfange heranziehen, und in 
seinen Yorarbdten wird der Bewerber der eingchendeii Eiick“ 
eicht auf die Literatur der benachbarten Vulgärsprachen, ins- 
beaondere die altfraneögische tmd njittebaiederländische, nicht 
eutraten können. 

Die zur Bewerbung um die ansgesetzten Preise besürnniten 
Arbeiteii müsBcn vor dom 1, Februar 1909 und 1911 an die König¬ 
liche Gesellschaft der Wi^ssenschaften eingeliefert werden, mit einem 
Spruch verBehen und von einem versiegelten Zettel begleitet Bein, 
der außen den Spruch trägt, der die Arbeit kennaeiclmet und inneai 
den Hamen und "Wohuort des Verfassers. Der Preis für jede 
Anfgabe beträgt 1000 Mark, 




Adresse der König:Hcliea Gesellechaft der Wissen¬ 
schaften an die Universität Uppsala zur Linnaeuafeier* 

Zbt Feiej dar Wiederkehr von Karl LimiaeTis’ Geburtstag 
nach 200 Jahren bringt die KSnigliche Gesellschaft der Wissen- 
schäften an Göttingeu der Universität zü. Uppsala ihre aufrichtigen. 
Glüchwhusfche dar^ 

Wir begrüßen die Gedächtnisfeier^ welche die Univeraität den 
Manen Lirmd’a verangtaltet, noit wärmster Teilnahme. Sie lenkt 
den Blick rurück aaf jene große Zeit^ wo nach der Zerfahrenheit 
aller hTatarbetraychtcing und Natncbeschreibnug om die Wende des 
17. znm IS. JahrhuiLdert mit Tournefort und YaUlant die Morgen¬ 
röte einer neuen Methode aubrach] die dann, in Uinnd den. kraft- 
YüUsteu Vorkämpfer, in Albrecht Haller und Andaran begeisterte 
Anhänger und treue Bekenner gefunden hat. Wie die strahlende 
Sonne sieghaft verhüllende Wolken dui^hbricht, so drang Linn^’s 
embeitliche Aoffaißung der organisierten hFatur durch die wisaen- 
echaftlichen Kebelf welche bis rlflhin unanfläsbar gewesen waren. 
In dieaem machtvollen Hervertreten lag der beiapiellosa Erfolg 
der neuen Lehre. Auch uns nnd den Nachkommenden soll der in 
der wissenschaftliehan Welt unvergleichliche Vorgang eine Lenchta 
auf dem Wege seirij der zu eindringenderer Erkenntnis und inuner 
höher gesteckten Zielen emporleitet. 

Linn^’s Beziebungen. zu unserer Gesellschaft, änQerlich be¬ 
trachtet und in formeller Hingicht freilich wenig erkennbar, sind 
dennoch für nicht wenige ihrer Mitglieder tief in ihr wissenschaft¬ 
liches Leben eiagclmeidjende gewesen. Der ptLblizistischeu Tätig¬ 
keit Linn^^s folgte von Anbeginn das lebhafteste Interesse dea- 
jenigeu Mannes, welcher unser er Greseilcchaft der Wissenschafben 
die Varfassung gegeben und ihr fast ein Menschenalter hindurch 
cor gestanden hatj' von Anfang an entspann sich zugleich ein reger 
wissenschaftlicher Verkehr nnd ein freondschaftlichca Verhalteis 
awischeu Haller und Innn^, die uameutlieh auf dis Botanik, aber 
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änch auf andere Wie^fcna gebiete TOn beleböiidem Elmfluß gewesen 
siudr Die Würdiguiig der Lioud'sehen ^Teneningeu dnTch Albrecht 
Hallen und seinen Naxihfelgar im Lehramt J, A. Mnmay hat 
wesöntbcli zur Aufnahme und Embürgerung derselben in Dentsch- 
land^ und bei der uniyersellen wiBsenachaftliclien. Bedent-iong na¬ 
mentlich des Ersigenannten auch in Einderen Kulturländern bei¬ 
getragen, 

Wir dürfen mit Genugtuung daran erinneni, daß Eiisrat Al¬ 
brecht Haller im Jabre 173S dem in der Heimat noch nicht ge¬ 
würdigten Linnaens seinen eigenen botanischen Lehrainhl nebst 
der Direktion des Botanischen G-artens au Gßttmgeu angetragen. 
Und daß wiederum die Tlnivcrsität mi Uppsala den Göttinger Pro¬ 
fessor Johaim Andreas Murray im Jahrs 1784 auf den Lehrstuhl 
Linn6’s berufen hat. Wie Murray, so ist der als Gelehrter .in 
oecononucis weitgerühmte Johaon Beckmann ein Schüler Linnö^a 
gewesen; auch Friedrich Ehrhart wie Johann Friedrich Ghnelin 
standen im gleichen Yerhkltuis zu dem großen Hefomiatot der 
Naturgeschichte: alle diese in ihrem Wissenschaften unter den 
Ersten, alle Mitglieder unserex Gresellsdiaft. 

Auf Grund dieser Beziehungen nimmt die unterzeielmcte König¬ 
liche Gesellschaft der Wissenschaften gern die Gelegenheit wahr, 
der mit dem Namen Karl Linuß so eng irerbnndenen Universität 
ihre Grüße darzubrxngen, wenn, sie das Gedächtnis eines (tenius 
feiert, der zu Uppsala lernte und lehrte, dessen reifste raformato- 
lische Werke dort entstanden sind und dessen Wirken unter allen 
im 18. Jahrhundert arbeitenden NaturforschemL da& eindringendjste^ 
dabei zugleich das umfassendste gewesen ist. 

Die Königliche Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. 



Yeraeichiiis der Mitglieder der Königlichen 

Geaelleebaft der Wieaenschaften an Göttingen. 

Ende März 1908. 

Sekrftt äre. 

Emat Ehler ^3 Dr. ined. und Dr. pk, Prof. Geb, Eeg.-Rat. 

Eriedrich Leoj Br. ph., Geb. Reg.-ftat. 

Ehren-Mitglieder, 

Friedrich Alt hoff, Dr.^ Wirk!. Geh .-Rat, E^czellenz an Berlin, 
seit I90i, 

Gottlieb Planck, Br., Prof,, Wirklicher Geheimer Rat, Exaallena, 
au Göttiugen, seit 1901. 

Georg T 0 n K e n m a y e r, Br., Wirklicher Geheiirter Rat, Erselleua, 
zu Neustadt a. Hardt, seit 1901, 

Rochus Fredkerr tou Liliencrou, Dr., Wirklicber Geheimer 
Rat und Prälat, ETCEellena, zn Schleswig, &eit 1901, 

Conrad von Studt, Br., k. Prenß. Staatsminister, Eke eilend, au 
Berlin, seit 1901. 

Georg Keppr Br.j Kardinal‘Fürstbischof, Eminena, zu Breslau, 
seit 1902. 

Julius Wcllhausen, Dr., Prof., Geh. Reg,-Rat, zu Güttingen, 
seit 1903. 


Ordentliche Mitglieder, 

Mathematbcb-phyBikalische Klasse, 

Emst Ehlers, Br. med, und Br. pb.j Prof,, Geb. Reg,-Rat, seit 
lS74j B. z. Sekretär. 

Eduard Rieeke, Dr. pk, Prof-, Geh. Reg,-Rat, eeit 1879. (Zuvor 
Assessor seit 1872), 
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Adolf voiL Koeneiij Dr. pTi., Prof,, Q-eb. Bergrat, eeit 1831. 
WoMemör Voigt, Dr, pt., Prof., G-eL. E,eg.-Eat, $eit 18S3* 
Prieäricli Msrkel, Dr. med., Prof., Seli. Meiizinidrat, seit 1835^ 
(Zuvüt Korrospondcnt seit 18 SO)h 
T höodor Liabi^ßhj Dr, ph,, Prof.f Q-eh. Bergrat, seit 1887. 

Pelix Klein, Brn ph. und Br. ing,, Prof,, Geb. Reg,-Kat, seit 
1887. (Zuvor Assessor seit 1871, KorrespondeiLi seil 1872). 
Goltfried Berthold, Dr. phn, Prof., seit 1SB7. 

Albert Peter, Br. pli., Prof,, seit 1889. 

Otto Wall ach, Dr. pb., Prof., Geh. Reg.-Bat, seit 1390. 

David Hilbert, Dr. ph,, Prof., Geb. Reg.-Bat, seit 1895. 

Emil Wiechert, Dr. pL., Prof., seit 1003. 

Mas Verworn, Dr. med., Prof., seit 1903. 

Karl Scbwarasühild, Dr, ph>, Prof., seit 1905. 

Pbiiologiscb - bi&toriaolie Klasse. 

Hermann Wagner, Dr. pb., Prof., Geh. Rog.-Kat, seit 1830. 
E’erdmand Er e n b d o rff, Dr. jur. und Dr. ph., Prof., Gek Jnatiz- 
rat, seit 188i. 

Wilhelm Meyer, Dr. ph., Prof., seit 1892, 

Gustav Cobu, Dr. ph-, Prof., Geh. ßeg.-Kat, seit 1Ö93, 

Nathauael Bonwetscb, Dr. th., Prof., seil 1893. 

Friedrich Leo, Dr. ph., Prof., Geh. Reg.-Bat, seit 1B93, D. 2 . 
Sekretär. 

Paul Kehrj Dr. pb., Prof., Geh. Reg.-Bat, Direktor des K. Preuß. 

Historischen Lostitiita in Rom, seit 1895. 

Richard Piets cLmann, Dr. ph., Prof., Direktor der K. Univer- 
aitäts-Bibliothetj seit 1897. 

Jacob WackernagcL Dr. ph., Prof., seit 1002 (anvor Koire- 
spondent seit 1001). 

Dorenz Mörsbach, Dr- pb., Prof., seit 1902. 

Eduard ScLwartz, Dr. ph., Prof., seit 1902. 

Edward Schröder, Dr. pb., Prof., seit 1903 (zuvor Korrespon^ 
deut seit 1Ö94), 

Friedrich Andreas, Dr. ph,, Prof., seit im. 

Gustav Körte, Dr. ph., Prof., seit 1907. 

Assessor. 

Mathematiacb' physikalische Klasse. 

Bernhard Tollens, Dr. pb,, Prof., Geb. Reg.-Rat, s&it 1884 
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VeteftictiEiis dar Mitglieder. 


Auswärtige Mitglieder. 

MathcjuattHch “ptyaikalisehe Klasse. 

Aleiauder Agaasizj Prof., au Cambridge, U. S.A., seit 18&8. 
(Zuvor Korreapondemt seit 1873). 

Arthur Auw ex Si Dr., Prof*, Geh. Ober-iteg.-Eat^ Bestgjidlger 
Sekretär der Akademie der Wiaseuschaften au ßerlin, aett 
lß62. (Zuvor Korreapoudent seit 1671). 

Adolf von Eaeyer, Dr*j Prof*, Geh. Eat, ku MUucheiij seit 1892* 
(Zuvor Eorrespoudeiit seit 1879)* 

Erust Beuecke, Dr., Prof*^ an Straßbui^ i. E.> seit 1904. (Zuvor 
Korrespondent seit 1899). 

Gastou Darbonx, Dr., Membre, de rinstitut, Prof, Beatäudiger 
Sekretär der Acadünie des Sciences, za Paris, seit 1901* (Zu¬ 
vor Eorreapondeut seit 1883). 

Eichard Bedekind, Br.j Prof., Geh. Hof rat, zu Brannscliweigi 
seit 1862, (Zuvor Kürrespondent seit 1859). 

Paul Ehrlich, Dr., Prof., Geh. Med.-Eat, Direktor des Instituts 
für Seramforschrmg äu Frajikfurt a* flt.* seit 1004. 

Julius Elster^ Dr., Prof., Oberlehrer am Gymnaaiom znWoEen- 
büttel, aeit 1902. 

Erjsst Pi ach er, Dr.j Prof,, Greh- Eeg.-Eat, au Berlin, seit 1907. 
(Zuvor Korrespondent seit 1901), 

“Wilbelin Foerater, Dx., Prof*, Geh. Reg.-Eat, au Berlin-West¬ 
end, seit 1886. (Zuvor Korrespondent seit 1375). 

Sir Archibald G e i k i e, Director General of tks Geological Sur- 
vey of the United Kingdom a. D. zu London, seit 1906. (Zu¬ 
vor Korrespondent seit 1889). 

Camillo Golgi, Professor der TJniveraität Pavia, seit 1906. (Zu¬ 
vor Korrespondent seit 1892)* 

Robert Helmert, Dr., Prof., Geb. Eeg.-Rat, Direktor des geodäfc. 
Institutes £u Potsdam, seit 1898. (Zuvor Korrespondent seit 
1896). 

Ewald Hering, Dr., Prof., Geh, Med.-Eat, zu Leipzig, seit 1904* 

Joseph Dalton H o o k e r, Direktor der KönigEcben Gärten zn 
Sunuigdale, seit 1865. 

Friedrich Kohl rau sch, Dr*, vormals Präsident der phys.-techn* 
Eeichsanstalt, au Marburg (Heasen) seit 1879. (Zuvor Assessor 
seit 1867). 

Hendrik Anton Lorentz, Prof., zu LeideUj seit 1906. 

Lnigi Luciani, Senatore del Regno, Prof., zu Eom, seit 1906, 
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Walter Nernst, Dr.j Prof., G^li. P.eg*-]lat, Berlin, seit 190 Üh 
(Z- uYür ordemtL Mitglied seit 189S). * 

Carl Nenmann, Dr., Prol, Geh* Hofrat, au Leipzig, aeat l&öÖ. 

(Zuvor Korrespondent seit iSöi). 

Simon Newcojub, Dr., ProL^ äq Wasliingtonf seit 1907* (Zuvor 
Korrespondent seit 1888* 

Johannes Orth^ Dr., Prof., GeJi. Med.-Hat, aü Berlin, geit 1903. 

(Zuvor Ordentl. Mitglied seit 1893). 

Wilhelm Pfeffer, Dr., Prof., Geh. Hofrat, zu Leipaig,, seit 1902. 

(Zuvor EorrespondeTit seit 1885). 

Henri Poincarö, Prof, Meiabre de ringtitut, ztuP aris, seit i903^ 
{Zuvor Korrespondent seit 1884). 

William Lord Rajleigh zu Witham (Essev), eelt 190S. (Zuvor 
Korrespondent seit 1386). 

Johannes Reinke, Lr., Prof, G^b. Eeg.-tUt, su Kiel, seit 1ÖS5. 

(Zuvor ordentL Mitglied seit 1083). 

Gnatav Eetaiufl, Dr., Prof*, zu Stockholiüj seit 1904. (Zuvor 
Korrespondejit seit 1BB6). 

Hermann Amandus Schwarz, Dr*, Prof., Geh. Eeg*'Rat, zu 
Berlin, seit 1893. (Zuvor ordenfl. Mitglied seit 1875, Korre- 
spondent eeit 1869). 

Charles Scott Sherrington, Prof., an Liverpool, seit 19Ü6. 
Hermenn Graf an Solms-Lau hach, Dr., Prof., au Straßbnrg, 
seit 1S8S. (Zuvor ordentl. Mitglied seit 1879). 

Eduard Suefi, JDr*, Prof., Präsident der K, Akademie der Wiesen- 
sebeften, zu Wien, seit 1893, (Zuvor Korrespondent seit 1834), 
Gustav Tschermak, Dr,, Prof., k. t. Hofrat in Wien, seit 1902. 
(Zuvor Korrespondent seit 1884), 

Wilhelm Wald eye r, Dr. med* m Dr. ph,, Prof* Geh. Med.-Rat, 
Beständiger Sekretär der Akademie der Wissenechafteu zu 
Berlin, aeit 1901. (Zuvor Korrespemdont seit 1877). 

Heinrich Weber, Br., Prof.^ zu Straßburg, seit 1895. (Zuvor 
ordentl. Mitglied seit 1692, Korrespündent seit 1375). 

Philologiach-historische Klasse. 

rriedrich Bechtel, Dr., Prof, zu Halle, seit 1895. (Zuvor 
Assessor seit 1S8S). 

Franz Büchel er, Dr., Prof, Geh, Rcg.^-Rat, zu Bonn, seit 1899. 
(Zuvor Ehrreapoadent seit 1881). 

Alexander C o n s e, Dr., GenersJsekretär des archäol. IiiatitutSj ^u 
Charlottenburg, seit 1S90. (Zuvor Korrespondent seit 1B7B), 
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Leopold DellJale, Membr& de rinstitiit, ancien Administtatem: 
g^^ral ♦de la Bibi NatLonale, £u Patis ^ seit 1SS6. (Zavor 
Korrespondent seit 1866). 

HerjnanTi Diela^ Dr., Prof., Geh. Eog. ^at^ Beständiger Sekretär 
der Akademie der Wiasensehaften, zu Berlin, seit 1S99. 

L, Dnchesne, Mombre de rinsiitnt, AbH eu Paris, seit 1891. 
Prans E k r 1 e, Präfekt der vatiksuuscben Bibliothek, Rom, seit 

1901. 

M. J. de Goeje, Prof., Leiden, seit ISBS. (Zuvor Korrespon¬ 

dent seit iS72). 

Priedrict Imhoof-Blumer, Dr., zu Wintertbar, seit 1901. (Zu¬ 
vor Korrespondent seit 1886). 

Rrnat von Meier, Er., Geh. Ober-Reg.^Rat, Berlin, seit 1901. 
Theodor Köldeke, Br,, Prof., zu Straß bürg, seit 1888. (Zuvor 
Korrespondent seit 1864). 

Gustav Roetbe, Br., Prof., au Berlin, seit 1902. (Zuvor ordeutl. 
Mitglied seit 1803). 

Wilhelm Schulze, Bn, Prof., zu Berlin, seit 1903. (Zuvor or- 
dentl, Mitglied seit 1898). 

Emile Senart, Mtglied der Acad^mie des InscripGons et Edles- 
Lettres zu Paris, seit 1906. 

Theodor von Sickel, Dr,, Prof., k, k. Sektionsehef, zu Meran 
seit 1886, (Zuvor Korrespondent seit 1868). 

Wilhelm Thomsen, Br., Prof,, zu Kopenhagen, seit 1801. 
Pasquale Till ftri, Senatore del Regno d’Itolia, zu Florenz, seit 
1S96, 

TJlrich von Wilamowitz-Moellondorff, Br., Prof., Geh. 
Reg.-Hat, au Berlin, seit 1897, (Zuvor ordentl. Mitglied seit 
1892). 

Wilhelm Wilmanns, Dr., Prof., Geh. Reg.-Rat, zu Bonn, seit 
1901. (Zuvor Korrespondent seit 1894). 

KorrespO'ndenten. 

Mathematisch - physikalische Edasse. 

Svante Arrhenlus, Br., Prof., zu Stockholm, seit 1901. 

Bietrich Barfurth, Br., Prof., zu Rostock, sdt 1904. 

Charles Earrois, Dr., Prof,, zu Lille, seit 1901. 

Max Bauer, Br., Prof., Geh. Reg,-Rat, zu Marburg, seit 1892. 
Louis Agrieolft Bauer, Director oi the Department Terrestrial 
Maguotism, zu Washington, sdt 1906. 

Friedrich Becke, Br., Prof., zu Wien, seit 1904, 
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Robert Bonnet, Dr,, Prof,j an OreifgwB-ld, seit 19€4. 

Ednard Born et, Ptul, za Paris, aeit 18&n. 

Jcäeph Boossinesf^j Membre de PinBtitut, ^a Paria, seit 1836. 
Alexander von Brill, Dr,, Prof., an iHibingeiP, seit 188S, 
Woldemar ChristofiPer BrÖgger, Dr., Direktor der geologisclien 
Redcbaanatalt ia GhristTaaiaj seit 1902. 

Heinricb Br ans, Dr., Prof, (ieh. Hofrat, ^a Leipzig, seit 1893. 
Otto Bütschli, Dr., Prof., ßeb. Hofrat, zu Heidelbergj seit 1389. 
Getirg Gantor, Dr., Prol, an Halle, seit 1878. 

Carl Ckun, Dr., Prof., Geb. Hofrat, xn Leipzig, seit 19Ül, 
Qiacojno Ciamiciaa, Dr., Prel, zn Bologna, seit 1901. 

Jülm Masoa Clarke, Staatsgeolog an Albaay (Kewyork), seit 
1906. 

Sir George Darw'io, zm Cambridge (Englaad), seit 1901. 

Uliase Dini, Prof, an Pisa, seit 1880. 

Theodor Wilhelm Engelmaan, Br., Prof., Geh. Med .-Rat, zu 
Berlin, seit 1884. 

Rudolf Fittig, Dt., Prot, zu Straßbnrg i. E., seit 1882. 

Laaarus F1 e t c h e r, M. A. F, R. S., Keeper of the Department of 
Mincralügy, British Musenm zu London, seit 1901. 

Erik Jvar Fredholm, Dt., Prof., au Stockholm, seit 1907. 
Robert Fricke, Br., Prof, an Braunsehweig, seit 1004. 

Georg FrobeniuSj Dr., Prof., za Berlin, seit 1836. 

Karl Goebel, Dr., Prof., au München, seit 1902. 

Paul Gordan, Dr., Prof., zn Erlangen, seit 1870. 

Gioranni Battista Grassi, Prof., Yizesekretär der math.-ustorw. 

Klasse der R. Accademia dei Lincei, eu Rom, seit 1901. 
Albert Haller, Dr., Prof., zu Paria, seit 1907, 

Yiktor Hensen, Dr,, Prof., Gek. Med.-Rat, zn. Kiel, seit 189-.. 
Ludimar Herrmann, Dr*, Prof., Geh, Med.-Eat, in Königsberg 

i. Pr., seit 1886. ^ ^ 

^ViUiam Francis Hill ebr and, U. S, GeologSurrey, Washington 

D. C., seit 1907. 

Wilhelm Hittorf, Dr., Prof,, Geh. Reg.-Rat, zu Munster, seit 
1879 

Jacob Heinrick van HHoff, Dh pK, med., jor. n. ing., Prof,, üu 

Berlin, seit 1892. ™ 't 

Wilh. Theod. Bernhard Holtz, Dr., Prof, ku Greiftwald, seifc 

1869. ^ j 

Sir Wüliam Hnggins, Präsident der Royal Socieiy, zu London, 

seit 1876. 

Adolf Hur Witz, Dr., Prof., zu Zürich, seit 1892. 



gg Yeraffl^^uais der JütgliedcirK 

Ales^andei* von Karpinski, Exzb 110 ii^, Präsident des Comit^ 
giJülogiiluej au St. Peterslraxgf seit 1892. 

Ludwig Kiepert, Dr., ProL, Gek. Eeg.-IUt, eu Hanucyer, sedt 
103 - 2 . 

Leo König 5 berger, Lr.^ Prof., Geh^ Hatf zu Heidelberg, seit 
1071. 

Carl Koppe, Dr-, Prof., au Braunsehweig, seit 1901. 

E. Bay Lankeater, Prof^, Birector des NaturaJ History Muse-um 
aa London, seit 1901. 

Auguste Micbel L^-vy, Membre de Tlustitutj au PariSj seit lÖOl. 
Eeinricli Llmpricht, Br^ med^ tmd Dr. ph., Prof., Geh, Keg,- 
Rat, au Greifswald, seit ISGO. (Zuvor Assessor aeit 1857). 
Perdinatd Lindemann, Dr,, Prof., aa Miinohen, seit 1632. 

Sir Joseph Norman Lockyer, Prof,, zu London, seit 1870 k 
H ubert Ludwig, Dr., Prof, Geh. Reg.-Rat, au Bonn, aeit 10OL 
Ernst Mach, Dr., Prof., k. k. Hofrat, zu Wien, aeit 188?. 

Adolf Mayer, Dr., Prof., zu Leipzig, seit 1872,. 

Franz Carl Joseph Mertens, Dr., FroL, K. K. Hofrat, zn Wien, 
seit 1B77. 

HermanTi. M i n k Q w a k i, Dr., Prof,, zu Göttingen, seit 1901, 

Gösta Mittag-Leffler, Br., Prof., an Stockholm, seit 1378. 
Max Nöther, Dr., Prol, au Erlaugeu, seit 1892. 

Wilhelm Os twftldj Dr., Prof, Geh. Hof rat, au Leipzig, seit 1901. 
WiHiam Heniy Perkin (jnn.), au Manchester, seit I9ü0. 

Edmond Perrier, Membre de rinstitut, Direktor des Museum 
d'Hifltüire naturelle, au Paris, aeit 190L 
Eduard Pflüger, Dr., Prof, Geh. Med.-Rat, au Bonn, seit 1372. 
Emile Picard, Membre de l’Institut, Prof., zn Paris, seit 1884* 
Max Planck, Dr., Prof., zu Berlin, seit 1901. 

Alfred P riug s hei m,'Dr. Prof., zn, Müuchcn, seit 1904. 

Friedrich Prym^ Dr., Prof., zn Würzburg, seit 1391. 

Georg Quincke, Dr.. Prof., Geh. Rat, zu Heideibergj seit 1666. 
Carl Rabl, Dr., Prof, au Leipzig, seit 1906. 

Santiago Ramon y Cajal, Dr., Prof., au Madrid, seit 190S* 
Friedrich vonRecklinghauaenj Dr.j Prof, au Straßbnrg i. E.j 
seit 1901. 

Theodor Eeye, Dr., Prof., au. StraiGburg i. E., seit 1S77. 

Wilhelm Conrad Röntgen, Dr. ^ Prof., Geh* Rat, an München, 
seit 1883. 

Henry Enfield R o s c o e, Prof., zn Loiudon, seit 1874, 

Harry Roseubusch, Dr., Prof.j Geh. Ober-Bergrat, au Heidel'’ 
berg, seit 1832. 
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Carl ScLE-ge, Pro^.^ an Göttiiigciii seit 1901. 

Emest Entherford, Prof., au MfiTichßsterj seit 1906 h 
F ranz Eilbard Sekulze, ür., Prof., Geb. Eeg.-ßat, zu Berlia, 
!?ejt 1SS&. 

Ajrthur SüTmsteTf Dr.f Profit Mantikebter, seit 190L 
Simon Sck wendencTj Dr. ph. u, Pr. med., Prof.^ Geh, Heg.- 
Rat, zu Berlin, seit 1S92. 

Hugo Seeliger, Dr., Prof., zu Müncliejif seit löOl. 

Walter Springe Dr,f Prof., zu LiitÜck, seit 1901. 

Paul Stäckel, Hr., Prok, zu HaniLOTer, seit 1906. 

Johatm StrÜYer, Hr., Prol, zu ßom, seit 1874. 

Ludwig Sylow, Dr., Prof., zu Ckristiajoia, seit 18B3. 

JoLanuea Tkomae, Dr., Prof., Geh. Hofrat, zu Jena, seit 1873. 
F^odöasij Tsekexujsckew, Dn, Direktor des Coinit^ gMogi- 
ijue, zu Stn Peterebutg, eeit 1904. 

Victor Uklig, Dr.j Prof., zu Wien, seit 1901. 

Hermami Vöckting, Dr., Prof., zu TElbingen, seit 1883. 

Vito Yolterra, Prof., Senatore del Eegao, seit 1906. 

Aurelius Vo6, Dr., Prof., zm Munckeu, seit 1901. ^ 

Rrm'l War bürg, Br., Prof., Qeli, Eeg.-fiat, Präsidsiit der pkys. 

teclmisck. Eeichsanstalt, zu Ckarlotteuburg, seit 1887, 

Eugen Wariningt Dr,, Prof., zu ICopenkagen, seit 1888, 

Jidius Weingarten, Dt„ Prof,, Geb. RegH-Ra.t, zuErciburgi.B., 
seit ISSö. 

Alfred Weruer, Br., Prof., zu Zürich, seit 1907. 

Willy Wien, Dr., Prof., zu Wlirzburg, seit 1907. 

Julius Wieaner, Dr., Prof., k. k. Hofrai zu Wien, seit 1902, 
Wilkelm Wirtiuger, Br.^ Prof., zu Wien seit 1906. 

Ferdinand Zirkel, Dr., Prof., GeL. Hat, ^u Leipzig, seit 1886. 


Pküologistili-kiatorUcbe Klasse. 

Piiediick von Bezold, Dr., Prof., Gek. Reg.-Rat, zu Bonn, seit 

1901. ^ 

AdEilbert Bezzenbergert Dr., Prof., Geh. Reg.-Rat, zu KoiiigG' 
berg i, Pr., seit iS&k 

Wilhelm von Sippen, Br., Syndikus der Stadt Bremen, za 
Brcineu, seit 1894. 

P. J, Blök, Dr., Prof,, zu Leiden, seit 1906. 

Max Bonnet, Dr., Prof., zu Montpelier, seit 1904. 

Harry Bresslauj Dr., Prof., zu Straflburg i. E,, seit 1906. 

Graf Carlo CipoUa, zu Turin, seit 1898. 



gQ Teneichuis der Mitgjlader. 

Colllgnon, Di., Stal., ao dar faxailtä des lettres, su 
Paris, aeit 1804, 

Julius Egg^ling, Dr , Prof-J EJingbiirgh, sdt 1901, 

Adolf Eman, Dr., Prof,, au Berlm, seit 1S88, 

Arttur X Et ana, Dt,, Prof., sra Osford, seit 190L 
Join EeithfuU Eleet, Dr,, ?7u London, seit 1S85. _ 

WendePn Eörster, Dr., Pro£, Q-eli, Re^^-P^t, an Bonn, seit 190L 
Wilhelm frtilineT, Dr., zu Paria, seit 1881. 

Percy (rardner^ Prof,, sü Oxford, seit 1866, 

George A. G-rieraon, an RathfamhiiTni seit 1906, 

G-uatav Groeber, Dr., Prol, zu StraBburg i. E., seit 
Charles Groß, Pro£> zu Cainbridge (Mass.),^D. S. A., seit 1891. 
Albert Grünwedel, Dr, pP., an Berlin, seit 1906. 

Igna^iü Guidi, Pro£, zn Rom, seit 18S7. 

Henry Earriase, zu Paris, seit 1863. 

G N. Hatzidakis, Dr., ProL, zu Athen, aeit l901. 

Albert Hauck, Dr. tli, n. Dr. ph., Prof., Geh, EjTchenrat, zn 
Leipzig, seit 1S94. 

Jok Ludwig Eeiberg, Dr., Prof., zu Kopenhagen, seit 1899. 
Wolfgang Helbig, Dr., Prof., zu Ronii seit 1882- 
Alfred Eillebrandt, Dr.^ Prof., zu Breslau, seit 1907. 

Riocardo de Hino]esa, Dr., Prof., an Madrid seit 1891, 

Georg Hoffmann, Dr., Prof., zu Kiel, seit 1Ö8L 
Oswald Holder-Egger, Dr., Prof., Geb. Keg.^Rat, zu Berlin, 
seit 1396. 

Theophile Homo Ile, Membre de ITnstitat, Prof., zn Pasna, seit 
1901. 

Eugen Hultzeh, Dr., Prof., kü Halle a. S,, seit 189B. 

Hermann Jaoobi, Dr,, Prof., zu Bonn, seit 1894. 

JnHus Jolly, Dr* pk u. Dr* med., Prof, zu Wiirzbnrg aeit 1904. 
Pinnnr JoTLsaon, Dr,, Prüf., zu Kopenhagen, seit 1901. 

Adolf Jülich er, Dr, th. und Dr. ph., Prof, zu Marburg, seit 
1894. 

Bruno Keil, Dr*, Prof, zu Strafibnrg i, E„ seit 1904. 

Konstantinos Kontos, Prof, au Athen, seit 1393. 

Adolf Köcher, Dr,, Prof, zu Hannover, seit 1B86. 

Axel Kock, Dr., Prof,, zu Lund, seit 1001. 

Karl von Kraus, Dr., Prof., zu Prag, aeit 1901. 

Charles Rockwell L an man, Prof, Harvard College, zu Cam¬ 
bridge (Masa.), seit 1906. 

Georg Löaeheke, Dr., Prof, Geh. Reg*-Rat zn Bonn, seit 1901. 
Heinrich Luders, Dr.^ Prof, zu Rostock, seit 1907* 
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Sie Clemens E^otert Ms^rkhäui] au. Londoa^ seit 1S90* 

August Mau, Dr., Prof, und Bibliutlieliar d$s Egl. atchäologiachea 
Inatituts au P^nu, seit 1894, 

Paul Jöna^ Maifer, Dr., Prof,, Direktor des HeraogL Museums au 
Brarnisdiweig, seit 1904, 

Qiovanm Mercati, zu Rem, seit 1902, 

Eduard Meyer, Br., ProL, zu Bcrliu, seit 1895. 

Leo Meyer^ Br-, Prof*, Rusb. Wirkl, Staatsrat, jtu G-öttingeiij 
■ seit 1S65. (Zuuor Assessor seit 1861.) 

Adolf Mictiaelis, Br.^ Prof*, zu. SiraiJbTirg LE., seit 1S79, 
Hermann Möller, Dr., Prof., zu Kopenhagen, seit 1894. 

Ernesto Monaci, ku Rom, $eit 1901. 

(xabriel Monod, Membre da Tlustitut, zu VersailleB, seit 1901. 
Carl Müller, Br. th., Prof., zu Tübingauj seit 1899. 

Kriedrifili WilLelm Carl Müller, Br. ph., zu -Berlin, seit 1906* 
Arthur Napier, Br., Prof.j zu Osford, seit 1904. 

Bftnfidictus Kiese, Br*, Prof.^ zu Halle, seit 1901. 

Heinrich Nissaiij Br., Prof,, Geh. Reg*-Rat, zu. Houu, seit 1834. 
Heimami Oldenburgs Br.^ Prof., zu Kiel, seit 1390,. 

Henry Omont, Birektor der Handsdirifben-Abteilimg aa der 
Bihliothfeqne Kationale, zu Paris, seit 1906, 

Paolo Orsi, Br,, Prof^ direttore dal Mnaeo zu Siracus, seit 1904* 
Joseph Partsch, Br., Prof., Geh. Reg.-Rai, zu Leipzig, seit 
1901. 

Engen Peterseuj Br., Prof., zn HalenEee-Berlin, seit 1687. 
Henry Pirenne, Prof., zu Gent^ seit 1906. 

Richard Pisohel, Dr,, Prof., Geh. Reg.-Rat, zu Berlin, seit 18S9. 
Richard. Reitzeusteinj Dr.^ Prof*, zu Straßburgi.E., seit 1904. 
Mas Eieger, Br., zu AJahach a* d* Bergstraße^ seit 1897. 

Moritz Ritter, Br., Prof,, Geh. Reg.-Rat, zu Bomij seit 1892. 
Carl Robert, Br*, Prof., zu Halle, seit 1901. 

Goswin Preiher ron der Roppj Br.^ Prof., zu Marburg, seit 
1892, 

Dietrich Schaefer, Br., ProL, Geh. Reg.-Rat, zu Berlin, seit 
1894 

Luigi Sohiaparelli, Dr., Prof., an Florenz, seit 1907* 

Carl Schnehardt, Br., Prof*, Direktor des Kestner-Musemns, 
Zu HannoYer, seit 1S94. 

Otto Seeck, Br., Prof., au Munster i. W., seit 1896. 

Elias Steinmeyerj Dr., Prof., zu Erlangen, seit 1894. 

Rudolf Thnrneysen, Dr., Prof., zu Freiburg l B., seit 1904* 


gg Veraeicimia der MitjUedar. 

Joliajon^fi YaLlaiij Dr* pL nnd Dr. Jur., Prof.^ Geh. Eeg*-Rat> 
Beständiger Sekretär der Akademie der Wissfingchaften, an 
Berliiif seit 1885 h 

Grarolamo Vitelli, Dr., Prof,, zu Florenz, aeii 1904. 

Wilhelm Windelbfimd, Dth, PtoL, zu Heidelberg} seit 1901. 
Georg Wis&owa, Dr.^ Prof., su Halle a. S,, seit 1907* 

C. Zenmer, Dr., Prol, zu Berlin, seit 1906* 

Heiniich Zimmer, Dr., Profn, Geh, Beg*-Eat, zu Berlin, seit 1&04. 


Benekesche Piei&Etiftung* 

Die für das Jakr 1908 ansgeaduiebene Preisaufgaihe (vgl. Jahr¬ 
gang 1905 dieser jNaehrichtep“) bat drei Bearheitaugen gefiiadea, 
djenen Jedoch Preise nicht zuerkaniit werden konnteia. 

Pur das Jahr 1911 stellt die pliilosophiache Falraltat der Uni- 
veraität Gröttingen folgende neue Preis anfgabe: 

„Die SchwingTiiigszßblen, die in den EmisaioiiB^ektren der 
Elemente beobachtet werden, zeigen in vielen Fällen gesetz¬ 
mäßige VerteüungH Sie bilden sogenannte Serien. Es sollen 
alle dairiiber vorhandenen Beobachtnngen gesammelt nnd bear¬ 
beitet und die Theorien, die über die Serien anfgestellt worden 
aind, kritisch erläntert werden. Erwünscht sind zngleich eigene 
VcrznchCj nm die vorhandenen, Beobachtnngen zn ergänzen. So 
ißt z. B. zn Yermiiten, daß in dem Spectrpm von Barium drei- 
facbe Serien Vorkommen, die den dreifachen Serien in den Spec- 
treu der verwandten Elemente analog sind.“ 

Bewerbnngasfihriften sind in ^er der modernen Sprachen at-’ 
zufasscji nnd bis znm 31. Angußt 1910, anf dem Titelblatt mit 
emem Motto versehen, an die Fakultät einzuaenden, zuÄammen mit 
einem versiegelten Pri efe, der anf der Anßenseite das Motto der 
Abhandlung und innen den Namen, Stsnd und W öbnort des Vei" 
fassers anzeigt. In anderer W eise darf der Name des Terfassers 
nicht angegchoti werdenn Anf defm Titelblatt muß ferner die 
Adresse verzeichnet sein, an welche die Arbeit zurüekziiEenden ist, 
falls ihr ein Preis nicht anerkannt wird. 

Der erste Preis beträgt 3400 Mk., der zweite 380 Mk., und 
die gclrronteiL Arbeiten bleiben unbesdiraiikteE Eigentmn ihrer 
Verfasser. 

Die Bekanntmadiung der znerkannten Preise erfolgt am 
U. Mära 1.911 in öffentlicher Sitanng der philosophischen Fakultät 
in Göttüigen. 

Ulifi'hriditflffl f (wnbifü. MitfeOaniMi IPfll, J. 3 
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ßenekesdie PreisBtiftun^. 


In den KadhrtcLt™ der K0inglicHen Geaellschaft d^ Wisaen- 
fldiÄftexL zu Göttinnen, Geachäffclicbe Mitteilungm von 1906 und 
1907, findm flieh die Preisaufgaben, für wdehe die Bewerbtmgs- 
achriffen bia sum 31. Auguat 190S und 31. August 1909 einzn- 
sendeu sind. 

Göttin gen, den L April 1008. 

Die philosophische Fakultät- 
D&se Dekan r 
L* Mörsbach. 


VeiaeicliDia 

der im Jahre 1907 eingegangenen Druckschriften 

A. GeseltechaftS' tjnd Instituts pubÜkaiiatiQn.^ 

Aacbeu Geachiclitaverein: Zeitschrift 2ß. S9. 1906—07. 

Aaran Historische Gesellgdiaft des Kantons Aargan: Argovia 
32. 1207. 

— Taschenbuch 1006. 

Aberdeen Univcrsity; Handbook to City and TJuiversity, Quater- 
centenary celebrations. 1906. 

— Studies U-^2h 21 1905-06. 

Adelaide R. Society of South Australia; Transactions 30* 1006. 

Agram Jugoslavenska akademija sBanosti iTunjetnoati: Rad 165—'169^ 
1906-07. 

— Ljetopis 21. 1907k 

— Zbornik za aarodai zivot i obicaje jiiinib Sl&vena 11. 1906». 
13. 19071, 

— Codex diplomaticns regai Croatiae, Dalmatiae et Slavoniae 
(Diplümatißki xbornik kraljevine hrvatske^ dalnaacije i slavonjje) 
4. I90a 

— Rjeönik hrvatakoga ili srpskoga jezika 26. 1907^ 

Agram. Hrvatsk^^ naravosloynoga dmStvo (Societas historioo-naturalis 
Croatica): G-lasaik 17—19. 1905-“07. 

Aix Uni versitz: Annalea dea facnltAa de droit et des Jetties« 
Droit 2 Sk 1906k 

Albany NewYork State MuBeum: Bulletm 1 LI—113* 1907, 

— Memoir 5—8, 1906-06* 10. 1907. 

Albu^uer^ne University of New Mexico: Bnlletin, Educationel 
Series Ij.e. 190S. 

— Catalüguc 1906—07. 

— Kadley ClimatologicalLaboratory* BuIletLn 1. 1S99, 2, 1900—03. 
3i—ij. 1901*-0 ok 

*J Nat TTflon mit dem JuhrgfingB dar ZeitBclirift nicht Qtareinatinmit, Ut 

das Jjhr der YBröffeiitlithanß' tin ronden Klatflinern) beBDcdcrs »nijefebaii Tordfin. 

3^ 



3 g Vers^ichnia der im Jfllüe 1W7 emtfegaageMn DruckBchriftfla. 

Utenburg Geschiclits- und Altertunjsforflcbende Gaaellaeliaft des 

Oaterlaudes: Mitteilungen 11*. 1007. 

Amiens Soci^t^ dea antiquaires de Pieardie: Bulletin truneatriel 

1905* (1006). 

Amslcrdain Z. Abademie van wetenscbappen: Verbände hn gen. 
Wia- en natuurlsuudige afdlg. 1. sect. 9*. 1007. 2. sect. 13i— a. 
1906—07. Afdlg. ktterkunde 7. 1006. St. 1907. 

Yerfilag van de gewone vergaderirgen der Vfie- en natuurkuDdige 

afdeeliüg 15. 1906—07. . n a r iqn? 

^ Yerekgen en medededingen afdig. lettexkonde 4. r. S. 1907. 

— Jaarboek 1000 (1007). . . 

^ Rüdus Cdspinna. Carmea praemio aurcn ornatum in certamme 

poetico Hoenfftiana. Aco. sex earmina laudata. 1007. 
Anisferdam K. Nederlandacli aardrijkskundig genootachap: Tijd- 

schrift 2. ser. 24. 1907. ^ 

Aniatierdam Wisknndig geneetscbap: Nieuw arcbief voor wiakunde 


2. r, 7*. 8i. 1907. 

— Programma van jaarlijkaehe prijavragen voür^l907. 

Revue setnestrielle dea pubMcationa math^matiqnee 15 . 1007 . 
Annaberg Yerein für Gesthicbte von Annaberg nud Umgegend; 

Mitteilnngen 10. Jahrbacb lOOö—07 (= 2. ßd. 5. H.). (1907). 
AntTrerpen Sooidt^ r, de göogi aphie: BnlLetin t. 30, {30 31- nnn. 

aoc.) t. 31. (31 fe 32 ann. aoe.) i/s. 1907. 

Athen 18. 1900 a/*. 19. 1907 i/s. 

Athen Kal. Reutacbee ArchaeologiJäehes Institut: Mitteilungen 31. 
1906 i. 32. 1907 i—3. 

Athen ilcole Pran^aise; Bulletin de correspomlance belldm^iue 
l9Ü6s-iii. 19071—7. 

Angabnrg Historiacher Verein für Sebwaben und Keuburg: ^eat* 


sebrift 33. 1907. 

Schröder, K, Die Herrsch aftagebkte im heutigen Regierungs¬ 
bezirk Schwaben und Keuburg nach dem Stand um Mitte 1801. 


Austin Bniversity of Texas; Bulletin. Scientific Ser. 9 (Sl). 1906. 
Baltimore Jobna Hopkins University: Cirenlar n. e. 1906*, e. 7. 
s.ifl, 19071—B. 

— Americau journnl of mathematica 28. 1906 a—i. 29. 1907 1 —&. 

— Studies in bistorical and political acienee 24. 1906 3—la. 25, 

19071-5, . ^ n r 

Baltimore Maryland geologieal survey: (Saries of reporta deanug 

with tbe syetematio geulogj^ and palaeoutology of Maryland) 

5. 1906. 




VarEfliclmia der Jitr* 1^07 «iD^egangetieji Bnictichriftfiu^ fl7 

Bitäfil NaturfoTsctöHiie Gesellechaft: Yerliandlungei] 19i,a* 1907. 

Bataylft Genootachap van kunaten en weternactappeii ; Vertande’ 
lingen o6t* 1EI07. 

— Kotulen van de algemeenc $i3 directievergaderingen 44.1906 e—i. 
45. 1007, 

— Tijd. Rtrift voor lEdische taal-^ land- en volkenkunde 49, 
1900—07. 601- 1907. 

_ JRappürten van de eommigsie in l^ede^la□d^oh-IndiS voor nnd- 

LeidWndig onderEoek ep Java en Madoera 1905—06 (1907.) 

— Dagk-Register gebonden bt Caateel Batavia a. 1678, 1907, 

— De Compagnie’a tamer van bet Museum v. h. Bataviaasob genoot- 
schap van kunaten en wetcHachappen 1907, 

K. natnurknndige vereeniging in Rederlandech’ IndiS; 

Tijdaobrift 66 (X, 10) 1906. 

Bstavlfi K. magaetiBch en ireteorologiacb. übservatorLum: Kiegen- 
waarnemingen in Nederlandscb-Iiidle 27. 1905 (1906). 

Bayreuth Histüri&cher Verein für Oberfranten: Archiv für Ge- 
actichte und Ältertumskmide von Obcrfranten 23 a. 1907. 

Beirut üniveraitd SainWoseph: Mdlangea de la Ikcnlt^ orientale 
1. 2. 1906—07, 

Bergen Mngeum: Äarbag 1906^, 1907j.a. 

— Aarsberetuing 1906 (1907). 

— Sare, G. 0., An acconnt of tbe Crnstacea of Norway ßis—le. 

1907, . . 

Berkftlßy University of California: Publications, The nniveraity^ 
chronicle Sa. 1906, 9aa suppt 1907. — American archaeology and 
ethnology 3, 1905. 4 1907. öi. 1907. —Botany 2is n. 1906.— 
Claaaical phiiology 1 s. 7 . 1907, — BulletirL of tbe departTueat of 
geology 4ii—is. 1906. Dibrary buUetin 15. 1996. Ratbolo^y 
la,». 1907, Semitic pbilelogy It. 1907. Zoology 3 e—ib. 1997, 

— Lick obaeivatory, BuUetb 104—124, 1907. PnbUcatLons 9i-i, 
1S07. 

Berlin K. Akademie der Wissenacbaftea: Abbandlungen 1906. 

■— Sitzung ab eriobta 1906 sb’—kb, 1907i—ib. 

^ Vorschlag der K. Akademie der Wiaaenschäften zu Berlin m 
Gcmcinscbaft mit der K. Geeellscbaft der Wissenschaften zu 
Kiopeahagen ^nr Herstellung eines Corpus medicernm antv- 
quorum, 1907. 

Berlin Ge samt verein der deutachen Gesebichts- und Alter tuma- 
vereine: Korreapondcnzblatt 56. 1907i—ii, 

Berlin Verein für die Geschichte Berlina: Mitteilnngen 34. 

'— Kataleg der Bibliothek, Nachtrag 1. 1907. 
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Yeraedclinis der im Jnlire 1007 eiii£fegaflgen6ü Dmckachriffean. 


Berlin Yemn iür Yolkakunde; Zeitachrift 17. 1907* 

Berlin Gresellscbaft für deiitecte Erziehungs- und Sctulgeschiclitei 
Mitteilungen 17. 1907. Beihefte (I'eite und Forschungen) 13, 
14 1907. 

— MitgUeder^YerEeicliüLs 1907. 

Berliu Deutsche phyaibaliache Gesellschaft: Yerhandlungen S* 
190624. 0. I907fi—11.la*i&. 

Berlin Motorluftaehiff-Studieingeaollschaft m. b. H*: Jahrbuch (L) 
1906/07 (1907). 

Berlin K. Technische Hochschule: Grantz, Rede 26/L 1907. 

Hem All gemeine Geachichtsfersehende GeBeUsebaft der Schweiz: 

Jahrbuch für Schweizcrisclie Geachichte 3S, Zürich 1907* 

Bern Allgemeine Schwcizedsche Gesellschaft für die gesamten 
Naturmsa CH schäften (Sceiät^ Helv^tiqne des seiencas naturelles): 
Yerhaudlinngen (Actea) 89. Jahresversammlg. (seaa.) St. Gallen 
1906. — Compta rendu des travani 87—89* sess* l904-“0&. 

— Geologische KeuaTniaaion: Beiträge äut Geologie der Schweiz, 
4. Liefercing 1907. Beiträge zur geologiaehen Karte der Schweiz. 
Lief* 291. 1907. 

Bern Natiuförechende Gesellschaft!; Mitteilungen 1906 (1907). 
Bologna R Accademia deUe acienze deU’ latitnto: Memorie 6. ser* 
3. 1906. 

— Randiüonti deUe sessioni n. a* 10. 1905’^6 (1906). 

Bonn Naturhistorischer Yerein der preußiflchen Eheinlande und 
Westfalens: Yerhandlnngen 63. lOOÖa* (1907). 

— Sitmngaberichte 1906 e (1907). 

Bonn Yerein von AltertumsfreuTiden im Eheinlande: Bonner Jahr¬ 
bücher 114/115* 1906. 116 i.s. 1907. 

Bordeaux Eacult4 des lettres; Ännalea 4. a^r* 29. ann. 1907, Revue 
des ^tudea ancienues t. 9. Bulletin Italien h 7. 

Bordeaux Soci^t^ des Sciences physiquea et naturellea: M^moircs 
Appendii. Obaervaiioas pliiviomdtriqnes et thermom^triques 
1906-06 (1906). 

— Prccha-verbaue 1905—06 (1906). 

— Cinqnantenaire de la aoeiete 1906. 

Boston American academy of arte and Sciences: Memoirs n. s. 
13 4, ß. 1907. 

— Prcceedinga 42 la—a?. 43i— b. 1907. 

Boston Society of natural hiatory: Proceedmga 32 j—la. 1905—06, 
33 i.e. 1900* 

— OecaaiöuaL papers 7a —r. I90o—06. 

Bonldor TJniversity of Colorado; Catalogue 1906—1907 (1907). 



y^ueicTmia der im Jfttre 1907 Binsegangenefl XlrucItBcliriftea. 39 

Brftuuach^efg &eacbicb1iay&rem für da» Herzogtum Braunsobweig- 

Wolfenbüttel; Jailirbuüh 5^ Wülfeobüttd 1906. 

— Braun ftcbweigiscliea Magazin 12 h ebd. 1906* 

Bremen ü^aturwiaseuäcliaftliclier Verein: Abhandlungen I9i« 1907. 

— JabreabencJit 42. 1906/07 (1907). 

ScMeaiacbe Gesellschaft für vaterländiache Kultur: Jahrea- 
bericht S4 h 190S [nebst] Ergänzungsheft: Kentwigj H.j Literatur 
der Landes' und VolkslmiKle der Prcvinz Schlesien umfaasend 
d. J, 1904—1900 (1907 b 

Brbbnne Queenslaind Museum: Annals Ke* 7, ISO?. 

Brooklyn Institute of arts and Sciences: (Muaeum) Science bulletin 
la.io. New-York 1907. 

Brünn Natni'forächend er Verein: Yerhandlungen 44. 1905 

— Bericht der nieteorülogischen, Commisaicn über die Ergebnisse 
der meteorologi scheu Beobachtungen 24* 1904 (1906)* 

Brüssel Acad^mie r. de Belgique: Mdmoires Clasao des acieatses 
colleßtiün ln 3“ l*— 9 . ISOB. Si.a. 1907. collectien in 4“ la**. 
1908/07. Classe des lettrea et des Sciences morales et politiqnea 
et Clagse des beaux-arte collecticm in 2* sdr* 2i. 1906. 3ii 
im. coUeetien in 4" la. 1906. 

— Bulletin de la daese dea aciences 1908 a . 10 * 190? x—a. 

— Bulletin de la. elaHae des lettre? et dea sciencea moraleä et 
poHtiquea et de la ölaase des beaux-arta 1906 s—1907i s* 

“ Anuiiaire 73. 1907. 

— (Publicatious de la Commission Eüyais d’histoire de Eelgique) 
Cartulaire de Tabbaye du Val-Benoit p, p. X Cuvelier. 1906. 

— La chronique du Saint-Hubert dite Caatatorium, Nonv. dd. 
p* p. K* Hanquet. 1906. 

— Recueil de doeuments relatifa Ä Phiatoire de rindnatrie drapiere 
en Elaodre p. p G. Espinas et H. Pirenue. 1* 1906. (2 Expl.) 

— Inyentaire annljrtiquc dea chartes de la colldgials de Saint-Pierre 
Ä Lifege p. p* Ed. Poucelet. 1906. 

— Inventflire analytique de la ^jübrairie“ de Phiüppc le Bon 
p. p. G. Doutrepont. 1906. 

— Lüdewijks van Teltejn's voortzetting van den Spiegel 
hiBtoriaal uitg. ä. H. Tau der Linden en "W. de Vrusc. D. 1. 

Brassel* Soeiätä dea Bollandiatee: Analeeta Bollandiana. 26. 1907. 

Brdasel Soeiätd Beige de gdoiogie, de psddontologie et d’hydielo^e; 
Bulletin. Procäs-vetbaui 20. (2, edr. 10.) 19Ws—f- a. 21. (t. dl.) 
1907 janv.-juillet. ■ 



40 Ycraeichnia der m Jaiire 1907 emgegfrngeneü ücuctHchriften. 

BnAapest Ifagyar tiadoi(ndnyo& akad^mia: Almanaüli 1907. 

^ Rapport svi les travaux en 190ö (1907). 

^ ia-tekeE^gek a nyelv* es aE^ptudoiDÄiiyi ogztälya köräböl 19 ft. 
1906. 

,_ ^{ytilvtnäloiiiä'üyi köBlenieDy^k 36. 1906s—37. ISO?!. 

— Etlitiones criticae ecTiptorumGraeeorum e-t Bomanorum a collegio 
pkilolcigi<xt daaaicjo publici inria factae: P. Ovldii JSiaaüuia 
Amores ed. G. l^emetKy* 1907. 

Ma gya^üi'& 2 ägi ixdmat ny^lvjdräaok £Z6rk+ Pßtz Gßdfioa 3.4.1906’ 

— ErtekeEdaek a tdraadalmi tiidoiaanyok kordböl 13?—e. 1907. 

— Ertekez^aefc a tort^netl tudomdnyük bördbbl 21i—d. 1906—07. 

— Moimmerita Eungariaa kletürioa. I)ip]oTnatiea(Magyar tbrt^ütjlüii 

eml^kek 9. osatdly Okuaaiiytärak) 32. 33. 1906^—07. 

— Arctaeologiai ^rteaitö 26. 1906 a—B. 27. I907i.a. 

— lTyelTtudcmid.ny 1. 1906 i—a. 

— Matbematiache und joatu/wiaaensöliaftlicke Eericlite ana UngarQ 
23. 1905 (1906). 

— Matkematikai 6^ tenu^saettndnnaäijyi kfizlemönyek i^onatkozölag 
a baEEki viszünyokra 29]’a. 1906—07. 

_ Matkematikai da terxn^sEettndomäüyi drtesitä. 24. 1906 b—6. 

‘ 25. 19071. 

BadapL^t Keg. Sctent. Universitas Hungarica: Acta 1905/06 a. 
1906|07t. 

— K. Magyar tndomäny egyetem: Almanachja 1905[06 (1906).^ 
Budapest K. Ungar. Geolog. Anstalt: Eöldtani köalöuy (Geologiacke 

Mitteilungen) 36. 1906 s— jh. 37. 1907 i—s. 

— Mitteiliiagen ana dem Jakrbuche lös.4. 16 1 * 1907. 

Jaliresberieht 1905 (1907). 

— Erläuterungen aur geologiaeben Speaialkarte der Länder der 
Ungarigeten Krone. Sektionabl. xxviH ^ Karten. Zone 

18. X2\T XXVUI. äo. XXVin, S; Karto. 

— Kalecsinaky, A. Die Tiiitersiicliten Tone der I^änder der 
TJagariaehen Krone 1906. 

Budapest Conuniasion permanente de rAaeoeiation internationale 
de sismologie. 1. r^union i Rome 1906+ 

Buenos Aires Sociedad cienttfica Argentiaa: Anales 62. 1906 i—fi- 
63+ 1907. 64. 1907i. 

BaeitOä Aires Univei-Bidad: La faculdad de ciencias juridicag y 
soeiales 1906. 

Buenos Aires Museo nacional: Anales 3. ser. 6. 1906. 8. 1906. 
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Yarseiichiiia d&f ätu Jjthrfl 1&07 tingfgangen'öii Dr!icl(JClirif'teii+ 

Buenos Aires Deutsche wiasenachttftliche Vereinsgung; Stöpelf 
Kr TLj Eine Iteise in dEis Innere der Ingd Formosa und die 
Crate Besteignng dea Niitakayaina (^Monnt Morrieoü} W^eih-^ 
nadLben iSOS* l9Öü- 

Bnkftrost A.cadeüiia. Eiurndnah Analei e Part, adminietrat. 0^1 deebater 
28. 1905-08 (190S). 

— Memoriilo Sect. literare 2. aer. 3S. 190&-05 (1906), SeiJ^ iatoriee 
2. sei-. 2S. 1905—08 (1908). Soct. acimtlfice 2. sar 28. 1905—96 
(1906). 

— L’ Aüad4mie Roumaine en 19Ü5|06. 2 rapporU (1908). 

— Diaeursnri de receptinne £8. 29. 1906. 

— BibUoteca. Creeterile colectiuailor 1905^07 (1907). 

— Aslan, Th. 0,f Stüdin asupra monopolunilor in PomaaLa, 1906. 
-- Bkuu, J. aiN. Eodw, BibliografiaEomändscä veclie 1508—1330. 

2 a. 1906. 

— Dalametraj J.^ Dictiösiar MacadoBomäu. 1906* 

— Dobreacui N.» latcria biaerieii romäne dh Oltenia in timpul 
oeenpatiunii austxiace (1766'—1739) 1906. 

— Filipescu, T., ColoBÜle romdne dia Bosnia. 1906* 

Biikur^st InBtitutul Meteorologie: al Romäniei (Mioistornl Agrical 

tnreij Induatrieis CommeL-cialui ai Dosnenilor): Analcia 17* 1901 
(1905). 16. 1S02 (19Q7). 

Cambridge, lirit. Pbiloaopliical aoeietyj Tranaaßtions SOn—u- 19Ü7. 

— Proceedinga 14i—a* 1907, 

— List üf fdlüws . . . 1907. 

Cambridge, Maas. Earwd Cellege: Hsrvatd eriental aeriee 10. 
190B. 

Cambtidgo, Hass* Mnaeum of komparative aoobgy at Harirard 
College; Mamoira 34, 35. 1907. 

— Bulletin 43 s. 1907, 50 e—9. 51i—s, 1907* 

— Annual report of tbe curator 1905|06 (1906). 

Catania Sodett d! atoria patri» per k SieOia Archlvio 

atoricü per k Sieilia. orientale 3. 1906a. 4. 1907* 

Cutania Accadesnia Gioenia di eeienze uatntali. Atti a, 33. ser 4* 
vol 19. 1906. 

— Bollettino deUc aedute n, s- 92—94. 1907. 

CbiwlroTr ynmiepcnTeT^ (UnivereitÄ Imp.): SannCKH (AnEalBs) 

19063,4. 1907.1.2. ‘ ^ 

CharkoT^ MaieMATincCKOE e^TneCTEo (Soeiätd matbd^nafciqTie): 

CfloßmenuT (CemmnivLcatiena) 9. 1904—06, 



42 Terzftictiüis der im Jalare 1907 einjegangenen Druckscliriften. 

Chorlottenburg Pfcyailialiaclä-Tecbmgclje ReichsaDstaltj Die Tätig¬ 
keit 1906 (1907). 

Cherlttoiii'g nationale dea aeienees naturelles et math^ma- 

tiquea: MSmoires 35^ (4. s6r* 5 h) 1906/OS. 

OhlcAgO Universii^i The astrephygieal joumal 246 h 1906. 2ö. 
2Ö1-U 1907. 

— The jonrnal of geology 14. ISOSah Io. 1907 i—t. 

— The AmenGan jonrnal af aocdelogy 12*— s. 13i—a, 1007. 

— The Journal of poIitical eGOnomy 1906 ijh 15. 1907 1 —bh 

Chicago John Crerar Libraiy: Annual report 12. 1906 (1907). 
Chicago Field Columbian Musen m: Pnblkatioa 116. 117—120. 1907. 
Chicago Open conrt Publishing co.: The open coart 21. 1907. 

— The monist 17. 1907. 

CbrlsttATila l/idEnakahg^Selakabet: Ferhandlinger 1906 (1907)k 

— Oversigt ever mßder 1905 (1906). 

Chur Mistorigch - antiquansehe Gesellschaft von Gratibünden: 
Jahresbericht SS. 1906 (1907). 

Chur Natiirforsubende Gesellacbaft Graubündens: Jalreaheriebt 43. 

1905/06 (1906). 49. 1906/07 (1907). 

Clikolnuati Universily : Record 1 . ser. 3 s— 9 . 4s. 1906— 07. 

— University studiea 2 ser. 2i. 1906* Si.s. 1907. 

— The teacber^a btilietin 3 ser. 36. 1907. 

Clndonati Lloyd Library: Enlletiu 9, 1907. 

— Mycelogieal nctes by 0. G. Lloyd 24^26. 1906—07* 

— Llflydj Ch G., The Nidubariaceae. 1906. 

— Lleyd, G. G.j The Phalloida of Australaaia. 1907. 

Clausthal Bergakademie; Die Xöpig]* Bergakademie za. Clauatbal, 
Ihre Ge seli ictto und : hre Nenbanteu. Festgeb ritt zur Eiu- 
■weihüng der Neubauten am 14., 15. n* 16. Mai 1907. Leipzig 1907. 
Clnuathul X. Oberbergamt: Ergebnisse der meteorologiaGben und 
magnetischen Beobaebtungen zu Clausthal 1896—1906 (1907). 

ClermeutFerrand Acaddinio des scieneesj bellcs Lettres et arts: 
Mdmüireg sdr. 2. fase. 18. 19. 1904—05, 

Clermoiit^Ferrand Soci^td des amis de rtTniverBitd de Clermout: 
Hevae d'Auvergne et bulletin de rU'niversit(i 34* 1907. 

HaTcnport Academy of Sciences: Peoceedings 11. 1906 pag. 
125^17 h 

Delft Technische Hoogeschool: Reden 1907 H. Lnnsemann, W. A. 
Versluys; Diss- 1907. F* C* Huygen. 

Des XoioßS Jewa geologieal survej^: Annual report 16.1905 (1900). 
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JDorpat Hmu. lOp^eecK. yBHBepcHXETi (Iiup. TTniveraitaa Jnrievöasis 
olim Doipaten&is): y^eEtm ^anecKH (Acta et commeBtationea) 
14. 1906. 

Dortmund Histcriscliei: Verein für Dortmund und die Grafschaft 
Mark: Beiträge zur Geschichte Dortmuada und der Grafschaft 
Mark 15. 1907. 

— Jahresbericht 34. 1906. 

Dresden K. Sachs. Altertums verein; Neues Archiv für Sächsische 
Geschichte und Altertumskunde S8. 1907, 

— Jahresbericht SA 1906,'07 (1907). 

Drfisdon Verein für Ge&chicbte Dregdeng; Dresdner Gegehiehts- 
blätter 15. 1906. 

— Mitteilungen 20, 1907, 

■— Dresdner BilderchTonik L 1906. 

Dresden Verein für Erdkunde: Mitteilungea 6. 190?. 

—■ MitgliederverKeichnig 1907, 

Droittheim K. Norske videnskabars selskabi Skrifter 1905 (1906). 
1906. 

— Dahl, 0., Carl von Linnös ferbindelse med Norge. 1907. 

Dabliü R. Irish Academy: Proceedings 3 ser, 26. 1906, Aa. Bq— nj, 

Cio—lä. 27. 1907, Al—a. 

DnbJlu R. Dübiin Society: The aeientifie trangactions 2. aer, Oi^a, 
1007, 

— The gcientific prcceedingg n* s. 11 la—tii. 1907. 

— The economic proceediügs Is—jt, 1907, 

Dürtbiemi Pollicbia: Mitteilungen No. 22 [Jg. 68). 1907, 

— Zwick, H-, Grundlage einer Stabilitätgtbecrie für passive Flug¬ 
apparate und für Drachenflieger, 1907. 

Diiaaeldorf Düageldcrfer Geachiehtaverein: Beitrage zur Gegehichte 
des Niederrheina. 20, 1905, 

Edinburgh E. Society: Tranaaetions 41 j. 1906, 

— Proceedings 2 Gb. 1907. 27. 1907. 

Edinburgh Mathematioal aoeiety: Proceedings 26, 1906i07, (1907,) 
Edinburgh R. physdcal souiety: Proceedings 16. 1904 j'0.5b. 17. 

1906/07 ä, 3. 

Eichstätt Historischer Verein: Sanimelblatt 21- 1906 (1907). 
Einheck Verein für Geschichte und Altertümer der Stadt Einbeck 
und Umgegeud: Jahresbericht 1900. 

Elb^^rfcld Bergiacher Gegchichtsverein: Zeitaebrift 39. (N. F, 29.) 
1906, 4Ö. (N, E, 80.) 1907. 

Emden Natnrforaehende Gesellschaft: Jahreaberieht 90, 1904”OS 
(1906). 
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Brfuxt K. Akademie gemainnütdggr Wieaenaehnften: Jabrbtiohet 
33. 1906. 35. 1907. 

Erfurt Yerein für die Geacbiclite mud AltertminakuEde von Erfort: 
Mitfeilüjagen 27 h 1906. 

ErJflug^n PhyaikaliacL-iuedizmisohe Societät: Sitzuugsbericilite 53. 
1906 [1907). 

Florenz Biblioteca uaziouale centrale j Bollettino delle pubbliea:Eioin 
italiane ricevute per diritto di etB-mpa 72—S3. 1906—07. 
FraiitfUrt a. K. Verein flir ÖescLkhte und Altertamakundei Ardiiv 
fdr IVaakfiirts Geschiebte und Kunat 3. F. 9. 1907. 

— Mitteilungen über rtJinigclie Funde in Eeddernbeim 4. 1907. 
Frankfurt a.m. Pbygikaliacher Yerein: dabreabericbt 1906/06(1907). 
Frelbnrg 1. P. Kircbengeachicliitl ich er Yerein für Geaebiettej ckrist- 

JieJie Aunst, Altertums- und Literaturknüde dea Erzbia tu tu a Frei- 
bürg: Freiburger Diö^esan-Archiv K", F. 8 (35). 1907. 

Genf Soci^f^ d'liistüire et d^artik^elogie de Gen^ve: BiUletiu 3t- 
1907, 

Genf Soci^tö de phyaiqne et d^Mstoire naturelle de Genäver 
Mdmoirea 35 a. 1907. 

— Hora-Söfie. Gallisard de Marignac, Oeuvres complfetes 1. 3. 1907. 
Genf Institut nnticnal: Bulletin 37. 1907. 

Giessen Oberhesaischer Geschiclitsverein: Mitteilungen N.F, 15.1907. 
Giessen Oberlieaaieche Gtesellsehait für Natur- und Heilkunde: 
Bericht N. F. Medizin- Abtlg. 2, 1907. Natnnviaaengch. Abtig. 
1. 19Ü4—1906 (1907)- 

G5r)it2 Oberlau3if.ziache Gesellschaft der Wiaaeuschaften: Neues 
Lauaitzisdifis Magazin S5. 1907. 

Codex diplcmaticua Lusatiae superioria 3 b. 1907- 
Gtfteberg Eügskola: Arsskiift 12. 1906- 

GiJteberg K. Yeteuakapa- oeh vitterbeta-aambälletE Handlingar 4 f. 

7—9 haftet (m. bihangar 1904. 1906) 1904—06. 

Gra^ Historischer Yerein für Steieruaark: Beiträge zur Erforacliung 
Steirischer Geachiebte 33. (N- F- 1.) 1904- 36. (N- F- 3.) 1906. 

— Zeitschrift 4- 1900. 

Grelftwald Rügiach - PoiaiDerschcr Gesehiebtsverein: PoinnaerBcLe 
Jahrbücher 8. 1907. 

Greifswald Naturwiaaenschaftlieher Verein für Neu-Yorpümmern 
ond Eugen: Mitteilungen 38. 1906 (1907). 

Gnben Niederlauaitaer Geaellacbaft für Anthropologie und Alter¬ 
tumskunde: Niederlausitzer Mitteilungen 9. 1905. 101907. 
Haag K. Institunt voor de taal-j land- en volkeukuBde van Neder- 
landsch-Indie: Bijdragen tot de taalj land- en Völkerkunde van 
Nederlflndscb-IndiS 7. volgr. 6. (60) i/a. 1907. 
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Haarlem flollfindacilie maatscbappij der wetenacbapen: Arciivea 
B^tlaudBises des scieneea esactee et natiirelleö 2. e^r. 12. 1907* 

— Programme poar 1907. 

Haarlem Muaearn Teyler: Ärctives 2 . a4r. 10 i, 11 1 * 1907. 

Habana Seeretaria de mgtruöoicii publica; Le inatruceion primaria 
5 s—B* 31. SE* 1906—07* 

Habana Univeraidad: Reviata de la facuitad de letraa y dendas : 
4* 1907* 

Halifax Nova Seotian institute o£ geienoe: ProceediDga and trana- 
actlens lls. 190&. 

Halle Kgl* Leopoldinigeli-Carüliiiisobe Deutaebe Akademie der N atur- 
foracber: Abhandlungen (Nova acta) SB. 86 . 1906. 

— Leopoldina 42. 1906 is. 43. 1907 i.“ti* 

Holle Landwirtacbaftlicbea Institut der TTniversität i Beriebte a.aa 
dem pbysiülogiscben Laboratorium, und der VeraucLaanatalt 
18* 1007, 

Halle Naturwissensdiaftlidier Yerain für Saebseu und Tbüriogen: 
Zeitäcbrift für Natnrwisaenschafteu 78 i— b. 79 l—*. 1907. 

Halle Deutsche Morgenläudischc G-eeellecbaft: Zeitschrift 60** 1006. 
61i—s. 1007. 

Hambiirg MathematiBübe Geaellacbafti Mitteilungeia 4?. 1007* 

— Katalog der auf Hamburger Bibliotheken vorbajidenen Literatur 
ans der reinen und angewandten Matbematik und Physik* Nach¬ 
trag 2, 1906* 

Hamburg NaturwisseuBcbaftlieber Verein: AbbaDdiungan aus dem 
Gebiete der Naturwlaaeoscbaftcn 19i.a. 1907, 

— Yei'LandluTigcn N* P. 14. 1006 (1907). 

Hamburg Y er ein für naturwissengcbaftliebe Unterhaltung: Yer- 
baudluDgen 13. 1905—07 (1007), 

Hamburg Starnwarte: Mitteilungan 9. 1907* 

Hanoi i^cole fran^aise d'eitr^mo Orient: Bulletin 6 * 1906. 

Heidelberg Natuvhistodscb-Medizmischer Verein: Yerbandlungeu 
N. F. 85 . 4 . 1007* 

— Ehler, E,, Der Äraengebalt der ^Maiquclle^' in Bad Dürkbeim 
a. d. Haardt. 1907. (Aua: Yorbaadlungen .. . 83 * *,) 

Heidelberg Grbzgl. Sternwarte (AstrometrieebeB Institut): Ver- 
ÖffentlicLuugeu 4. 1006* 

Heldelbcrg-Kdmgatahl Agtropiiyaikaligcheg Institut: Publikationen 
2 . 33*s. 1007, 

UelslngfOrs Finska vetenakaps aoeieteten; Obaeirutiona mÄt^oro- 
logiques* Etat des glaces et des neiges en Fialande pendaut 
rbiver 1805/96 (1907). 
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Hclstogfors Compjiäsion g^ologiqut; de la Pinland^t Bulletin 17^ 
10 . ao—aa. i906—07. 

HermftnüBtadt Yereiu für Siebenbürgiache Landeskunde: Archiv 
N. P. 34 i.e, 1907* 

Henuunnstadt Siebenbürgisctei.' Verein für l^aturwissenachafteu: 

Verbaudlungeu und Mitteilungen 5ö. 1905 (1907). 56* 1906 (1907). 
Hohenleuben Vogtländiaeher Altertnrnefora ehender ■Verein: Jahres¬ 
bericht 76/77. 1907. 

Jasay Univeraitatea: Annalea acientifigues 4 t *. 1907. 

Jefferson eity Missoirri bnreau of geology and minea: Biennial 
report of the atate geologist transmitted by tbe board of 
managers to the 44. general assembly 1906. 

IiiRsbrnct h^aturwiasenscbaltlich-lfodiüniaeher Verein [ Berichte 30. 
190B/OS u. 1900/07 (1907). 

Jthaca Comell University: The Journal of phyaical cbemUtry 10. 
ISO 69 . 11. 1907 i—T* 

Kalkutta Aaiatic soeicty of Bengal: Memoirs Si. 1907. 

— Journal and proceadings 3i—a. 1907. 

— Bibliötheca Indica n. s. 1150. 1153. J.165—1160. 1906. 1162. 
11Ö9. 1170. 1907. 

KAlkntta Geological sni'vey of Indiai Metnoira. Palacontologia 
ludica* 15 ser. 5 s. 1907* n* s. 2& 1906. 

— Eecorda 34 1906 b.i. 35. 1907. 

Eulkutta Board of acientific advice for India: ABnual report 
1905/06 (1907)* 

Kapstadt Sontb African pbilosopLical society: Trangactions 16. 
i.5* 1 1907.7 l* 

Ensflu Hmit* yMEBcpCHTeri: y^ienwu aaimcKH, 73. 1906 11 . 74. 

19071-u. 

_HseIictlu: ^tG 3 nK.o-MaTe 3 «r)Ti(^ecKaro oömeCTua* (Bnlletin de la 

floei^tsä phyaJco-iuatLematiqüe} 2. cep. (a 6 r*) 15 a. 1906* 

Eaascl Verein für Heaaisebe Geschichte und Landeskunde : Zeit¬ 
schrift K. P* 30 1 , s, 1906. 

Kassel Vci^eiu für Naturkunde: Abhandlungen und Berieht 51 
üb. d. 71* Vereinejabr 1907* 

Kiel Gesellschaft für Sctleewig-HolBteinische Geschiebte: Zeit¬ 
schrift 37. 1907. 

Kiel Naturwissenschaftlicher Verein für Schleswig - Holstein: 
Schriften 13 a* 1905* 

Kiew OdmecTBo ecieCTflOUCirnTaTejefi (Soci^td des naturaJistes): 
Janncmi (Mömoires) 30a. 1906* 
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Kioto College ef Science and engineermg t Memuirä 1 s. 1&06/07* 

Klagenfqrt- G-eachichtaverein für KärntLeni Jahrcsbericiiti 1905 Uh 
Y oran schlag 1906 {1307}. 

Köln Hiatorischer Yerein für den Niedertlaein : Annalen 80. 81* 
1906. 84. 1907. 

Ktlnlgal^erg l*Pr* Phydkalisob-ökoTiomigclie Geaellscliaft; Schriften 
47, 1906, 

Kopenhagen Det K. Danake Yiden&liabernea Selakab: Skrifter* 
Histor. og filoflof. Afdlg. 6. R. 6*. 1907 , 7. R. \u 1907* ^ 
Natnrvidenak. og mathem* Afdig. 7. R. 1 b. 1906. 2t, 1900. 
3^.i. 1906—07. 4i—4. 1907. 5i. 1907. 

— Oversigt over Förhandlinger (Riilletin). 1903*“^. 1907 i—s. 

Krakau Akademia inniej^tucBci: Anzeiger (Biilletin mtematiönal) 

Philol. Kl* & Histür. pliilüs. Kl. (CI. de pbiloL & CL d’higt. et 
de philüs.) 1900 4 — 10 * 1907 i,a. Mathetn. naturwisg, KL (CI. des 
ficiences niath^m, et natnr.). 1900*—ja, 1907 i-a. 

— Catalogae of the Polish acientifio literature. Katalog literatnry 
naukowej Pelgkiej wydawauy przez kemia^'^ bibllügraficzn^ 
wydaiala matcrnatj'ezna’przj'rüdniezcgci 6* 1906. 7, 19071. b. 

La Rore ALcbaeological Survey^ liJöi'theru Circle: Ännaal progreaa- 
roport ef the auperintendent 1907. 

Laibach Musealverein iüi* Ktain (Mnzejsko druätvo za Kraujake): 
Mitteilungen 19. 1906. 

— Izvestja 16. 1906. 

La Plata Universidad Kaeicui al: P rimera asamblea gene ral da 
profesores. Pablicacida offieial. 19Ü7. 

—■ Observatorio aatronomico: Ccnaanicacionefl elevadas A la TTni' 
versidad, uen motivo del viaje becho A Europa per el Director 
1906 (1900). 

— Efamerides del Sol y de la Lunft para 1907* 

Lausanne Socidtd d^histoire de la Suisse remande: Mörnoines et 
documents 6. 1907, 

Lawrence Univereity of Kansae: Bulletin. Seience bnlletin 4i e 
1907* 

^ Geolügical Snrvey cf Kanaas. YqI. ß. 1904. Anntial buHetin 
cn mineral reaonrcee of Kaunas 1902 (1906)* 1903 (1904). 

Leiden Maatachappij der Nederlandacho lettei'kuiide: HaudeHagBn 
en mcdedeelingea 1906/07 (1907), Bijl.: Levensberichtea der 
afgestorven unedeledeD 1907, 

— Blockj P* J., De onderhandeUng van priue ‘Wilhelm m med 
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Engelaüd in 1672. 1907. (Overgedmckt mit de „Haadelingn^' 

1906, ^07). 

— TijdscLrift voor nederkiidache taal^en ktterkmide 26 (n. r. IS) i. ?. 

1907. E, 0 giflter !■—25^ I9ü7. 

Lcidcü Sternwarte: Annalen 9i. 1906. 

— Veralag van den ataat der atenenwanht en van de aldaar vol- 
brachfce waatnemingen 1904—OS (1907). 

Leipzig K, SäcJis. aesellschaftdai'Wissenschaften; Abhandlungen 
Philol.-hiatnr. KL 202 — 1 . 26 1 * 1907, Matbem.-phys. Kl, 3öi.—s. 
1907. 

_Berichte über die Verhandlungen PhiloJ.-bistor. Kl. BS. 190Sa—fi. 

(1907). 59, 1907 i—a. Mathem.^phye. KL. BS. 1906 b—*, (1907), 
59. 1907i—a.. 

lielp^g Fürstl. JabLonüwstische Gesellschaft: Jahreaberioht 1907. 
Leipzig Katurforschende Gesellschaft; Sitzungaberiehte 63. 1906 
(1907). 

Leipzig AatronomiacJie Gestdlschaft: Katalog Abt. 3i, 1906. 
Lemberg Towarsystwo ludoznawczy: Lud 12. 1906*. 13. 1907 i.j. 
Llnss Museum Franciaco-Catclinum; Jabrea-Berieht 65. 1907, 
Lissabon SoeiÄtÄ pertngaise de scienaaa uatureJles: Bulletin 1. 
19071.5. 

LiTCrpool Literary and pliiloaophicnl soeiety: Proeeedings 96. 
aeas. 1906/07. no. 60 (1907). 

LiterDOol Biolügical soeietyi Proceedings and tranaaetions 21, 
1906/07 (1907). 

Lrondon K. Sofiiety: Pbilüsophical Transactions A207 pag. 63—306. 
1908—07. B 199. pag. 31—279. 1907. 

— Proceedings A 78 no. 526. 1907, 79. 1907, 80 no. 635. 1907, 
B. 79. 1907. 

— YearEüük 11, 1907, 

— Keports of the Commission appointed by tbe Admiraltj, the War 
Office and the Civil Government of Malta, for the inTesti’ 
gation of Mediterran ean fever under the supervision of an advi- 
sory committee of the Koyal Society 5—7. 1907. 

— Beport to the Government of Ceylon on the pearl oyater fishe- 
ries of the gulf of Manaar by W. A. Eerdman. With eupple- 
mentary reports upon the marine biology of Ceylon, by other 
naturaUsts. S. 1906. 

London Mathematieal socLety; Proceedings 2. ser. 5, 1907 i—b, 
Loudo]t B. astronomLcai society: MemoirB 57 appeudix 1906, 

— Monthly notices 67, 681 , 1906—07. 
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London E. TQiüroaoopieal aocietyt Journal 1907* 

J^ondon Linnean society; Transactiona S. aer. Botaiiy 7*—?* 
1906-07. 

Zoology 9 li. 1907* 10 (.t* 1906—77* 

^ Proceedings 190e;07 (1907). 

— Journal Botany 3S no. 263. 264. 1907* Zoology 30 no. 195* 
196. 1907. 

— Liat 1907/08 (1907). 

London Zoolögiftal aociety: Tranaactiots 175**. 1905-—06. ISi* 
1907* 

— Prüceediiügä of tbe general meetingfi für scientific bnaineaa 1906 b 
(1905^-06). 19061 (1907). 1907. 

London Britiah Academy: Broceedinga 1906—06. 

London ludia office: Memoirs of the depariment of agrbulture 
in India. Calcutta- Clieniijcal aeries 1 s. a. s. 1907. Botauical seriea 
la.fl. 2i.a. 1907. Entcunolögical aeriea la—1907* 

— District gazetteers of tbe iinited provincea of Agra and Oadh 
AlJaliäbad. Toi. 32. 1907. 

— Asaam diatrict ga^etteers. Oalcutta Toi. 10* 1906. 

— Baluehisfcan diatrict gazettaer series. Ajmer. Quetta-Piahin 
district. Vol. 6. [nelat] toL B» 1907. 

— Bengal diatrict gazetteera. Calcutta. Slatistice, Balasore (1907). 
Darbbanga (1907). Darjeeling (1907). Mnaaffarpur (1907). 

— Gaaetteer of the Bombay preeidency. Bombay. Toi. 8 B* 1907. 
— Central provincee diatrict gazetteers. Allahabad. Bool. Statisti¬ 
cal tablea 1891—1901. Betul (1907)* Damoh (1906). Karaingb- 
pur (1909). Sambalptr (1905). Sauger (1907). Saoni (1907). 

— Gazetcer of tbc Chenab colony. Labore. 1904. Tül. 31. A, 
a905). 

— Madras diatrict gazetteers. Madras. Ganjdna ^^ol. 2. 1906. 
Madura tüI. 1* 1906. Malabar vol, 9* 1906, Neilore toL 2* 

1906. Salem vol. 2. 1905. Tanjor© vol. 1* 2. 1906-06. Tiza^ 
gapatam vol. 1- 2. 1906—07* 

— PuTijab district gazetteers. Labore. Toi. 13 A. 1905. 19 B* 
1905. 

Ltlbect Terein für Lübiache Geaebiduta und Altertumakmide: 
Mitteilungen 19«. 1907. 

— Zeitaebrift 9i. 1907. 

Lüttich Sflcidtd r* des Sciences: Mdmoirea 3. edr. 7. 1907. 

Lüttich Soci^tö gdolüglqnc de Beige: Annales 33 1 . 1906. 34.i. t. 

1907, 

IfMliHßlitiri ^weJiifU. JürtfiLnae«! IW». 1* * 
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Lu^ißinl^vrg Insti tut gr.^J üo, ; PublicatiOHa de la Section hiatorique 
55r 1906* Section dea acieuoea naturelles^ pbyaiques et 
matiques. Arcbivea trimcatriellea 190ö t, i- 

luzem Hiatüriscber Yerein der fünf Orte Lu^erPj Uri, Schi^y^, 
ünterwaldeu mid Zug: Gesübichtsfreuiad 62, 19Cff. 

Lyon UniverBitd: AnDalee iin s. !► Sciences, Mddeeire 19, 1906 k 
n. Droit, Lettrea 16—lÖ. 1906, 

™ BuUetin historique du diocfeae de Lyon paraissaut aoua le 
patrcuage des fecolt^s catholiquea, 7. 1906^ no, 42, Ö. 1907, 
HO. 43—47. 

Lyon Soci^t^ Liuu^enne: Anuales 5^, 1006- 56. 1907. 

Lyon Süciöt^ d^agriculture: Anualea Sdr. 8. 1905 (1906). 

JKadlson Acadeicy o£ seieiiceflt arts and lettera: Traneactions 15 1 . 
1904. 

Madlaon Y'^isconain geological aiod natural bistory sutvey: Bulletin 

15. 1906, 

Madrid tt. Academia de la hietoria: Boletia EO. 51. 1907, 

Madrid R. Academia de ciencias oiactas^ fisicas j naturales: Me- 
moriaa 25. 1907, 

— Rcvista 6. 1906—07. ^ 

Magdeburg Verein für Gescbichte und Altertutnskimde de$ Herzog- 
tcmfl und Erzatifts Magdeburg: Geecbicbtsblätter für Stadt und 
Land Magdeburg 41. 1906. 

Mailand B. Istitutc Lombardo di seiende e lettere: Memorie CI, 
di ecieoce Tuatem. c natur. 20 (3. aer. 11).. 1906. 

— Beudiconti 39i:—eo, 40i— n. 1907, 

Maueboaior Llterary and pbilosopbical societj: Memoire and pro- 
teedings 61. 1902. 

ManebeBtor Bniveraity: .Publieations. Eeoucmic series 5—7, 1907. 
Hiatorieal series Ö. 6. 1907. 

MBnnbßlm Altertumsverein: Maunbeimer Öcscticbtsblätter, 7, 

1906 la, 

Maredsous Abbaye: Revue B(iu(5dictiiie 34. 1907. 

Mclntngeu Verein für Saebseu-Meiningiaebe Gesebiebte und Landea- 
kunde: Setriften 65, 66. 1907. 

Molöson Verein für Geacbicbte der Stadt Meissen: Mitteilungen,. 
7s. 1906. 

Melbuiirno E. Society cf Victoria; Proeeedinga 19a, 20 1 . 1907. 

Messina R. Accademia Peloritana: Atti 21. 1906g. 

-- Resoconti delle tornate delJe daeai, 1906. ^uglio-dicembre. 

Metz GoBellacbaft für lotbringiscbe Gesebiebte und Ältertumskunde r 
Jabrbuct 13. 190S. 
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Mexiko iDstituto geoJi^gieü: Boletia 24 . 1906. 

— Obeervatotio meleorolügico ceütral: Bületfn men^ual 190S die. 
1903 enero-abril. 1904. julio^aept. 

Mexiko Südedad dentlfica ,Antonio Alzate^ 3 Memoriaa CMdmoires) 
y Re via U (Revae). S3, 1905/03 b—u. 24, 1906/07. 

MiBaouln Univexsity of Kontana. Bulletin 36. 37. 39—42.1906—07. 
MöUn Verein für die Gesebichte des Hersogtama Üaerbnrg: 
Archiv 8 (Vaterländiacbea Archiv für daa Herzogtum Lauen- 

burg N. r. ll)a. 1907^ 

MOBkau Süci4tö itEp, des uaturalietea: Bulletin 1905* 01907) 1906 
(1906—07). 

— Nouveaax noömoirea 171. 1907. 

MönclieD K. Bayer. Akademie der Wissenschaften: Abhandlungen 
Eistor. Kl. 24 Denkachriften 79) j. 1907. Philoa.-philol. 
Kl. 24 (= Denhacbriften SO)?. 1907. Mathem.-phyaih. KI, 23 
(=^ Deukschriften 7 S)e. 1907. 24 (= Denkschriften 81). 1907 

— Sitzungsberiehte Philos.-philoi. n. fiistcr. Kl, 1900a (1907). 
1907 i,a, Mathem.-phyeik Kl. 1906 5 (1907). 1907 i.t. 

— Neue Annalen der K. Sternwarte in München. Auf Koeten der 
K. Bayer. Akademie der Wissenschaften hrsg, von v. Seelieer. 
Suppl.'Heft 1. 1906. 

■ CmaiuSj O.j Wilhelm von Christ, Gedächtnisrede, 1907, 
M&iK^heu Historischer Verein von Ohei'bayem; Oberbaycrisebeä 
Arobiv für vaterlandieehe Gescbiebte 52*. 1906. 

— Altbayeriacbe Monatsschrift. 6. 1906 r— 7 . 

Mttiit^heu Museum von Meisterwerken der HaturwiaEenechaft und 
Technik (Deuteebes Museum): Verwaltuagsbericht 2. 1906. 
Neapel Sociata R,: Rendieonte deir Accademia delle scienze fialcbe 
a Biatematicbe 3. eer. 12 (a. 4ö)1906s—la. 13 (a. 46) 1907i—j. 
NeJsse Fbilomathie: Beriebt 33. 1904r—06. 

New Hav^n Connecticut Academy of arts aud sciences: Trans* 
actious 12. 13. 1907. 

New Havan American oriental society; Journal 27 t. 2Si. 1907. 
New Tort Academy cf Sciences (late Lyceum of natural history); 
Aanals 4—15. 1387—1904, 17 1 . 1906. 

— Memoir Ij. 139&. 2i’—*. 1899—1905. 

— ProceedingE 1, 1870—1872. 

— Trausactiens 4—16. 1884—1897. 

New Tork American matbematical Eooiety: BuUetiu ISi—io. 1907, 
14 i_3, 1907. 

New York American geographica! society: Bulletin 38, 19(}6i», 
39. 19071-11. 

4 * 
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>"«1? Tort Columbia UniToreity: Quarterly 94- 1907, 

Nürnberg GermaDiacbea NationalmuaeTmi: An^oiger (feHitteilungen) 

190Ö. 

Nürnberg Verein für Geacbiclite der Stadt Nürnberg: Jahves^ 
bedcbt 37, 1904—29. 190G (1906-07). 

— Mitteilungen 17. 1906. 

OsnabrÜct Verein für Geschichte and Landeskunde: Mitteilungeu 
31. 1906 (1907). 

Ottawa Geologioal Survey of Cauada: 923. 939. 969. Maps i93i. 

795. 796. 836-^S40. 841. 878. 879, 8S^ 1907. 

Palermo Circolo mateniatico: fien di conti 33. 19065, £3. 1907, 24. 
1907 i.s. Suppletnento 1. 1903 s, 2, 1907 1 —■<. 

— Auuuario 1907. 

Paria Institut de France: Auiniaire 1907, 

Paris Soci^t^ matb^matique de Frarce: Bulletin 34. 1906*, 36, 1907. 
Paris Mnaöe Guimeti Aunales, Bibliothäque d'^tudes 22, 1906, 
23. 1907, 

^ Revue de I^Listoire des rellgioua «*■ 37. 1906. t, 532,s, t. 64, 
Paria Ecele polyteebnique: Joumal &är, 2, 11. 1906, 

Plilladelphla American pLilosophical society: Proceedings 4o, 1906 
no. 183, 184. 46, 1907 no. 185. 1B6, 

— Tbe reeord of tbe celebratien cf ,the 200, anniversary of the 
birth of Benjamiti Frajikliu 1, 1906. 

Philadelphia Grand Lodge o£ PeDijsO'l’^a^ifiia: Memorial Vülmne. 

Franklin bi-ceutenary celebration- 1906, 

Philadelphia Academy of natnral acieneea: Proceedinga 53, 1906*. j, 

59, 19071. . . ^ 

Philadelphia American academy of political and social Science: 

Annals 23. 1906 s. 29. 1907 j, «appL s. scppl. fl, 30. 19071.2, sappl. 3. 
Philadelphia Geograptical society: Bulletin 64, 1907. 
Philadelphia TJniveraity of Pennsylvatiia: Tbe university buUetins, 
Catalogue 1906/07 (19Ü7). Tbe provoaPa report 1906 (1907). 
Proceedings C'f univeraity day 1907, ProoeedingB of 
commenceuient 1907. 

Pisa Soeieti Toscana di seietiae: Atti Mcmorie 22, 1906. Proceesi 
verbali 16. 1906/071,— i. 

Planen LV. Altertums verein: Mitteilungen 13. 1907/08 (1907), 
Perto Academia polytecbnioa: Annaes seientificoa 2i—s. 1907, 
Pasen Historiacbe äesellscbaft für die Previna Posen: Zeitschrift 
21, 1906. 

Higtoriäcbe Menatablätter für die PrüvbK Posen 7, 1906. 
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Potedam Astropbyaikaliscbes Ohservatorium: Publikationen 15 u 
17. 18^. 1907. 

— Photographiaclie Himmelskarte 4. 1907. 

PoladaHL K. PreTiss* GoodätiscbeB Inetitat: TeröffentlielmTg F. 

30—33. 1907. 

— Zcdtrallmreau der ipternationalen ErdEneaa-TO-ng: Yeröffent- 
lichungen N, P* 14. 1907. 

Frttg Geäellacliaft zur Förderung deutacter Wiaaensehaftj Eunat 
und Literatur in ßöboien: HeGlienacliafts'Beriübt über die 
Tätigkeit 1906 (1907). 

' — Eibliütbek deutscher Bohriftßtellcr aus Böhmeu 18. 1906. 19. 
1907. 

Prag Verein für Gescbiahte der Deutschen in BoLmcn; Mit¬ 
teilungen 45. 1906—07h 

Prag Landeaarctiv des Königreiches Böhmen: Mitteilungen 1. 1906 h 
P rag Dentsüher Naturwissenschaftlich-Mediainiscber Verein für 
Böhmen „Lotos“: Sitaungaberiehte 1906 N* F. 26 (54)j (fortges, 
m. d. Tit.:) ^Lotos“ N. F. 1 (Ö6) 1907 i-e. 

Prag K. K. Sternwarte: Magnetische und meteorologische Beoh- 
Achtungen 67. 1906 (1907). 

— AstronoTinische Beohachtungen 1900—1904 (1907). 

PnäA Agricultural researcL Institute: Bulletin. 4. 1906, 
BiügenaliTirg Historischer Verein von Oberpfalz nnd Regauahurg: 

Verhandlungen 57 (N. F. 49) 1905. 

Kannea Socidld acientifique et m^dicale de Pouest: Bulletin 1&. 
190äi-B. 

Eciiues Facnltö dee lettres de Pnniversitz: Annalca da Bretagne 
als.t. 1906. 32i.s. 1906/07. 

Riga Naturferschen der Verein I KorrespoDdeiiäs.blatt49. SO. 1906 07. 

Rom R. Äccademk deiLincei: Atti a. 304, 1907. Eendiaouto delP 
adunanza aelenua 1907. — CL di scienze fis., mateinH e natur. 
Memorie a. 303, sex, 5, vol.a 1906p-i«. Rendiocnti aer. 5. veL 
15. 1906. 2 sem. n. la, vol, 16. 1907. CI, di acieuze mor., stör, 
e filol. a. 303. 1906. Notizie degli scavi di antiehitä, ser. 5. vel. 
3 t— it. a. 304. 1907. vol. 4i"c. Rcndiconti ser. 5. vol. IG. 
1906 ö—ip. 16. 19071—6, 

Rom E. Societa Eomana di storia patria: Archivic 29a:i. 1906. 
301^3. 1907. 

Born Societk italiana delle scieuae: Memorie 14, 1907. 

Rom Minister^ del p. istruzione: Bollettiuo d arte 1. 1907, 

Saint Academy of scdence: Transacticns 15 a. 1906. 16i— t, 

1906. 
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Saint Louis Waabiagtou UniTeraity; Medical department: Quar- 
terly bnlletiii 54. 1907. 

Saint Louis Missouri botanii^al garden: Ajuinal report 17. 1906^ 
Salz Wedel Altmärki&cher Verein für vaterländiscHe Geaebictte uud 
Industrie: Jabre^bericht 34. 1907. 

Sankt Gallen HLsteriaeher Verein: MitteiluBgen zur vaterläadiseben 
Geaebichte 30 t. 1906* 

— Neujnhrablatt 1906. 1907. 

Sankt Petersburg Häht- AKaj^eiraui (Aeaddiaie Imp. des 

flcienoes): HautCTiÄ oT^tjenia pjCCKaio aatiKa h cjüBecnccTH 
IL 1906a-*. 12. 1907 i.a. 

_ CßopuHK'i 0T4*jeHia pjccKaro jiBiiKa n CJOHccaocm 81*1906. 

— Anuales de l’observatoire pbysique central Nicolas 1904 1. 2 i.e. 
(1906)* 

— EiKero^nnKx soOiAorHUeCKaro Myaca (Annueiie du mnade aoolo- 

gique) 10* IOOSm. H 2 i, 12* 19Ü7i.a. 

_ Tp¥ 4 H öoraUHuecKaro Mysca (Travaui du musde botauique) 

1-3. 1902^07. 

— MissioHB scicntiJ&ques pour la mesure d’un arc dn mSridieu au 
Spitzberg entrepriges en 1899—1901 aoas les auBpieea dee 
gouverüements Busse et Suddois* Missiou Russe T, I- Seet. m* 
Ab. B. C. Sect. IV. E* Sect V* 1901^0. 

■— SeLedae ad Herbariuiu Florae Rosaioae^ a Museo Botauico Acad. 

Imp. Scieut. Petrupol. ed. 4. S. 1902-^05. 

Sankt Petersburg Hun* Pj cce* teorpa^n^ecKoe oiJmeCTBo: HafBucxia 
42. 1906a. s. 

Sankt Petersburg 4p:o£HaH aua^eMiu: I^spuoBHtiit D-ftCTHnKi 3ä. 

1906sb—». 33. 1907i—as. Opujo^*: XpaeTiancRoe 

YTonie 86* 1906 aaryex'i—HOuH(jpB S7. 1907 unaapL—ceai* 
Santiago Sodedad cientifica de Chile (Soci^td aeieutifique du Cbili): 
Actae (Actes) 16. 19055.*. 

Santiago Univeraidad: Anulea t, 116/117 a. 63* 1906 set/oct. nov./dic* 
t. 11Ö/119 a. 64. eaero/febr* marao/abr. mayojfjüüio, 

Saragosaa Faculdad de oiendaa: Anales li. 1907. 

SaraJeTO Boanieoh-heroegovinische Laudearegierung: Begebnisse der 
meteorcl Ogi Beben Beobaobtutigen an den Landesstationeo in. 
Boguien-Hereegovina 1902 u. 1903. Wien (1906)* 

S^jhfifffLftaaeii Higtorigeh-autiquÄrieeher Verein und Knust verein: 
Nenjabrsblfltt 15. 1906- 

■— Festgebrift £ur Erinnerung au das 60jübrige Jubiläum des 
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Listoriaeh-aJitiqumacteji Verema des Kautüus Scb&fftausen. 
1906. , .. . 

Siona It+ Äccaiiemia dei Balifitido Seu^ac dL storia patria. 

ISä. 1906. 

Speler Hiatüri&cber Yerein der Pfalz: Mitteilungen 28—30. 1907. 
Btavanger Mtiseuni: Aarsbefte 17. 1906 (1907), 

Stockholm K. STensta vetenataps-^akademiea: Handllngar n. f 
414.S.T. 1907. 42 t—?, 1907. 

— Irsbük (A) 1900. 

— Lea prix iJobel en 1904 (1907). 1905 (1907)* 

— Meddelandan fr&a Nobelinstitut le, 1906* It. 1907. 

— Arkir för matematit, astronami 00 b fyaik 3 b—*. 1907- 

— Arkiv för kemij coineralügi ocb geologi 2i/s. 1907. 

— Arkiv för botauik 65 ( 4 . 1906, 


— Arkiv £l5r zoologi 3 s/*. 1907. 

— AatroDOmiska iakttagaher 8 b— e* 1905—07* 

— Meteorolügista iakttagelaer (Observations m^t^rologiqueg SuS- 
deises) 40, (2. a^r* 34.) 1906 (1907). 

^ Carl von Liun^, Skrifter 1—3, DppaaU 1906—06. 

— Carl von Limits bfetydeke s&aom Naturforskare och Läkare. 

Uppsala 1907. 

— Ad m&moriam primi ani praesidls einsdeuique e oonditonbus 
suis uniaa CaroULinnaei opua illud, quo primunj aystema natura« 
pertria regua diepoaitae expUcavit, Regia Aeademia Sciantiamm 

Svecica biaeculari uat&li aneloria denuo edldit, 1907. 

Stoekliolm K, Vitterbeta hietorie och antikvitetB akademien: 
M&nadsblad Bd. 10, 1900-05. Irg. 32-34. 1903-iK (1907). 
(Forte m. d. Tit,: PorDvänDeu 1. 1906,] 

StcasBkni^ Hiatorischditerariadier Zweigverein des Yogesen-Cluba: 
Jahrbuch fdr Geacbichtef Sprache und Literatur Elaass-Lothrtu* 

gens 23. 1907, w. t, 

Stuttgart Württ. Kommiesion fftr Landeagescbichte: Württeiubec' 

gische Yierteljabrsbefte für Landesgescbichtc N. F, 16. 1906, 
STdncy Qeolügical anrvey of New South Wales: Eecords 8»'^07, 
Thorn CoppernicusWercin für Wissen scbaft und Knuat: Mittei- 

Iniagen 14. 1906. . 

Tokio Medizinische FakuMt der Ksl. Japan, Umveraitat; Mittei¬ 


lungen 7 i.s* 1900 — 07 * ^ , n.| oö 

Tokio College of seience, Imp, University: Jonroal Jls— 11 * 

1906, 23.. 1907* ^ . tr: t 

Tokio Sügaku-Butsnrigakkwa (PhyBico-matbematical society)* Kizi 
Gayö (Proceedings) 3e—n. 4i—t. 1906. 
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Tokio Eartbqiiake inve^tigation oOTniBttbee; Publlcatioas ia fareiga 
laugaagas 23. 22 B, art. 4+ 1906. 23. 24. 1907. 

— Bnlletiü li~i. 1907. 

Torgau Altertumuveraio: VeröffantlicbuEgen 20. 1907. 

Tvulon^o Fftcnlt^ des scieaces de l’TJniveraitö: AnBales 2. sör. 8* 

1906a—*, 9. 19071. 

Tromso Museum: Aarehefter 2S. 1905. 

“ AarsberetuiBg 1905 (1906). 

Tarin R. Aceademia delle süieuae: Atti 42. 1906/07 & (aaneaao:) 
R. Oaeervatorie aatroaomico. 

— OaservaziüEi meteoioJogiclie 1906 (1907). 

— Memerie 56. 1906. 57. 1907. 

Uccle Observatoire Royal de Belgique: Aaualea mdt^orelogiquea 
6 — 11 . 1901—05. 13. 1902. 14. 1901 

ObservatioBs mdt^orolegiquea 1900 (1904). 1901 (1906). 1902 
(1906). 

— Balletin climatologique 1899 j. 2 . (1904—06). 

— Auuuajre a. öS—73* 1901'^-06. 

TJpaal^ R. aecictaa acientiamiii: Nova aeta 4* aer. li. 1906/07. 
XJpsala. Ühservatoire mdt^oi’Olflgique de ruuiverBitd: Bulletin mensuel 
38, 1906 {1906-07). 

ürbana lUinüis etabe laboratery of natural kiatory: Bulletin 
7fl—fi. 1906-07, 

ürbana Univeraity of Illinois: Bulletin 3 i 4 (—UuiTeraity Studiea 
2i). 1906. 

Utrecht E, Nederlandach Meteorologiach Inetitut: Meteorologisch 
Jaarboek 54. 1902 (1903). 56 A. B. 1903—67 A. B. 1905. 

— Mededeeliugen en varhaudeJiugeu No, 102, 102 a. h. c, 1905—07. 
Verena Muaeo civico: Madonna Yerona 1. I907i. 

Waehlngtoii Pbilceopbical society: Bulletin 15i—? h. 1907. 
Wnslilngton Carnegie Institution; Publlcation 9i. 32. 33. 36 1 . 44. 

47, 43. 64 1 — 66 , 67—72. 76. 80. 31. 83-85. 1905—07. 

— Year-book 6 . 1906 (1907). 

Washington Smitbaenian institution: Bulletin of tbe'United States 
National Muaeuiu 50 i. 1907. 53 a. 1907. 56 1 , 1907. 67-60. 1907, 

— Proceedingg of tbe United States National Museum Bl. 32, 1907. 

— Report of tbe National Museum 1906 (1906). 1906. 

— Coütributions from tbe United Statea National Herbarium 10*. q. 

1907. 11: Piper, Gh. Y., Floral areaa of tbe state of 

Washington. 1906, 

Washington U. S. coast andgeodetic survey: Report of the super^ 
iutendent 1905j'06 (1906). 
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Washington United States geologieal eurvey: Bulletin 275.277—303. 
305*--303. BIO—312. 314. 315, 1906-07* 

— Ajiniial report 27* 1005^06 (1006). 

— Mojiügraplis 60. 1906. 

’— Professional paper 46. 50. 52* 54. 66* 67. 19CN3—07* 

— Water eupply and irrigatiQn papera 15B. 166. 158—154- 170, 
173—194, 195—200. 1905—07* 

— Mineral resources of the United Stabes 1905 (1906)* 

— Geolügieal atlas of tbe United States 136—140. 1906* 
Wnsbingtoii Depavtmeiit of agricalture: Montiily weather review 

34fl—IS. 1906. 35i—fl, 1907. 

— Bulletin Q. 1906. 

WashlnstOn Bureau of Standards: Enlletia 2s* 1900. 3. 1907. 
Washington Coiuinissionei' of education: Report 1904^ (1906). 
1905 L.S (1907). 

Wien KsL APademie der Wiasenaebaften: Denkgqhtiften Matbem*- 
naturwiaa. Kl. 71 1 . 1907, 80. 1907. 

— SitauDgsbericlite Philos.-hiator. Ki. 154* 190S (1907). 165 j— s*i. 
1907* loOi—a* B. 1907. 167i*B*4* 1907. Matbein*-naturwiBs* KL 
Abt. 1. 1906. 115 s-ib. 1907* 116i—s* Abt, 2 a 1906. llöe—lo* 
1907* llG-ifl* *ibt, 2b. 1906. IIBt— is- 1907, 116i-«. AU* 3. 
1906. 115fl—10. 1907. llöi—fl. 

_ Archiv für osterreiebisebe öesehiehte 94». 95t* 95. 1907. 

Wien Yerein für Landeskunde ven Kiederösterj^eifih: Jahrbuch für 
Landeskunde von Nie der Österreich 4/5. lOOS'OG (1906). 

— Meuatsblatt Jg* 3. 4. 1904^05. 

— Topographie von Niederbsterreich 6 s/*. 1905* 

Wien Verein jäur Verbreitung naturwissenSchaftlicLer Kenntnisse: 
Schriften 47* 1906/07 (1907). 

Wien K* K* Zoobgigeh- Botanische Gesellscliaft: Verhandlungen 
56, 1906* 

Wien K. K. Österieiohiache KomTnission für die Internationale ErJ- 
lueaaung: Verhandlungen Protokoll Üb. d. 1905 abgeh.Siteg, (1906). 

— (Publikationen:) Astronomische Arbeiten des K.K, Qradmessmigs- 
bnreaa 14* 1907. Ergebidsae der Triangulieningeu dea K. K, 
Militärgeographischen Instituts 4.1906. AatroDOTniseb-geedätisahe 
Arbeiten des K. K. Militärgeographiaebeü Instituts 21. 1906.^ 

TlVicn E. K. Zentral-Anatalt für Meteorologie und Geodynamik: 

Jahrbücher 1905 (öO,) N. F. 42 ^ Auhg. 1907. 

_ Meteorologische Zeitachrift 23. 1906is, 24 1907v—n, 

— Allgemeiner Bericht und Cbi'onik der in Österreicli beohachteten 
Erdbeben 1. 1906* 
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Wien K. K. &eülogiacbe Seichaanatalt: iLbhandlnngftn iSs. 1907. 
_ YerbaBdlüiLgeH 1906 u—^s. 1907i—io. 

— Jahrbucb 1906 j/4. 1907 i/s. 

Wiesbaden Yereiü jfiir Nasaauiaehe Altertum aknnde uad fteachichta- 
foracbuug: Aunaleü 36 h 1906 (1907). 

— Jlitteiluugen an seine Mitglieder 1906/07. 

TVfeäbaAcii Islaaflflui&elier Yerein für Katurkunde: Jahrbueber 60. 
1907. 

Würzbnis Histori gebar Verein von Untertranken nnd Ascbaffen- 
bürg: Arebiv 43. 1906. 

— Jabresbedcbt 190B (1906). 

— Chrouat. A., Önedgenau in Würzburg. 190B. 

Wiirsbnrg Pbyisdknlisch'inediziniacbe Gesellschafti Verhandlungen 

N. F. 39i,b. 1907. 

— Sitzungabsrichte 1906. 1907 i.a. 

Zürteli Antiquarische ßesellaebnft: Mitteilungen 26 1907. 

ZlirlebNatnrfersßbeiideGesellschaft: Yierteljahrsacbrift61.1906s. 
(1906/07). 62. 1907i.a. 

Zürich Physikalische Geseilacliaft: Mitteilungen 11. 12. 1907. 
Zürich Bübweiz. Geodätiache KömmisBion: Internationale Erd- 
rocssuug. Astronoinisch-geodätiecbe Arbeiten in der Schweiz. 
10. 1907. 

Zürich Schwei a.Landesmnsenin: An seiger für Schweizerische Alter¬ 
tumskunde (Indicateiir d’antiqnit^a Suigses) N. F. B. 1906s. 4. 
9. 19071,3. 

— Jahresbericht 15. 1906 (1907). 


B. Anderweitig ein gegangene Dmcheetiriften. 

Ahhanillaiigeii, Astronemiscbe als Ergäuznngshefte an den AstrO’ 
nomisehen Nachrichten hrag. v, H. Kreutz. 12. 13* Kiel 1907. 

Acta matheTnatica hrsg. v. (rdd. p.) G. Mittag-Leffler. 304* 31 1 * 
Stochholm 1907. 

Adhtfmär, R. d’, Les ^qnations aus döriv^es paTliellea ä carac- 
teristiquea reelles. Paria 1907 (= Soientia No, 29). 

Arrhottlus, Bvante, Das Werden der Welten^ übers* von L. Eam* 
bergcr. Leipzig 1907, 
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Ball, L, Die Retdan^seLe Tlieorie det Refralitioa. Wien 1906* 
(Aua: Sit^ung&beritbto äsr ^Ksl. Ak. di Wiga. Matbem.-uaturw. 
Kt- Abt. Ha Bd* 116.) 

Baaliforth Fr., Baltistie experimentg früm 1864 to 1S80. Cam- 
"bfidge 1907. 

Bauer, L. A., The present probleuüs of terrestrial magnetism, (Repr* 
from: Congreas of arts and Science^ St. Louia 1904, voL IV.) 

— Recent resnlts of terrestrial magnetic obaervatiang* (Repr* from 
the Teebnology Qnarterly Vol. 20. 1907). 

— Report of departmeat of tesearcb in terrestiial magrietiäiu. 
(Entraeted from tbo 4. year-book of tbe Carnegie rngtitution 

190Ö), , . . 

— Dags. (Estracted from the 6. yeBT-book of the Carnegie msti- 

tution* 1907). 

— Maenelograph recorda of earthquakes with Special referenee to 
the San Francisco earthqimke april Iß- 1966. (From^ Terrestnal 

Magnetiam* 1906.) rr -l 

Bess, B., Regesta pontiiicimi Romanornni* (Auat Zeitsßhr* 1. 

Eireheugescbicbte 33.) 

CtamlcUn, öiac., Ricercha aparimentali, eaeguite nel bienmo 
1905—06 nel laboratorio di cbimlea generale dalla R* uni^^eTsitä 


di -Bologna, 1907, 

Clarke, John M., Evidencea of a Coblenzian invaaion in the Davonic 
of Eastern America. (Aas; Festechrift a. 70 . SeWrtalage Toa 
Adolf V* Koenen,. gewidm, von aeinea Schülern, Slnttgart 1907). 
Coei, A., Di una nuova opera siille odgini degb mdo^enropei* 


Catania 1906. ^ in* > 

Congr^s mternational pour l’^tude des r^gions poUires tenu a 
Bmxelleg du 7, an 11. aeptcmbrc. 1906* . . Rapport d' eusecnble. 
Donaments pr^timinaircs et compte rendu dea s^ances, Bmielles 

Corddro, F. J. B., Tbe gyrosoope. (Repr. from: Populär Aatro- 
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relativiu Catania 1907, 

— Studi etürieo^ginridid spagnnoli. Palermo lÖOS, {Estr. d.: 
Circolo ginridico voL B7.) 

Grrdf Zrtnyi Miklis Költöi inüvei a Mag. Tud. Akad. iro dalom 
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Franz KiclUorn* 

Von 

J* WftcterüftgeL 

Zutn PrograffiTnCi äigj tetitigGJfl trah^&sfßiflr dsr G'eBftllsGlftft 
der Wissenecliafteii liatte eine G-edächinisrede auf den vor rTeJires- 
frist in Itohem Älter verstorbenen Sprachforscher nnd Indologen 
Theodor Anfrecht gehörtn Ks schien gessiemand eben Kann zn 
feienij den nicht bloß TiiLE&rcr G-esaUschaft mehr als ein Menschan.- 
altar nahe gestanden^ sondern anch durch auBgazeichnete Arbeiten 
die Änfachliefitiag der attitaliBchen Sprachen und noch mehr die 
der indischen Litteratnr gefördert hatte. Diese Ehmng mnß nnn 
nnterbleihen: darjenige ans nnaerb Kreise, der sich dieser Auf¬ 
gabe hatta nnterziehen wollen, ist von nns geschieden, nnd statt 
daß wir ein Wort an nne sprechen hören — ea ■ 9 Päre wqI nur 
ein dnfaches, kurzes, aber gewiß eb wol abgawogenes ^vrahrhaftes 
Wort gewesen — statt dessen wird uns die schmerzliche Pßicht 
von ihm als einem Dahingegangenen zu reden^ 

Die Pflicht ist schmerzlich , aber wir erfüllen sie nicht bloß 
ans Gehorsam gegen das Hertcmmen, nnd erfnllen sie ohne Hinter’ 
gedanken, vieltnehr in dem Bewußtsein großer DankasachuH, 
FranK Kiedhom hat während des Yierteljahthundertfi, da er hietr 
weilte, mit unabläsBiger Trene und mit dem vollen Maaßa von 
Erfolg 7 den sem Fach überhanpt sulieS* gewirkt. Ea ist ein 
Ruhmestitel für die Universität wie für die Geeellschaffc der 
Wiasenschaften, daß wir ihn zn den Unsrigen zählen dürfen. Für 
alle Aufgaben, die ihm hier berufsgemäß zufieleu, hat er EemeTL 
Mann gestellt. Als Lehrer; als Förderer unserer Bibliothek, der^ 
handschriftliche Schätze er bereichert W verzeichnet hat; als 
MitgHed nnsarer Gesellschaft. 1Ö82 in nnsem Kreis anfgenoi^eni 
hat er selten em Jahr vorubergehen lassen, ohne zu den Nachrichten 
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einöu Beitrag zu veröfTenUiclieai und darin aei es ein aktuelles 
Problem äu diskutieren oder einen neuen insdiriftliclien Test z\l 
verE^tFentlicheuK Und ebenso Lat er den allgemeinen Aufgaben der 
Geselleeliaft seine Auftnerksamlceit angewandt: daß wir bei dem 
großen Unternekiuen der Nen-Heransgabe des Hatähbärata an der 
Spitze marscbierenj ist nielit zum kleinsten Teil aein YerdiensL 

Schon durch seine Geburt gehörte er der Provinz an: er stammte 
ans Osnabriickj wo er am 31* Mai IM geboren war, nm freilich 
dann seine Gymnaaialzeit in Bernburg an absolvieren. Auch sein 
TJniTeraitätsstudiom begann er hier. Er hörte bei Theodor Benfey^ 
dessen KacLfolger er einst werden sollte, aber merkwürdiger Weise 
mit negativem Erfolg, ao negativem, daß er wie die Sage geht 
das Lehrbuch des Bauakrit wieder zum Antiquar trug. TJube“ 
friedigt wandte er sieh, wie es ach eint zum Zweck allgemein philo- 
logiadien Studiums, nach Breslau. Nochmals trieb es ihn zum 
Indischen hm, und nun fand er den Lehrer, der seinem Leben die 
entscheidende Wendung geben sollte. Adolf Friedrich Stcnzler^ 
aus der Schule Bopps hervorgegaugen, aber den Meister an in¬ 
timer Kenntnis der Sanskrit-Sprache und -Litteratur weit über¬ 
ragend, gehörte zu den anspruchslosen Gelehrteri, die olyie nach 
Erfolg zu hascheji und ohne dorch laute Worte AufBehon zu er¬ 
regen j durch vollendete Arbeit sich allgemeine Anerkennung er¬ 
zwingen. Sein Yorbild ist für KielhoTiL, der aich zeitlebens dankbar 
als seinen Schüler bekannte, immer maßgebend gewesen; seine 
Tugenden, haben aich auf ihn vererbt. Auch Kielhom hat nie eine 
2 ieile geBchricben, die er nieht hätte voll verantworten körmen; 
immer nur IteifeB, bis zu Ende Gredachtee. Daher waren seine 
Pubübationen fast stete endgiiltig. 

Das trifft gleich auf seine ErstlingBsclirift, die Ausgabe der 
Phitsütra’'s des ÖSutanava, einer bis dahin in nur schlechter Textform 
bekaunteu Akzenllehre, zu. Alles, vom Namen des Yerfaasers ab 
ist hier in Ordnung gebracht, die Stellung und Anfgabe des Werkes 
mit vollendeter Klarheit bestimmt. Es ist merkwürdige Kielhorn 
gleich von Anfang an anf dem Gebiet tätig zu imden^ dem er den 
wichtigsten Teil seiner LebeDsaiheit widmen sollte, der indischen 
Spraehwissensebafh Die Phitaütrae bilden einen aehr würdigen 
Anfang; von den spätem Arbeiten unterscheidet eich d,aB Werk 
der Jugend nnr in etwas. Der Yorfasser wagt über Indien hinaus- 
zublicken, parallelisiert (in übrigens höchst zutreffender Weise) dia 
von der Etymologie völlig absehende Akzentlehre dea Öäntanava 
mit der griechisch eu dea Ariatarch. Aber er entschnldigt sich fast 
deswegen, als wäre es zu kühn so zu vergleichen. Später hat er 






land wurde sfime zweite Hemiath Daa verriet sich bia an sein 


I^ebensendje aji seinei ganaou Lebenshaltiiüg. Er scbtieb so gut 
und so gern Engliscli wie Deutsch, sprach seine Mnttoprache 
fast mit etwas engliscbem Akaent. Englische FreundGchafteii hat 
er big an sein Lebeneeude gepflegt, und die englische Zeitung 


bildete bis Euletst die tägliche Lchtüre. 

Der engHäche ATifenthalt war aber insbesondere fdr seine Be¬ 
rufsarbeit von größter Bedeutung* Er trat mit Williams^ über¬ 
legenem Nebenbuhler Max Müller in Berührmjg und gewann in 
ihm, wie er wiederholt Üffiantlich bezeugte, einen Lehrer und einen 
Prennd. Er wurde von ihm gleich bei eeiuem Eiratlingswerke über 
die Fhitentras unterstütat, und körnte sich seiuerseLts dem ge¬ 
feierten Forscher durch Mithilfe bei dessen Arbeiten nützlich er¬ 
weisen. Er batte aueh die Übers etznug von dessen englisch ^ge¬ 
schriebener SanskritgraTumatik begonnen, eis er Dank gern er 
Fürsprache nach Indien berufen wurde, als Professor des Sanskrit 
(nominell als Professor der orientalischen Sprachen) am Dekhan 
■College in Puna, der Universität der südlichen Hälfte der Präsi¬ 
dentschaft Bombay. Während mehr als fünfKCbn Jahren leitete 
or an dieser Anstalt den Fachunterricht, nölim auch acht Jahre 


lang die Stella eines Principal ein. 

Eine nnmittelbare Prucht dieser Lehr$telluTig war die Aua- 
arbeatung einer Sanskritgrammatik. Im Aufträge der Unterrichte- 
Tcrwaltnng der Präsidentschaft Bombay sollto den studierenden 
Hindu ein Werkchen in die Hand gelegt werden, dam sie das 
Nötige für das erste Examen entnehmen konnten. Es war also 
eine sehr anspruchslose Aufgabe. Aber aie wurde mit Meister¬ 
schaft gelbst. Wem es nicht auf gelehrte Entwicklung, sondc^ 
einfach auf Termittlung der Tatsaxdien ankommt, findet nirgends 
^0 zuverlässigen Bescheid über die Formen des klassigohen Sans¬ 
krit wie in diesem Werke. Das Ziel der absoluten Korrektheit, 
das neben Kürze und Klarheit der Verfass^ vor aUsm ms Auge 
gefaßt hatte, ist in bewimderiiäwerter Weise erreicht. Das ist 
beim Sanskrit darum weniger selbstverständlich ala anderswo, weil 
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für diese grammatj^cli featgelegte Sprache peMdi genaue Normen 
hestehen, die nur einem komplizieTterL Syalem oft schwer zu 
interpretierender Kegeln entuelmn&n kann. Der Erfolg Tiat dem 
Buche auch nicht gefehlt: in Indien iat es immer wieder aufgelegt, 
ea ist auch ins Deutsche übersetzt worden. 

Viel wichtiger war aber anderes. Kielhom war in Indien der 
Nachfolger des Schwaben Martin Hang und traf dort Greorg BüHerj 
einen SpeEialschüler Benfcy?, der drei Jahre zuvor, im Erütjahr 
1863, an das Elfhkstcne College in Bombay hemfen worden war. 
Dieser Eintritt hervoiragcnd begabter dentscher Gelehrter in den 
indischen Unterricht ^ vor allem derjenige Buhlers nnd Eielhoms, 
deren Namen von nmi an nicht mehr getrennt werden kSnnen, 
bezeichnet einen Wendepemkt in der Entwicklung der indischen 
Philologie. 

Die Sanakritphilologie war in Indien entstanden und in un¬ 
mittelbarster Anlchnnng an die einheimische Gelehrgamkeit.^ Mit 
Hilfe der Pandits fertigten die im Lande weilenden englischen 
Beamten nnd Hkshmare die ersten Ausgaben und Übersetzungen 
indischer Werke, die ersten Lexika und Grammatiken an. Nur 
mit größter Anerkennung kann man ani das Euriiekblicken, was 
von jenen ersten AjkfKngen an Angloinder und einheimische Inder 
für die Erschließung von Sprache, Litterator nnd Geschichte ge¬ 
leistet haben. Die stanneinswerteai, noch heute unnbertroEenen 
Abhandlungen E, Th. Colehrooke’s, die EntEifferung der Afioka- 
inBChriften durch Prinaep gehören zu den Rnhme&titeln der philo¬ 
logischen Farsehraig üherhanpL Die Leistungen der asiatischen 
Gesellachaft, bes. für die Publikation von Texten, lassen sich gar 
nicht wegdenken. Aber die Eirnngenschafben der Philologie des 
YTV. Jahrhnnderta kamen dieser in Indien betriebenen Arbeit nur 
in beschränktem Maaß zu gute. Feinere Textkritik wie in eigent^ 
lichem Sinn geacbichtliche Betrachtung waren ihr fremd. Einen 
entgegengesetzten Mangel zeigte die indische Philologie des Konti¬ 
nents. äe hatte nicht genug Kontakt mit Indien selbst. Es. 
fehlte ihr die unmittelbare Anschauung des Landes und des in 
vielen Stücken seit Jahrtausenden gleich gebliebenen Lebeue. Für 
die litterariscbB Überliefernng welt eie außer auf indische Drucke; 
auf die von einzelnen Engländern nach Enropa gebrachten aller¬ 
dings sehr reichen HandachriftenEamKiluiigen angewiesen. Ebenso 
hatte sie von der monumentalen Überliefernng nur mittelbare- 
Kunde, und Berühfung mit der altemhdmischen Gelehrsflmkeit 
der Inder selbst fehlte vollständig. London, Oxford, Paris waren., 
die weitesten Ziele für die Bildungsreisen der Sanskritisten. 
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von aliemals. Eine EaLrt nact Indien oder gar längerer Aufent¬ 
halt daselbst kßjn gar aiehi in Frage. 

Nan aber begann eine ganz nene Periode. Nnn worden 
enropäischea tmd indiaches Können in V erbindang gebracht j nun 
der Forschung aller aua dem Boden Indiens eine Fülle nener 
Schätze angeführt. Bühler und Rielliorn, denen im Lauf der Jahre 
manche enropaiache Faehgenossen sich ainGchloaeen. und folgteUj 
waren beide in diesen Kiebtungen tätig, wenn auch nieht überall in 
gleichem Maaße und in gleicher Weise, Beide traten ein. in die eben 
damals unter der Leitung von Whitley Stokes imd. anderer rmter- 
nommene systematische Auf Schließung der einheinnsehsn Hand- 
schriftensammlangen. Eine Menge bisher mibekannter Werke nnd 
wichtige Zeugen für bereits bekannte Werke sind damals anerst ans 
Lieht gebracht, ganze Litteraturklassen wie die Schriften der Jaina, 
so güt wie neu entdeckt worden. Trat hier Kielhorna ßemühting 
hinter derjenigen Bühlers etwas zurück j so war die Yerpflanzmtg 
wissenschaftlicher Teitbehandlung auf indischan Boden gledchmäßig 
das Werk beider. Sie riefen die Bombay Sanskrit Seriea ins Leben 
und eröfflaeten sie selbst dnreh die gemeinsame Ausgabe des Panca- 
tantra, zogen aber sogleich einheimisebe Grelehrte zur Mitarbeit 
heran. Daa Verdienst der PnbHkatdonsreihe bestand nicht bloß 
darin, daß so viel bessere An^igaben wichtiger Litteraturwerke 
beschafft wurden: es wurden Muster geliefert, wie mam Hend.- 
Schriften vergleichen und würdigen und darauf einen Tert auf¬ 
bauen sollts. Man darf ohne Überhebung sagen, daß Bnbler und 
Kielhora die Inder zur Textkritik erzogen haben. 

Anderseits lernten eie von Indien und den Indem, Scharfe 
Zungen mOübten sich etwa in nationalmdischen Blättern vernehmen 
lassen, die ans Europa hergerästen Lehrer des Sanskrit $eien 
genötigt zunächst bei den indischen Shastrie iu jahrclöngem Studium 
erst recht Sanskrit au lernen, Grauz unriditig ist dies nicht, 
Sanskrit ist daa Latein Indiens, für die dortigen (r eiehrten eine 
lebendige Sprache. So mußte, wer die Sprache bisber nur ans den 
Büchern kannte, umlernen. Aber so gelangte man zu einer aiohern 
Beherrschung und intimen Kenntnis der Sprache, wie sie kein 
Europäer vorher besessen hatte. Und aelbatverständlich blieb es 
nicht bei der Erwerbung dieser sprachlichen Fertigkeii. Während 
Bühler eine erataunliche Vielseitigkeit entwickelte und. das ganze 
Leben Indiens durchforschte, alles, wes Indien an. Denkmälern und 
Zeugnissen bot, für die Erkenntnis des Volkes und seines Alter¬ 
tums nutzbar* zn machen bemüht war, beschränkte sich Kielhorn 
auf ^in G^ebiet, errang aber hier den Ruhm imerrciohter Meister- 
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sthaft* Er setzte die einst mit der Ausgabe der Phitsütras b^ 
sroimeiie BemÜbmig um die indiedie Nationalgrammatik fori Die 
grammatiscben Texte der Inder sind, überhaupt gcbwieng. Aber 
L Schmerigkeit werden sie aJle durch den Text übertroffen, den 
Kielhorn aicb zur Behandlung aneguchte: Nägejibhattas Werk über 
die Paribhishäs, die InterpretatienBregeJTi, die für die Erhlürn^ 
P flmviis j des kanonificlieiL GrammatikerBf raaßgebend sind, und die 
von Bänini Eelbet weDiggteaiB x, T, Toransgesatzt werden. Kein 
gleiohzcitigaT aelehrter wäre im Stande gefweeen die Arbeit zn 
leifiten, die Eielhom mit der paraphrasiarenden und von Erlante- 
Tungen begleiteten tlberaetzung des Werkes geleistet hai Mög¬ 
lich war eine solche Arbeit nur in Indien selbst. In seiner Vor¬ 
rede bemerkt Kielbom, es sei in der ganzen UberBetznng keme 
Seite, ja fast keine Zeile, die er rieht mit den befreundeten nation^- 
indiachen Gelehrten durchgeBproeben hätte, und bezeichnet ea m 
sehr eutschiedeuen Worten als eme Pflieht der Sanskniwiss^- 
Schaft, in dieser Weise soviel als möglmh von der traditionellen 
Gelehrsamkeit durch schriftliche Fixierung zu retten, bevor sie 
gtTüsc1i6h 

Kielhorn war nun im Besitz einer Kenntuis der grammatischen 
Litteratur der Inder j wie aia vor ihm bloß Ooletaroote in ähn¬ 
licher Tiefe begessen hat, nach ihm idalleicht niemand wieder be¬ 
sitzen wird. Hatte der ParibhäidienduÄekhara mir in Indien be¬ 
arbeitet wenden können, so kamen nun Arbeiten ah die Reihe^ wie 
sie nnr ein enrcpäigdi gebÜdeter Gelehrter voUbriugen konnte. Das 
Centrnm von Kielhoins Studien büdete das nächst Pä?jmi selbst 
wichügete Werk der grammatischen lütteraturi Patanjalf a ^Ma- 
häbhäshya^ in das er schon durch seine bisherigen Studien tiefer 
als irgend jemand eingedrungen war. In einer 1876 erschienenen 
Abhandlung, viePcicht der schönaten, die er geschrieben hat, legte 
er mit zwingender Bcweiäfiihruug die Zirsammenaetzong dea merk¬ 
würdigen Werkes dar und zeigte, Über Goldatücker und Weber 
hinauBfÜhrend, ivie man aus dem Texte PatanjaJis die ältere Reihe 
kritischer Bemerkungen zu Pä^imi, die auf Kätyäyana zuräckgeht, 
herau 5 Sohälen könne. Es folgte die Ausgabe des Buches selbst m 
drei Bänden. Wie viel kritischen Scharfsinn die Herstellang des 
zwar gut überlieferten 5 aber oft über die Maaßen schwierigen 
Textes erheischte, kann nur enueaaen, wer eich an dessen Lektüre 
versucht hat. Beben der Ausgabe giengen allgemeiuere ^ Studien 
her, teils eben über das Mahäbhäsbya, teils über Pa^dni selbstj 
dessen chronclogiache StePimg er definitiv gesichert hat, teils end- 
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lieh hböc anjderwaitigö aprajcliwiaaeiisclLaftlißte Arbeit^u der jTider, 
"wi^ die Lehrbücher der Phonetik imd die Jiiieiidra'GTainnieitik. 

InzwiBchen war seine indische 2eit abgelanfaai die Geaimdheit 
malmte znr Riiekkehr nach Europa^ Er vollzeg sie 1881, ein 
Jahr nachdem Bühlei' Indieji verlaes&a hatte. Er ist nie mehr, 
anch zu kürzerem Besuche nicht, nach dem Lande zurückgekehrt, 
dem er während fünfzehn Jahren so trea und erfolgreich gedient nnd 
dem er so viel zu verdanken hatte* Aber die alten Eeaiehnngen 
hielt er aufrecht. In der 1885 geschriebenen letzten Vorrede zum 
Me^.Äbhäshya bekannte er nochmalä m warmen Woitcn seine 
Lankeaschold. gegenüber den indischen Gelehrten. Bis in die letzte 
Lebenszeit blich der Verkehr mit Indien lebendig. Stetig liefen 
wie die Korrekturbogen au den Nemirncken seitier V'erke und 
zur Epigrapbia Indica, ao wieseuechaftlidie Anfragen und 3ilit“ 
teilungen hin und her. Die Autorität seines Namens blieb dort 
in Gdtimg* Freilich batte auch er nnter dem NationaJismne zu 
leiden, der äich in der gebildeten, auch der gelehrten Welt Indiens 
Leute immer mehr durchsetzt, Noch im letzte®. Jabre aeines Lebens 
sah er sich in die peinliche Nötigung versetzt, schmähliche 
griffe znriiekzuweis en, die ein indiacher Sanakritist, der Sohn eines 
emstigen Freundes, auf ihn und Bühler gerichtet hatte. 

Nach Europa zurückgekebri batte Kfelhom keine Zeit müssig 
zu sdn. Früher von Indien aus hatte er veraebiedene Bcrnfimgen 
an deutBChe Universitäten aueaehlagen müssen. Jetzt eröfEhete 
eich ihm durch den am 26. Juni 1881 erfolgten Tod Theodor 
Benfe^s die hiesige SanakriVProfessnr* So gelang ea, diese wiederum 
mit einem Gelehrten ersten Ranges zu besetzen. ^ Kielhorn war 
allerdings von seinem Vorgänger gänzlich veracbicden, wie als 
wissenschaftliche Persbulichkeit so als Lehrer* Benfey konnta 
zwar, wo es darauf ankam, die strengste Akribie, die größte Sorg¬ 
falt und Aufmerkaamkeit für dag Einzelne an den Tag leg^ 
Aber immer wieder r.'ß ihn sein beweglicher Geist zu kühn^ wt- 
reichenden Kombinationen fort. KielhorUj ohne des Kombniiar^ 
unfähig zu sein, gieng iuiiüec nur ao weit als er^ festen Boden 
unter den Füßen batte, behielt immer das Tatsächliche, im Auge. 
Damit hängt die Verschiedenheit der Unterriebtaweise zusammra. 
Für gereifte Schüler wät Benfey ein auagezdehneter Lehrer; sd^ 
GedenkenfüUe mußte befruchtend wirken. Anfänger stieß er^ ab: 
er hatte nicht die Geduld elementare Tatsachen langsam emzu- 
üben. Kielhorn dagegen verdroß es nicht, immer wieder^^ die ge¬ 
mente zu lehren; mit sichrer Eaud und mit wahrhaft ^terhoher 
Güte führte ei' die Anfänger in die Schwißrigkeiten der Texte em* 
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Yor stmeai Ixicidfin Erlänterongen ^cten alle Dnnkd. wie von selbst. 
Aber er wirkte auch auegezeiclmet auf YTeiter&trebende. Nirgend 
lernte man des San&krit präziser oder ein schärferes Yergtändnis 
der Texte. So konnte es kommen, daß Gelehrtef die anderwärts 
^ehon ihre Studien znm Abschlnfi gebracht hatten, etwa nooh ein 
Semester KielLom verschrieben bekamen, um ganz fest und sicher 
zn werden. Jedenfalls kann unbeacliadet des Verdienstes andrer 
auagezeicimeter Fachgenoesen gesagt werden, daß die Znktmfts- 
hoffnnng der Sanskntphilülogie sieh zu einem guten Teil auf 
Edelhoms Schule gründet. 

Daneben ruhte die- wisseneehaftliche Arbeit hier so wenig als 
in Xndien, Die ersten Jahre des Göttinger Aufenthalts waren mit 
dem Abschluß des Nahäbhäshya und dem, was damit zusammen- 
hieng, aaagefiillt. Auch in den nächstfolgenden Jahren veröffent¬ 
lichte er noch kleine Studien teils wiederum zom Mahäbhäshya teils 
zu Jüngern Grammatikeom; ließ auch Schüler Fragen aus diesen 
Gehißten hearbeiten. Die wiHkommene Katigung eine zweite Aus¬ 
gabe des Mahäbhäahya herzusteden hielt ihn an diesem Texte 
fest. Auch machte es ihm bis. zuletzt Freude, vorgeschrittene 
Schüler in die Schwierigkeiten des Y^erkes einzuführen und aie zu 
eigener Arbeit daran anzuleiten. Aber sein innerates Interesse ge¬ 
hörte diesem lange gepflegten Studiengehiet immer weniger. Er 
war Epigraphiker geworden, und die Neigung für diese Studien be¬ 
herrschte ihn immer aus&cliliefilicher* 

In Indien hatte die erwachende Sanstritphilologie sich gleich 
früh mit Inschriften wie mit Litteraturwerken zu beschäftigen be¬ 
gonnen. Eine Inschrift, die Kieihom 1901 in nnsem Nachrichten 
bearbeitete, wai Bchon 17S1 von Charles Wilkms, dem ersten Über¬ 
setzer der Bliagavadgltä, behandelt worden. Colebrooke hatte 
aneh auf diesem Gebiet gearbeitet. Und das Interesse war dort 
nie erlahmt. Und Kuinal seit die archäologische Aufnshme des 
ganzen Landes, die Archeological Sujn,ey, in Gang gebraut war, 
war der Ertiag iinmer reicher geworden. Nun endlich griffen auch 
die europäisch gebildeten Sanskritisten ein. Zuerst Bühler* Sein 
allseitiges geschichÜiches Interesse, sein Sinn gerade auch für das 
Wirkliche, mußte ihn darauf führen. EÜelhom hielt sich zunächst 
zurück; in Indien ganz und in Güttingen während der ersten Jahre. 
Er durfte sich seinen nächsten Aufgaben nicht entziehen. Aber 
sobald ihn das Mahäbhäahya losgdassen hatte, warf er sich auf 
dieses Gebiet. Es kann befremdlich scheinen, daß er Indiens epi- 
graphischen Denkmälern erst Aufmerksamkeit ZiUw^andte, als er 
außer Landes war. Und doch war dies kein Nachteil. Die gelehrte 
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iudisciie Tradition konnte er nur an Ort und*Stelle anfffengen: 
Knpfarplatten nnd A-bklatsche konnten ganz wol nact Ootfemgen 
wandern nnd konnten hier entziffert werden, ao wenig nnser trübes 
Licht der Sonne Indiens gleichkoromen mag. Und die Kenntnis 
Indieng sdbat, die zor Lösung der Aufgabe hea^angebraoht werden 
mnßte, hatte er hei seinem langjährigen Aufenthalt erworben; 
anßerdem katn ihvri zu Anfang anch hier die Freundschaft BiiUerä 
zu gute. 

Gegenüber der Aufgabe, Kielho]aiB Leistungen auf diesem 
Gebiete zu scbildem empfiiide ich doppelt stark den NaehteU mir 
ala Fachnachbarf nieht als Fachgenosse, über ibn sprechen zu. 
können. Der laienhafte Betrachter muß schon den äußern Uinfaug 
der von Kidhom hier gethaneu Arbeit bewundern. Allein die 
Ansgaben der inachiifüichen Teilte selbst füllen weit Über tausend 
finartseiten- Yon 18Ö4 an eräduen kein Baud des ludiaa Auti* 
q^uary ohne von ihm herausgegebene Jnechjriften. Und als 1S8S 
als Hanptorgan der indischen Epigraphih die von der indischeii 
htegiernng patronierte Epigraphia Indica ms Leben trat, war er 
einer der fruchtbarsten Mitarbeiter, Mt Publikationen von ihm, 
Bübler oder Fleet pflegten die Jahrgänge eröffaet zu werden. 
Dank ihm und seanen Grenosäen war nun die Wiedergabe dieser 
Texte auf den höchsten Grad der Yollkommenheit gebrackti mit 
der einst herrschenden Sitte die Facainailia zu retcmchieren hatte 
man gänzlich gebrochen. Man ließ die "wirkliche Uberliefemug gamz 
zum Hechte kommen. So fiel Kielhom oft die Aufgabe zu oder 
er erkaimte es als seine Pflichtf eine mangelhafte ältere PublikatioiL 
durch eine bessere, durch die definitive zn ersetzen. Gerade in 
Sülchen Fällen trat seine MeisteTschaft zu Tage i es war ein Genuß 
sn beobachten, wie sich unter seiner Hand ^es zurecht rückte^ 
Daß er Sprache nnd Orthographie genau und sicher würdigte, seine 
Übersetzongen mustergültig waren, versteht sich von selbst. 
Aber besonderes Lob verdient seine ßehaudlnng deir Chronologie. 
Die indischen Laachriften zeichnen sich vor denen anderei Völker 
durch die Häufigkeit genauer kalcndarigcher Daten ans. Kielhom 
bewies in deren Berechnung eins von niemand sonst erreichte 
Virtuosität, In einer eigenhändigen Aufzcichnimg über seine Stndi^ 
bemerkt er selbst, daß er überhaupt sämtliche Daten aller irpnd- 
wie "Wichtigen Inschriften einer cindringendaiL kritischen Prüfung 
imtsrzogeu habe. Zahlreiche kleinere Abhandlungen sind speziell 
der Chronologie gewidmet. Was hievon iu unseru Abbanüungeii 
nnd Nachrichten erschien, die Tafeln znr Bereamung der Jnpiter- 
^Jahre, die Besprechung der Somien- nnd Mondfinstemiase in den 
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astroMoiiacheü Gromdlagen der ciroBologisda™ Porsetrag bema^- 
tifftliatte. Samm Antrieb Tfsrdankt man es aach, äaU J acobi seme 
Tafeln aer Bereclmimg inschiiftlichar Daten ansarbeitete nad ver- 
bJfentliehte. Daran adJeaaen siet gaachictilidie Folgernng™: es 
ikn in weitem TJinfang die ZeiiTerhaltniese der mdiaclien 
Eeiohe klar zn legen und Dynastien au lekonsirnieren und ao für 
aeeeMohtlichß IForBohnng den Boden zu sichern und an etweito. 
Hiefnr nnd für die ganze Epigraphik war ea von herroireagmdem 
Wert, dafi sieh ein so allssitigar und genauer Kenner ^ ‘ 

mälar wie Kielhorn ^e Mühe nickt verdrießen ließ, achließtck anct 
noch den ganzen Beatand pnblizierter Inschriften zn inventarisieren. 

So ümfassecLii diese Arbeiten warejij niiterscbied sieb Kidhorn 
auch Mer von den bedeutendsten seiner Mitarbeiter durch jene 
für ihn charatteristische Sclbatbesohräiiknng. Von den Inschriften 
in mittelindischer Sprache, vor allein den merkwürdigste unter 
ihnen, den Inschriften des Aioka, Heit er sich trotz ihrer Be¬ 
deutung für Sprach- und Rdigionsgeschichts fern, mer war ohne 
Taaten und ohne Hypothesen nicht anszukommeu; hier stand, man 
einet nngeregeltcn Sprache gegenüber. Bei ao bedingter Arbeit 
fühlte er sich nicht wol; wol war das Objekt der Arbeit non em 
anderes als in der ersten Lehenahälfte, aber das wissensehaftliohe 
ÜfatoreU war dasselbe geblieben. Das tritt aach in der ^ des 
litterariscb^ Sebaffena hervor. Über Wiedergabe von Texten 
imd deren Xommentienmg, tabeUenartige ZueammetkÄteUungeii, 
kleine Einzelnntmueliuiigen ist Kielbom antjih als EpigrapliLker 
nictfc Mfianssegangen* So wenig er daran dachte eme breit ange¬ 
legte Gresohiclite der indificheii Sprachwissenschaft EU gab^^ so 
wenig hat er sich in einer Gesamtdacatellmig sei ea der mdiachen 
Chronologie sei es der Staatengeechichte dea indischen hlitteMtera 
vftTBucht. Keiner hätte reichere Eenntnisse und größeres hritiaches 
Vermögen eq solchen Arbeiten besesflen; aber er^ fühlte den Berof 
zu archiiektcnüscheic Aufban nicht in flieh. Hi&r waren seinem 
Schaffen gewisse Grenzen gezogen, aber innerhalb dieser Grenzen 
waren seine Leiatnngen überall bewundernswert. Wie in der 
Wiedergabe der Üherliefernng absolnt anverlässig, so war er als 
Argumentator von vollendeter Klarheit und Überzeugungskraft. 
Die behandelte Trage war immer zmn Abschlnß gebracht, und. zu¬ 


gleich der Leser völlig für die Lösung gewonnen. 

Bie Inschriften waren die Tronde fleiner letzten Lebensjahre. 
Er lebte tmd webte in dieser Aufgabe. Begierig empfieng er, zärt¬ 
lich hütete er Tafeln und AhMatache. Es machte ihm größtes 
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Torgüügen, seine epigrapMsclien Freunde za beraten Qüd em Fährei: 
zu sein für die Jüngern, die aef diesem Felde su arbeiten begaimen. 
IJnd bis zuletzt erwncbsen ibm daraus Etfolge. Yor zwei 

Jftbren war es ihnt YergSmt aue einer in unsren t^axibricüto 
veröffentlichten Insebrift öre bis daMn nngevngse Lebenszät des 
Magha, eines der gefeiertsten iudischen Knnatdioliter, definitiv fest" 
zuatellen. Und noch in den letzten Monaten erzählte er wieder¬ 
holt- von einer großen schwer verderbten Inschrift, an der sich ^ 
schon vor langen Jahren die KeJiner versucht hatten, aber nur um 
an deren Herstellung zu verzweifeln: dank sduer sichern Merode 
und seiner imvergleichliehen Spra^liteBntnis war ihm die ßettnug 
des Textes gelnngcu. 

Man muß sieh den hohen Nutzen, den Kielhom mit dieser 
enigraphischen Arbeit stiftete, und den großen öerniS, den ereclbEt 
ab™ fand, recht gegenwärtig halten, n» des Bedauems darnber 
Herr an werden, daß sie ihn eigentlich nntnar yon semem 

frühem Stndiengebiete weglockte, daß sie ihn abbielt längst ge¬ 
plante ondTOrbercitete Arbeiten ansznfiihrei], iMt denen er gei^er- 
roaßen das Panit seiner Studien sn den indischen firarancatikern 
ziehen wollte. Br hatte anch äffentlioh yersproclien ein trlossM 
der tedmiache» Anedrüeke der Gramtnatiker lieranezi^ebm. _ Es 
sollte umfassend gestaltet werden. Nicht bloß die Texniim im 
engem Sinne, sondern andb die Wendungen, deren sioi die Gram¬ 
matiker in ihren Diakuasionen bedienten, sollten ^nan n^h ib«m 
Sinne bestimmt werden. Es wäre ein unvergleicblichM Hilfsmittel 
für jeden geworden, der in Zotnnft nach dieser Kiohtog sn ar- 
beit™ gehabt hätte, .^ber den Werk blieb liegen; nnr yorbe- 
reitende Materiei«amml«ngen haben sioli im Na^a£ vorgefmden- 
Biemand kann hieffir ersetzend cintreten; eine Traditionskette ist 
abgerissen, eine Fülle von Wissen für immer 
Rein persßnliche Betrachtimg wird sieh vielleicht damit wSaten, 
daß es ein Vorzug ist nach einem langen Leb™ voll 
nnd Erfolgen noch so starkes Bedauern über den Abtarnoh des 
T^ickens auch bei solcheu aa hinterlasBcn, die pcrfloulicli fern 

^^^re’bch begleitütc deu Terstorbeuea währcud des letzteu Jahr- 

zehnte neben den epigraphischen Studien noch eme 

last. Georg Bühlers plstzlicher flinsehied im Jahre 18® 

ihn nicht bloß des Freundes, der must in M'.en ' 

zehn Jahren mit ihm des Tsgea Last und Hitze ^ 

sondern legte ihm selbst eine neue Verpflichtung 
dTLun^ses der indo-arisehen Fhilolegie nnd Altotninskunde. 
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Sein hohes Ansehen aJ^ Men&oh und Gelehrter, seine mtemationalen 
Beziehungen ließen ihn als den gegebenen Leiter eänca großen 
wissensehafUichen Unternehmend ersüheinenj an dem die berufeaisteii 
Männer des Faches nicht bloß in Dentscbland^ sondern anch in 
England nnd Indien mitwirktenK Wad Kielhom hicfür leistätSp 
entzog sich ganz der Öffentlichkeit. Die Mitarbeiter wissen aber 
nnd können würdigen ^ in welchemi MaaJQe seine Kenntnis se und. 
seine Sorgfalt hier den Beiträgen andrer zn Gnte hamen^ wie viel 
eTj ganz im Süllen, besserte, wie gute EatscMäge er gab, 

Aueli abgesehen hievon, wäre es unriehtig die Grenzen aeines 
Wissens und seiner Infceresaen allein nach seinen Publikationen ^ 
bestimmen. In Druckschriften äußerte er sich nur, wo er Eigenes 
und zugleich Sicheree an geben hatten Aber in Unterricht und privatem 
Studium breitete er sich sehr viel weiter ans. Über die Methode 
der Vedenerklärung und insbesondere über die noch immer brennende 
Fr^ge nach der Autorität der einheimischen Exegese hatte er be- 
stiimntc und wohl motivierte Ansichten. Er teilte prinzipiell den 
Standpnnkt fiotha und leugnete das Fortleben alter Tradition bei 
den emheimischen Erklärem: ein Urteil, das bei seiner Kenntnis 
der indischen Wissenschaft schwer ins Gewicht fällü In den Ge- 
dankenreihen und Ausdrncksmittelu aller von den Indern gepRegten 
Disziplinen und Littcraturgattungen bewegte er Eich mit voller 
Sicherheit. Auch beschränkte er sich nicht auf die Sanshritteite, 
noch in den Letzten Jahren war er ein emsiger Leser des Päli- 
textes des Jätaka. Seine epigraphischen. Arbeiteji zeigen, daß ihm 
selbst die dravidieeben Sprachen Südindiens nicht fremd waren. 

Es wäre nngeziemend, die äußern Ehrungen anfznzählen, die 
dem großen Gelehrten aus allen Ländern, in denen er gewirkt hat^ 
und nicht bloß ans diesen, entgegengebrächt wurden. Auch wider¬ 
strebt mir, anders als in kürzesten Worten seiner Persönlichkeit 
zu gedenken. Von Pleiß und Gewissenhaftigkeit und Zucht an 
sich, selbat zeugt seine ganze Lebensarbeit. Seine Güte und Milde, 
seine Bereitwilligkeit zu Hilfeleistung wie zu neidloser Anerkennung 
fremden Verdienstes, seine Treue und Wahrhaftigkeit hat jeder er¬ 
fahren können, der ihm naher trat; erprobt haben alles dies zumal 
seine alten Freunde, seine Schüler und Kollegen. Er war ein 
Mann ohne Arg und Falsch. Wir werden ihm ein dankbares An¬ 
denken bewahren. 
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(1867). —’ 3. The concluding verfiefl ef the aecond er V^ltya-KAnda of 
Bharhihan’s Vlkyapadiya: Ind. Ant, 3 (1874), 285—S87 [Tea; mit dem 
Kommentar dea Punyaraia]. — S. Kote on lUjatarangipi I 17Ö [betr. 
Mahdbhaahya]: Ind. And 4 (IS7Ö), 107 f. — 4. Eemarke on tha SitehÄe: 

lud. Änfc. 5 (JB76), 141—144. — Ö, On tha MabAblidahya: Ind. Ajjt. 5 

[1876), £41—Sol V''dl>er u. Bumell], — 6. JmnatE Yasaiio Mor 

dhyamiUm: Ind. Ant 7 (1878), £06 f. — 7. On the ,rainendra-YjAkÄraiüa: 
Ind. Ant 10 (ISSl), 75—79. — 8. On the grammarian Bhartrihari; Ind. 
Ant 12 [18SS), 326 h — 0* Qnotations in the Mahabh^ya and tba 
KäBika-Vritti: Ind. Ant 14 (1885), 326 f. — 10. Der Grammatiter Pdnini: 
Göttinger’Nachr. 1385, 1&5—199. — 11—17, Kotes on the MshÄhh&shya 
acäiyade^iya. 2. Gdnik&^pntca and Göaardiya. 3. On some douhtfrl 
VÄrttUcaB. 4. Borne änggestiouB rfigarding tbe veraeö {KÄtikiH) in the Ma- 
hibhaahya, 5. The authoritieB on grammBr quoted in the Mahlbhäshya. 

6. The teit of Papini^fl Sütrae, as given in tbe KÄSikA-Vidtti, compared 

with the text koown to ÜAtyäyaBa and Batafijöli. 7. B^e deticee- of 
Tndi*^** gir flTnT¥iAr i Mifi ]; Ind. Ant 15 (1306), 80-“Ö4. 203'—211, £28—233; 
16 (1837), lOl—lOS. L78'—184. 244—252. — 18. ladtagomin and oiher 
grammanimHi Ind Ant 15 (1836), 181—183. — 10- The Cbandra- 
Yyäkarapa and the Ka^üd-Vntti^ lud. Ant 15 (ISSQ), 183—185. — 
30. Pamni’g ^fBopta and Academy 31 (1887), 152. — %h On 

the grammar of SäkatAyana: Ind. Ant. 16 (1887), 24—28, —■ 23. The 
Maurya-paeeage in the MahÄbhksbya (B. 5, 3, 99) i Wiener Zeifeehr^ 1, 
8—12, — 23. Bcbeinbare Citaise Ton Antoritaten m gramiflatiecben Werben: 
Featgmß BöhÜingk (1638) 52f, — 34. A brief äMonnt of Hemacliaödra'e 
Sanskrit grammar: Wiener ^eitachr. 2 (1888), 13—24. — 25. Malayagin^B 
Sahiakrit Öremmatik: Göttinger Naehr. 1892, 318—327. — 23. Bausha 
eäiBvats,ara in the ^KAäkA-VritU on P. 4, 2, 21: Ind. Ant. 22 (1893), 
83f. — 37. Die Sfikatayana'Grammatik: Göttinger Kaehr. 1894, 1—14. 
— 28, Pan. 1, 3, 11 smintfiMaeWwAa'mJi: GumpQjSkBUHiudi (1896) 29—32. 
—^ 20. The JSlJteks£ and Sauakrit grsnimariane: Jühtil R, Ae. Soo. 1898, 
17—£1. — 30+ The Jaiia conqnered the Hüna^e [Candravrtti 1, 3, 8l 
mnd Hemac. 5, £, 6^i Göttinger Kachr. 1903, 305— 307 Epigcapliio 
notee 10]- 
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Epigrapkik, 

b) Ausgaben Ton Inflebriften, (Vgb übeu I, l3r) 

ISSA Drei loHclirifbeii von Kanlicri: Göttinger 18S4, 32—47. 

_^ Three inscriptiona froiBi Kanh'eri: lad. Änt. 13^ 133- 1 d 7. [K.utzere 

engliacbe EedaTttion äea Obigen. Vgl. au^li unten n 3, 19 (1S91): 
The date of onö of üie Kaoheri iaacriptirnB of Am5gh»vargha L] — In- 
Bcriptiüu from Üie MabÄdeva tcmple at KannivB, new? Kotä: Ind. Aut. 13, 
162—16&. 

188b, A copper-plate graut of V&kpatirl.ia of Dli&xl: In^ Ant. 14, 

150_Ißl. —. Ä coppei>pI»tft gcant o£ I. oi Yal&bht? Ind. Ant. 

14, 327—330, 

1888, Twö copp&r-plate gi-auts of Jajaobantka of KftnMig: Ant. 

j5 ß_lg_The Sasbahn temple iuHcription of Jdabip^la of viKraina^ 

saiTit 1150: lud. Ant 15, 33—46. — KhsjM^o 

deUa-Füraten Dhaiiga, von ÖamTftt 1Ö&9, emeoiert SAnnvatllTs: GÖttäng^ 

Nachr. 1388, 441^82, 

1337^ A Gayd iuscidption of Yakshap&la: lad- Aut 16, 63 86. ^ 

Thwe QjwidellB copper-plate grautä: Ind. Ant. 16, 201—210. — 

AM ötone infloriptiou of Samaraeinifcia [Vilcraina-]S9Ti!vat 1342; latJ. Aat. 
16, 34Ö—S&3. 

1SS8, Chambä topper-pUtc infloription of S&mavannädeva and 
d8va; Ind. Aut. 17, 7—IS. — A Buddhiat EtOM lufimphon iioni hm- 
vash% of [VIlcran]a-]sJ??dTat 1276: Ind. Ant 17, 01 &4 [vgl. ^ 

fl 825V Thß date of thft Buddhist luaciuption from ST&vaati_j. — ita^ 
Lne insdiption o£ Jngnpaa of tlo Kulw^ri jw 856; Inä Ant, 17, 
ISä—1«. — Two batripüoilB from TSrolii [Viln-anla-]snmvat 9fi0. lod. 
Ant. 17 201 f. — Four BSwab copper-plate inscixptiaua: Ini Ant. 17. 
£34—236. — A Bnddhiat stons lUBöriptiou from GhaarAwä: InA A^ 17, 

3Q7__ Eatnapur ^tone inacriptioja of tTalalladeTfl of the [UnediJ 

vfiar 886/ Epigr. Ind. 1, 32—— Malhw atone inueriptiom oj 
diva of the [Chedi] year 919; Epigr. Ind.’ 1, 

Sülption of Pritbvidiva, of the [Vikrama] jear 1247 (7|: ^igr. luA 1, 
45_52^ Badinn atone inBeription of Lakbaunpila: Epigr. InU. J* 

3 - € € 

1889 181 inacriptioim fröm Klfijor&lio: Epi^. lill 1, 11*1—133. 

siyn^om Btono ioBoripüon: Eplgi-. M. 1, - A o.mm i^bor. 

fron» Kud&rkof (Gnmdlmnmt); Epip;. Ind. 1, 
dolln bsorlptims: Epigi-. M. 1, 196-214. - =tono 

R.1l.-|..1..o.rimh» f?l; Epip-.M. 1, SI4-217. - (11] ooppat-plBto^b 
TZ kingo’ of AnBii- Ind. Ant. 18, 9-21. 129-143. - Bo;^b 1 
Aeinti« Socfetj'B «op,«-pto gttmt of TrilookBOopUn, tim 
1084: Ini Ant. 18, 33—35. — feirpt’t stone immption of &Tagupla, 
Ini Ant 19, 176—181. — [6] inBoripdona of tlis 1 ui|b of Oheii: ^ 
Ant 18, 909—219. — [2] Ckundolla nucnpücm; Li 

339. — Tliree iusciipliiras from Udaj-pur m Gwalmr; Ind.. Ant. IH, 041 

— 34 «. 
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J. Wtnskernft^cl, 


1890. BUbari stone inscripticjn of tlfe rulerB of Cbfedi: Epigr, TndK 1, 

_ 27 Q^ _ |D&üp?ira atone inscripli-tm of YiJayafieiiÄ: lud. 1, 

305 _gl 5. —■ Kanft^wa etona inflcripüon o£ SiTag&na ^ tbe MÄlava year 

795 eipiTöd: InÄ.’Amt. 19, 5o—62. — BelM SiwAlik pÜlai^inHcifipüoiifl 
of Vialladfra^ the Yikranift yftat 1220: Ind, Ant 19 ^ 31ä—2l9, ■ 
Three TJjjaiii oopp«P-plftte graorU of Üie rolerfl of Mfilava: Ind. Ant. 19^ 
340—358. 

1891. Two ChandßUa iuecriptions frcan A]ajg»4^i Epigr,^ Ind, 

-™33&r — FÄtnii mscriptioii of Ibe time of ihe Y&dftTa Simgb^a and 
Ha fwdatories SöideTra and Homä^deTa: Epigr. Ird. If 338^346. — A 
Htone iöficiiption from lUn&d (^varöd): Epigr, Ind. 351—361. — Luck- 
■aow mnEeuwi ooppar-platB graut nf the Möli^iaamanta Bädava^adlTa: Inci. 
AnL 20, 123f. — Sanalmt play^, partly pres^'ved aa imscriptiaiiiB at 
AjmeroInd. Ant. 20, 201—212 [Antnudlgung dieaer AnagabeT Atfl^my 
39 (1891)* 67 ^ voIlBtändig'e Enblikatioii b. oben unter I no. 13]. ^ Hat- 
sandÄ Btono inaciiption of Davap&ladlTa of Ehär§^ tiac [Vibrama] yoar 
1275 r Ind Aut. 20, 310—312. — G-aya Btone insci-^on of mb rsi^ 
of Sultan Fmiz abWi, the Vikrama yoar 1429: Ind. Ant 20,. 312—31a. 

1892- Jabalpor topper-plate inacrfption of Yaäatkttrnadfiva [A. D. 
1122] ■ Epigr Ind 2 1—7. — Bherad^bAt- stonö inwription of tbe qneen 
Albaoadevi, tU [Cbedi] yoar 907: Epdgr. Ind. 2, 7-17. - Tewar gtone 
insmption of tbe reign of Jayasiniliad&va, the [Cbßdi] year 928: Epigr, 

g 17 _19^ — HJiTBha stono inacripfion of the Chäbam&na Vigraha- 

räla; Epltr* Ind Sj 116—130. — Bftdäl piliar imacriptioii of tbe time of 
EttrÄyam^a; Epigr, Ind. 2, 160—167. — pritalM &tone inacnptioTi of 
the reigu of -the Chedi EmkKhmanarÄla; Epigr. Ind* 2, 174—^179. 
Nägnur Blonß inaciiptiün of tbe mlers of MdlnTa, the [Yikrama] 

1161: Epigr. Ind- 2, 130—196. — Samgamner copper-plate inacription 
of tbe YiSava BhiHaina H, the J^aka yesr 922: Epigr. Ind. 2, 212—221, 

Stono iiiBciiptionB at Yd^li in Ebändes, the Bdka yeai" 991 1 ÜE^igr* 

Ind. 2 221_22S. — EbalÄri stone inacription of Haiibrabmadfirva, 

[Vifcrfljna] year 1470: Epigr. Ind. % 228—231,. Dubkund atone in- 
scripüon of Vikramasinnba, the [Yikranift] year 1145: Epigr, Ind. 2, 232 
_340, ~ The .^gäctihi nippet-plate grant of Yigrahapäladava -Lll: 
Ind. -Ant. 21, 97—101, — GÖrakhpur copper-plate grant of Jaykdityft of 
Yijayapurü: Ind. Ant 21^ 169—171, — The Mungir oopper-plate grant 
of D^apÄladeTa: lud. Ant 21, 253—258. -* The Itiiiajpur copper-plftte 
inecription of Mfl.bipäla: J, Aaiat Soc. Beng. 61 I 2, 77—87. 

1893. Eine Inacbrift, des DichterB Gatigadbara auB dem J* 1137 n. 
Dir.; Göttinger bTacbr. 1993, 196—200 [vgL luiteii 1894 Epgr. Ind. 2, 
330 fi.] — Bnicliatöcke deB LALita-yigraharÄjft Nä^akar Göttinger Kachr. 

1893, 552—570. ^ 

1894. BenoreB toppcr^pkie iuBeripfioii of Karnadera, the [ühetiij year 
793- Epigr, Ind, 2, 297—310, — Goirindpur atone inaciiption of tbe 
poetGahgSdhara, the Sska year 10591 Epigr. Ind. 2, 330—34^ [vgl. oben 

1393 j_ _ Dudhpani reck inacriptloii of Udeyamana: Epigr. Ind, 2, 343 

_^47^ — Obiforgadh inacription of Mokala of MowÄd, the Yikrama year 

1485: Epigr. Ind. 2, 468—421. — Chitorgadh inBoription of the Chau- 
lukya Enmämpäla, the jYikcama] year 1207: Epigr, Ind. 2, 421—4ä4. — 
Bugn^a platea of MädhaTaTanBitu i Epigr. Ind. 8, 41—46 [vgl. unten 1902: 



Frans Kielhütti. 


79 


Epigi- Ind. 7, 100—lOÄ], — MÄiulhä-ti plak& of Jayaslmlia of Dbftri 
rVitrania-laftmvat lllSi Epigr. lud. 3, 46—53. — TJ(ky™airam pla^ 
o£ the Bdna king Yikrftinfl4itya Hx Epigr. Ind. 3^ 74—70. ■ Udajlß- 
diräun plates of Yita Ghyk: Epigr. Ini 3, 79—82. — Paitkflji platta of 
GSviiida HTj ^idia-BamTat .71«: Epigr. Tnd, 3^ 103—110. — Batal m- 
flcription of theYädava king BinghanAj Sikeii-SainTat; 1144: Epigr. Indn 3, 

llü_iiS. — XTdayludiram platea of Nandiviiniiaii; Epigr. Tndn 3, 142 

147. ^ "ünainlajlri platös of A.eliyutsLrÄya; Saka-^Avat 1462: F^igr. 
Ind. 3 147—‘löfl. ■— Kölblpur macrx|ition of tte Silähdra Tijayddityaj - 
äaEft-samvat 1066: Epigr. Ind. 3, 207—311. Bduumi maeription of 
tt« ÖilÄbära Yijayäditya^ l?iaka-3^tat 1073: Epigr. Bad. 3, 2U—213. 

— KdlliÄpnr isacriptioii of üe Sillidra BhOja 11; Saka-afimvat 1112— 

1115- Ewer. Ind. 85 213—216. — Oadag lEscripäfliv of tlic Yfida-va 
Bhillama; äske-aam^at 1113 ; Epigr. Jnd. 3, 317—220. — Patld-^ö^ 
plates of the tittie of Vajrahäetai Epigr. Ind. 3, 220—224. — Dadia 
plates of PraTaraaeDR Ui Epigr. Jnd. 3, 258-262. — Häj&L' inB^ption 
of Mathajiadt'Sa; [YikrfliQa-]BHjiivat 1016: Epigr. Ind. 3, £63—207. 
Bliadina grant of Apsräjita; Öaka-6ftiiivat 919: Epigr, Ind. S, 267 276. 

— Bljapnr inacription of Dha^ala of BTaatittindi of tbt vikraina year 
1053: Jon™. Aeiat Soc, Beug. 62, 609-—314. 

1995. Kh^cSpfitan plates of Kattaraja; Sota-saiBjat 930: Epigr. Ind^ 

^ 292_302. — image ioecripdoii; Yalabbi'aaiii'vat 927; EpigTr 

I^d. 3 302—304. — ßatlb&idl inscirption of YikrainäcUtya YI.; Saka- 
sfliiivat 1008: Epigt. lad. 3, 304-300. — Tidgoudi platea of tbc time 
of YikramÄditya VI.; [Chfilakya-]VikTaiiia-Eaiinxat 7j Epigi-. Ind. s- 

__ 311- — ladia. office plate of YiJayaräjadSTa: Epigr. lüd. 3, 311—314. 

_ British Muaeum plates of Sadhsivaraya; aaka-samvat 1473; E^gr. 

Ind, 4, 1 — 22. — Uda.ypjr iascription of Apftrhiitu; [Vikrflmtt-Jaani-vat 
7iSt Epigr. Ind. 4, 29—32. — Twenty-one coppßt^plates of the ki:^ of 
Kaaeuj; [Yikrmna-Jsaih’fat 1171 to 1233: Epigr. Ind. 4j 97—129. ■— 
Syotgi pillar inscdptions [hearl>eiEet gemeinaoin mit E. Knshm Safltnjt 


Epigr. Ind- 4, 57—66 

1396 Kamfloli copper-plate of the Singarft Yatearaja; [Vikr^a-J 
aarovat 1101: Epigr. lai 4, 130—133. — Arul&ls.'Perumäl mamptioa 
of lia^lTannan of KSrak: Epigr. Ind. 4, 145—143. - i^ganStha m- 
HCription of BÄTiTaniian of Kerala i Epigr. Bad. 4, 143—152. “ 
kiüla plates of Yikramendravarman H; Epigr. Ind. 4j. 193 
öafiiam pJfttes of FrithiTivannadeTa: Epigr. Bad. 4, 190—201.^— Ib^ 
inacodptions from Travancore: Epigr. Jni 4, 201—204. - hil^d m- 
BCripüon of Tdla n.; Öaka-saffivat 904: E^pigr. ind. 4, 2 04—^ OB- — 
Khälimpux plate of DhannaptladlTa: Epigr. Ind. 4, 243—254 [vgl 
h) 12 s. Epigraphic Kotfii 12; Oütüngsr Kacl^, 1903, 308 310J 

Kudopali plates of tke time of Maha-BhaTagnpta Epigr.^ I^.^ d, 

254 _ 359 — FäadukSdvar plate of Lditaaüriadov'a t Ind. Ant. 2o^ u ^ 

184 [Ygl. unten h)'9: Ind. Ani £7 (1393), 25£]. - IchccMw pktes 
of Parainardidira; [Yiknuna-JsaJXiTat 1228; Ind. Ant 25, £05 208. 

1897 Kandamapundi grant of Bäiara.ja B, dated in bia thirty-Be^nd 
vear fA b 10531: Epigr. Ind. 4, 300—309. — Ttree insciiptiona from 
Korthem India: EpigTlnd. 4, 309—314 nehat p. Ttf.. — Donepündi 
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graüt of Äai:a-&amTat 12Ö91 Epigr. lüd. 4, 3&6 35^ 

Dib“l» Iht f^j-; 

ll&l; Epigr, ind. 5, 106^112. — Tbree ocppci^pUte ma^pt^ßg ^ 

GdvindMÄa of KanÄ*!]: a ^ 

OialukTB coppcr-plat* iüBcnptionB: Bp. Ii^ a i0l£ 

atatufi in Ü»ft Horuiman muBeum: Jonm. K Aaiat. 1893 . ^ 

im Aeesm platffl of YaUabhaäiva: ooo 

SiÄi iM-i 

lud. e, 1—12. — Kadamba srantii Epigr. Ini 6, 12—^ 

■irarioiia ms«iptio.i of AmSgliywal« I; 

3^38. — Chlbrälu iusodption, of Jlja; Saka-amval 11 j 7 . JCW' 
e, 88^40. - To-o gnmt« o£ DaodtoahäaäT:;^ Epi^- 6> 133 ^ 

19UL Two BbiiTM^var inflcnptons:. Bpgr. lud. 6, 

EA^lanpur plalea of Govmd» HL; Saka-B™t /30^ Bpi^. In^ 6, 239 
£51 ^ Bfl^BaTn^ platee of Buddbafä.]fi; [Kialachun-lBaJ^at SCI. ^ ^ 
Ittd e 294—&9Ö. — :PathärI pUlar mgcriptiou ol tbe Rlstr^uta Para- 
bala- GötÜEgOL- Naohr. 1901, 5l9—&ä7 [= Epigtaphic ^teB 6], ^ 

1602. Lhb pktö of tbfi Kalachnri SÖ^aleva; Ly^kr^HB^Tal 
11S4' Eoiet Ind. 7, Bo—93. — Lnefcno'tr nmaeom piate of J^ttpaia, 

Lhooto of Kanaui; [VlkrMM-]s™oat 1202; ^ j 

1903, Bladhuban plate of Hareba; tbe yöar 25: Bpigr. InA 7, l&ö 

^^^1904. Tto Buddhist Inöcriptioaaj Götüngeo: bfafibr- 1904, 210—214 

i^^oripüo. of Klkoa.iov».oo: Epl^. M. 
s a*^36. —^Sigadk rock inflcription of Kudradainaii; tbe ye^ 

EmÄT Ind fi. B6-49, — Fivo copp^i-plate mBtiipbone of &3Tm^bö3jdra 

BhavadeTS E-aDahEsariu: Jouno, B. Asiat-. Soo. 190 p, j at ^ 

1907. Two coppei-plate macriptiona of the tun^ of M^lndrap^ 
Kanau]: Bi>igr. Ind. &, l-lO [vgl. unteii bj 33: Epigr. Inl 9, 

— Yfiiaiit^h inBcxiption of Pürnapä-la; tbo Yiki-^a ye^ 1099. Bpi^. 
InA 9 10—15. — Th& ChÄhamiina^ of Uadlüla: Bpigr. Ind. 9, 62 ß3. 

^ Mändh&ti platea o£ D&vapäla and JfcyaTarman H. of ÜIAlava:. Epigr. 
Ind, 9, lOS—123. 

b) Bemerkungen ku dnaeben Inscbiifbeu, (Weitereö a. unten H, 5. m, 9) 

L Indian inflMiption^ [Ankündignüg den Außgabe aner W^e^ 
fondenen Inschrift doreb Buieeß]i Academy 33 (ISSB), ^9 
MandasoT-Inflcbrift vom MÖlava Jabre 529 (= 472 ^ 
däaa’B BitaiadihAmi öötL Macbr. 1890, 251-2ß3. —3. Eeadings froin 
thß Eai3nath PrasaatiB [ed, Eübkr^ Ep^. Ind, 1, 97 ff.]: Ini Ant. 20 

114 ^ 115 . _ 4. Corpoa mBCriptiomiro Inatcarmü voL jjo*. ,mou 

Ant. BO (1831), 188—100. — 8. A abort asootmt of sis umpubluhrf 
inacripiiona; Ind. Ant. 22 (1893), 30—83. - 6. A mts on one of tbe 
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inecciptions at SraTiM Belgcla: Wiener 2atbr* 7 (1S93), 248 
7 KftT>i*Üiiki [auf Instbrift äes Harshadeva eü. Bübler Epi^. 

Kapit^a: Jouru. R. Asiat. Soe. 1397, 4211, ^ 8. The pOB^bl« of 

Ku^iifira: Jourti, R Asiat. SöC. Iß97, 705. ^ 9. 

auf luHcbrift des LaHtaslra el. Kieibom Indn Aut, 2i> {1890)^ 180] 

MiÜifcd: lud. Ant 27 (1898), 251 - 10. A tiute an tLe alpbAbat of 
Donepün^i pimt [TgL ») 1897]: Epigr Tnä. S (1899^ ^ 

mibeksnnt™ iadiacheB Metnim [m IiEchi-ifton]: Gattmger Na^hr 1S99 

iRa__1B4 — 13_30 Epie^pbic notea'- 1. Verses m the HaidHräbail 

«1 0 « I: OW Na.br. 1900, B«_S49, 859, 9, An 

Siknown meamDg ol g)«ii«5 U. 8«—?! f®“*”“'”“??*;“ ,,7 
Vürnn: iä.359—SoC; *. [mtra H, 3 iO]: il. 

iii ’qiiV—Sög- ß lobet II 3a. l&Ül]: Q-öttinger ffadir. 1901, 519—o27^ 

iuaeriptioufromKa^a. Gotünger Nacbr. lOüä 300-303 ; 9. 

the ceneftbgy of the Kadambas: id- 303—^Ou, 10. [ob^ H, 1, 30] . . 

305—307 j 11. aggtü^ = argaJa := ^ 

KhfiUimpur pUte of Dbammpula [ed. Kielhom Epi^. 

II2fl, 180G]; iä. 308—310; IS. A yerw of Ba^a tno™ 
of a Palkva mstriptioii from Amarävati; id, 310f.; 14. Injmadi-DeTarÄTa 
= Malliiürjuua: id. 3111; 13. Two coppar-plate f 

of MaheudrapAladcra af Kanau]: &öttmger Nadir. 1^04 204—210, 16- 
tnaa 19041 1 id. 210—33-2; 17. MUar micnpüon of mu^ Moja. 
Göttiuger Nachr. 1905, 300-304; 18, Te=spur rüok i^cnp^tioii uf ^rja- 
ruvarX, of the Gnpte year alOr id. 4G5-471; 19, m- 

eeripÜou of YarmalSta of tho [Vikroma] yeox 68 S; and tbe age of 
SMägtu. öbttiuger Nachr. 1903, 143-146. - 31, A not. on th« 
Bugada plates of MOdbavavamian [Epigr, 3 (1894), 

100—102 — 32- BjJoli Euek macription: The Uttama-bTÜBra- 

kuä.»: Jo»». H:Ä«.t ScB. 1908. 700f. - 33. Kots on ^ oopp»> 
Plate' iMeriptionB of the öm« of MabänStapala o£ KsBeuj LEp>gt. 9 
fl9071 Iffl: Bpigr, Ina. 9 [1907), 130 f. — 34. Two TeiBW fron. Biaian 
Siopa, Jol^^E. Aaiat. See 1907, 170-177. 

c) Listen voa luachiiftea, 

1 A liat of the ingeriptiouB t>f Northern India froiu aho.^ 

?f !s.vrÄa.», w 

H'Ä”S ÄfiiX KÄ-i£.»AÄ 

Äia I 19 8. _ 4. ‘7 r 

aSem IPäi»: Npisr- M- 8 (19«S) Appendis U. 2, S. 

3 , Chronologie uo-d Gesthiohte. 

(vgl. oben I 11, nuten in S. 10. 11, 13.) 

1 Tba initial point of tb« Chedi or Kulaebnri era-, Acal. 39 (1837) 

394 [Vgl m «1. i" 3, 

jCh^di er'i: Gottmger Kacbr. 1688, öl il- F ^ 

^■;L^,^u!cll^BIli »flfleliSitL. MiUuLLmiFoii iSCffl- 1, 
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lachnri or Ohaai «a: lai Ant. 17 (16681, 216-321. “ e^ah 

-SlSwär <*i; M. Ant. 17 (1888), 846-263. — 6, Vikraxtii dates 
in a miauBcript of the MaMbhäehja: lud Ant 17 (1838), 6, 

The detes oi three coppei-pUte ^ts of Ghjmd^hanie t ^ gg 

Ani 17 (18S8), 66-69. - 7. et«« md «*; 18 (1889) 8 

^87. — S. The Hii^-^ear eyele of Jappatwi lud. Aut 18 (18S9), la» 

_gftü ftgO, jßÖ, — ft, The Vikraica era. coiflDieiicdiig with the montn 

A ärikl. W Aat 18 fl839\ 3nl—— 10, Kurze Rütteilungep zur 
cLeiSU: .689, 461-449, " ^6^ 

“ theLeksU^anam! Ind. Ani, ID (1890), 1-7 - W Exa^je^tien 
(,£ questioBS coOBetted mÜi the Vikrmje 'I»: Ani, 1^ (18S0), 30 4 . 

ififi ifi7 354—074: SO (1891), 134—143. 897—414. — 13. itö 
Mava Isd. Ani 19 (lÖftO), 316. - 14. Die Yikiema Aem: 

X&cbTa 1891, 179—183. — lö. A Böte on the ^aptarglu er»: In4 Ami 
SO aaai'l 149—^ISA — 16. Some names ani dates from mipuyished 
led. Aef. 20 (18DI), 83-86. - 17 Ab Y=‘™“‘]gf,“*‘ü 
in Bbigalpur plet» Bf 174ra;^apto: 30 (1S9U 

18. The meamngfi of : Ind. t' r A 90 

date flf öne of the Kaiiherl inacnptioaa of AmOghavaraha i.: ind. äbl 

A5lf fv^L ob^ Tl2su 18S41. — 30. Mjacdlanooua datea ft^om 

iasffliptieB! and maaiiacripte; lud, Ant. 21 (1802), TI i'^unl 

197—112 — 21. JaMbi's Tsfdii BoMthBnng indischer Daten iml 

Mldhevhchäiye’a K4IenirnaJ.e: GSMänger Ifaet. 1892 nTT 

22. Ä Bote OB Bühler'ä peper on tha ongm 
em [Wiener aohr. 6, 216».): -Wi^er ^hr 8 (>8^^, lO'h — 
aainoeteara in the Kiük(L-VriW on P. 4, 2, 31: oben II 1, 26 ; Ini Ant 22 

nAöfti R^fl _ 33 h Dates froiD ßDuth-Iüdisii in&cnptioiiei IntL Ant. äji 

1693), 136^-139. - 24. Die Epo^e der Codi-A»e: Pert^ 

/Ifiosl &3-Be — 35r 0& the date of the Sata eta m inacriptiöBa: in^ 
^nt 2V(1394); lir-134; 24 (1896), * - 

20^-^372 28Ö-394; 36 146—166h — 36- Some datee of th& 

iSonn^ «noiBon era: Ini Ant 23 (löM), 139 f. - We (The mearung 
of) eroM r«r£Ätl: Tfld, Ani 33 (1394), 234; 25 (1396), 286. — 
of Chöla kings; Kpigr. Ind. 4 (1896), 06-^73; 4 (1896), 216—222. Sb2 

_2ge.’ 5 (1868), 4®f.; 6(1899), 197—200; 6 (I900)i 20—24; 6(1901)^ 

278-286 7 (1902), WO; 7 (1908), 169-177; 8 (1906). W; 6 

71906) 260—374 — 29- The dato of the Bnddhiat inacription frow br4- 
Ueti lil 9aq 1SS8]: Ini Ant 34 (1695), 176- — 30. Die Sonnen- und 

MondfiBaterni^ee i» den Daten bdJacherlnefthrjften: Ö8tti^ ^aehr. 1896, oO 

_Y5. _ 31. Datea ot the Kollam or Kokunh» er&: Ind. Ant. 2p (1896), 

174- _ 32. "WTeiTen^ö rplea for finding Jüpiter''B plaeet Ind. Ant 

25 (1896) 333 337- — Miaeellaneous dates of inBCriptionB: Ind- Ant, 

25 (1896? 345f-_Three datea of Üie Haräba ei-a: Ini Ani 26 

Qogrjs gg___ 35. Pcatal daje o£ the Hindu Innan calendart ind. 

Ani 26 (1897)' 177—187. — 36, Selectei datefl from the Epigraphia 
Camatica: Ind. Ant 26 (1697), 329-332. — 37- CoBommdtationi of 
F. Kielhom and Bahn M. AL CbalcraTartti conceming the dato of afl m- 
öfiripiioti of ifatflsiiiiha D&va publiahed hj M. M. Ya^ 

Beng. 65 I 229 E: Protseed- Asiat Sot Beng. 1S97, 145 fi. ^ ^ 

note OB the kiiigs of Pfägijetiia: Joura. K, Asiat Soc. 1898, 384 f- 
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39. The date of the Kdttjijam ((^yrian CbrißtifliiB’) pl&iß of Yirfl-Righftva: 
Flpigr, Ind. 6 (1900), 83 i — 40. The amÄnta Mheonc of the liuiw 
iDonths aiad HarsR’e birüi-day; GjSttjnger il'achr. ISOO, 3&6fr [= 
grapMc Notea 4]. — 41. ’FttrcMßft'ÄoJa iii the Maraacfliita [p. 211 BoiiLbt]. 
Gdttiager STachr. 1900, 357-^3^9 [Epigraphit ^cetea 5]. — 4Ä. Sengfent 
deed of aale: J^onno, E. Aeiat, ßoc. 1900, 654. ^ 43, D^tea of 
PfU^ya kingsi Epigr. Ind, 6 (1900), 301—315; 7 (1902), 10^—17; ö 
(1900), 274—283. — 44. Sytchromstio latlo for Northeni India, A. D. 
400—14003 Epigr. Ind, 8 (1906), Tafd. — 4Ö. SynchroniBtio tahlfl ior 
eouttfim India, A. D. 400—1400; Eplgr. Ini 6 (1906), Tafel — 48. 
Zti ai. mi-i Indog. Forjch. 20 (1906), 2SÖ. — 47. Wroiiglj calenlatM 
datea, aOHia datea of Ihe Ti h-It Klun apa^ena era: Jown, E. ABia4 Bot 1906, 

1009_1011. — 4&. EoBtsciipt pDa^m der Talmnuncbi platea of Vikra- 

jD&ditya L cd. Hultaech, Epigr. Ind. 9, 9Sff.]: Epigr. lad. 9 (1907), 102. 

_ 49, PoBtecript [Datum der Kanker inaoription of the Inme of Eü&nu- 

deva ed. Hii^a hsl: Epigr, Ind. S, l23f.]^ Epigr, Ind. 9 (1907), 123—130. 


4. Handächrlftenkunde und PalÄographit 

(Vgl. oben I 3. 6. 9. 10, nuten IV 3. 5. 6) 

1. Ancient pahn-Leaf Mk«. lately acquired for the govemmEnt of 
Bombay ; Ind. Aut 10 [1Ö81), 100—102. — 2. Die Colehrooktachen 
PÄnini-HandgohrifUn der Kgl BLbEothek stl Gütt^gea: Gdttinger N^hr. 

1391 lOl_ 112. — 3. SanBkrit manuacripts in Chiaa; Joum. R. Aaiat. Soe, 

1894' 835—838 [onch; Academy 45 (1894), 49S£.]. — 4. Sanikrit-^d^ 
Schriften [der Kgl. Bihhothek au Q-öttingen]. Beachnicbflii voü E. Kielhorn: 
Vei-zöchtiifl der HandBChriftcn im Frouflüchen Staate I 3 (IBS 4), 416—462. 
— 5, Baiukrit in; Marksteine ans der WeltÜttoratnr in OriginalscHrifteD 
herausgegeben von J. Baenach-Drugulin (1902) S. 104—106. [BbagavadgltA 
Vn in Uägari, TtansBkiipti,on mit ÜhcraetEung.} 


B. 


2 . 


Kleine Beiträge ^n Textkritik, Exegese, Spraohkunde. 
(Vgl. oben I 4. 5, unten lY 1.) 

L Nititoftfijari of Dyft Driveda; Ind. Aut 5 (1870), 116—119. — 
2u^Eatidin’B KAvyfidar^^ EI 1503 Göttinger Nachr. 1890, 434-^6- 

_ 3^ I>te IfStimafijBii dea Dyl, Dviveda: Göttinger Ifachr. 1891, 

_ 4, Zu A^vaghoBhä’e Buddhacarita: Göttinger Ifachr. 1894, 364 

_ 374 _5. A pecuTiar uae of the vatb in a veree of the BAraa- 

earita: Alhum Kem (190S), 119 f. — 0. A p&calwr uäe of the ca^&I in 
Sanskrit and Bäli; Joum. R Aaiat Soc. 1904, 364 f. — 7. 

Haraacar. va. 18: Jenm. R Aaiat Soe 1904, 155f, — Ö Ap^ddhae 
charäd in tho EaaakuinJIjachftritft; Jnurn. R Asiat Soc. 1907, 10631. 

9. On Öisupalsradba II 112; Joum^ R Aiiat ^c. t 

10. BbagaTät, Tatrabhavat, and Devauämpriya; Joum R. Aaiat Goc- 19ua, 

502—&05. 


6. Geschiebte der indischen Fhilologio. 

(YgL unten HI 1.) 

1. [Elnriw *nf H. V. At^y 3S - 

2. baische Phüolope in: biM Die deutaehen TJiuveMiütea I (laaB), SJä 

6* 
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J. WjekemiLffelp Frwiz Kidhom. 

^“£ KSriSr. K. üV™«- (.»•), 

III^ EesensiaftteU' 

1 The Cehtenapy Bflviöw a£ the Aaialic Society üf Beügalt Itii^ 
i t \± riaSil 3&S^— TheKoets Verb-fonhS and 

““ “ Td« 1» 

Ini Aot. _ 8, The SiyZ for the 

Dvivedi^ Ina. Ant ^^ V f ü ^50^560 9, ^rAkrit and 

giOca yw ^Uywar ell^JouriL B. A&iat, Soc. 180e> 301— 

^ aoA. Santara BalkrislmA Dlkfibit The Indkn calend^: 

in Indk: J-nrn. K A»«t. Soc. \80S, 436(, ~ iipS 

Lanssn Haraa TardW emporour at paite: OGA. 1905, &7!r Oli J. 

IV. BateUlgniig bei ■Werken anderer, 

1. Mai Möllers Sanskrit-ÖiMöniatik in Devaa^ai nni 
TI 1 . 01 +»KArt Aua dem EnelifteVifln überselst yoa Kielhorn uttd OppeTt 
‘ laÄfl XXL 442 9^ 8"^ — (Ss^iiögabe der Bamhay Sanskrit 
EöUer. Jt ISeT,! - 3. A enppleKreni.^ 
catalolmo of Sanskrit «orks in ihe Saraswaii Bkandaram lib^y [ron ein- 
dÄ QÄen eusgearbeitet, ven Kielbem Wr de» 

uai Ti.»™hävr 1R74 T 9 S. foL — 4. AuojiraküSa eO. by tjlimtft- 
Thatte «»der Uie supermtenlence of i'. Kielhorn. Bombay 1877, 
e7B SI S 8“ —SA eatalogue of Sanslmt manuseopts lO the Ubrarj 

SkLisoh eum jubUatö» der Ümmei^ät astünee» ^tgetglt 7^°^; 

Göftiae« Naehr. 1888, 13—17. — 7. (Harausgabe dee G™dna™ der 
Indo-arißcTiBn Bbilalo^a und Altertunjekunde, hegründet von Granrg BÜhler. 

seit lS09)^n 

i’i Tlia Orient ßibUoKr. IGi boneichnftt Kielhorn als’Verf. der K K. unter- 
. , -v7_ ak*iH p-röiiinmarv Eenort on a jonmev in Ohines^ Tnrkestan: 

223 f Aber aie atammt von einem Sinologen. [FYanB Ehhnert ?] 
Litt, Osö^bl^^Maaf Aber «ep^^r Hbliogtaphispher^Kotisen bia 

iob I^l/QeSrklbora aS %s« Profss.or T™,oö m ööttmgen uaä 
Herrn Profeasor Lüi^r& in Koatoot su Da.ük verpflichtets 




Loid Kelvin, 


Von 

Von einem wahrluift großen Foxßoher tmd innig verehnings- 
würdigen ^eiLsdieii in kurzen Gredäcktnieworten ein lebendigeH ßild 
z\i entwerfen, ist eine Aufgabe, die zugleich mäehiig auzielit nni 
entmutigt. Bei William Thomson, dem späteren Lord Kelvin, 
ündet beides in besondere Lohem Maße statt. 

Erstreckte sieb doch sein Wirken in uovergleicblielier ^Frucht¬ 
barkeit und Kraft vom Ende eemer Enabenjabi’e bis in aein höch¬ 
stes areisenaltert von den Tagen, daFaraday die Welt mit e^en 
Entdeckungen ÜberraBchte; bis herab in die neueste unter dem Zeiten 
der Radioaktivität stehende Zeit, Hat es doeb in allen Gehieten 
der Pbyaik so tiefe Spuren surückgelaflsen, daß man zu einer 
einigermaßen genügenden Würdigong die GeBchiohte der gesamten 
Physik in den letzten 70 Jahren schildern müßte. 

Und seine Pereonlichkelt betätigte sich unter vielfach wech- 
Belnden Umständen in so eigenartiger und anEieheuder Weise, daß 
Jeder, der das Glück gehabt bat, dem adtenen Manne, wenn aneb 
nur auf kurze Zeit, näher an treten, nicht müde werden kann, 
Yon den erhaltenen Eindrücken zu berichten. 

Aber die Gelegenidt, bei der diese Gedächtoworte gc- 
eprochen werden, zwingt nach beiden Seiten hin zu äußerster Ee- 

W Thomson wurde im Jahre 1S24 zu Belfast in Irland ge- 
geboren, als Sohn des Lehrers der Mathematik an dem dortigen 
College, James Thomson, der selbst schottischer Abetaj[iunung war. 
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Jamss Thomson, oin tüchtiger Mathematiker und umfaasend gebildet 
(wie er denn seine Knaben bis m deren 10. Jahre gen;= allein nnd 
doch vielseitig nnterrichtete) wurde 1832 an die UniversitSt m 
Glasgow bemfen | in diese trat der Itlsine WiMiam mit seinm 10. 
Jahre ein, — in einem selbst für die eigenartige Organisation 

dieser ÜTkiversität äiißerst frnheiL Alter. .in 

rriüizcitig wurde der in selteiier Weise veraulÄgtc und B^ueU 
fortschreitende Knabe mit dem Werk von Fourier über Warme- 
leitnng bekannt und geriet, gleich so manchem andern mathematisch 
begabL Jüngling, derart in den Banikieis von dessen Geito.ken 
und Methoden, daB dadurch die Siehtang seiner gann™ ^twicke- 
Inng bestimmt wurde. Die erste Abhandlung, die WiUiam, fast 
noch ein Knabe, veröffentlicht hat, enthält denn auch die Eei^t- 
feitigimg gewisser Partien des Fourierschen Werkes gegen den 
VorwQcf der ITngenauigkeit. Anfier Foui-ier wirkten auf dm be- 
sotLidjerä Lagrange Laplsicc- 

Mit 16 Jalirea siedelbe WiUiam nacli Cauil^rLdge ubef, wo er 
bi$ zu eeinem 20. Jalirc verblieb und Yoruchuilißh Maibematik 
atudiertfl, da.aebeu aber auch die dort heimischen Sports 
sik mit Erfolg trieb. Weitere Abhandlungen über Geg^trinde 
ans dem Bereiche des FonrierHchen Werkes, aber berdta eigensten 


Geiatee voll, stammen aiis dieser Zeit. rr* ■ . , 

Da an Gelegenheiten, sieh in experimenteller HinBicht zu 

bilden, damals in England Mangel war, begab Bi<^ Thomson ^oh 
Abschlaß der StudienEeit in Cambridge na^b Paris nnd arbeitete 
ein Jahr unter der Leitung von Eegnault, emem der ersten 
beobaichteuden PhyBiker aeieer Zeit. Aus diesem Anfeuthalt 
stammen die engen Beziebimgen, die Wi Thomson sein ganzes Leben 
hindureb mit den Pariser Mathematikern und Physikern ver¬ 


knüpften. , j 1 - u 

Kurii nach seiner Rückkehr nach Glasgow wnrde der Lehr¬ 
stuhl für Katuxal Pbilosophy, unter welchem Namen in England 
seit Newtons großem Werke Theoretische Physik geht, frei. 
Der erst 22jährige W.Thomson wurde auf denselben berufen; er 
ist der Universität Glasgow, die ihm dae angenehme anre^e 
Maß amtlicher Pflichten und daneben ausreichende Muße für wisaen- 
acbaftliche Arbeiten gewahrte, bis an sein Lebensende treu ge¬ 
blieben Thomson war mit Lust und Liebe Lehrer; der Tortrag 
regte ihn selber zum Schaffen au; ja, er predumerte während des 
Doziereus. 

Heber seine Einwirkung auf die Hörer berichtet einer seiner 


Lord iLclvin. 
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späteren Kollegen (Prüf. Jatik), der vom Jalire 18&3 ab sein ScliüJe-r 
gewesen war^ wie folgt. 

„Thomson liatte sehon damals, obgleich nücL Tiicht 30 Jahre 
alt, das Meiste von dem gelesen und gelernt, was die früheren 
Meister gearbeitet hatten; daneben war er in lebendigster Ee- 
riihrung mit Allein^ was z\i jener Seit um ihn hemm aufblähte*^ 

jjSein Enthnsinsmus und sein leidenschaftHclies Interesse für 
die großen Prägen, die er in seinen Yorleanngen behandelte, waren 
ansteckend nnd iinwiderstslilichH Man sagt, daß manche aeiiisr 
Schüler es schwer fsjaden, ihm zo folgen; aber auch, ich glaube, 
daß kaum einer derselben von ibm gegangen ist, ohne daß ein 
Funke seines Penergeistcs in ihm geaüudet hätte. 

Wenn man aus den von Thomson verüffentliohien Baltimore 
Lfictures und ans dem von ihm in Verbindung mit Tait ansge¬ 
arbeiteten LehrbticL der theoretischen Physik auf seine Vor¬ 
lesungen K uritcks chließen darf, so wurden den Schülern, allerdings 
keine geringen Znmutiingen gesteUtn Die Fülle der zuatröfnendea 
Gedanken ist fast erdrückend; sie aprudeln überrasohend hervor 
nnd werden Veranlassung au Abschweifungen über Abschweifangen, 
die den Ueberblick erschweren und den TTnbegabteii oder Bequemen 
abstoßen. Dem wiUjg Fclgändeii hat aber W. Thomson einen 
Iteichtum von Anregungen geboten, wie wemg andere Lehrer» 

ThotoEon gebürte unter den theoretischen Physikern zu den¬ 
jenigen, welchen die stete BerühruTig mit der Wirklichkeit und 
die eigene bcobaehteTide Tätigkeit Bedürfnis ist und als Vor¬ 
bedingung für eraprießlichea theoretisches Arbeiten eracheint. 
Seine experimentelle Begahnng stand in der Tat kaum hinter seiner 
mathematischen zurück. Er war in dieser Hinsicht als Forscher 
nnd Lehrer der theoretischen Physik ln England ebenso eine neue 
und bahnbrechende Erscheinung, wie etwas früher Franz Neumann 
iu Deutschland, der ihm an wirkungsvoller Lehrtätigkeit gleicht, 
ihn au Vollendung der Darstellung üb er trifft, ihn dagegen aber an 
Öchwung und Ausdauer des Schaffens nicht erreicht. Freilich 
wurde Thomeons Wirken durck den großen Zug des englischen 
Lebens gehoben, dasjenige Keumann’s durch die dumpffgen Ver¬ 
hältnisse, die nm die Mitte des vorigen Jalirhundcrts in Deutsch¬ 
land herrschten, bedrückt und eingeengt. 

Thomsoo'fl Bedürfnis nach, experimenteller Betätigung lernen die 
vorhandenen Einriohtungen des physikalischen I^titutes in keiner 
W'eise entgegen; er mnßte alles von Grund auf achafpen. 

Was Ihm zuerst am Herzen lag, waren Besimmmngan ^ven 
Zahlwerten von Materifllkoustanten aus dem Gebiete der Elastizität, 
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Wäxne und Elekkkität, deren Kenntois ihm für Üieörabscjie 
Behandlimg von Problemen ans jenen (icbiaten nt>b| aebien Mit 
bescheidensten Mitteln aehnf er in einem leer stehenden Wein¬ 
keller, der sieb in der IJaclibaraebaft dee nbngen nnr aus 

Sammlimgaranmund Auditerinm bestehenden) Inatiti^s ^ 

UntersucLungalftboratorinm, wö die betreffenden Beobaebtnugen 
tmter wachsender BeteiUgung von Studierenden anspffihrt ^en. 
Später vrorde ein nnbenntzter Exammationäranm m der Ivahe des 
Auditoriums als En^’eiternng des Instiintes binznge.mgen. 

Im Jahre 1870 siedelte die Universität ana den alten Bamnen 
mitten in der lärmenden rauchigen Großstadt in einen Neuban 
auf freiem Hügel außerhalb des geschäftlichen Treibens Über, und 
hier fand auch das physikalische InBÜtut besaers, wenn auch immer 
noch bescheidene und viel&ch ungenügende K^ume. 

Von den Resultaten der Messungen, die in jenem ersten p^- 
aikaliachen Unterriehtslaboratoriutn Englands angestellt worden 
aind, ist nicht viel veröffentlicht worden. Ihr Haupteweck und 
Ergebnifl war eben, neben der Schnlnng der jungen Teilnehmer, 
die Information über die quantitativen Yerhältmaae m verscMe- 
denen Erscheinung^gebieten, welche Thomson selbst für seine theo- 
reti scheu Untersnehnngen branchte nnd später in so fruchtbarer 


Wedao verwertete. , , . 

Von diesen theoretischen Arheiten hat ein großer ieil an¬ 
scheinend rein mathematischen Charakter: es handelt sich ihnen 
um die analytische Bewältigung apeaieller Probleme. Dennoch 
unterscheiden sie sich vielfach weaentlich von ähnlichen Leistnngen 

reiner Mathematiker. n * 1 . 4 . 

Einmal in der Fragestellung, die mcht nach Gesichf®- 
pnhkteu der Lösbarkeit der Probleme geschieht, sondern nach 
denen des physikalischen Interesses. So spielen in der ^äi-mc- 
lehre nnd Elastisität die Probleme der Vorgeschmbte nnd der 
Festigkeit der Erde, in der Hydrodynamik die Probleme der 
MeeresweUen und der Gezeiten eine weseotliche Rolle. 

Sodann ist ds£ Endziel der Untersuchung für Thomson die 
Durchführung der Lösung einer Aufgabe nicht nur bis au irgend 
einer beliebig nndurcbsLchtigen mathematischen Formelt sondern 
bis zu völliger Veranscbaulichung des Resultates. Zur Erreichi^g 
dieses Zieles werden neue Hilfsmittel in Bewegung geaetzf so ins¬ 
besondere (bereits in der Zeit des Cambridger Studii^] die P^ 
raXLeliaiernng eines Problems aus irgend einem Gebiete mit sol 
eben ans anderen Gebieten, die auf analoge Gmndformelü führen, 
in denen aber der Vorgang in der Natur selbst sich direkt wahr- 
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jielnnbar abgpieli;. So wird ein Vorgang dec Ekktroatatii durch 
einen solchen der WSnneleitnng oder der Optik, einer der mag' 
netischen oder elcktriachen Jnhuena durch einen «olflhen des Öal- 
vaniamna erläutejH:. Wü die Kraft der ßechnmig versagt aetzen 

geometrische Elonstruktionen ein* 

A-tn charakteristischsten für "W. Thomson sind indessen die¬ 
jenigen Arbeiten, die sich auf die allgeTneine Theorie, auf die Auf¬ 
stellungen der Grundgleichnngen eines Gebietes beziehen, m 
denen es sieh also mn die mathematiEche Fomuliernng der zur 
Beherrschung eines Gebietes geeigneten Ann ahmen und Vor¬ 


stellungen handelt. _ » . . i 

Hier machsa sich in höchst merkwürdiger Weise unnier wieder 

ÄweiBeatrebuDgen geltend, die nach entgegengesetzten Bichtuugen 

drängen nnd doch in W, Thomson harmomschen Ausgleich finden. 

Das eine Bestreben ist gerichtet auf die Beseitigung allsr un¬ 
nötigen Hilfsvotstellungen, die etwa frühere Autoren zmn Auf^n 
der Theorie herangezogen hatten. So wird in der ElasfcitätE- 
theorie die Annahme moleknlarer ‘Wechsel-wirkungen, in der ^icone 
des Magnetismns diejenige des magnetischen Fluidnm beseitigt nud 
beide Male der Körper ans Volumenelcmeal^ aufgehaut, denen 
eben nnr jenes hlaB von Eigenschaften bd^lcgt wird, das zur 
Ableitung der Erscheinungen nötig und hinreichend 

Tut sich hierin ein philosophischer Zug in W. Thomsons 
Natur kund, so tritt in dem gegenteiligen Bestreben eine gewisse 


künstlerische Neigung zn Tage. 

Nachdem er alles Unnötige im Aufbau der Theorie 
schieden hat, geht Thomson immei' wieder dacanj sich den JlecM- 
nisnms der Vorgänge anschaulich und gewissermaßen greif¬ 
bar zu machen. Er erfindet Modelle, welche das emzdnc Ge¬ 
schehen zu belcnchten vermögen, hidem sie analoge Effekte her- 
Vorbringen, wie in der Wirklichkeit beohachtet wenlcn _ 

Elastische Körper repräsentiert er durch rotierende kreiseJ- 
aadige Gebüde in eigenartiger Koppelung; Wirbelringc m e^r 
Flüssigkeit repräsentieren ihm Atome; Seifenschaum ^^tcUt ihm 
den Lichtäther dar, den seine Theorie voranssetzt. Um ^c Kon¬ 
struktion mechanischer Modelle für ki'ystallinische Substanz hat 
er sich immer von neuem bemüht Selbst für dm neuest™ Yoi- 
cänge der RBdicaktivität hat er das Modell eines Moleknles^ berei , 
Lsf aus Teilen Im labilen Gleichgewicht bestehend, bei einem 

Anstoß eiploaionsartig zerfällt. ^ . ir.« 

Dabei haftet Thom^ion keinegwege an einer bestimmten Kon 
zeption, sondern ist immer bereit, neuen Eigeusebaften durch neue 
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Modelle Reolmnng au tragen* Diese^ Modelle sind ihm eben nicht 
wirkliche Abbilder der sondern nur Systems von be^ 

ßtimmtenr in der K&tnr vermutlich vorkandeinen Eigenacliaften, die, 
indem sie einen Torgang der AufPassmig näher räckeni die AnS’ 
sieht auf leichtere Entdeckung weiterer^ damit etwa verbundener, 
aber noch nicht bekannter Erschemungen und iresetze eröffnen. — 

Auf einzelne TJntersucbtingeii Thomaons eiuzugehen verbisst 
die Zeit, immerhin mag es gestattet sein, auf zwei große Gebiete 
hinzuweiaen, die in seinem Wirken eine besondere Holle gespielt 
haben. 

Das erste dieser Gebiete, dasjenige der Thermo dyna mik, 
hat Thomson Tielleicht zu seinen glänzendsten wi s a e ms 0 h af h 
liehen Leistimgen Teranlassung gegeben. Der Thermodynamik 
liegen zwei Hauptsätze zu Grunde, deren erster von R. Mayer 
and E. Helmholtz, deren zweiter von Clausius aufgestoHt isi 
Thomson hat zimädist für die Gmndleguns beider Sätze gewirkt; 
für den ersten insbesondere durch die iPörderujig und Ter Wertung 
der von Joule angestdlten und damals anderweit keineswegs ge¬ 
würdigten Beobachtungen, für deo zweiten durch Angabe einer 
neuen vortrefflichen Beweisführung. 

Dann aber hat er die Hilfsmittel der erstandenen Thermo¬ 
dynamik, verbunden mit acincr Kunst der Beobflcbtting, anf Ge¬ 
biete angewandt, an deren Erobernng durch die Theorie vorher 
kaum jemand überhaupt gedacht hatte; auf die Ergründung der 
feinsten thermiachen Eigenschaften der Gase und besonders auf 
die Ableitung der Gesetze derjenigen War me Vorgänge, die mit 
elastischen Deformationen fester Körper, mit Magnet! aiernng und 
Elektrisiemng, wie auch mit elektrischen Strömen verhunden sind. 

Dabai gelang ihm nach dem Herumprobieren so vieler Vor¬ 
gänger eine universelle Definitiun des schwierigen Temperaturbe- 
griffes, die derartig den höchsten Anforderungen an Einfachheit 
und Allgemeinheit entsprach, daß sie anscheinend da^ Problem de¬ 
finitiv gelöst hat. 

Es giöbt in der Wissenschaft wenige Beispiele eines ähnlichen 
schnellen und entscheidend siegreichen Eroherongsznges einer neuen 
Theorie, wie diesen. 

Das zweite Gebiet, dem ich einige Worte widmen möchte, 
ist dasjenige, dessen Bearbeitung L, W* Thomson euu populär- 
gten gemacht hat; die Elektrodynamikn Ich hebe hier nur 
zwei Punkte hervor* 

Den ersten zu erörtern liegt in einem Kreise Göttinger Pro¬ 
fessoren beaonders nahe. 
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Um Meseungen elettrischer und mflguetisüliBi' Größen, die von 
verachiedeuen For$cbeam, etwa an Terachiedcnen Orten, ausgeflilirt 
sind, in Be^ieluing zu setzen und Terglemlibar sn machen, bedarf 
es der Maßa täbe für diese Grüßen, die, immer wieder in genan 
■übereinstimTnendex Weise herstellbar, einem Jeden in die Hand 
gegeben werden können. Die Grandlinieii eines solchen Maß- 
sy^emea waren in genialer Einfachheit und voller Klarheit von. 
Gauß nnd Weber gezogen; cs felilte aber die praktische Ana- 


führung. 

W. Thomson wußte (was bei dem koneervativem binn der 
Engländer in Tragen des Maßsystem es keine kleine Leiatnng war) 
die British Aasociation for the Advancemeiit of Science für Pro¬ 
jekt zu interessieren, und ein von dieser organiaiertes mtemationales 
Komitee hat unter Themaons tätigster Mitwirknng^ das Gauß-We- 
bersots System in einer Weise realiaiert mid in die Praxis eiuge- 
führt, daß jetzt die Ansmessimg tüh Stromstärken, Spaunnngen, 
Ladungen und dergl. nach allgemeiii verständlicheji Zahlen in der¬ 
selben Weise ermöglicht ist, wie aejenige von Länger, Maeeen 
Zeiten, In der Tat operiert jetzt ein gewöhnlicher Monteur mit 
aeinem Ampfere, Volt, Conlomb u-S.f. ebenso leicht und bequem, 
wie mit Meter, Eilogramm und Sekunde, 

Die Beachäftiguug mit den elektriselien und megnefaschen Meß¬ 
methoden wurde ftlrW. Thomson die Vöranlassung znr Konstruktion 
einer Reihe von ausgezeichneten nnd anm Teil höchst originellen 
Meßinatmmentcn, die in allgemeinsten Gebrauch gelaugt^^ uud 
der Förderung der bezügHchon Meaaungen überaus dienlich ge¬ 


wesen sind, — n. 1 ■ 14- 

Auf weite Kreise hat am tiefaten die Tatsache gewirkt, daß 

W, Thomson das Problem der submarinen Telegraphie, das 
nach einem großartigen, aber geachtiterben Versuch unlöabar schien, 

einer einfachen Lösung zugefühi-t hat , t i. 

Das erste Kabel zwischen England und Amerika (vom Jahre 
135S) gab in Verbindung mit den auf dem Festlande erpr^ten 
Sendern und Empfängern durchaus ungenügende Signale, und ßls 
man durch stärkere InanEpmehnahnie deutliche Zeichen er swingen 
wollte, versagte das Kabel infolge von Zerstörnng der laclation 

Bei einem Gegenstand von 100^X1000 Mark V^ert erschien das 

Expeiiment der Legung eines neuen Kali eis übera^ u- 

Da griff W. Thomson das Problem der snbnarinen Telegca-pme 
theoretisoh an; er erkannte als Ursache des v^^MeneaW 
haltens der in Luft nnd der in Wasser verlegteu Kabel (trotz der 
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isolierenden Hüllen) die Leitfähigkeit des Meer wassere ^ welche eine 
Beteiligang desselben an dem Yorgang der Signalgebung bedingt; 
er zog diese Ldtfdhigkeit in einer ganz neu entworfenen Theorie 
in Rechnung und folgerte daraus KonstrnktionBpriuaipien, so filr 
die Kabel selbst, wie fnx die als Sender tuad Empfänger dienenden 
Apparate; er gab der Einrichtung der letzteren ancL die definitive 
gebranchsfähige Gestalt. Die submarine Telegraphie wurde somit 
ein Gesebenk des theoretiacben nnd experimentellen Genies von 

Thomson au die Menschbeit^ 

Die Beteiligung an dem Legen mehrerer neuen Kabel, bei 
denen Thomson die Oberleitung dar begleitenden kontrollierenden 
Messungen führte, brachte ihn in nähere Berührung mit Problemen 
der maritimen Technik. Es ergab sich ihm daraus eine weaent- 
licbe Yerbessening an den Schiffskompa^sen, eine andere an den 
Lotnngä'^^orrichtangenj diese Erfindungen, (obgleich, nach dem Maße 
der dabei anfgewandten geistigen Arbeit gemsEssen, nur kleine 
Betätigungen dieser großen Begabuug) sind eharakteriatischer Weise 
vielleicht die stärksten Stützen seiner Popularität in England ge¬ 
worden. 

Mao hat auf Grund dieser Leistungen von gewisser Seite W. 
Thomson als Vertreter der Technik in Anspruch geuommem 
Aber jedenfalls war das, was vor allem den wisseneehaftlichen 
Porseber ansmacht, das Arbeiten um Erweiterung der Keuntnisse 
um ihrer selbst willen, W, Thomson au eigen, wie nur je 
Einem. Und eben daß er Gebiete theoretisch beherrschte, 
an deren technische Verwertnng zuvor kaum Jemand gedacht 
hatte, befähigte ihn, da zu siegeai, wo jene, die nur die in der 
Technik bereits bewährte Wissenschaft kajmten, unterlagen. 

W. Thomson hat seine technisch bedsntungsTollen Erfindungen 
unbedenklich finanziell ausgenutzt nnd hierdurch ein großes Yer- 
mbgen gewonnen. Ein Schloß am Ausfiuß des Olyde wurde sein 
eigen, ebenso eine Yacht, — die berühmte Lalla Rookh, von der 
50 manche seiner Abhandlungen datiert sind. 

Zu dem Besitz kamen die Ehrungen. 1866 erhielt er den 
Adel, 1&9S die Lordschaft seines Heimatlandes, anderer Auszeich¬ 
nungen von auswärtigen Regierungen und unzähligen wissenschaft¬ 
lichen Korporationen nicht zu gedenken. 

Im Jahre 1896 feierte die Universität Glasgow das Jubiläum 
der fünfzigjährigen Lehrtätigkeit Lord Kelvins; die Kgl. Ges. d. 
W iss. beauftragte mich mit der Ueberbringuug ihrer Glückwimsche. 
Lord Kelvin gehörte uns seit dem Jahre 1359 an, und ich durfte 
in Glasgow mit Genugtuung feststellen, daß unter allen Akademien 
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die uDsrwe die erste gewesen ist, die des Jabilars Leistangen in 
dieser Weise anerkannt bat. Es dürfte W. Weber's Anregung 
gewesen sein, welobe s.Z. den Bescbltiß daan veraTdaßt hat. 

Noch jetzt bin ich der KgL Qea. dafür dankbar, daß sie mir 
durch ihren Auftrag den Eindruck einer der gewaltigsten Euldi- 
gnngen. die je einem Forscher bereitet worden sind, gewährt hat; 
Tiocb mehr dafür, daß ich Lord Kelvin selbst in diesen Tagen 


kennen lernen durfte. * ■ j 

Gewiß, es war eine einsigartige Knnigebnng, bei der die 

Macht des britischen Weltreiches in der Menge und den Pe^bn- 
liebkeiten der ans weitester Feme herzustri'jmenden Fcstteil- 
nehmer, die englische Wissenschaft in der Zsia nnd 
der anwesenden Vertreter bekanntesten Namen, die schottische 
Eigenart in den Aeaßerlichkeiten des Festes zu wirk^gsvoEcm 
Ausdruck kam, ^ in der dar allgemeine Stola des Tolke^ auf 
seinen großen Mitbürger mit der liebe und Verehrung der Schüler, 

Freunde, Kollegen Kusammenklang. , i, n 

Aber das Herzbewegendste war doch, wm der so ^kcch bß' 
feierte sich selber gab, mit welcher Schlichtheit und W^e, imt 
weldier fernen Mischnng yen SdbstgefaM tmd Bescteid^hwt er 
die Hnldigimgen eiitgegenn«lim nnd Beinen Danlt aum Aa.drtieli 
brachte, mit wdehem Emst nnd mit weleter BegeKterang er Yon 
den grofien Aufgaben sprach, welche die Wissenschaft stellt nnd 

um welche er sieb rastlos bemüht hatte, . , , u_ 

Und der gleiche Eindruek ist mir hei wiederholten Beg g- 
nungen späterer Jahre in London und Caiahridge gehhoben, nur 
bereichert dadordi, daß bei der peisBnliclieTcn Berührung an Jen 
ersten Erfahrungen noch die Zeichen aufrichtiger Anteilna^e an 
den wissenschaftüchen Interessen anderer, wie auch des lebhaften 
Bedürfnisses nach der Mitteüimg der ihn sdbst 
an andere, besonders aber die Beweise 2s 

feinsinnigen Empfindens himmgekommen sind. Jene Stenden des 
Zusammenseins haben mir die fast aohwärmens^e Verehrung 
greiflich gemaeht. mit der Jung und AU in seiner Umgehnng an 

^°'^\^9^gab*^Sd Kelvin seine Professur an der Universität 
Glasgow auf; et ließ sich, nm doch die Zugehörigkeit au ihr an 

Sen. als researte stedent, e“ 

Laboratorium Berechtigter, in den Listen führen 1*3 wurde 
aom Kanaler der Universität gewallt imd ™kte 
Stellnne an der äußersten Grenae des dem Menschen hesolueden^ 
Alters loit erstaunlicher Frische. Wisaenschaftliohe Foisehung an 
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Pnblikaticm tat- er überhaupt bis zu seinea? letzten Krankheit mebt 
auf gegeben ► 

AI& KT am 17. Dezember dea vorigen Jakres im S4. Jahre 
eeinea Lebena starb, ging durch die ptysikaliacheii Kreise der 
ganzen Welt die Klage um den Hingang eines wahrhaft großen 
Mannes, mit dessen Wirken fast nur dasjenige Ne'wton’s verglichen 
werden könnte. 

Sein Sterbliches ruht in Westminster Abbe^f, dem Mausdenm 
der Heroen Englands; sein G'eisi; wird, in der Wiasenachaft noch 
lange weiter wirkeu; sein GedSektnis für immer in hohen Ehren 
gehalten werden 
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Von 

R Leo. 

Am letatsn Sonntag ist Frana Büchcler plötzlich geetoiLeHi 
Wir steten jm dem ka^mn geschlosse^Len Grabe mit dem GefüM 
eines Verlustes, den die Zeit nidit lindem wird; mit dem GefüH 
des BesitaeSj den wir an diesem Marme nnd seinen Werken taben 
nnd den der Tod nicht scbmälem wird. 

TJub Aelteren ist es, wie wenn ein Abschnitt unseres Lebens 
zugleick mit cineni Kapitel in der Gescbiclite unsrer Wissenschait 
zn Ende gegangen wäre. Die große Zeit der Bonner Philologie 
hat ihre e weite Periode beschlossen, die von Usener und EiielLeler 
beherrscht wurd& wie die erste von Welcher^ Jahn und Ritschl. 
Es war ein ahademischcr ZnsanmierLhaiig ün platonischen Sinne, 
wie unsre Universitä^ten die Kraft haben ihn hervorzubringcn und 
dadurch vor allem ihre unversiegliche Jugendkraft beweisen ^ eine 
Genieinschaft persönlicher Art, die doch in der wisaensehaftlichen 
Bewegung etwas dauerndem zu bedcutea hatte. Jetzt fühlen wir 
uns ^t geworden, weil wir die Männer nieht mehr haben, vor 
denen wir in kmdlichcni Gefühl allezeit als Schüler standen. 

Es wird lange danem, ehe wir uns gewöhnt haben, Bückeler 
als eine historische Gestalt zu betrachten, die Darstellung und 
Würdigung verlangt. Damm sollte das Jahr nicht mnlaafen^ ehe 
an dieser Stelle wenigstens ein knrzeB Wort, wie es jedem Fremde 
ohne Suchen auch in der ersten Stunde am Gebote steht, zu seinem 
Grcdächtnis geGprochen würde. 

Büchder wurde am 3. Juni 1637 zu Rhemberg am katholiachen 
Niederrhein geboren. Er hat daa 71, Jahr nicht vollendet, aber 
seine wiGseuschaftLiche Produktion erstreckt sich über mehr als 
ein halbes Jahrhuiidert. Denn er hegann als Bonner Student mit 
15 Jahren und war noch nicht über die 18 hinauSj als er mit der 
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Äbliandltmg über den Kaiser Claudius als Grammatiker im Jatre 
1856 promoTiite. Diese Arbeit beLandelte auf Gnmd epi^aphiscbeu 
Materials ein spracbgeBcbiditliches Problem, das heißt sie bewegte, 
sich auf dem Gebiet, das FriedridL Ritsehl, BÜchelera eigentlicher 
LehreTf yomehmlidi erschloasen hatte und auf dem ihm nun der 
wichtigste Mitarbeiter und Kachfolger erstanden war. 

Ln nächsten Jahre begann Bücheier in Bonn m dociren, mit 
21 Jahren war er Professor in Ereibnrg, lööö ging er nach Greifs¬ 
wald, 1870 als Nachfolger 0. Jahns nach Bonn, nm neben TJsener 
zu ireten, der vor wenigen Jabren Ritschl ersetzt hatte. 

Nach der ersten wissenscbaMchen Tat drängten aich die 
dünnen Büchlein (denn er ließ in seiner Schriftstellerei die dick¬ 
leibigen nicht anfkomman), Jedes ein Markstein in der philologiscben 
liiteatur. Bas erste war 1853 Frontina JBnch Über die Wasser¬ 
leitungen, die kritiaohe Wiedergewiniiung einer für das Öffeutliohe 
Leben des kaiserlichen Rom wichtigen Schrift, Bann die zierliche 
kleine J^uagabe des Peryigilinm Tenoris (ISBÖ), eines späten ano- 
nymecn Gedichtes von sehr peraönliclier Farbe. Seine größeren 
Arbeiten bewegten sich in diesen Jahren Yoruehmlich in der 
römischen Kaiaerzeit, aber in kleineren Aufsätzen bewies er seine 
Kennereohaffc der archaischen lateinischen und in Arbeiten über 
Theokrit and Aristuphancs der griechiecheu Litteratur und Sprache. 
Daun kam 186S Büchse Petron, zugleich die große und kleine 
Ausgabe, Bieae Arbeit bedeutete die Eroberung eines Sprach¬ 
gebiets, der TJüigangssprache der neronischen Zeit, von der höheren 
Gesellschaftaaprache bis hinab in die plebejischen Niederongm. 
Sie bedeutete zugleich für die philologische Welt die Eracheiuang 
eines Meisters, der im Stande war, das Latein Petrons von allen 
Seiten her, ans allen Fächern archaischen, archaistischen und vul¬ 
gären, entlegnen und vergessenen Lateins zn belegen nnd zu be¬ 
leuchten, der mit einziger Schärfe des Intellekts in böser Ilebor- 
lieferong das Richtige fand und das Verkehrte znrechtrücktc, den 
sein eigner Geist befähigte, mit seinem Welikinde von Poeten 
persönlich zu verkehren und ihm in alle Falten seiner Menschlicb- 
keit nachznsptiren. Es war kein Zweifel, daß in dem Fünfund¬ 
zwanzig] ährigen ein Meister und Führer auf dem Plane stand j 
und als solchen hat er eich in rniunterbrochencm SchafPen bis in die 
letzten Tage hinein bewährt, 

Bie große Ausgabe ißt eia seltnes Buch geworden, die kleine 
hat in ihren neuen Auflagen (seit 1871) zu den Priapea, die ihr 
aJs ein Stück aelbstredender Kommentar gleich beigegebeu waren, 
hinzuerhalten die Fragmente von Yarros menippeischen Satiren, ein 
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Müstfct Yon stolzer j das Wort versobmäJieiiderj in siehersr Tst 
einhergchreitendGi: kritigclier Arbeit, und Senocaa Satire über dau 
toten Claudius, dis rüit Koimnentar 1864 in der zu Eitsoble Ehren 
von aeinen Schülern unter Büchelera iFfilinmg beransgegebonfiii 
Bonner Symbola erschifinen war. Biese Arbeiten über die römische 
Satire hat Büchelor in späteren Jahren dorch die wiederholte Neu¬ 
bearbeitung von 0. Jahns, aednes Lehrers, Pereius und Juvennl ab¬ 
gerundet; er hat die Trefflichkeit der Ueberlieferung des Bersina 
für alle Zeit nachgewieaen und Juvenal für alle Zeit gegen die 
Willkür der Eiritik ge-sictert. 

Wenige Jahre nach dem Petroö erschien der ^Grundriß der 
lateiuiachan Deklination* (18S3), ein schmales Heft in syatema- 
tischem Tenor; aber ein freier Geist wehte durch die wenigen 
Blätter, packte den Stoff an der Wurzel und ließ mchts Faules 
rnnd Hergebrachtes am Platze. Es war eia großer Schritt über 
die bisherige lateinische Graoxmatik hinaus; trots sprödester Be- 
schrfinknng auf das Lateinische ganz auf sprachwiasenscbaftlichem 
Boden; Punkt für Punkt aus den damals noch halb verachütteten 
QucUcu herauBgearbeitet, in. jedem Abschnitt die Grundlagen für 
ein. Stück Sprachgesehichte. 

Im Jahre 1869 folgten rasch aufeinander die Ausgaben des 
homerischen Demeterhynmus, des Q. Cicero, dea herkulauischen 
Papyrus mit der Geschiclite der Akademiker. Hier besonders 
zeigte rieh Bücheier von einer neuen Beite. Das Heiatöllen zar- 
störtcr Urkunden, Inschriften oder Papyri, regte alle Geisteskräfte 
in ihm anf, er sah mit mehr Augen und fühlte mit feineren Bmuieii 
als alle Welt, er fand das Richtige wenn sich nur irgend ein 
Anhalt bot ihm auf die Spur zu kommen. Die metrischen In- 
Bcbiiften, mit denen er bereits ui diesen Jahren beschäftigt war^ 
stellten ähnliche Aufgaben; Moiumsen und seine Mitarbeiter am 
Corpna inscripticmim batten bald den Haun entdeckt, der sie in 
den schlimmsten Nöten beraten konnte; immer wieder kehrte er za 
den Papyri zurück und eine seiner letzten Arbeiten war die Her¬ 
stellung eines Berliner Papyrus über den Raub der Persepbonö 
(Berl Klass.texte V 1, 7), der ihn zu der Jugendarbeit über den 
Demeterhymuus zurückführte. 

In den ersten Bonner Jahren nahmen ihn die Denkmäler der 
itaHeniachen Dialekte gefangen. East über ein Jahrzehnt erstreckte 
sich diese Arbeit, bis eie in den ümbrica (1883) einen vorländ^cn 
Abschluß fand. Hintereinander erschienen die InterpretatiüiLen der 
einzelnen iguvinischen Tafeln und der wichtigsten oskischen und 
andern italischen Inschriften; dazu daa Lexicon Italicum (1881)^ 
MatALlnuf«!! 19<ia u 7 
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der erste Ver&uchj den gememiialischen Wortschatz znsajmnemiu- 
fasseüH Diese Arbeiten bedeuten die Begründung der italiachi^ 
Sprachgesehithtej alles Voranfgegaiigene kann war als Yorarbeit 
angesehen werden, alles Tolgende baut anf Büehslere Ghrunde. 
beschränkt sich auch hier streng auf das italische Spach^biet. 
Mit dem grammatischen Rüstzeiigj aber vor aUem mit snbW&ter 
Kenntnis der Dinge gewappnet hegt er schaff und Idar ^e Bedin¬ 
gungen einer Etymologie, einer Wortbedentnug, einer Satzkonstrük- 
tion ein; dann acbrickt er vor dem kühuBten Griffe der Folgerung nicht 
Zürtick, aber er ist nie in Gefahr mg Leere nach Phantasmen am 
greifen. Yielmebx fallen rechts und links die Haltlosigkeiten der \ er- 
mntmig ah, und wo etwas sicheres en treffen ist, da legt er 
KeL den Finger darauf. Es sind die dunkelten Gebiete des Knlt- 
lebens einee nur durch RncksehlÜBEe an kennenden Yolkea, die er 
au beleuchten hatte, die Sühnung der Burg von Iguvium, ^s 
Augural- und Gebetformular, das Opferritoal, die konsbtuiranden 
Beschlüsse der Brüderacbaft; jede sprachliche Erkeimtois gewi^t 
etwas SBchliches zurück und jede Einsicht m d^ Geheimum der 
Dinge löst ein sprachlich es Rätsel. Diese ^^beit hat nicht nur 
Bahn gebrochen, sondern Terrain erobert, sie ist eine wahre Er¬ 
streckung des philologiechen Eeicha; vielleicht hat me aimh am 
stärksten in die Breite gewirkt. An der neueren Entwioklui^ 
der Sprachwissenechaft, die vor allem verlangt, daÜ der 
forscher in einer oder , einigen Einzel sprachen wurzele, auch daran 
daß das Griechische und Italische so entschieden ins Centrum der 
Forscbmig geruckt sind, haheu Büchekra grammatische Arbeiten 
wesentLchen Anteil. 

Denn er war keineswegs Latinigt in' dem Sinne graci^ non 
legmiur. Unter seinen griechisdien Arbeiten stehen die üher 
Theokrit, Hexodas, die gortynische Rechtsinsehrift vornean, das 
heißt er lebte in den griechischen Dialekten wie in den italischen. 
Die freie Beherrschung beider Sprachen, wie er sie hatte und 
übte, iet immer etwas seltenes gevresenj als er den nengefundenen 
Herodas herausgab (1892), gab er eine lateinische Uebersetzung 
dazu, weil er das konnte, in einem Latein, das sonst nirgend ge¬ 
schrieben steht, aber an dem der alte Varro seine Freude gehabt 
hätte. 

Seit der Greifswalder Zeit, wohl von den Btndienjahren her, 
beschäftigten ihn die metrischen Inschriften; einige Gruppen halte 
er in einzelnen Arbeiten, sehr vieles einzelne im Corpus inacrip- 
tiojmm behandelt; Eaibele Epigrammata graecs w'aren ans einer 
von ihm gestallten Preisaufgabe hervorgegangen. In den Jahren 
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1S9Ö und 97 Brgchienen di© beiden Bänds dör Carminn lafcma cpi- 
graphica. Diese Masse toti GedicTitan, deren, wenige auf der Höhe 
litterariaclier Kunst stehen ^ sehr wenige eignen poetischen Wert 
besitnenj aber “«rlele mit der Litteratnr einen inneren oder anSeren 
Zuaammenliang haben und sehr viele einen Bliüt in die unlifctera- 
risehe Sprache und in die Seele des antiken Menschen effneUf diese 
Masse hat Büchden, auf taugend unscheinbare Individualitäten 
eingehendj durch Interpretation und Ergänsmng belebt nnd ver¬ 
ständlich gemacht, gleichsam ein neues Swisehetigehiet zwiBcbcaa 
Kunst nnd Lehen erschloseenF 

Die selbständig eracbiemeneu Schriften Dhchelers fttUen keinen 
großen Kamn; aber sie strotzen von Kraft und Leben nud werden 
in aller Zukunft jnng und lebendig seixu Von seinem Lebens werk 
enthalten sie nur einen Teüf vielleicht den kleineren Teil ^ Denn 
die Ansdruckflfomi, die ihm vor allen gemäß war, war die der 
engbegrenzten, echwer von Stoff nnd Gedanken beladcneHj ein em- 
zelnee Problem lösenden Erörterung, Er hat anf seiuem ganzen 
Lebensweg Anf Sätzchen ausgestrentf reines Gold nnd geschüffone 
Edelateinaj mancher Sata darin ein ganzes Bnch anfwiagendj Auf¬ 
sätze, um ganz willknriich aus der Menge heraussugreKen, wie 
über das vergilische Catalepton (ühain. Mng. 38j 507), die graeca 
bei Maring Plot ins (37, 337), die Horatiana im Booner Indes: von 
187S/79, PTeptimia prata (i59, 331), noch zuletzt den Eröffnurgs- 
artikel der neuen Glotta, die Emendflidonen des Plautna, ^Lncilius, 
Horaz, Seneea, Aeschylos, Theokritj der jüngeren Medicmer, d&r 
römischen Sceniker in Eibbecka Ansgabe, die PffBe Comectanea 
und Alten Lateins, darunter wieder und wieder bEtzartige Auf- 
klärnngcn über litterarigche und granjinatische Probleme und Ketten 
von Problemen, Bemerkungen wie über Ohiumf iuqnidem, 

^eäul^, das metrum Choeriliutn und wag denn jedem Leser 

Büchclers dutzendweise in den Sinn kommt. 

Dag aUermeiste von dem, was ex in die Oeffentlichkeit gegeben 
hat, ist richtig. Darin steht er vielleicht allen PMülogeu all^ 
Zeit^ voran. Nicht daß ihm der Mnt gefehlt hätt^ zu irren und 
daß ihn die Gefahr zu irren nicht gereizt bättej aber den 
der Welt vor Augen zu legen, davor bewahrte ihn der Sinn thr 
das Wahre Her, Belhgtzucht und Selbstheschränkong dort. Ich 
weiß nur einen FalL, in dem er, nicht eine kühne Antwort auf 
eine kühne Frage gegeben, well die Pflicht des ZnEamment^a 
eine Antwort forderte, sondern in einer Ibn ernEthch b^cha^- 
senden Frage das Eiehtige gründlich verfehlt hat, Richtig, die 
Gewähr der Wahrheit in sieb tragend, sind sowohl sem& Ernenn 
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Nationen in der Masse wie seine Erkläcnngen verkannter und 
soLwer vcrst^ndüdier Üeberliefetnng. In der einen wie in der 
andern KicLtung ist er ein nickt nur in nnsem Zeiten nnerreichtet 
Meister; ein Meister der Conjectur eben so wobl wie einer von 
denen, die die eingeriesene Willkür der Conjectur gebrochen haben. 
Yen Rieb taugen darf man natürlich nicht in dem Sinne sprechen, 
wie wenn da versebiedene Wege Yersebiedenen Zielen fbhrteii+ 
Bücbeler hat das törichte Wort 'konservative Kritik' nie in den 
Mund, genonunen, Bxercemus ariem ohtir- 

jiendae cüwsa vervtatk beginnt eine geiner allerletzten kritischen 

Kibrtemngen. ' . i ^ i. 

Er ist nicht leicht sn lesen* Kein Wort ist ohne Absicht 

geschrieben. ObwöU er im Leben nicht wortkarg war, haßte er 
das gescbriebcnc überflüssige Wort; von seinem Leser forderte 
er, dafl Wort für Wort abgewogen werde, und übernabm selber 
die damit verbundenen Pflichten. Aber er steht dem redUoh Be¬ 
mühten nicht stolz und abweisend gegenüber und verschließt EOine 
Türen rieht, nm sieb allein oder mit wenigen Anserwahlten des 
Begitaes za erfreuen* Er kargt auch nicht mit Reis nnd Farbe 
des Ausdrucks. Oft glaobt man seine Lippe Mieln oder sein 
Auge hinter der Brille aufblitsen zu sebn, oft erinnert auch die 
Quintesaeua des gedruckten Wortes au die unbesehreiblicbe Grade 
seiner persSulichen Rede* Er ist gans er selbst, der Stil sein 
Wesen, keine Zeile ohne Geist und Animit, 

Wie er war, hatte ihn die Natur wm Lehrer geeebafferu lob 
will nicht versacben ihn zu scbildcm oder das Gebeimms seiner 
TYirlfung als Lehrer zu ergründen. Las ist das Gehaimnis der 
PersSnlichkeit. Etwas lehrt nua auf den ersten Blick die Yer- 
gleichnng mit Hermann Ugancr, seinem Gegenbilde, seiner Er¬ 
gänz uug, mit dem znsBiinnien er die voRkominenste Lehrerebhait 
in der Geschichte unsrer Wissenschaft gebildet hat, Tleeaier öff¬ 
nete jedem jungeu Knaben, der sich ihm näherte, sein ganaea 
'Wesen. Bücbeler öffnete sich nicht leicht, aber um so beglückender 
fiel ein Strahl aus seinem Inneru in dia jugendliche Seele. 

Er öffnete flieh nicht leicht. Aber wenn er sein Innerstes 
nicht preisgab, so war jede Seite, die er auch, dem Fremden dar¬ 
bot, liebenswert genng. Nicht vi^e haben ihn gekauutj Unzählige 
ihn geliebt. Wahrhaft gekannt bat ihn vielleicht nur ein Mensch. 
War ihn zu kennen glaubte, wurde oft durch Tiefen seinea Geistes 
imd Herzens, auch dnich Untiefen, denn er war em Mensch und 
allem Measchlichen zugänglich, überrascht. Die Liebe, die er in 
Beinen Sebülem erweckte, war nicht eine kurze Jugendschwärmeiei; 
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gäe vertiefte aicTi ijn Lelien und befestigte ibre Ghcimdlageii, je 
klarer der Manti erkaimte, daß er dort als Jüngling dajs Beste 
Beinea Lebena empfangen batte. 

Unarer Geeellaebaft bat Bücbelar seit 37 Jalireit angehörtf 
er hat sich aoch an ihren Arbeiten in hervorragender Weise be-" 
teiligt, da er dem TheBanrus llngnae latinae von semem erEten 
Tage an ala IVEitglied der Kommigion und Mitdirelitor angehürte, 
Schon den Jüngling hatte Ritachi amn. Leiter dea XTuternahmena, 
das damala in der Zinkunft lag, beatimintj seit einer Reihe von 
Jahren leitete er die Geschäfte der Kommission tmd gab ans allen 
das Gefuhl> mit unsrer Arbeit in Eicherer Hat des vollkommensteE 
Meisters zn stehn. 

W^ie dieser enge Kreis, so empfindet die Gesamtheit von 
Büehelera Fachgenossen, daß wir nnaer Hatipt verloren haben. Er 
hat sein Leben gelebt im Glück des Schaffens, im Glück des Be¬ 
rufes, im Glück des Hauses j nicht ohne härteste Schicksaleschläge, 
nicht ohne die selbstquälerischen Gedankenj die großangelegten 
wissenschaftlichen Natnren nie erspart hleibcn, wann sie ihre 
Leistungen mit ihren Entwürfan vergleichen ► Aber e& war ein 
glückliches Leben, und. der Tod nicht bitter. An seinem letEtcu 
Morgen härte er im Erwachen die Kachtigall singen, nach der er 
sich jedes Jahr sehnte, weil der lauge Winter aednen Sinn be¬ 
drückte. Er freute sich eine Zeit laug an den Tonen, dann sta^ 
er aufj da eireifte ihn der Tod mit leiser Hand, und er war dah^: 
ein Märchen von Euthanasie; und so schmerzlich dar Verlust ist, 
er hat als ein Liebling der Götter gelebt und gcendi^. So wird 
er den Rachkommen vor Augen stehn, wirkend in seinen Werken 
und ein ijpws im Gedächtnis der Seinigen. 




Bekanntmachung* 

'Auf Grund des von dem Yeistorbenen Herrn Dr* Paul Wolfa- 
ketl in Darmstadt uns augewendeten YermMchtnisses wird hiermit 
ein Preis von lOOOÜÜ htk.^ inerten: ^Einhanderttausend Mark“', 
füt denjenigen ansgesetstj dem es zuerst gelingt^ den Beweis des 
großen Femat'schen Sataeg au führen* Herr Dr* Wolfskehl be-, 
merkt in seinem Testajmente^ daß Fermat (siehe k* B. Oeuvres de 
Fenrat Paris 189i t. I pg. 2S1 obaerv, H) mutatia mntandia die 
Behauptung anfges teilt hat» daß die Gleichung ^ durch 

ganze Zahlen unlösbar ist für alle diejenigen Exponenten welche 
nngrade Primzahlen sind. Dieser Fermat sehe Satz ist entweder 
im Sinne Fermats allgemein oder inErgänanng der Untexsnehungen 
von Kummer (Grelles Journal 40 ^ läOff. j Abh, der Akad. d. 
Wiss* K 11 Berlin Di57) für alle die Exponent^ 1 zu beweisen, in 
denen er überhaupt Geltung hat, Heber weitere Ditteratur ver¬ 
gleiche man: Hilbert, Theorie der algebraiscben ZahlkSrper, Jahres¬ 
bericht der Deutschen Mathematiker-Vereinigung IV (l894-.9ö) 
A 172—173 und Encyklopädic der mathematischen W^isseuschaften, 
Bd. 1, Teils Arithmetik und Algebra (1900—1904) lC4bj S, 713. 

Die Aussetzung des Preises erfolgt unter folgenden näheren 

Bedingungen: 

Die Köiugliche Gefiellschaft der Wissenschaften in Göttingen 
SBtacbeidet irei darübai, wem der PreiB luinarkemieQ ist, Sie 
lehnt die Annahme jeder Mauuskriptgendung ab^ die auf die Be¬ 
werbung um den Preis für den FermaPschen Satz Bezug hat; me 
berücksichtigt für die Preisznteilung lediglich solche maihematieche 
Abhandlungen, die ln periodischen Zeitschriften, aU Moimgraplueii 
oder in Buchform im Buchhandel käuflich erschienen amd. Die 
Gesellschaft stellt dem Verfasser solcher Ahhandlungeu anheim, 
etwa B gedruckte Exemplare davon an eie eiozusento.^ 

Außer Betracht bleiben für die Verleihung des Preises solche 
Arbeiten, die in einer Sprache gedruckt sind, welche den Be¬ 
urteilung der Arbeit berufenen Fachgelehrten nnvergtlinaiich lat 
An die SteUe solcher Arbeiten können vom Verfaseei als richtig 
anerkannte Uebersetzungen treten. 


fr 


Bekanuftjnachane- 

Sifi aesellscbaft lelint alle Veraiitworitllcbkeit fUr ein« Nicht- 
berückeiciiügimg von Ärbeitei^ ab, die mM z^x ihrÄT Keimtnb 
eelBBgt eind, deagleicben für slk Irrtümer, die aarans entspringen 
könnten, daß der vrirkücta Verfasser der Arbeit oder eine« TeiJes 
derselben ala solcher der Gesellschaft unbekannt geblieben ist. 

Sie babält sieb für den Fall, daß an der Lösung der Aufgabe 
mebrere Personen beteiligt sind oder die Lösung durch 
beiten mebrerer Gelehrter berbeigefübrt worden ist, freieste^^t- 
sebaidong, insbesondere auch die Teilung des Preiaes nach ihrem 


Die Znerkennung des Preises durch die Gesallscbaft erfolgt 
früheatens awei Jttire nach der VeToffeatlidnuig der m krenendeD 
Abhandloag. Es soll mnerlialb flieaaa Zeitranmea dootscLen and 
anEländiaeben Matbematikem Gelegenheit geboten werden, über die 
KeMglieit der darob die TerBffeatiichqng bekannt gewordenen 


Lösung sich au äußern. 

Ist der Pteis durch die GesellEcbaft Euerkannt, so wird davon 
den Berechtigten durch Vorsitzenden Sekretär ina Namen der 
GesellGchait Mittailang gemacht und solches üflFentlict m allen 
denjenigen Orten hekannt gegeben werden, an denen der Pms im 
ietzten Jahre aasgeachtieben war. Die Zuerkennung des Preises 
durch Hie Gesellschaft ist uaanfeehtbajr. 

Die Auszahlung des Preises erfolgt an den Berechtigten inner¬ 
halb dreier Monate nach seiner Zuerkennung dnreh die Königliche 
TTuiversitätskasse In Gcttingen oder auf Gefehr imd Kosten des 
Empfängers an einem anderen von ihm zu bezeichnenden Orte, 
und zwar wird das vermachte Kapital je nach der Wahl der 
aellscbaft bar oder in den hierfür bmlerlegten Papieren gegen 
Tccbtggültige Quittung zur Auszahlung gebracht. Die Auszahlung 
des Preises kaun durch AuEböndigung der hinterlegten Wert¬ 
papiere auch dann erfolgen, wenn deren Kurswert die Summe von 
100 000 Mark nicht 'luehi erreichen sollte* 

Falls der Preis bis zum 13. September 2007 nicht znerka^nt 
ist, können Ansprüche auf üm nicht mehr erhoben werden. 


Mit dem heutigen Tage tritt die WoKekehlsche Preiastiftung 
unter den vorstehend angegebenen Bedingungen in Kraft. 
Göttingen, den 37, Juni 1&03* 

Die KönifflkJi^ G^seUschaß Wüsensi^aßm, 


Bericht 

über die öffentliche Sitzung am 7- NoYemher 1908, 

Herr E* Schwarte laa: TJeber Kirckengesehichte. 

Herr F. Leo, as* Z. VoraitKeader Sekretär, berichtete über die 
HaUerfeier in Bern Tom 16^ mid 16* Oktober. 
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Ueljei KircJieDg^scliichte 


You 


E* SehYfarta 


Vorg&tTÄseti in der ilffentlifili™ SitEwP^ top« ?■ Hovembaf 190G 

Lanae Titd si^S. lästig tma rischen nach Peaanterie: daher 
habe ich über die Rede mit der die Sffentlicte SüTemhereitecng 
der Kal, ßes. aasznMeii diesmal mit angefallen ist, weit« mehts 
ffesetat als 'Heber Kirchengeschiehte’. Ich habe aber nicht ic 
Absicht ober die ganze Kiichengesehichtc ^ an sprechen, ans dem 
einfachen Grande weQ ich nnr die Geschichte der alten Kirehe 
emieennaßen an kennen anfangc, und vollonda liegt es mir ferm 
hier in methodologische Betrachtungen darüber emzutreton, me 
Kiichengeschiehte au schreiben sei. Denn das ßescbichteschreiben 
ist ond bleibt eine Kunst, bei der das methodische Wissen zwar 
überall da sein, aber das Schaffen doch daa Beste tnn trraß.^ Da^ 
für gibts aber kein Eecept und keine Methode, am aUerweuigst« 
für das was beim üifttoriogrEipbiEcheEi Scbaffeii das Schwierigste 
ist: für die trefFcude UmgrenEung des zu schilderudea G-escMens 
und dicYerteilnng der eiuEelnen Bilder im lUnm der Darstellung. 
WilliEmaiid der auch die Teile der KaisergescLichte ^ndkeh 
kennt, die von der Kirche weit abliegen, tTotzdem seine dar-^ 
stellende Kunst auf ihr Werden und ihre 2:üstände beschranken 
se würde ieb ibu wegen der Wahl des Themas nickt sckelt^ md 
lediglich untersQchen, oh jene Kenntniß des hiatcriachm Hinter- 
^rundes in dem was er von der Kircbe erzählt, lebendig pnlsirt, 
Igt das der fall, bo wird er aus dem Streit des Preebjters Anus 
mit dem Bischef Alexander nicht ein Capitel der Dogmengeschicbi^ 
madien, sondern ihn auffagsen als eine Etappe der Bcdihk mit 
der der alexandriniscbe Episcopat sich bemühte erst die Kirche 
Aegyptens nnd daun die des Ostens üherbaupt in die Hand zu 
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betomtußii I äie Coiicüe Ton Ephesu« und Chalkadoii w&rdeix itm 
als der Höhepunlrt und di& Katastroplio dieeer Pabatpolitik er¬ 
scheinen. Um weiter aurückEügelien: er wird eick mit den gloiics 
der Märtyrerkircks — so wenig mm sie schmälern soU — weniger 
anfhalten als mit den ILcchtsformen die das Kaisertum seinem 
Kampf gegen die Kirche lieh^ und den disciplmaren Mitteln mit 
denen die Kirche ihre Organisationen zn schütaen oder wieler- 
heranatellen hestreht war. Es sind nieht allein der Krieg and 
das Bnndtiia des Staats mit der Kirche, die den Erzähler zwingen 
die Welt die er malen willj nicht nur Yon der Kirchentäre aaa 
anznscheni seit der Mitte des zweiten Jahrhunderts nbem™t die 
christliche Intelligenz ihre Eragestelltmgen tch der hddnis^en 
Philosophie und nätigt dieser dann in steigendem Mähe dis ihrigen 
auf; nur als DefensiYstellang des von der kirchlichen und un- 
kirehlichen Gnosis bedrohten Heidentums ist der Platonismng ver- 
■athndlich, den man verkehrt und gegen den antiken Sprachgebrauch 
den neuen nennt. Ute Dogmatik registriert die großen Kappa^ 
dokier des vierten Jahrhunderts als die Ergänzer der nicaeuisehen 
Trinitätsforme!: ein GeachichtsschrBiher der für antike Litteratur^ 
formen eia sich,ereä Auge hat, wird versneht sein an ihnen dar¬ 
zustellen, wie aus dem abgelegenen, von der AUerweltscnltor noch 
nicht zermahlenen Gehirgslaud ein Strom geistigen. Lebens ^ 
.einmal hervoxbricht, dsa mit dar Frische und Energie, wie sie 
dem bildungsdnrstigen Barbaren eigen sind, die profane Antike 
an sich zieht nrnd das geistliche Wesen in den alten, uienschlichen 
nnd heidnisoheu Formen seltsam erglänzen laßt* 

So ließe sich noch vieles änführen, was den wiaseuschaftlichen. 
Erzähler der Geschicke die die Kirche betroffen haben, nötigt 
über die Grenzen hinaaszuscliaiien, die er b einer DarsteJlmig ge¬ 
setzt hat. Er würde damit noch lauge nicht gezwungen sein^die 
selbstgewählte Form zn eprengoo; der echte G-eßchichtsschreiber 
kann sein Wissen auch anders verwerten als damit daß er es ana- 

Dngegen muß das Urteil sich verschieben, sobald die Kirchen- 
geBchichte oder ein Teil davon nicht mehr daa Object ^ einer 
atellmig sein soll, sondern den Anspruch erhebt eine wissensdh&fi- 
liehe Uisciplin eigenen Rechtes zu sein. Bio Thatsache muß 
freilich als gegeben hingenommen werden, daß die Kirchen¬ 
geschichte schon seit geraumer Zeit — seit wann, kann ich mcht 
sagen — eine Stelle unter den Einzeldisciplinfen eiimirnmtr deren 
Comples: man Theologie zu nennen pflegt. Uaß^ es aus praWiscben 
Gründen notwendig oder entschuldbar ist, die Wias^schaft in 
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Disoiplinen zu «rteileu, wiU iuh niuM bestreiten. Biblie^aplu® 
Md KbliothekskaWege können einer solcbea 
enkaten: wenn eie freiUeb aicb verfeinert und eum Selbatzweek 

„iid gaialen die Benutzer in Vereweiflong. An denUmveiait^en 

Bikt das Sparienwert der Lebrfacbei sehr fest, weil ^ ^le Ne^ 
gnng bat eich jnit dem zu verfletbten, vras m dar respubli^ btt^ 
das Buieaukratisobe vertritt, PrUfongsreglemMta Lehra^- 
tiäga nnd äbnlicbe Respect und Ebrforcbt erbeisebende Di ge. 
Es®st denkbar daß diese sauber ^ 

Duiebsebnitt des Wissens beben und die «e! 

andererseits braucbt der Scbematismus des m Fanultoten ^gbe 
derton Lehrbetriebs sich nocb gar nioM zu dieto HaudbuA^n 

auszutiystoUisieren um der lebendigen Wissensehaft 

M s^en. Nur zu leicht läBt sidia jede Diaci^ in ihren du 
die Präzis geheiligten Grenzen wehl sem, 

Zaun und will sieh nicht dräber sehen lassen. So mag ^e frohen 
geschichte als praktisdicr Notbehelf weiter blühen und gedeiM, 
L dem strengen MsAstah der PostoUte gemesaen, ^ 

:SnS VisLsdiaft an sich stellen muh schimmpft 

auf SMdexezistenz bedenMieh susammen. Die Kirche kan 

Ohiect der wiasenschafüiohen Forschnng nur insoweit sem eis sie 

STltor Menschen behndliehe. mit den G^cinckM aer_»™ 

verknüpfte, mit einem Worte eine gescluchthehe Ersohmnung ik. 

und aUes gesehiehtliohe Lehen verlangt danaA ^ 

nemv eu an werden. Ans der Gesammtheit der antiken Welt 

lassen sich Kkchc nnd Chiistentnni nicht berausschneiden und wie 

das römisch-griechische Weltreich nicht bek^htet 

wenn die christiiohen Gemeinden ignoriert werden, so mt der ProeeB 

durch den die Gemeinde der Heiligen, die anf den Herrn warten, 

zu der conatantiniach-theodosianisehen Reiolskirche ausvrachs, zn 
erkennen und zu verfolgen nur für den der die gesammte antike 
Caltur iener Jahrhunderte zu überschauen vermag, wobei we- 
nigstous der vorderasialiscbe Orient nicht ausgcsiMcssen werden 
di^. Daß dieser Forderung niemand gerecht wird und werden 
kann, nimmt von ihrer Eiohtigkeit und Notwendigkeit nmhto hin¬ 
weg; die Wissenschaft die sich keine jenseit des individuellen 

Könnens liegende Ziele steckt, ist keine mehr. n n t 

Es mSgen solche Erwägnngen gewesen sein, die üb:. UvertiecE 
M dem Ausspruch hinrissen i 'Die Kirchev^schm^^hr^mg 
ei» Stück WcUgeschichissckreibutig und ist uwsh «rsfirMBaitch «icw* 
anderes ocHJeseit. £rs( die psetsdotrifische XircheyeschicMsse^e^mg 
der Defi>r)na<i!i», weiche die aesdiühissehreHiing i» JWicisiC« avf die 
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WeUgp.riM rmM, Ul dks ^evlcennen le§(Mnei^ aber 
äamU nmt auch diß mrd^ngeschiMssüh-^lhung m eine EeiU 
Aherdeuern gcsiür^, denen sie noch heute heram^meke^ 

Ut' rC A. Beniotillif Overbeck imd Bnedneli Nietzflcbc 

3 1371. leb bin dci Lst^^be die redHcli bohrende Skepsis gern^g 
Jn achten, nut der dieser feine Geist, dem die sbtvxia im Leb^ 
nnd in dej Arbeit nur spärlich zu Teil geworden int, nber die 
Ziele seines Forsohena grübelte; in seinen Anfängen der Kireben- 
KCBoUcbtsscbreibang atecken metr als ein nioM nur seiiarfsimnger, 
tondem ancb riebtigei Gedanke. Aber die oben mtgeiedte For- 
mulierong ist kein Tieffct. Sie veiwecbsslt GesohiBbtsECbreibniig 
nnd &esohicktafoi 5 obnng, und ist audi ibtem^ Matonseben Inhalt 
nach tmriclitigK Die inrehengeschiclLte als litteranache Gattung 
iat gosebaffen doTck den Bischof Emebrns von Caesarea; es ist em 
Verdienst grade Overbecks das scharf heransgearb&tet m hato 
Aber Enseb hat sehr entschieden betont daß die Kirche imd ihre 
Märtyrer ein würdigeres Object tlir den Griffel des Geechichta- 
sebreiberB seien als die Greuel der Profangesehiehte 
sein Fortsetzer Sokrates sick umständlich dafür entehnld.igt,_ daß 
er die Ksisergeschichte in den Rahmen seines Werkes mit einbe- 
Mgcu habe, tut er daa nur darum weil er sieh bew^t ist die 
Girenzen der Gattung zu überschreiten. Die KirehenbiBtor^er des 
16. Jahrh. dürften denen des vierten nnd fünften doch gra.de dan 
näher stehen als Overbeck meint, daß sie die Kirchengeschic e 
als eine besondere Species auffasaen, uni wir haben gar 
einmal das Recht ihnen den Fehler Übel zn nehmen; denn die 
Centoriatoren so gut wie der Kardinal Baronius maohen ihn weU 
durch die nngebenre Arbeit ihrer Foraohnng Auch dmrt rucken 
sie dicht an Ensebins heran. Kirchengeschichte ist freilich d e 
wSrtlicheDeb6isei2m.g von 

die Deberaetznng wörtlich ist, erweckt sie eine Mache Vorst^ g 
von dem was Enseb unter dem Titel seines W^kes ve^tsnd, 

im ionischen Dialekt, ans dem das Wort st^mt 

loropfv, ist ursprüngUch das Verbidnomen zu 

sein! diese Bedeutung erweitert sich wie bei vielen Noi^ uerbi 
leicht so, daß das Wort nicht mehr nur die Eigenschaft oder 
Wtigkeit eines Zeugen bezeiebnet, sondern auoh^ all daa znaammen- 
fi was er mit Ange« gesehen oder mit semen ^ 

hat Odor gehSrt haben will. Durch die ionischen, sond^iA die 
Lilesisehi Seefahrer nnd Reisenden, die in emz.ger Wmse ^ 
verstanden fremder Menschen Städte an ™ 

erkennen, bekam das Wort einen speriellon, fast technischen Sinn, 
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der TBit Historie Tramg zu ton hat ond sich aller mit ‘Kimd* 
von fremden Ländern ündTelbern' nmsehreiben läßt^ Daß 
der Name der ersten, eebten GeGcbicLtssehreihmig wurde, ist die 
Tat des alten Eerodot, der dieStfaBEen der ioni&cten durch 

die epische ConcepEon des Kampfes awischen Asien und Europa 
au emem künstlerischen Ganzen jsusammenordnate und dadurch die 
GeschichtsBchieibung als litteramcha Gattung eohuL Diese ist 
dann ihren eigenen Lauf gegajogeu in Theorie und Ansführung: 
etwas Yen der altionischeii ist- bis in die spätesten. Zeiten 

an ihr hängen geblieben: Aiomianns Matcellincs nnd Prokop amd 
dButlichc Beispiele dafür. Aber yüh der GeschicttBacl^eibung die 
ein Kunstwerk sein will und kilnatierischen Prineipien welcher 
Art auch immer folgt, unterscheidet eich Euseha 
iOTcptff sehr bestimmt. Es genügt auf zwd entach^dende Mo¬ 
mente hinznweisen. Die Eiatoriographie großen Stils verlangt 
daß ihre Erzengnisse ein einheitliches Gewand tragen. Sie citiert 
wohl, aber nur sparsam und nur in indirecter Eede; niemala gibt 
sie Eicerpte, da diese durch ihren Stil von dem Uebrigen sofort 
ahstechen würdenj und wenn siCi wie bei Yerträgeu oder Yer- 
handlungen in politischen Körperschaften, Ilrkunden und Sit^nuga- 
Protokolle mitteilt, eo löst sie daa Material in die Darstellung 
auf. Daß im Werke des Thnkydides Urkunden, noch dazu öfter 
an falscher Stella stehen, iat nicht seine Schuld, sondern die das 
Unbelcannlen der das unfertige Werk nach dem Tode des Yerfaaaers 
heransgfib 5 und die berühmten römisch-karthagischen Eaudela- 
verträge die Polybins in wörtlicher Uebersetzung mitteilt, gehören 
zji einem polemischen Esenrs, den der Historiker in das schon 
fertige Werk nachträglich einscbälteta. Gegen dies van den Alten 
mit der Strenge durcbgefiihrtc Prindp, die ihnen in Stilfragen 
eigen ist, verstößt Eusab nicht gelegentlich, ans leicht su durch¬ 
schauenden Gründen, sondern durch die ganze Anlage seines 
Y^erkes: sein Wert beruht und soll nach der Absicht des Ver¬ 
fassers darauf beruhen, daß es möglichst viel Material unmittelbar 
mitteBt. Zweitens ist die antike Eistoriographie ihrem Ursprung 
und Wesen nach Zeitgeschichte, wobei dieser Begriff natürlich 
nicht zu eng gefaßt werden darf: für Serodot z. B. Eind, anders 
als für Thukydides, die Perser kriege noch Jetztzeit, in dem Sinne 
wie es etwa die Erdheit^krlege für J* G. Droysen wen. Wenn 
eine ferne Vergangenheit ausschließlich Eum Thema eines Ge¬ 
schieh tswerks erhoben wird, eo iat das rhetorische Entartung: 
auch in den Universalgeachichtenj wie Epho-ros sie auf brachte, ist 
das weiter Zurückliegende stets nur die Einführung in die Gegen- 
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wftrtj in der die Darstellung iuitner trcit&r wirdf uiid man Itajm 
ruhig sagen daö alle bedeutenden GescHebtssdireibcr der Antihe 
als Zeitgenosaen. Eehxdben. und gchrelben wollen. Auf Enaeb trifft 
das nicht ku. In der ersten Ausgabe seiner EirchengesGbidite 
behandelte er die eigene Zeit nur als einen Anhang und ganz 
If TiT z^ und auch später ihm dieser Anhang zu drei Büchern 

anschwoll, erreicht er nicht von ferne das Uebergewicht über die 
vorhergehenden Abschnitte, daa in der Historiogi’apbie großen 
Stils die DarstsIlTing der Gegenwart über die der Vergangenheit 

au haben pflegt* . -j. 

Euaebios war viel zu gebildet imd unterrichtet um die seit 
Jahrhunderten festen Btilgesetze der Eistoriograxihie nicht zu 
kennen: wenn er gegen sie veratöfit, so beweist er damit, daß 
seine nicht eine historische Darstellung der 

Geschicke dex dCirche sein will. Man darf ihn also nicht tadeln, 
wenn man eine solche nicht bei ihm findet, und man soll um¬ 
gekehrt nicht meinen, daß, wenn man Eusebius uaahcrzählei dabei 
etwas herauskonunen werde, das ohne Weiteres Geschichte der 
Kiroiie genannt zu werden verdiene. 

Der Begriff des griechischen Wortes fiel mit dem der 

Geschichtsschreibung zu ‘wenig zusammen als daß diese auf einem 
nicht ganz tiinfachen Wege entstandene Bedeutung die einzige 
hätte bleiben können. Es steckte In dem Wort anch der Begriff 
des durch Erkundung irgend welcher Art geaaramelteii Wissens 
ün Gegensatz zur Theorie, zur wissenschaftlichen Erklärung, zu 
dem wfus die Ionier die späteren Zeiten nennen. 

Modem ausgedrüebt: die nitnuit auch die Bedeutung der 

Polyhistorie an und wird auch in diesem Sinne znr litt^arisdien 
Gattung. Daran hat die alcT^driuische Philologie einen sehr 
wesentlichen Anteil; so seltsam cs amuutet, so ist doch Kalli- 
machos, der talentvoUstc und im aosthetischen Erteü prctibaeste 
Dichter der Glanzzeit des Hellenismus es gewesen, der die Sa™- 
Imig von Escerpteu, das Ausschütten deo: ctmeuscu Polymathic 
und Polyhistorie zu einem Litteraturzweig gemacht hat.^ So 
kommt zu der Bedeutung 'Materialsammlung’. Ist ^ ein 

Sammelsurium von allem möglichen, so wird dfl^ dimch em A^ 
jectiv “wie jtotxüij oder ira?jroJflf5TTj aiigcdeutet; beschränkt sie sum 
auf bestimmte Gebiete, so heißt eie NaturdU Jdsima, waa in 
unserer OTatutgeschiehte^ noch fortleht, oder 
HateriaPen zur Philosophengeschichte, oder, wie hei Euseh, 

Materiaüen zur KirchengeschichU, richtiger zur 
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Gkschiclite der dar Bisdiofe, kircHiclien 

Sebriffcatellör, Martyrör. ... , ^ , 

Bei der Yieldentigkeit des Titels war ea ganz in Ordnung, 
^enn der Yerfasser einer solchen Ifftogiai die einzelnen Themata 
die er erörtern wollte^ genaner angeb: Enaeb tat das auch, gld^ 
am Anfang des Werke«. Seine soll handeln 

über die SnccessioTien der Bischöfe und die daran sich knüpfende 
kirchUche Chronolagiej über die Yerteidiger des Glanbena in Wort 
■and Schrift, über die haeretischen Irrlcbrer, über die göttlichen 
Strafen vrelcbe da^ jüdische Yolk wegen der Krenzigmig Christi 
betroffen haben , über die Yerfolgnngen nnd die Märtyrer und 
TOdUch über daa göttliche Eingreifen das diesen Yerfolgnngen ein 
Ende machte: gemeint ist damit das Tolexanzedict des Galenns 

und Reiner Mitregenten von 311* , 

Das ißt eine bnntschecTiige Beihe von Stoffen, die durch ein 
inneres Band nicht ^msammengehalten zu werden scheint, wie das 
ia auch hei der gesehilderten Art von nicht nötig war, 

Troiadain steckt eine gewisse Einheit darin, nnd es j«t notig 
diese Einheit zn finden nm das Werk zu verstehen. 
hat mit Recht ein großes Gewicht darauf gelegt^ daß die Kirchen- 
geechichte aus einer früheren Arbeit Enseb« hervor^gangen ist, 
der Chronik. Die wissenschafUichen Yersuche geachichtliche Er¬ 
eignisse mit einer bestimmten Zeitrechnung zu verbinden und so 
ein chronologisches Gerüst herznstellen, Yersnehe die nicht mit 
einfachen annalistischen Aufzelehnnngen verwechselt werden dürfen, 
sind bei den Hellenen znerst in der Sophistenzeit gemacht und 
haben von da an nie geruht; für das halleuische Wesen ist es 
nngemeiü beselclmcnd daß dieaeYersnehe von vornherein die litte- 
rarisehe Geschichte mindestens ebenso sehr wenn nicht mehr als 
die politische bearbeiten. Zu einer wirklichen Wissenschaft, ja 
man kann sagen, zu der einaigen historischen W^issenschaft die 
die Alten voll ausgebildet haben, sind eie erhoben durch die 
alesandrinischen Philologen Eratosthenes und Apollodor, Die 
Methoden die sie ansgebildet hatten um die Zeit eines Schrift- 
ßtellers zn bestimmaTL durch sein direkte« Auftreten in der Ge¬ 
schichte, durch Anspielungen auf gesehichtliche Tatsachen, durch 
oft sehr fein gehandhabto Gleichzeitigkeiten, all diese Methoden 
werden von Enseb in der Chronik nnd der Kirch^geschichte 
gewandt: ein gut Teil der Ercerpte die er mitteilt, dient ledig- 
üch diesem Zweck. Wie die Arbeit der alesandrmiechen Chrono¬ 
logie nur möglich warj weil die alexandrmischen Bibliotheken der 
Aufgabe die griechische Litteratnr vollständig zu sammeln in 
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tolicjn Maße gerecU geworäJiii wareTif eo waren für Ensebe St^aien 
aie Bibliothelien yon Aelia Caesai^a die notwendige Yorams- 
aetzang. Sie waren beide von direkten oder indirekten Schülern 
des Origenea geschaffen nnd damit Ui der unmittelbare Anschuß 
der Arbeiten Eqseba an die alcxandriniscbe Philologie erreicht: 
Orlgenes hat seine Laufbahn mit philölogischem Unterricht be¬ 
gonnen und ißt EGinen Anfängen insofein immer treu geblieben 
als ihm die BuegeEe mehr galt als die Systematik; in seiner Tette 
kritik am A, T. setzt sieh die kritische Tradition der Alexandriner 

fort, bis in die Einzelheiten hinein. 

\Venn En&eb eine Chronologie der christlichen Lehrer md 
Schriftsteller f man kann wohl sagen, ans dem Nichts schuf, ao 
erhob er damit die christliche Litteratar zu einem Gebilde das 
sich der beidniseben an die Seite stellen und als ein Ganzes an¬ 
gesehen werden sollte, welches eine wissenschattlißbe Petandlung 
- im antiken Sinne - yertmg nnd Tcrlangtc. Er begnügte sich 
auch nicht damit das ehronologische Gerüöt aufzustellcn, sondern 
gab die Kataloge der Scbiiften und so yH von PersBnlichejn dazu, 
wie er irgend anftreiben konnte. Naturgemäß spielen die Ketzer. 
Ti^ ihre Bestreiter dabei eine große Rolle: aber man braucht nnr 
Enseb mit Irenaena oder Hippolyt zu vergleichen um sofort eine 
grnndsätzliche Differenz zn spüren. Dort nnr Dogmatik, mebts 
LitterarisebeB, von Persünüchem mir aUgemeino Verlenmdungen, 
hier von der Lehre nur ganz wenig, viel Schriftenverzeichnisse 
wenigstens der orthodoxen Litteratnr und gelegentlich wie bei 
den Montanisten, den Qnartodeoimanern, Novatian, Pani von Samo 
&ata eine Fülle von persönlichem Detail ana einem Material, das 
z. Tb. nicht einmal znr Litteratnr im eigentlichen Sinne gehört. 
Es ist das mntatis mutandis derselbe Gegensatz der DoxograpMe 
und der Biographie, der in der antLkon Uoberliefenmg über 
Philosophen eine solche Eolle apioltj grado das was fSr Eusob 
charakteristisch ist, die mit den Bibliothebskatalogen 
hängende Inventarisierung der Litteratnr, das AufetÖbom es 
Details, die Jagd auf zeitgenössische Sehilderungen der Persön¬ 
lichkeiten, das Bind auch wesentHche und immer wiederkebrende 
Züge der Schriftstellerei die die Philosophenschulen, die 
abhandclte, znm Unterschied von den Doiographen die dm Lehr- 
meinungen, die natniwissenschaftlichcn Hypothesen, die ethi^hen 
Principien der Philosophen Eurnmelten und m compendiÖBer Fom 
registrierten. Freilich bedeutet die die von den Aposteln 

h^ nnunterbrochenc Sneoession der Bischöfe, in der dinsihchen 
Kirche etwas anderes als die gnccession der Schnlhäuptcr m den 
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der Pliilosoplieu, Di&se ist niclit viel melir als ein Ratmeii in 
den das Material bineingezwSagt wird^ jerue die in Geschichte umge- 
eetzteRechisfictioiLj auf die die Kirche sich gegenüber denHaeretikem 
beruft j in richtiger Erinnemüg daran daß die im monarchischen 
Episkopat znsammengeschlossene Organisation die Gemeinden vor 
dem Zerfließen in die nnemdliche Mannigfaltigkeit der religiösen 
Bewegung im 2, Jahrh^ bewahrt hatte. Aber ganz znfäUig ist es 
doch nicht, wenn Eiiseb die StaSoxal i^öv bedeiitungsvcU 

an die Spitze stellt oder das Thema der ersten sieben Bücher 
nennt, Bie Snecessien der Scholarchen bildete in der 
Philosephengeschichte ebenso das Gerüst für Chronologie, Biblio¬ 
graphie, biographisches Detail wie die Succession der Bischöfe 
von Eem, Aleiandrien, Antiochien, Jerosalem den Rahmen der 
^libixJLTjsia^tix^ feroßiff hergiebt, nnd Eomit ist der Idrcbcnrccht- 
liche Begriff mit dem der profanen Litterattirgeschichte zn- 
sammengetroffen. Was man auch gegen Büeronyiniis anf dom 
Herzen haben mag, man mnß zngeben daß er ein feines GefüH 
für litterarisohe Formen bosaßn Er zog aas Eusebs Kirehen- 
geschichte das Littcrargeschichtliche ana^ setzte es bis za seiner 
Zeit fort and gab dem Ganzen den Titel de uiri^ illwstrihiSi der 
das Biicbloin sofort in die Tradition der antiken Idttcraturge" 
Bobichte hinein wies: denn diese Uebersebrift ist neben 
für die biographische Litteraturgeschichte seit dem 3. yorchrist- 
llehen Jahrhundert ganz gewöhnlich* 

Euseb behauptet keine Vorgänger gehabt zu haben. Aller^ 
dings hat er die wichtigsten Bischofslisten mitsammt ihren chro¬ 
nologischen Ansätzen aus lolins Africauus übernommen: aber er 
dnrfta nicht mit Unrecht die Riyalität mit ihm ablebnen und sich 
auf den Standpunkt stellen, daß Africanus chrono]ogiseha Lei- 
stongen für ihn nur Kobmaterial gewesen seien* Jenem fehlte das 
worauf es Enseb ankam, die wisseuschaftliehe Auffassnng der 
christlichen Liittcratiirgeschichte: er stak noch ganz in der apo¬ 
kalyptischen Geschichtsbetrachtüug drin, die die Christen von den 
Juden geerbt hatten, und seine Chronologie ist, sc gutes Material 
sic im Einzelnen erkalten haben mag, im Grunde nichts alg eine 
q^uagiwissenschaftlieha Eormnlierung einer höchst nnwieseaschaft- 
liehen Sache: des Ohibasrnns. 

Mit den im engeren oder weiteren Sinne litterargeschichtliohen 
Partien der eueebianischen Kircb engeschichte hängen die Ab¬ 
schnitte welche Geschichte zu erzählen scheinen^ auf den ersten 
Blick nur lose zusammen* Was Enseb über das Unglück und den 
Unterga,ng der Juden in PaJaestina zusammenträgt] meist ans 
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dient anagespfodieiLer llaßeii apdlügetiscben Zwecken. 
Wenn durch die Geschichte h&wiesen iat daß Gctt aein^auser' 
wabltes Volk verlassen hat, wird der grade von der heidoiacheii 
Polemik immer wieder crhobeiia Yorwarf hbfalligs daß die Christen 
sich üiine Grund von dem Jndentnm losgesagt und kein Recht 
Laben die messianisehen WebsagQugen auf eich zu begehen. 
Apologetisch-erbanlithen Zwecken dienen auch die, sehr nnifang- 
reichen Stücke über die Yerfolgnngen und die MEirtyreri sie srnd 
der siditbaie Beweis für die Wahrheit und Xraft das chriatüchen 
Glaubens, Der apologetisdho Grundgedanke ist es schließlich nuebj 
der dieseAbsebnitte mit den litterargeachicbtlichcn verbindet: in der 
bischöflichen Succession mad der orthodoien^ Heidentum und Ketzerei 
bezwingenden Litteratui' doemnentiert suh der Sieg der gött¬ 
lichen Wahrheit über den Neid des Teafels ebenso wie in der 
Standhafbigkoit der Blutzeugen, an der alle Schrecken der Ver¬ 
folgung zu Schanden werden. Uebrigens spielen die Martyrien, 
in die LitteraturgeschicLte hinein. Euseb benutzte in der Kirchen- 
geschichto eine Sammlnng von Martyrien ^ die er selbst ver-’ 
anstaltet und herausgegeben hatte; die größten und bedeutend¬ 
sten Stücke waren eine in Smyrua im S. Jahrhundert entstandene 
Collection smyrnaeischer und pergamenischer M&rtyrieji und ein 
Convolni von Briefen der gallischen Gemeinden aus dem Ende des 
2. Jahrhunderts. Der littcrargeschichtlich interessierte Bibliothekar 
verräth sich darin daß er sich nicht begnügt die Martyrien Polykarps 
und der gallischen Glanbcnszeugcn in Lyon und Yieniie nach 
diesen Documenten zu erzählen, sondern die Briefe selbst eprechen 
läßt und was besonders betont werden mnßj die BideffiammLungen 
die ihm Vorlagen, genau inventarisiert- 

En$eh hatte die Hauptmasse des Stoffes den er in der Kircheu- 
geschichte verarbeitete, schon gasammdt^ als die große Verfolgung 
ansbraebj und schrieb das Werk selbst nach dem Toleranaedict 
von 31 noch vor dem Sturz Maximins 313, in unglanUich kurzer 
Zeit nieder* Ursprünglich wollte er es nur mit einer kurzen 
Uebersicht über die Mäi-tyrer der Gegenwart beschließen und das 
Ganze krönen mit dem Documont in dem die Kaiacr vor der 
Kirche capitulierter, eben jenem Toleranzedict von 311. Beides 
sollte actuell wirken: schickte sich doch Maximin an, die Yerfelgnng 
von Neuem zu beginnen, und ließ den heidnischen Peinalisinua 
gegen die Christen los um so das Toleranzedlct umgehen zu können* 
Aber hei dieser ursprünglichen Absicht. Kusehs blieh es nicht. 
Der Sieg der ecclesia militaus gestaltete sich viel großartiger als 
auch der kühnste Optimist im Jahre 311 ahnen konnte; zwölf 
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Jatre später wfir die orgflnisirte Bischofskirelie die anerkannte 
Bandesgenosän der neuen UDiTeTsalraomrcIiie ConstantinSr Man 
kann elct die'Wirkung dieser Revolütion von oten gar nicht groß 
genug vorstellen: atn stärksten Lat sie die ältere G-eneratien der 
Cliristeii getroflPen, die die frülere Zeit der rechtlosen Dnidnng 
und die darauf folgenden Schrecken der Verfolgung als erwachsene 
Männer erleht hatten; ferner \soirde der Umfichwnng im Osten 
viel tiefer empfunden eis iin Abendlande, wo die Verfolgung nnr 
hnrao Zeit ernsthaft gewüthet hattc^ Es ist menschlich l^egreiflich 
daß eine dem religidsen Enthnsiasmns so abholde Gelehrtennafcur 
wie Ensebj dem das Christentnci in erster Linie eine CultnrniacLt^ 
eine Form der Aufklärung war, von der Politik des genialen 
Despoten fortgerissen wurde und unter die officiösen PampLIetisten 
gieugn Denn die Erweiterungen die er den späteren Ausgaben 
der XircbengesüLichte auLieug, sind nichts anderes als Pamphlete 
für die kaiserlichen Prennde Christi und seiner Eirchej erst für 
Liciüius und Constantm, dann nach Licinius Sturz für Constantin 
allein. Sie weisen aucli flofort das charakteristische Kennzeichen 
des antiken Pamphlets auf, die Urkundcnbcilage ^ mit der der 
Parteistandpnnkt gerechtfertigt wird. Enseb führt gegen den 
gestürmten Maximin gradeza einen papiemen Krieg mit Docn- 
menten, indem er mit blutigem Hohn das ältere, von Christenhaß 
triefende Reacript des Kaisers mit seinen durch die Niederlage 
erzwungenen ToJeranzerlaasen zusammenrückt; er sammelt ferner 
die Reseripte mit denen Constantin schon vor der Eroberung des 
Ostens die Hierarchie anf jede Weise pflegte, nm durcsh diese Do- 
cumente nicht nur den christlichen Untertanen dea Licinius, sondern 
auch diesem zu zeigen^ wie weit es die Kirche bringen könne und 
bringen müs^e, Dicae Documentenb eilagen sind bei Leibe nieht 
mit den Excerpten auf eine Linie zu stellen,, die die ersten Bücher 
füllen. Durch die Excerpte wird die Erzählung ersetzt; der ge¬ 
lehrte Forscher iäßtj wie man jetzt unschöner Weise zu sagen 
pflegt, ^die Quellen selbst sprechen'; jene Urkunden und Urkunden¬ 
sammlungen machen die Darstellmig nicht überflÜBsig und werden 
durch sie nicht gedeckt; sie spielen dieselbe Rolle wie die Zeugen- 
auBsagen in der Rede des AdvocatenL 

Auch das mit Urkunden aus&taflßerte Pamphlet ist eine antike 
liiterarische Gattung* 'Wären die pülitischen Redner Athens nicht 
lediglich durch die Rhetorenschnlc erhalten und hätte die Rhetorik 
oder, was daseelbe ist, die allgemeine Bildung nicht neben violen 
anderen Sünden auch die anf dem Gewissen daß sie der späteren 
Antike den Sinn für positives historisches Wissen ausgcscgen hat. 
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sö ' würden die Beden des Demosthenes und Aeseluiiesj. die nr- 
sprünglich grade durch die TJrhinideii, >^'irken aolltenj (rlan^beiapiele 
dieser (Gattung sein, Es können diese Pamphleto natiirlich sehr yer- 
sckiedener Art sein, je nachdem der Teilt oder die Docnmente den 
breiteren Eanm eijinehmen; die Wirkung Irann mekr auf die dnrch 
Doonmente gestützte Argumentation^ kann aber auch iGdiglich anf 
die geschickte Auswahl der Belege basiert sein; ea sind sicher 
auch Pnblicatiünen vorgekommen, die ilberhaupt auf emen Test 
Yerziehtetsn, wie bei Briefen: andererseits ist es sicher daß Briefe 
Ton politischen PersönLichkeiteu so gut wie ansnalmislos ku poli¬ 
tischen Zwecken vero^ffentlieht sindd 

Enseb hatte aelhst diese Ferm schon gekandhaht, ehe er ofh- 
dösex Schriftsteller wurde; denn die Yerbeidigimg des Origenes 
war von Famphilna und ihm znm gaten Teil mit vcrüffeuilichten 
Briefen geführte Tn die Farchengeschichtc nahm er davon so gut 
wie nichts auf; diese hierarchisuhen Interna hätten den apolo¬ 
getischen Grlanz der über seiner gelehrten Material-Sammlung lag, 
zn sehr verdunkeltK 

Als die Kirche durch Cünstantin Eieichsinstitution geworden 
war, wurden die kirchlichen Streitigkeiten politiache Machtfragen, 
und die Bivalität zwischen den Bischefeu, die ün 3, Jahrhcindert 
schon recht bedenkliche Eomien angenomuien haben mußf obgleich 
wir wenig davon wissen, wurde mit Nichten geringer, als die 
Kirchenpolitik der Kaiser ein neues und schweres Moment in den 
Kampf der hierarcMsclien Interessen hineinwarfK Ea ist bald dahin 
gekommen daß einfache und ehrlich fromme Männer den frieden, 
den sie in der prunkenden Bischofskirche nicht mehr fanden ^ in 
der Emsamkeit der Wüste und des Bergwalds suchten und um¬ 
gekehrt die Gemeinden lieber bewährte Beamte ^ auch wenn sie 
noch Heiden warcUj als Kleriker zu Bischöfen wählteUh 

In redlichem Vertrauen auf die siegreiche Kraft dessen was 
er für die wahre Wissenschaft hielte hatte Origenea die verhängnis¬ 
volle Sitte anfgebracht Lehrfragen dnreh Dispntaticincn auf 83 ^ 1 - 
Oden des Klerus entacheiden zu lassen, die hia dahin lediglich 
znsammentraten f um Btreitigkeiten über die kirchliche Disciplinj 
die Eestordnung und derartiges zu regeln^ Tat£ächli.di wurden 
damit die Discussiomen über das Dogma zu Machtfragen, zunächst 
noch innerbalb der Hi erarchie; als aber Constantm die Condle zn 
Consilien der kaisexlicihen Entschließungen erhob und sie benutzte 
um zugleich die Einheit der Kirche und ihre Abhängigkeit von 
seinem despotischen Willen zu erzwingen, da wurden die Synoden, 
die den wahren Glauben festsetzen sollten, au Tummelplätzen pü- 
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]itiscb,er und hierarcliisfJier Leiieiiacbaft. wurde auch nicht 
besser j soniierii achlunaicrj als sein Nacbfolger Constantius mit 
mehr ehrlichem InteresBC für den Glauben der Kirche und sehr 
viel weniger Despotenscblsuheit die Poliük des 'Y aters weiter führtei 
Dftß war der richtige Boden für eine Üppig anfsctießende 
PamphletUtteratnr; durch sie flind für die kirchlichen Wirren vom 
Anshmch de5 arianischen Streits hia zum Conoil von Constanti- 
nopel eine solche Ehille von Urkimden erhalten wie für kaum eine 
Periode der alten Geschichte. Die s. g. historischen Schriften des 
AthanasiuB sind nichts anderes als agitatorische Pamphlete, die 
im Stil nnd der äofSeren Porm nachlässig t daa Actem^teml 
raffiniert gegen die Gegner ananutEen f außerdem iat in lateinischer 
Deberäetzmig noch eine, 2 . Thh wenigstens dnreh einen erzäh¬ 
lenden Test mit einander Yerbnudene Actensammlung erhalten^ 
die direkt aus dem Archiv des alei^udrinischen Patriarchats her¬ 
vorgegangen sein muß. Was man gewöhnlich, als die Pragmenfca 
historica des Hilarius von Poitiers citirt, sind nichts anderes als 
die aus zwei gegcp einander gerichteten Streitschriften beransge- 
pflgekten Actenstüeke, deren Yerbindender Text verloren ist. Von 
den Sammlungen der Briefe arianischer ParbGihänpter sind we¬ 
nigstens noch Reste wiederzugewinnen; für die Geschichte des 
antioeheui sehen Schismas liegen neben den Briefen des Basillns 
□mfangreiche Actenstücke in mannigfaltiger IJeberliefemng vor. 
Freilich ist die wichtigste Sammlnng von allen verloren gegangen, 
die der Syncdalhriefe und Synodalbeschlüssa^ die der Makedonianer 
Sabinus voranstaltet hatte: sie war eben nicht vom orthodoxen 
Standpunkt aus abgefaßt; immerhin sind aber auch von ihr nicht 
wenige BmchsttLcke noch Vorhand cHh Dagegen existiett noch die 
ursprünglich private, dann ofüciell gewordene Sammlung der Ka- 
nones einer Reibe von Cüneillen, deren UeberHeferung und Ausr 
deutnng ein noch wenig bearbeitetes, aber reichen Ertrag ver- 
sprecLaides Feld ist, wie es üherhaupt eine dringende Aufgabe 
der historischen Philologie ist, all diese Rrkujidenaammlungen, die 
bis jetzt sträflich vernachlässigt sind, wissenschaftlich zu edieren 
und durch geschichtliche Interpretation aufzu schließen ► 

Es fehlt nicht an antiheu Darstellungen dieser Zeit. In dei 
griechischen Historiographie ist es uahezii Gesetz daß ein Ge- 
sohichtswerk das durchgeschlagen hat, fortgesetzt wird, und bc 
ist es auch mit der KirchengeächicLte des Eusebius gegangen» 
Allerdings hingen die Fortsetzungen nnr äußerlich mit ihr. zu- 
fiammen. Ihr Schwergewicht lag im I/itterargeechichtlieh-Biblio- 
ihekariBcheU;, und bo liederlich. Hieronymus sem Buch de uiris 
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lla^^ so läfit Biöb doch niclit leugiten daJJ es, we- 
uigstoiiB dor Anlage and den Intentionen nact, dem wiseenachaft- 
lichen Gei et der Kircttengesebidite Ensehs gerecht HieronymnB 
steti hier, wie ancL sonst^ im Gegensatz zn dem eifrigen und 
strebsamen, aber mit den Gaben des Geiatea nnd der Rede nor 
sparaam beschenliten Rnhn, der eine schlechte lateinische tJeber- 
eetHüng des EoaebLus angefertigt batte und sich nntt für berufen 
hielt den zeitgeschiehÜiGhen Anhang der Kirehengeschichte fort- 
znführent er hatte das FermgefüM nicht um zn merhen daß dies 
eben ein Anhang war. Was er TOn dnn 70 Jahren vom Ansbrnch 
des arianischen Streits bis znm Tode des Theodosius zu erzählen 
weiß, ist ein Sammelsnnum von einigen guten Erhundnngen und 
sehr viel türiektem Gerede: es ist lehrreich zu sehen in wie kureer 
Zeit die Ueberlleferang über die Opposition dea Athanaains gegen 
Conatantin und Conatantiua verfälscht ist. 

Diese beiden latsten Bücher nniij die Rußn seiner Gebersetznug 
TOn Ensebs Kirchengeachichte mitgab, nicht das originale Werk 
selbst, sind für einen Bürger der neuen Beichsbanptstadt Conataa- 
tinopclj Sokrates, der Anlaß geworden sich an eine griechische 
Fortsetzung Ens&bä eii w&gen. Er war ein Sachwalter und atand 
als aoleher den hierarehischen Parteiungen frei gegenüber, wie 
ihm auch eine Ahnung davon aufgieng daß die Politik der römh 
achen und alesiandriniachen Päbste mit dem Wohl der Kirche nicht 
viel zn schaffen hatte; und da er ferner durch pcreßnlicbe Yer- 
bindongen den Kovatiauern, die man die Puritaner der alten Kirche 
nennen kann, nahe stand, wahrte er sich gegenüber der in Constan- 
tinopel und Alexandrien betriebenen Ketserrlecherei ein mildes 
und zurückbaltendes Urtel über die Zänkereien in Trinität sfragen. 
Urspriinglich hatte er sich ganz an EnjSn aDgeschlossen bis ihm 
die Schriften des Athanasius in die Hände fielen. Daß die Werke 
dieses gefeierten Kämpen der Homousie so lange Zeit gebraucht 
haben um aus den Händen seiner gpeciellen Parteigenosaen^ he- 
Eondera der aegyptisdben Mönebe, für die aie ursprünglich alleiu 
"beatiifiimt waren, an die volle Oeffentlichkeit zu gelangen^ ist ein 
höchst merkwürdiger Zug in der an Merkwürdigkeiten reichen 
Sc-briftstellcrei des aieiandrinisehen Pabatos; jedenfalls sah Sokrates 
sofort, daß er an Stelle seiner grlechiscten^ Bearbeitung Eufiua 
etwas ganz anderes aetsen müsse, und arbeitete seinen Entwurf 
um zu dem Werk das wir jetzt besitzen. 

Für uus iat es em Glück daß der wackere Advocat von den 
Stilgesctzen der antiken Historiographie nichte wußte und das 
Material das ihm zukam, einfach ansschtittete: dadurch iat viel 
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^rhalt^a gebliebeCj das erlaubt ■ Eicb yoü seiner I^a^&telluilg onab* 
hängig za uaacben» Die Wirkung von Eusebs Ckronik ist dann 
za. Bpüreiij daß er es mit dem chronologiacben Eahmen sehr genau 
nimmt; aeine Daten entlehnt er der nach Censnlatsjakren xeeh- 
nenden conatantinopler Stadtchronik^ Unbe^ngen, ebne feetes 
Princip mischt er Dinge aus der allgemeinen Geacbichte eio j be- 
sündera in den letzten Büchern: anch hier bietet ihm eine Ee- 
daction der genannten Chronik daa Material. Wie schon ^ mit 
wenigen Ausnahmen, hei Euün, ist auch bei ihm das latterariache 
BO gut wie ganz fallen gelassen. 

Während Sokratea* formlose Erzählnng schon zu der auf Plan 
iiifid künstlerische Gruppierung vernichtenden mittelalterEchen 
Chronik hmübcrgleitet, sucht sein Naxihfolgex Sozomenos, ebenfalls 
ein Advocat, aber den Mönchen und Eremiten nahe ßtehend, am 
die Hiatoriographie großen Stils anzuhnüpfen; er hat die dasai“ 
sehen Historiker gelesen und will sich nach ibnen richten. So 
setzt er seinem Werke ein pomphaftea Prooemion vor> ist mit 
Daten sparsam und löst die Drlrnnden meist, freilich nicht immerji 
in die DarstellTiiLg auf; eine Neigung Unebenheiten nnd Donbletten 
der Ueherliefernng dorch geschickte Erzählung zu vertuschen ist 
in bemerken. Der geographisch-teratcilogische Apparat den die 
Historiographie von der ionischen her mitBchleppte, scheint 

anch ihm unentbehrlich, obgleich er ihn in beecheidenen Grenzen 
hält. Dagegen hat er sich ins Uninäfldge und bis zur Abgeschmackt¬ 
heit änsgebroitet in dem Werke des Ennomianera PhilostüXgioS| 
der nahezu die gleiche Periode wie Sokrates und Sozomenos Ton 
seinem der Orthodoxie feindlichen Standpunkte aus daratellta. 
Das Buch ist nur aus Exeerpten bekannt; so wertyoU diese sind, 
da sie den Stoff der orthodoxen Fortsetzer Eusebs in ganz an¬ 
derer Eelenchtung zeigeoii so ist doch nicht zu leugnen daß die 
beiden rechtgläubigen Advocaten nnyergleiehlich weitherziger und 
gewissenhafter erzählen als der Anhänger einer zwar sehr an- 
rfcändigen nnd ehrenwerten, aber doch mehr und mehr sich ver* 
engenden und dem Absterbem preiagegebenen Sccte. Um so merk¬ 
würdiger ist die Tendenz, ein Geschiehtswerk zu cempouieren das 
an teratülogischem Unterhaltungsstoff hinter den profanen Ge- 
sdnehtswerken nicht zurlickbleihen wollte. 

Tief unter diesen allen ateht der Bischof von Kjrrrhos in 
Syrien, Theodore! Er kennt als Objecte der Edrehenhistorie nur 
Martyrien, Möncbsgeschichten und Ketzerpolemik, und übergieJSt 
seinen wenig einladenden Stoff mit einer praeteutiösen, geapreizieu 
Sprache, die seine Gedankenleere noch nnansstehlicher macht. Hätte 
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er nicLt, nacTi dem Beispiel des Sotratea, eine Beiie aelir wertvoEer 
UrkoJCiden erhalten^ so würde er noch tmter Btlüe. rangieren. 

Ich Giehc am Schluß. Aus Ser noigedrnngon aich hm mii 
herwendcnden Betrachtung hat sieh ao viel ergehen, daß die 'EiC~ 
xXyj^tKdTxii l(JTop/a des Altertnrns^ die zn Nameu und Begriff den 
Kircbeugeschichte den Anlaß gegchen hat^ ein G ebilde iat, das zni 
cempEciert, zu wenig durch die immanente Idee einer begrifflich 
klaren und geschloBsenen Wissenschaft hestimint istj als daß sich 
diejenigen welche in der Xircheiigescluchte etwas derartiges er¬ 
blicken möchten, auf die antike Eirchengeschicbtssohreibcng be- 
rnfen könnten, hian tut ihrem historischen Wert] ihrer TJnmt- 
bchrliehkeit mit dem Emgeatändnie kernen Abbruch, ^ daß ihre 
Eigenart den Weg en wichtigen Problemen lange Zeit, ja bis 
auf den heutigen Tag versperrt hat. Bis EjrchenhistoTiker des 
4. JahrhundertSj im Ycrein mit den Schriftcii des AthauaBinSj. die 
Tniin irrtümlich als leidlich objcctive ■Grcßohiehtswerke und mebt 
als durch und durcli tendenziöse] oder wie man im Altertum sagt, 
agonistische Pamphlete faßte, haben dasu verleitet ihnen nachzu- 
erzählen statt den geschiehtliehen Zusammenhaug auf den TFr- 
kundeu aufjubanen nnd aus ihnen zu lernen daß die Birchenge-^ 
schichte vom 4, Jahrhundert ah zum guten Teil KaisergegehicUe kt. 
Weil Eusch die kirchEche Litteratur vorandrängt, wird nur zu 
leicht die GeEchichte der alten Kirche zur Gteschi^te der pa¬ 
triotischen Litteratnr; und da außerdem der am leichtsaten faß¬ 
bare historische Stoff in der Polemik gegen die Haercaieu aufbe¬ 
wahrt ist j 0 0 gesellt sieh die Ketzerhistorie und deren modeme 
Tochter, di&DogmengeEchicJite, zur christlichen Littcratnrgeschichte 
hinzu. Es wäre lächerlich, zu bestreiten daß auf diesem Gtebiet 
ungemein viel geleistet iat; aber man darf gegen die Gefahr nicht 
blind sein, die darin hegt, daß diese Disciplin^ ^ederum die 
Tendenz haben eich zu isoEeren tmd sich auf die aie speciell interes- 
sierenden FragesteUungeu zn hegehränten. Ich wiE hier nicht 
darauf eingehen, daß es sich immer rächen wird,^wenn die ohnstr 
Boh e Litteratur von der heidnischen gesondert wird, sondern nur 
kurz auf zwei andere Gesichtspunkte hm weisen, ohne irgendwie 
zu behaupten daß ich der Erste oder Einzige sei, der das tue. 

Die ersten beiden Drittel des zweiten Jahrhunderts waren 
die kritische Zeit für das junge Christentum; da bat sieh ans der 
religiöseu Bewegung, die eine Pulle von Möglichkeiten in sich sehloß^ 
die orgauisierte Heils Rnstalt der Kirche heransgebEdet. All die 
Strömungen die wir mit mit dem beanemen, aber unlistorisclien 
Namen Gnosis zusammenfasseu, sind ihrem Wesen nach keine inner- 
h (flEcJilHi. Mtltflilttufi«! ISBB- i- ^ 
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t^hriiddicTie BewegTing 3 Süudeni laafem deti> Chriai^eiittiBa patallel 
und gehen dorchATia nicht immer von. ihm auB- Sie sind nicht 
dogmAtifichf von einer oder mehreren PhiloBophien aus, sondern 
roligionegesehichtlich zn fasaen; es sind Qebilde des flemitiaehen 
religiösen Bewußtseins, nnd wenn eie ins Christentmn einzndringen 
versQchen, bo ist der Weg in den allermeiflten Fallen über dae 
Judentum gegangen. 

Die Kirche hat diese Bewegungen hezwungen und ihren ge^ 
schiehtlichen ZuBamiiienhang mit der nicht Bjnkretistisch zer¬ 
setzten alttestamentlichen Religion bewahrt^ weil fiie von vom 
herein ein Rechtainfltitnt gewesen iat- Das beruht anf zwei Prin- 
oipien. Einerseits legitimiert die älteste Gemeinde ihre eigene 
Existenz und die hervorragende Stellung die sie einzelnen ihrer 
Mitglieder einrämnt, durch die sei ee der Gemeinde sei es ihren 
hervorragenden Mitgliedern zn Teil gewordenen persönlichen Offen- 
hamugen des auteratandenen Herrn 3 schon sehr früh tritt an 
deren Stelle das Charisma des Geistea- Andererseits beansprucht 
die Gesammtheit der Gemeinden das wahre Yolt Gottes an Stelle 
des abgefallenen Israel zu sein. Aus diesen beiden Reditsge- 
danken ist das lebendige Rechtsbewußtsein in der Kirche er¬ 
wachsen , das dann immer mehr Gebiete des klrehlichen Lebens 
und nicht znm wenigaten das Dogma in die Gewalt bekommen 
hat. Davor freilich ist zu warnen, daß man sich dies Recht als 
ein starres, uuwandelbaree vorBtelle, wie das Corpus iuris canonici: 
es ist im Gegenteil unendlich schmiegsam^ in beständigem Fluß, 
voller Widersprüche, im Einzelnen oft iirationell und doch von einer 
kraftvollen Coueequeuz der Grundgedanken, wie es nur historisch 
wachsende Rechte sind. Es ist darnm sehr schwer es ans der 
Ueberlieferung heraus zu destillieren, und man muß vielleicht die 
Aufgabe verschieben, bis wenigstens die sichtbaren Gebilde die 
dies Recht geschafiPen hat, die Forchenordnimgan und Kanones 
wisäenschaftlich erschloseen sind. Yor mehr als einem Menschen¬ 
alter hat der jniige Lagarde einen glänzenden Anfang gemacht] 
ich ^ehc nicht au, das was er auf diesem Gebiet geleistet hat, 
als seine größte und genialste Tat zu bezeichnen^ Aber dem 
kühnen Säemann sind keine Schnitter gefolgt: das Feld ist groß, 
und nur wenige Arbeiter wollen sich dingen lassen. 
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Vor^etrigea [d der öffentllcbeu Eitaaug Tom 7. >ToT«nIfer 190S. 

Daa Standbild Albrechts toji Haller wurde am 16- Ociobcr, 
Beinern Grebürtstage, dem Tage aeines vollendeten zweiten Jabr- 
bimderts, in Bem enthüllt. In der Früh^oTiTie dea herbatlicben 
Sommertages ging de? Eestzng, die Häupter von Bund, Canton 
und Stadt, die ProfaBaoren und Studenten, die Scbüler der oberen 
KlaGsen, die Cadetten, dann die Vertreter der deutschen Vniver- 
Eitäten und der Akademien aller Xiänder, die Hallers 3s amen m 
ihren Jahrbüchern führen, im Glockengsldut unter den Erkern und 
Giebeln der prächtigen Stadt durch das dichte Spalier der Be¬ 
völkerung anf das Plateau der großen Schanze vor der neuen 
Umversität, Nach einer so knappen wie gedantenreichen An- 
spradie des Bectors der Universität nnd Präsidenten des Denkmal- 
cnmites, Prof, Tschirch, fiel unter den XlÄagen einer Cantate aus 
Hallers Alpen die Hülle des Denkmals, Haller achreitet frei m 
gesclloseener Haltung, den Dreispitz in der Linken, tat™nin% 
wie zum Tageswerk^ aber den laicht erhobenen Blick anf ^ne 
vor ihm ragenden Alpen gerichtei Der Künatler hat die 
siügnomie des angehenden Fünfzigers constroirt^ denn aas ^ser 
Zeit seines Lebens ist kein Bildnifi HaHars überliefert, m dieser 
aber, der Zeit seines gewaltigsten Schaffens, wollte er dar- 
stellen; mit Hecht, denn das jugendliche Bild des M^ee, 

der sein Leben ansgelebt hat, rührt keine Saite im offenthehen 
Bewußtsein, und es ist nicht geraten, so oft es geschieht) die Er- 
innemng des öroisenbüdes über die letzten Mtlehenden 
v^ewigen. Das fiir alle Nachwelt bestimmte eherne Standbild 
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soll den Maim finf der Höhe dea Lebens wieder lebendig miiclien; 
und treffend saugte der Festredner des 16. Oktober, daß der beut 
enthüllte Hallsr wenigstens für sein BernexTolt der HEiUer des 
kommenden Jabrhtiüderta sein werde. Das Standbild ist ein sym- 
boliflclier Ansdnick für das dauernde Leben der Männerf für deren 
Persönlichkeit und Wirktmg der Tag des Todes ein neuer Ge- 
hnrfcstag ist. Wer wie Haller die Probe zweier HTabrhunderte be¬ 
standen hat, iat der Dauer wenigstens so lange sicher wie die 
meuscblitibe Oultur dauern oder, anders ausgedrückt, wie dia 
Menschheit sich noch um ihre Geistesgeschiehta kümmern wird. 

Für den fremden Teilnehmer an dieser das ganae Volk be- 
sohäftigeudeu Feier klangen besonders zwei Töne vernehmlich 
durch. Hmmal die Emphndmig dar Berner, daß sie eine alte Schuld 
ZTL tilgen, daß Ibr großer hLibürger sieh über seine Vaterstadt 
KU beklagen habe, daß eine Behandlungj me er sie gefunden habCj 
nur in einem unter verrotteter Oligarchie stehenden Staate möglieh 
gewesen sei. EalJer, der seine große Stellung in Göttingen aufge- 
gehen hatte und seitdem allen Bemühungen der Fürsten und Dni- 
versitäten widerstand, hat es in seiner Heimat unr za unterge¬ 
ordneten Aemteun nnd bis zuletzt mdii za der naaßgebendeu 
Stellung gebracht, die ihm auch als Staatsmann Kukam. In der 
Tat hatte Bern, wie es damals war, keine Verwendung für einen 
Mann wie Haller; das beste was eg ihm tun konnte war, daß es 
nur Dienste von ihm verlangte, die ihm ^MuSc für seine Arbeit 
heSen. Er blieb weil ihn das Heimat sgefühl festhieltj das für den 
Schweizer mit dem Staatsgefühl insanunenfällt, und weQ er die 
Sünkonft seiner Familie bedachte; und niemals, weder als Rat- 
hausajumauu noch als Salincnverwalter noch als Landvogt hat er 
seine gewaltige wissouechaftlicbe Production ruhen lassen. In 
seiner frühen Zeit ist die Sprödigkeit seiner Vaterstadt der aenen 
Göttinger Universität sn gute gekommen, der er von seiner ans- 
gehenden nTugeud bis auf die Höbe des Mannes alters hin den auf 
ihm ruhenden Glanz der jangen biologischen Wiaaenschaften mitge-- 
tailt hat. 

Das zweite, was dem Deutschen aus dem Reich aufTalleiL 
mußte, iflt daß HaUer in Bern als Dichter lebendig ist; nicht daß 
er viel gelesen wird oder daß man ihn auswendig weifij aber wäh¬ 
rend er in Deutschland nur in der gedrückten Litteraturgeschichte 
und allenfalls 'Hallers Doris' in HIopstocka Ode lebendig ist, ist 
EaUer in Bern, für das Berner Volk der Dichter EalLer; ao ent¬ 
schieden, daß Hugo Siegwart, der Bildner des Denkmals, in seinem 
eraten Entwürfe den zwanzigjährigen Dichter der Alpen darge- 
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stellt und damit den Sinn der Bemcr sehr woW getroffen hatte j 
das Hinansschauen auf die ferne Alpenkette ist es auck jetzt, 
Tvas an der veränderten Status den Berner BescTianer am tiefsten 
rtihrfci 

Wer auf diese Beobachtung hin den Dichter Haker wieder 
vornmnnt, wird überrageht sein nicht sowohl durch ten G-edankoii- 
gehalt> den man erwaHhet, als durch eine ungewöhnliche Intensität 
des poetischen Ausdrucks. Br setet den wissenschaftlmheu Gr- 
dankoHj den eigentlichen Gegenstand seiner Poesie, in ein Bild, 
eine Metapher um, hebt ihn aber auch durch ein knappes Wort 
von anschauUoher Eiraft direct in die poetssche Sphäre. Er sacht 
die Antithese, begnügt sich aber nie mit dem küugenden^Wort; 
auch ohne Redefigur wählt er das Wort mit der Sicherheit eines 
Sprachmeisters. Mehr als das, er hat den einfachen Ausdruck für 
das einfache Gefühl nnd geht in die Tiefen der Sprache, Wenn 
der Gedanke ihn drängt. Das 'unvollkommene Gedicht über die 
Ewigkeit’, im Jahre seines Eintritts in Göttiugen entstanden (da¬ 
nach hat er nui' bei Gelegenheiten gedichtet), gibt die Belege für 
beides. Der Eeichtum einer mächtigen Litterator gestattet es 
vielleiclitj solche Eigenschaften eiuea Dichters leicht au nehmen; 
aber wenn man bedenkt, daB die 'Alpen^ im Gcbimtsjahr Lessinga 

entstauden sindj weurnnan die Anfänge LsEEiugSjWietandsj SchiRers 

in ihrer Beziehung zu Haller bedenkt, so erkennt^man^ leichter, 
was Haller für die deutsche Litteratur bedontei Die frühen Ver¬ 
gliche einer beginnenden Poesie atraucheln mit der ünbeholfcnheit 
der Sprache, solange nicht ein die Sprache mit freier Gewalt 
handhabcuder Dichter auftritt, der den vorbandenan Sprachstoff 
poetisch zu prägen und die Pulle des noch nnverauchteu Ausdrucks 
aus der Quelle selbst zu schöpfen oder doch die Wege zu 
vermag, die zur Quelle fuhren. Haller wußte sehr gut uud hat 
es iu seiner merkwürdigen Selbstvergleichung mit Hagedorn aus¬ 
gesprochen, daß ihm die Fülle nnd Freiheit der Sprache mcht 
ohne weiteres zu Gebote atand. Er kämpfte mit den UnreinH^ten, 
wie er cs ueuntj seiner vaterländischen Mundart; ihm sei allemal 
'eine gewisse Armut im Ausdrucke' geblieben. 'Manchen Gedanken 
lähmte mix der Zwang der Sprache: manclien andern druckte ich 

mit einem unvcrmeidlicben Verluste au der Reinigkeifc und an oeni 
leichten Schwünge des Verses ausk Tifeichte Arbeit ist 
der Poesie schlecliV sagt Heller an einer andern Stelle. Er hat 
der Sprache seiner Gedichte eine ähnliche Art von Arbeit gewidmet, 
wie dem wissenschaftlichen Stoff; den er sammelte und mit semeu 
Gedanken durchdraug. Die Widerstände des Schweizertums, die 
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er fühUe^ waten nnr eine Nebmwirkung^ der spraohmächtig^ 
Behweizeriadieii liDpnlee^ die seitdem 6o oft auf die deutsche Poesie 
gewirkt haben. Trota Beines oft merklichen Kampfes mit der 
Sprache und dnreh ihn ist Haller unter den Begründern der deut’ 
sehen poetischen Sprache der erste uni vielleicht der wirksamste^ 
Man hört nicht umBOnst in den phHosophiscTian Gredichten eeiner 
reiferen Zeit die ^Künstler’ vorHingon. Klopstock, der kein Nach'» 
abmer Hallers, aber auf diesem debiet sein eigentlicher Nachfolger 
war, hat Haller als Bildner der poetischen Biction in eine Heike 
mit Bnthar und Opita gestelltK 

Furchtbares Meer der ernsten Fwigkeitl 
Uralter Quell von Welten nnd von Zeiten I 
So hat Haller gesprochen, dem noch kein Schiller vorgesprochen. 
Er hat für die Gfrofien den Weg gebrochen und die Kleinen hatten 
ea ihm als dem Ersten sn danken, daB eine gebildete Sprache für 
eie dichtete und dachte. 

Die Dichtung war eine Nebenbeschäftigung seiner Jugend, 
Wie Cr als Zwanzigjähriger die 'Alpen^ dichtete, war er im Besxt:^ 
der Wissenschaft seiner Zeit nnd durch eigue Porschung über sie 
hinaus. Die Welt lemtc den jungen Bemcr fast gleichzeitig als 
deutschen Dichter und als überragenden Gelehrten kennen. Als 
Bolcber zog er mit 28 Jahren in Güttingen ein, dessen neue Uni¬ 
versität ihn 17 Jahre laug festhielt nnd noch heute, da auch sic 
den zweibnndert nicht mehr allznfeme steht, die Spuren geiner 
Wirksamkeit trägt. W^ae die Universität Göltingen ihm verdankt, 
ist oft und auch bei der Berner Feier ausgesprodien worden. Eine 
seiner letzten Schopfuugen ist die GeseUschaft der Wissenschaften. 
Anf Hallers Gntachten hin ist sie gegründet wmrden, das könig¬ 
liche Griindungsdecret bringt zugleich HaUers Ernennung zum 
Präsidenten der Gesellschaft, die erste in ihren Schriften erschie¬ 
nene Arbeit ist Hallea-s Eröffinmgsrede, die drei ersten Bände der 
Commentariij die von einer langen Lücke gefolgt sind, haben durch 
HalleJ^Bche Abhandlungen eine Stelle in der Gesebichte der Wiseen- 
Bch^k Die Lücke bedeutet nichts anderCiS, als daß Haller sehe 
Soeietät und Göttingen verlassen hatte, da ihn die Heimat zu 
mächtig lodete. Aber er blieb auch nach aeiner Entfernung Prä¬ 
sident der GeselLsohaft, er blieb es noch ein Vierteljahrhundevt 
lang und immer wieder lebte die Hoahung auf, er würde wieder¬ 
kehren. Es war kein bloßer Name. Während seiner goschäft- 
Uchen und politischen und deiner gewaltig ausgreifenden wiesen- 
schafilichen Tätigkeit hat er bis zu geinem Tode eine unörschSpf- 
liehe FüUö von Kecensiouen ang allen Wissens ebaftsgebiaten in 



Beliebt über die HnJlcrfeier ia Bern. 


127 


dift GrottingiaclLeii GelehrUn Auzefgen geliefert. Aber anch der 
Name bedeutete Tiel; er‘beatiminte eie bobes Niveaa and stand wie 
eine Yerbeißnng an den Anfängen der Geaellscbaft. Sie bat ihren 
ersten Präsidenten dadpreb geehrt, daß sie keiiiem zweiten die 
Leitung ihrer Geschäfte übertragen hat. 

Bei der Feier in Bern wurde der Geaelisühaft der Wissen¬ 
schaften vor allen vertretenen Akademien nnd Universitäten der 
Vortritt angewiesen. Damit wurde ansgesproohen, daß ihr Haller 
noch heute am eigensten anigebört. Er gehört ihr als eine Per- 
sönUebkeit von mächtiger Byrnbolischer Bedeutung. Eür Haller 
wie für Leihniz, dessen Ideen er so oft poetisehen Ausdnick za 
geben versucht hat, war die Gxiindnng ihrer Akademien ein wohl“ 
bodaebtes Znkunftswerk, Beide haben durch ihre individuelle Ge¬ 
dankenarbeit wie durch das Umfassen ganzer Gebiete die künftigen 
akademischen Aufgaben vorgedeutet. Die Gesellschaft der Wissein- 
schäften kann auch heute auf ihren Begründer und ersten Präsi¬ 
denten bei jedem ihrer Schritte wie auf ein Yorbüd blickenr So 
gedenkt sic seiner in Ehrerbietung und Treue auch bei dieserj in 
lebendiger NacLwirknng seiner Lebensarbeit vorübergegangcnen 
Vollendung seines zweiten Säculums. 
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Bericht des Beltr&tirB der Geaellscbaft über dae ClescliÄft5ja.hT 1. April 

IfiOS bis 31 k Mlirz l&OS. 

Verzeichnis der im Jahre l9(Ja/9 abgehaltsaeü ordentlichen Sitsungen aad 
der darin gemAChten ^iBBenBcbaftlJcbca Mitteilungen , , . - . 

Eericlit über das SanKUL-ObBen'AtOfiuüi für IfiOS .. 

Eericht über den ThesaurLis linguae latinae . ... . . r 

Erster Bericht Über das Septaaginta-Unternehmeu (Eericbljahr ISOS) 
Bericht über dis Arbeiten für dia Anegabe der hlteren Papi-tairkimdea . 

Bericht über die AusgeBetzteD Preisaufgaben.. ^ 

M. Noether^ Ühenaittiimg von^’achschriftenBiemann’echar Verleaungen 
Yerzeichnis dar Mitglieder der Euniglichen (resallachaft der WissenBCbaften 

m Güttingen. Ende Märs 1909.... 

Benekeschö PrcisBtiftung.-. 

Veraeichnls der im Jahre 1903 cii^egingeneii Dmchachriften ^ - 

I>. Hilbert, Hennann Minkowslri. GeditchtniBTede, gehaltan in der 
ufffctiüidien Sitaiing der Kgl, Gesellscbaft der WisEänachafteai äu 
G bttingeD am 1, Mai ... 

G. Körte, Aoguat Mau . . . ,. 

H, 01d;aiiberg, Theodor Benfey ^ * 

G. Bertböldj OrganiBarion, Fariabildwng und Fornivfandlung in der 

pflanze . ... . . , .. 

Bericht über das Septuaginta'Unternehmen dar Kgl. Geaellach&ft der 

WiSEcnachaftep au Göttingen ^. 

AdresEe zum SOTjührigen JubiUum der Univaraitüt Leipzig . ► . . , 

Adresse m die Universitfit Cambiidga zur Erlnnarocgsfaiär Banfins . ► 









Bericht des Sekretärs der GesellBchaft über das 
d"eBchäftsjakr 1. Apnl 190S bis dl» März I909i 

Die Königliche GfCseHscliaft der Wissenscliaftcii tat während, 
diefics Juhres" 15 ordentliche SitETUjgen gehalten, über deren 
wisaenschaftliohen InhEdt unten besonders berichtet ivird. Der Be¬ 
richt über die beiden Öffentlichen Sitsnngen am 9. Mai und 7. Ko- 
■vember 1908 findet sich in den GreachäftlielMn mtteilnngea. 

Die Nachrichten der philologisch-historiscben EHasäe sind 
mit 6 Heften (669 S.), die der mathematiech-physikalisclien Klasse 
mit 4 Heften (360 S.) abgeschlossen worden. Die GeachaftUehen 
Mitteilungen sind in 3 Heften erschienen. 

Von den A b h a n d 1 n n g e n der philobgiBch-hi^torischen Klasse 

ist ansgegeben worden.: ^ 

Bd. Z No. 1 K. Sobneiderf Griechische Polierketihar. mt den 
handschriftlichen Bildern heransgegeben und übersetzt, Mit 
14 Tafeln. 65 S, 190S. 

— No. 2 K Schnlthoßj Die syHacheu Kanones^der Sjuoden von 

Nicaea bis Cbalcadon nebst einigen zugehörigen DükmnenterL 

177 S. 1908. ^ 

— No. 3 W* Helbig, Zur Geschiebte der hEi^ta donatica. Mit 

2 Tafeln und 6 Figuren im Text. 46 S* 1908. 

— No, 4 W. Kolbe, Die attischen Archonten von 298/2—31/0 

Y, Chr. 160 S. 190S. 

^ No, 5 E, Leo, Der Monolog im Drama. 124 S. ^1903. 

Bd XI No, 1 H. Schneider, Gricchiache Policrkstiker II, Mit 

11 Tafeln. 109 S. 1908, ^ ^ . 

— No. 2 W. Mejer, Die Anmdel Sammlung mitteUatenuecber 

Lieder. 62 S. 1908. ’ , n -ült i, 

_3 A, IVolkenhaner, SebastianMünsterB handsenrifthche^ 

KoUegienhnch aus den Jahren 1515—151Ö und seine Karten, 

Mit 8 Lichtiimcktafeln (14 Karten) und 3 Abbildtmgen rm 
Test. 63 S. 1900. 

UacTiricliC«i3 fiKtlftt, MirisüüBtaa IW». ^ 


2 BftriCilit diCB Sekretärs fler OeEellsckaft über daa QeacIiiftBjahr 1^06. 

Von den AbtajidlTiiigeiL der maiilieiiiatiecli-phyaikaliaclLeiL Klasaa: 
Ed. VI Xo- 2 R. Holm, Experimentelle Unter Buchungen über die 
geschichtete pcsitiTe CHimmliclitaäulef inebeaondere über das 
SehichtenpoteTitial in Ha Na He. Mit 3 Tafeln und GlTigurcii 
im Text. BO S. 190S. 

— No. 3 0. Biitechli, UnteTfluchuugen über organisehe Kalkge¬ 
bilde, nebst Bcm&rkungen über urgauische Kiefislgebüdej 
insbesondere über das spcEifieche G-ewicht in Bezieknug zu 
der Struktur, die cbemiacke Züsammensetztiiig and Anderes* 
Mit 4 Tai^ und 3 Textdgnreii, 177 S. 1908. 

Bd. Vn No. 1 2 Ergebnisse der Arbeiten des Samoa-Obser- 
vatoriuins der Küniglicben Gesellscbaft der Wissen- 
sebafteu zu Göttingen. 

I. H. Wagner {z. Z. Vorätzender des Karatoriums)^ 
Das Samoa-Observatorinin. Mit 9 Tafeln. 70 S. 1908* 
iL 0* Tetens nnd F. Linke, Die meteorologischen Ee- 
gistrierangen der JaJire 1903—190&. Mit 3 Tafeln 
und 35 in den Text gcdmekten Figoreu. 14Ü S, 1908. 

Tier weitere Abhaudlangen der pkilologisck-histörischcn Klasse 
und drei deir njatliemati£ck-phyaikaliBch,en Klasse befinden sich im 
Druck. 

Diß Göttiugieeben Gelehrten Anzeigen sind unter 
der Eedaktion Yon Herrn K* Schwartz fortgeMhrt worden. 

In den TausohYerkehr sind 7 Körperschaften (Vatikanische 
Sternwarte und SocictÄ Italiana per il progresao delle sdenze in 
Rom, HietoriBche nnd AnÜ^narisehe Gesellscbaft in Basel, In- 
stitiit d’EfltudisCatalans in Barcelona, Geselleehaft der Wiasen- 
schäften in Warschau, Ylaamaehe Akademie in Gent, SeEvenko 
Gesellschaft in Lemberg) neu eingetreten. Ueber die der Gesell¬ 
schaft im J. 1908 durch Tausch und sonst zogegaogeneiL Schriften 
gibt das weiterhin *mitgeteilte Ycrzeichnie Auskunft und dient za- 
gleich als Empfangsboscheinigung. 

Znr Unterstützung wissenschaftlicher Untersuchnugert sowie 
ihrer eigenen Untentehmnngen hat die GeseJlsehaft bewilligt: 

Herrn E. Riecks für Beatimmnng der spedüschen 
Ladung der Elektronen M. 800 

Herrn E. Wiecher t für Unteranchung künstlicher 
Erdbeben ..,**.■ .. . * . „ 600 

Herrn Dr. A. P ü 11 e r in Göttingen für Yergleichend- 
physiologtsche Studiefu *,,***,,,*.*, ,, 700 

Herrn Prof. W. Sieverg in Gießen als Zuschuß zu 
den Kosten einer Forschungareiae nach Südamerika * * p lOOO 
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Herrn Di. W, Fröhlicli in CKSttin^an ztint Zweck 
piiysiologiffcliar Studien an der zooL Btatioxi in l^eapd. 

Herrn Prof. H. Lietzmann in Jena für eine Ane- 
gäbe der Akten der Eäubersynode in EpLeeus . * . . 

Herrn PastorErankenberginLoieendorf für eine 
Ausgabe dar syriseben Fragmente des Euagrins Pontimia 
Herrn W, V oigt für Untersnebmigen über die Ein- 
Wirkung eines Jlagnetfeldes auf die Strablung von Licht¬ 
quellen * , ..* . - *. 

Herrn J. W a o k e i n a g e 1 ftlr die Drucklegung der 

Eertelscken Ausgabe der Tanträkkyayikä. 

Herrn J^'WaGkernagel für dieMuhabliäratfi Aus¬ 
gabe H ■ i ■ *.. ’ 

Herrn E. Schwarta für das Septuaginta-TJnter- 

uebmen 

Herrn E. Schröder für die Äuagabe der mittel- 
alterlicben Bibliothekskataloge 

Für dag Septusginta-Unternebmeu (vgl Glesch. Miti 1908 S. 
Protokolle der KarteUversammluug 190S S. 4ff.) wurde eine 
oben genaimten gleiche SniDine von der K. Freu^sdien Akademie 
.der Wissenschaften sowie von der Königlichen Staataregiermig be¬ 
willigt und für das näeliste Jahr in Aussicht gestellt Dadurch 
wurde die Q-cs^chaft in den Stand gesetzt, die Arbeit am 1. April 
190S zu beginnenn Leiter des TjntemehiaeiLg ist Herr Prüf. 
A. Rahlfg, Leiter der von der GeseU&cliaft eingeeetzten Kom¬ 
mission Herr KSehwarta, an dessen Stelle gegen Ablauf das 
Jahres Herr J. Waekernagel getreten ist 

Die Wolfekeblsche Freisatiftuug ist am 27. Juni 1908 unter 
den in den öeaeh, Mtt. S. 103 f. bekannt gemachten Bedingungen 
in Kraft getreten. Die Gesellschaft hat ein Kuratorium einge¬ 
setzt, an daasen Spitze Herr D, Hilbert steht. 

Das Fortbestehen des Samoa- Observatoiiume iat dnrch ^die 
Festlegung ednes jährlichen Fonds, der zu zwei Dritteln vom Reich, 
EU einem Drittel von Preußen getragen wird, gesichert. 

In der Konferenz der Mahäbharata - Kommission bei Gelegcu- 
Lcit des Orientalistcnkongresaes in Kopenhagen am 14, 

1908 war die Gesellschaft durch ihr korrespondierendes Jihtglied 
Herrn Luders vertreten. 

Am IB. Juni 190S fand in Berlin als dem zeiügen Vorort die 
KarteUyersammlung des Verbandes wissenschaftlicher Körper- 
flchafteu statt. Die Gesellschaft war durch die Herren Eiccko 
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■and Schröder vertreten. tJTber die Verli&iidlmigen in einena 
eignen Protokoll berichtetK 

Znr Zi’veihmidertj ahrfeier tmd EnthiiHnng des Standbildes iliree 
eraten Präsidenten A1 b r e et t v. H a 11 e r, die in Bern am 16. Ok¬ 
tober etattfand, entsandte die Gesellschaft den Yorsitzenden Se¬ 
kretär ata ihren Yertreter. Der Bericht ist in den Qesch. Mitt 
S. 123 ff. abgedrnckt. 


Dnreh den Tod verlor die Gesellschaft ihr Ehrenmitglied 
Friedrich Althoff in Berlin am SO. Oktober 1908. (E, hL 
seit 1901). 

Als AltbofF vor anderthalb Jahren sein Amt niederlegtej hat 
unsere Gesellschaft ihm eine Adresse gewidmet‘), deren Sätze wir 
zu seinem Gedächtnis fast wörtlich wiederholen könnten. Denn es 
ist damals unter dem Eindruck der vollendeten Tätigkeit dem 
Lebenden kein Wort zn stark oder zu viel gesagt worden f und 
wie wir damals eine einfache Pflicht der Dankbarkeit erfdlltenj so 
folgen wir heut demselben Gefühl, indem wir dem Toten die 

Dauer nnsres Dankes bekunden. 

Wenn man ÄlthofPs Wirksamkeit tiberblickend alles Kleine, 
Momentane und Persönliche abs'treift, ao kann, man nicht zweifeln, 
daß in ihm die Ideen lebendig waren, die vor einem Jahrhnndert 
die Größe der preußischen Unterricht^erwaltung auagemacht 
haben; rncht weil er sie nachahmte oder durch eine Tradition ge¬ 
zwungen war, Eondern weü er dem persönlichen Lnptils folgte^ 
Daß er nicht, wie Wilhelm v. Humboldt, eigne wissenschaftliche 
Kraft besaß, läßt es nur um ao stärker ins Ange fallen, daß er 
die Bedeniung der Wissenschaft für den Staat und daa öfEcntliche 
Lehen klar erkannte und stets im Interesse der Wissenschaft ein 
öffentlichea Interesse sah, Daß er mit seinem ganzen Wesen auf 
Organisation gestellt war, macht es nur nm so bemerkenswerter, 
daß er die mdividuelle Leistung über allea stellte, jede persönliche 
Arbeit großen Stils hob und trug und niemals dem Irrtum verfiel, 
daß ein Reglement die Stelle von Ideen vertreten könnte. Andrer¬ 
seits war es von der größten Bedeutung für die akad.emischen Auf¬ 
gaben dieser Jahrzehn'te, daß ein staatlicher Organisator mit den 
Organisatoren der wb^ensehaftlichcn Arbeit nach dem gleichen 
Ziele ging und dabei die Einsicht batte, nicht sie auf seine Wege 
zwingen zu wollen, aondern ihnen die ihrigen zu bahnen. So ist 


1) Ab^eflmckt in dsD Oesth. Mitt. 1907 9- S5 
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dßiS Kartell der deutsctien wissenscliaftlielieii Koj^perßcliaftea gftn2 
weaentlicK durch Althoff^ llitwirkung begründet werden; und^ er 
hat allea getan, um der intemationalen Association der Akademien ^ 
deren Gedanhe mit dem des Kartella in eemem und MoumieeaB 
Greiat von Anfang an aufs engste verbrmden war^ ins Lehen zn 
helfen^ 

In derselben Eicbtnng liegen Altboffs Bemülnmgen mn nnaere 
öeseHscbaft. Ihm verdankt sie es, daß ihre Reorganisation und 
neue Ansstattnng ins Werk gesetzt werden konnte ^ seiner Hilfg- 
bereitsebafi hat aie eg wieder und wieder zn danken gehabt, daß 
ihr für große Aufgaben die Mittel enfioBs&n- 

Altboffs Person und Wirken gekört nicht dem Tage an und 
hat nicht Tcn den Stimmen des Tages ihre W^ürdigung zu er¬ 
warten, sondern sie wird von der Gtesdiicbte gewürdigt werden, 
der eie angehört. Ungere GreaellBchfift findet sein oft verborgenes 
Wirken auf vielen Blättern ihrer öeschiohte eingezeichnet^ nnd 
den Lankj den sie ihm schuldet j wird keine ihrer Generationen 
yergfeBSen. 


Aus der Reibe der ordentlichen Mitglieder trat mit dem Ende 
dieses Jahres durch seine Uebersicdelnng nach Preiborg i, B. in die 
der auswärtigen hinüber Herr 

Eduard SchwärtZj ord. hütgh seit 1902. 

Von fluBwartigen Mtgliedern der philologisch ^historischen 
KiaBB@ verlor die Gescligchaft durch den Tod 

Theodor von Sickel in Meran, am 2L April 1903 (ausw. 

Mitgl. seit 1SB6, zuvor korr. M. seit 186S). 

Franz Blicheler in Bonn, am 3. Mai 1908 (answ* Mitgl 
seit 1899, zuvor horr. M. seit 1831). 

Zn seinem Gedächtnia ist in der öffenGichen Sitzung am 9. Mai 
gespTOßhen worden (Geack Mitt. 1908 Sh 96). 

Von korrespondierenden Mitgliedern der philülogisch^hMto- 

riachen Klasse: 

Richard Piachel in Berlin am 36, Dezember 1908 (seit 


1839), . 

August Mau in Rom am 6. März 1909 (seit 1994), 
in der matbematiscb-physikaliachcn Klasse: ^ ,■□.- 0 ,^ 

Adolf Mayer iu Leipzig am 11. April 190S (aeit IS <'2), 
Hermann Minkowski in Gottingen am IS. Januar 1909 
(seit 1901)^ 



Verzeichnis der im Jahre 190 S /9 ahgehaltenen 
grdentlichenSitanngeu und der darin gemachteu 
wi6seDschaftliclieD Mitteilungen* 

OrdentlicTie Sitzung ajn 4, April 190S. 

E, Schwärt a, Aporien im vierten Evangeliina. IV* (NaclirioLtcii, 
phil-^kiat. Kl. 1908, S. 497)- 

K Pietechmann legt ägyptische AuGgrabnngBbedclite Yon Pro¬ 
fessor Lh Borchardt vor. 

OeffeiLtliche Sitzntig am 9- Mai 1903. 

JaKresberidite, tt * 

Gtedächtnisreden der Herren J- Wackernagel anfE- Eiclhom, 
A. T- Koenen anf C- Klein , W. Yoigt auf Eord Kelvinj 
F* Leo auf F. Bücheler. (Die Berichte und Reden sind in 
den Gles ehelichen Mitteilungen erschienen). 

Ordentliche Sitzung am IS, Mai 1908. 

E. Ehlera legt vor: 0* Bütschli (kori'. Mitglied), TTnter- 

snehnngen über organische Kelkgebilde, sowie Bemerktmgen 
Über organieebe Kieselgebilde. (Abhandlungen, inath.-phys- iCi, 

N* E VI, 3)- 

F, Klein legt vor: W. Ihlenbnrg, lieber die gestaltlichenVer¬ 

hältnisse dar Ereiahogenvierecke. (Kachrichten, math.-phya. 

KL 1908 , S. 235 ). 

Derselbe legt vorT E. Hilb, Keue Entwicklungen über lineare 
Ditferentialgleichnngen- (Nachrichten, math.-pbys. Kl- 1908, 
S* 231). 

Derselbe legt vor: MathemiSitische Encylilopä.die VT 2, 2- 
a Range legt vor: W- Bitz, Heber eine nene Methode zur 
Lösung gewisser Randwertaufgaben. (Nachrichten, math.-phys- 

KI. 1908, S. 236). 


Ver^^cimiB dftf iTiaBenscliflfÜEcliflii Mittflüiingött- * 

H. Minliowski legt jmNaJiieiL tohD. Hilbert vor: E.E.Lövif 
Sor la^pplicÄtioTi des (Jq^uatiüng integrales au problfejne de Kie- 
martn. C^ajchrdcbteTii mailii.-plij-E, Kl. l90Si S. 34U). 

K Schwarte legt Yor: R. Sebneider, ariechisebe Peliorketiber. 

II (ibbandlimgeüf pbil.-biat. Kl. XI f 1). 

Derselbe beliebtet Über A. SobulteaB Ausgrabungen in Nu- 

mantia. _ 

P Leo legt Yor: Pbilüineni de Yenenatis aniinainjuG eorumque 

remedüs edidit M. Wellmann, (Corpus ^medieorum grae- 
eorum anspicila aeademia-rnm essoeiatatnm edlderunt academiae 
Berolinenäls Havnieiisis LipsiensiSi X Ij 1). 


Ordentlicbe Sitzung am 9Ö. bisi 1903i 
E. Scbwarte» 2ur G-escHcbte de&^Atbana^aa. TH. (b-acb- 

richten, phil.-hiet. Kl. 1908, S. S05), 

R, Pietscbmaun kgt Bericbte von Prof. Bercbardt m Kairo 
über Ausgrabungeii in Aegypten vor. 

E. Wiecbert berichtet über Registrierungen künsthdier itrd 

beben. 


Ordentliche Sitzang am 27. Juni 1908. 

C. Runge, Die Zerlegung einer empiriacb gegebenen perkdis^ 
Punktion in Smuswellen. (Naebrlobten, niatL-i>by5. Kl, 1903, 

T' Toigt legt Yor: K. Pörsterling, Eine Wirbn^ nat^licb 
drehender Körper auf das an ihnen reflektierte Licht. (Uaoti- 
richten, niath,-pbys* Kl. 1908, S, S6S). 


Ordentliche SitEung am 11. Juli 1908. 

W. Meyer, Zwei Gedichte sur ßeschiehte des Cistexcienser Or* 
dens. (jS’ackrjcliten, phiL'hiat. Kl. 1003, S. 377), ^ ^ 

F Klein legt Yor: P. Ko ehe, Ueber die Umformieier^g be¬ 
liebiger analytiaoher Kurven. HI. CNachrichten, matb.-phyfs. 

Kl. 1908, B. 337). , ■ 

Derselbe legt vor: P, Staeckel, Heber die reduzierten Diffe- 
rentialgleidnmgcn des scbwercn unsjinm^driscben Kreisels. 
rNaebrichteTa, math.-phys. Kl. 1908, S. 272). 

0. Wallach, UnterBuchnngen »ns dem ®tÖnsar -ünwersiU-^- 
Laboratorium. XX. (Nachrichten, math.-phya. KL lyw, 

F. C^ Anäreas legt eine der Kgl. Gea, sngesangene StreitBchrift 
des Herrn Ter-Miiaelian gegen Herrn F. N, Fmok Tor imd 


g VCTÄ^ciuiis dar TrisaeuBchÄftliclieii llitteiluiigefl, 

tnndigt eine den Gegenstand betreffende Notiz für die Nacb- 
ricbten am (Naekrichteiij pMl.-hist. Kl. 1900, S- 375). 

Ordentliche Sitzrmg am 25. JnZi 1908, 

F. Klein legt Tcr: Mathematisehe EncyHopädie3, 1, 

W. Yoigt, Fomeln für die Eeflexion des Liettea an einer 
dünnen MetallscMcht. (Nacliricliten] math. - phy b. Kl. 1900, 

S. 284> , ^ . 

K, Schwarz Schild legt Tor: K. Brendel, Theorie der 

Planeten, II. (Erscheint in den Abhandlungen, math -phys. Kl.)* 

L. Morsbach, Shakespeare and der Enphmemns. (Nachrichten, 

phil,^hiFt* Kl* 1906, S. 600)* . - 

W, Meyer, Qtaondam Mt factua festna, ein Gedicht m Spott- 
latein. (Nachrichten, phil.-hist. Kl. 1900, S. 406), 

Derselbe legt vor: J. Jab* ein er, PoeUsche Yersnche und 
SammlTingen einea Baseler Klerikers ans dem Ende des 13* 
Jahrhunderts* (Nachrichten, phil.-hist, ^ Kl. 1908, S. 449). 

P, Kehr legt Band III der Italia ponüficia TOr. 

Ordentliche Sitzung am. 31, Oktober 1903. 

E* Schröder (nachträglich), Maler Maliers große Liebesode, 
(Nachrichten, phil.-hist* Kl. 1908, S* S61). 

J. Wackernagel legt nachträgEch vor: F* Bechte 1 (answ. 
Mitgl.), Ueher einige thesaaEsche Namen* (Nachrichten, phiL- 
Mat* Kl. 1908, S, S71). 

F. Leo (nachträgheh). Weitere Beiträge zn Mcnander* (Nach¬ 
richten, phil.-hißt. Kl* 190B, S* 430). 

Derselbe legt vor: P* J, Blök [corresp, MitglOt Holland und 
das Reich vor der Bnrgunderseit. (Nachrichten, phil.-hist. Kl. 
1908, S. 603)* 

W. Meyer, Die Arundel Sammlnng mittellatemiscber Lieder. 

(AbhandJnngen, phil*-hist. Kl XI, 3), 

R. Pietachmann, Noeva Corönica y Buen Gobiemo des Don 
Felipe Gnaman Poma de Ayala, eine pernanische Bilderhand- 
schrifL (NactrichteB, phil.-hiat* Kl. 1908, S* S37J. 

E, Ehlers legt vor sein Werk Die bodensässigen Anneliden ans 

den Sammlnügen der dentschen Xiefseeezpeditionl 

F, Klein legt HeftYI, 1, 2, 1 der Mathematiachen Encyklopädie 

vor (Referenten G- H. Darwin nnd S* S, Hon gh). 

0. Wallach legt vor: W. Biltz, Ueber die Temperatnrabhän- 
gigkeit der Valenz zwischen Metallen nnd Sauerstoff, (Nach¬ 
richten, math.-phys. Kl 1903, S* 293). 


Yerieiclinlfi dar TrisaeuBcliaftlkJieii Mitteilungen. 
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OefFentKche Sitzung em 7, November 1908* 

E* Sctwartz liest: Heber KirdueagesöMolite. (Gesdi. Mitt. 

S* 106)* ^ 

F. L e ü "berielitet über äie Hallerfeier in Hern vom IB. nna 16- Ok¬ 
tober* (Gescb* Jtfitth S- 123). 

Ordentliche Sitzung am 21. November 1908, 

K Rieoke legt die nene Auflage eeinea Lebrbncibe der Physik 
vor und knüpft daran eine Mitteilung über die Bewegtmg der 
tf-^Straklen des Eadiums, 

H. Oldenberg, Die Hymnen des Rig-Teda, I—Yl. Exitiatie 
und exegetische Noten* [Erscheint in den Abhandlnugen, pM*- 

hist. Kl.)* rr * - 

J. -Waokernagel Ugt vor; J. Hertel, Abgabe der Tmtra- 

khyäyikS- (Erscheint in den Ahhandl. der phil.-Mat* Kl*}, 


Ordentliche Sitzung am 5. Dezember 1908. 

F* Leo legt Band YI der Osycynehos-^Papyri mit den Bruch¬ 
stücken der Euripideischen Eypsipyle vor. 


Ordentliche Slt^Tung am 19, Dezember 1908. 

F. Klein legt vor: P. Koebe, Conforme Abbildong der Ober¬ 
fläche einer von endlich vielen regulären anal]^chsn Flächen- 

stücken gebildeten körperlichen Ecke auf die ebene Fläche 
eines Kreise b, (Naebrichten, math.-phys. Kl. 190B, Ö. 359). 
W, Yoigt legt vor: F. Krüger, Zur Kritik des Diseociations- 
gleichgevviehteg und der Reactionageschwindigkeit. (Nach¬ 
richten, inath*-phys. KI* 1908, S. 31B). 

H. Wagner legt die neue Auflage seines Tjehrbuchs der Beo- 

graphie Bd, I vor, ^ □ 

Derselbe legt vor: A, Wolkenhauer, Seb. Münsters haud- 
schriftlichfeB KoEegianbuch aus den Jahren 1515—18 nnd seme 
Karten, (Abhandlungen, phil.-hist. KL XI, 3)* 

J. W a c k e r n a g e 1 legt den Bericht des korrefipondierenden mt- 
gliedea E, Luders Über die Conferenz der Mahabharata-Com- 
\ mission in Kopanbagen nebst der Druckprebe einer kiitiechen 

Ausgabe vor. 


Ordentliche Sitzung am 9* Jemuar 1909. 

E. SchrSaei fegt W. Breokt, Kn 

von Wilhelm Eemse, (Nachrichten^ phü.-Liet. Kl. 1909^ 8. IJ- 



Yerz^itlmiB der wiasenectiiftliiclißii MitUüangeai. 
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0. Wallachj Untörsuclimigeii aua d(im UniTersitäls-Laboratorium. 
XXI, (NachriobtöTif 3iiatli,-pT)j^. KL 19Ü9, S. 1), 

Ordentliclio SitKrmg am 23, Januar 1909. 

F, Klein legt Heft V, 3p 1 ier MatbematiselienEncyklopädie vor. 

K, ScbvarKScliild, Aktinometrie der Zone 0^ bis 4-20“ DecL 

I. Teil (Erscbemt in den Abbandlungenp mutK-phya. Kl,). 

L. Morsbaeh legt vor; R Reeder^ Zur Deutung der ags. &lo&- 

sierungen von paranympLus und paraTiympha, ^Kin Beitrag 
jiur Kenntnis des ags- EochEeitsritnals. ^Kaehridten. p pbil." 
hist. Kl. 1909, S. 14). 

Ordentllebe Sitzung am 6. Kebmar 1909. 

D. Hilbert, Beweis des Satzes über die Zerlegbarkeit der ganzen 

Zahlen in Summen von einer festen Anzahl Potenzen 
(Waringsches Problem). (KacLrieLten, math. -phys. Kl. 1909, 
S. 17). 

Derselbe legt vor: H. Weyl, Heber gewÖhnlLcbe lineare Diffe- 
rentialgleicbnngen mit singulären Stellen und ihre Eigenfunk- 
tionen, (Nachrichten, math.-phya. El. 1909, S. 37). 

E. Ehlers legt vor: J, Weingartci), lieber den Begriff der 

Deformationsarbeit in der Theorie der Elastizität fester Körper. 
(Nacbrichteiii math.-phys. Kl. 1909, S. 64)* 

N. Bonwetech, Der Brief des Dionysius von Alexandrien an 

Paulus von Samosata* (Nachrichten, phtl.-hist. Kl. 1909, 
S. 103). 

Ordentliche Sitzung am 20. Fehruar 1909. 

K Schwarte, Die eigenhändigen Schlüese der pauliniseben Briefe. 

(Ereohemt in den Nachrichten, phil.-hist. Kl.). 

F. Andreas, Die dritte Gätbä des Zura’tn^thro. (Nachrichten, 

phQ.-hist. Kl. 1909, S. 42). 

J. Wackernagel, Atzentatudien L (Nachrichten, phil.-bist. Kl. 
1909, S, 50)* 

F. Klein legt vor: P. Ko ehe, Ueber die UnifonDisiermig der 
algebraisdien Kurven durch automorphe Fuuktionen. mit ima¬ 
ginärer Subatitutionsgruppe. (Nachrichten, math*-phys. Kl,. 
1009, S, &8). 

O. Wallach legt sam Buch „Terpene und Campher“ vor. 


VeraeichniB WJ3ee^flch^.^tlicheIl ttittäUunpo- 
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OrdeiLtlidue Bitisüug tim Ö. 1909* 

E, Etl&rs legi vor (im Namon von Eerrn F* Eiern): J. Weil¬ 
st eim^ X)is DekompoaiEon der Matrizen. (Naehricliteiif math.- 
ptyB. Kl. 1909, S. 77). 

Der vorBitaenäe Sekret^ legt vor (im Namen von ^Herrn 

ckert): L. Q-eiger, SeismiscTie Registrierungen in Gottmgen 
im Jahre 1907 mit einem Vorwort über die Bearbeitung der 
ErdbebeadiagrammeH (Erscliaint in den Nafhrichien, matt.- 
phys. KL). 


Ordentliche SiUnng am SO* März 1909. 

E, Schröder legt das Jahrbuch des GeschicLtsverems flxr Vr6i- 
tingeu und Umgegend Bd. I 1908 von 
E Ehlers legt vor (im Namen ven Hemm F. Klem): A. Raar 
und Th* V. KÄrmän, 2nr Theorie der Spaimun^stände m 
plaatischen und saudartigen Median. (Erscheint in den Nach- 

richtöHi math.-phys. KL). ^ v 

Derselbe macht Mitteilung Üb&r Zuweisung von Nachsohriften 
Riemannscher Vorlesungen durch Herrn II. Noether m r 


langen. (Geschäftl. hlitt. 1909). * , . 

E. Wiechert legt von L. Geiger, Seismisebe E^iatnerung^ 
in GÖHingen im Jahre 1900 mit einem Vorwort über 
mittel zur Berechnnng der wahren Boden Schwankung. {M- 
scheint in den Nachrichten, math.-phys. KL). 

E. Rieche legt vor: E. Madelung, HolekülBxe Ei^cliwin- 
gungen. (Nachrichten, mafch.-phys. KL 1908, b* lOÖ), 


Bericht üher dua Samoa-ObeerTEitorium für 1903, 

Das Yergangene Jabr ist ein Mr die Entwickelimg des Dn-her- 
»eluneiiB teaoiLdex& bedentnngavolles gewesenn Denn in demselben 
ist sein proYisorischer CtLSJfftkten abgesi-reift und daa ObsenYflitonnin 
in eine dauernde Institution verwandelt. 

Die zwi sollen dem Eeichskolomalumt nnd dem K. PreulJisclieii 
Unterriobtaminieterima im NoYember 1906 gepflogenen Yerhand- 
ItmgeiL haben daün geführt, einen festen jährliehen £bi&chnß von 
ansammen 30000 an Stelle des bisherigen am L April 1909 ah- 
lanfenden Yon 26000*^] in den Entwurf des Reichs- be^w, preiLßi- 
schen StaatEhatLshalts-Etats einsinstellen. Auch iat Aussicht ga- 
nommen, den inzwischen nicbt onbeträchtUch angewachsenen Fehl¬ 
betrag durch eben eimnaJigen ZuBChufl zu beseitigen. Auf Wunsch 
beider Behörden bdeibt die Oherleitcmg des Observatoriums ganz 
wie bi^er iu den Händen, der E. GeaeUschaft der WiaaenBChäften 
zu Göttbgen. 

Durch die Erhöhung des Zuschusaes zu den Erhaltungakosten 
sollte Yor aUam ermöglicht werden, dem Leiter des Observatorimna 
fortfln eine wiesenschaftliehe Hiilfskraft als Ässisteuten zur Seite 
zu stcUen. 

Zn letzterem Zweck hatte unB daeReichaamt des Innern unter 
dem 5. Mai 1903 bereits eine einmalige Unterstützung von 10000 
gewährt, die ee gestattete, Dr. Kurt Weg euer, wie bereits im 
vorjährigen Bericht erwähnt ist, als ersten dieser wissenschaft- 
Echen Assistenten nach Apia zu senden. Haxih zweimonatiieher 
Yorbereitnngszeit verließ derselbe am 6. Juli Göttingen und suchte, 
da die Fahrten Yon Sau Francisco nach den Samoa-Inseln damals 
unterhrochen waren, Apia auf dem Wege über Australien zu er- 
reichciiH tTngGnstige AnschlaßYerbmdungeii Eeflcn ihn in. Sydney 
und Auckland einen unfreiwilligen Aufenthalt nehmen, sodaß er 
gegen, unsere Erwartung einen vollen Monat später, nämKch erst 
am 22. September, Apia erreichte. 


Eflriclkt über dae Samoa-ObaerTAtoriuia für Iftöa 
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Uiiser dortiger Obeervator Br. Ang&nlieister nutzte nun 
nach MogHchkeit die gemeinsam mit Dr. Wegener Terlebtan Mo¬ 
nate KU wiseenscbaftlicheu BeobacTiiungeii auB. BeträettJic^en 
Zeitaufwand erforderten die nötigen magnetiachen AnaoHnß- 

meaaimgen. Uebex die angestellten Draobenbeobacbtagen Begen 

bersita Torläußge Mitteilungen vor. Weiteres Material wird Br. 

AngeuLeister demnäcliat mitbringeu. 

Dieser übergab die Leitung dea Observatoriuma am 1. Januar 
1909 an Br. WeganeXf der dHmit m die Stellendes Observators 
einrücktej imtemabin a einer seit a noch eine Eeiae m Bpolu und auf 
Sawaii behufs YoUendung der magnetiscLen Yermessung 
gegenwärtig bei den exneutou Ausbriiehen des Yulkans auf letzter 
Inael Am 15. Februar verließ er Apia, um über Iseu-Sed^d, 
Sydney, Manila, Shanghai und Sibirien die Eeünreiae anzutreten. 
Dieser Weg ward hauptsächlich gewüMt, um m Sy^sy 
kawei bei Shanghai der AnfsteUuug je eines Wie^ertschen 100^ 
Kilogrammpendela beizuwohnen, von deren künftig™ Paxallelaui- 
Keicknungen mit denen in Apia man wichtige Eesultate der seiE- 
miaehen Forschung im Beröch des großen Ozeans erwarten d^ . 
Biesen Gesichtspunkt der Notwendigkeit mit gMchm und gleich^ 
gestimmten Inatrumenten au operieren hatte die Leiter der jungen 
Beobach tnngsstation in Eiver Yiew College nahe hei Sj ey ^ un 
des bekannten altem Observatoriuma in Zikawei bei Sb^gbai be¬ 
stimmt, Wiechertsche Pendel in Göttingen au bestellea Ber Lei ex 
der ersten, Mr. Pigot, S. J., hatte au adner Mormation unser 
flamoaniaches Observatorium bereits im Herbst 1908 besucht und 
konnte sich Anfang Mäxz d. J. der sachkundigen Bnterstutzi^ 
Dr. Angenhaisfcers bei Aufstellung dea Horkontalpendels - das be¬ 
stellte Vertikalpeudd war leider damals noch nicht emgetroffen 

Ein' solches hat dagegen unter AngenhaisiierE Aufdol^ fast 
ein voUea Jahr im Samoa-Obsarvatcrium funktiomert. Die Ergeb¬ 
nisse der Eegistricrungen wird er m eretsr Linie 
EÜckkehr hiersdbst au verarbeiten haben; diese vst ^och für den 

Mai zu erwarten. ^ , 

Unter den Beobachtungen im Obaervatormm möge noch be¬ 
sonders auf die erdmagnetischeu hingemesen werden; es ist un^ 
BermObserratorgdmiBeii, das heiHe Instemnsat der magastaschea 
Wage zur Beobachtung der Intensität dauernd au unerwartet ge¬ 
nauen Aufzeichirangen an bringen, sodaß sich Profeasor Adolph 
Schmidt in Potsdam über die eingesandten Ergebnisse sehr be¬ 
friedigt auaspxechen konnte» 
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Berieiit Uber da» SaTaot-ObserTatorium für l&OS, 


Die Ballonanfstiege ütten nocli immer an dem Mangel a^s- 
reiehender ■WfiesersrtoffärzeTigimg sut miung. Dar 1907 ^ dorthin 
gesandte naokonstroierte ^V^aa^seTStofferze^ge^ hat sioli nicht be¬ 
währt. Die Torläuhgeii Eeanltate sind nach Straßburg gesandt. 

Daß hiesige im Sommer 1907 von Dm Linke amgerichtete Bu¬ 
reau des Samoa-ObBexvatoriums stellte seinen Betrieb Ende Sep¬ 
tember 1908 ein. Ersterer verließ nach Absehlaß seiner Arbeiten 
Göttingen am 1. tTulij iim eine Stellung als Dozent am physi¬ 
kalischen Ter ein in EranMurt und Leiter der dortigen meteorolo- 
gischeu Station Jiu ■ähcmehmeiL. Dn Teteng kam von Kiel noch 
einige Monate hierher behufs Abschluß der im Herbst 1906 abge¬ 
brochenen Bcarbeitong der meteorologischen Aufzeichnungen in 
Apia, yerließ Göttin gen jedoch Ende September plötzlich ans uns 
unbekannten Gründen von neuem, ohne sie zu vollenden. 

Von den in unaem Abhandlungen niedergelegten ErgebniBsen 
der Arbeiten des Samoa-Observatoriume ist die erste unter dem Titel 
^Daa Samoa-Observatorium'' im JnH v. L erschienen. In diesem hat 
Eefertmt einen Bericht über das Entstehen des ‘Unternehmens und 
aeine Entwiokelting bis Oatoru 1906 gegeben, während Dr. Tetens 
und Dr, Linke eingehend den Aufbau des Obaervatoriums schil¬ 
derten und Rechenschaft über die Jahre ihrer Tätigkeit ela Ob¬ 
servatoren erstatteten. Die Publikation ist mit 9 Tafeln ge- 
schmückt. An wissengchaftHcheai Abbandlimgen folgte aladann 
Heft II jDie meteorologischen Registrierangen der Jahre 1902—06“, 
bearbeitet vonDr, Tetena und Dr, Linke, für welche ein Nach¬ 
trag in Aua sicht steht. Die dritte Abhandlung uDie Branduugs- 
bewegxmgen des Erdbodens und ein Tersneh ihrer Anwendung in 
der praktischeu Meteorologie“ ■ von Pr. Linke hat sieh verzögert, 
weil die Beigabe einer Uebersiehtekarte Zentralpolyneaiens wün- 
sebenswert erschien und in Ermangelimg gceigne^r Yorlagen erst 
vom Referenten entworfen ward. Diese Karte, Im mittlern MaB- 
stah von 1:35.000000, ist mit Azimutlmien und Horieontalkroiscu 
von je lOOO km Entfernung um Apia versehen. Abzüge derselben 
werden an alle seismischen Stationen, welche mit dem Geophysi¬ 
kalischen Institut in. Anstausch stehen, versandt werden. Die Aue- 
gabe der Abhandlung steht unmittelbar bevor. 

Eine Weltkarte der Azimnte und Entfernungen für Apia in 
Herkatorprojektion und mittlerem Maßstab 1:20,000000 ist 1908 
im Geographischen Seminar hierselbst hergestellt und nach Apia 
gesandt, eine gleiche für Göttingen dem Geophysikaliachen Institut 
übergeben, Hermann Wagner. 


Bericlit über den Thesaiirne lingnae laÜnae. 


^^actdem die Kammission ihren Vorsitaendeii, Bü- 

cbeleri am 3* Mai 1908 diircb den Tod verloren hat, ist itc am 
9. November anch Ednard WöIfflin, der dnrek Neubegrün^ 
dnn^ der lexikalischen rerschnng, durch die Begründmi^ uudLei- 
tnng dea AicHva, dnreh die stets auf das eine^Ziel gerichtete un^ 
gemeine Triebkraft seiner Persönliehkdt recht eigentlich^ das ünter- 
nehmen ina Leben gemfen hat^ nach langer Ejankhdt entrisaen 

worden. ^ ^ ■ iw. i 

rm’ch Emdschreiben hatte die KomnussLon sehen im Mai 

Herrn Vollmer in München mit der Führung der Ge schäfte be- 
tm«t; in der Sitzung vom 12. Okt»to 1906 wnide ei enagatig 
zom Voisitaenden cr^ailti als steUTeltretcnder Vorsitzender soll 
das älteste Mitglied, aur Zeit Herr Diele in Berlin, fimgicren. 
Außer der Gieseoke ■ Stiftung Ut die Kommission an beson¬ 
deren Zn'wendnngen neben den laufenden Beiträgen je V • 
Ton der Berliner und "Wiener Akademie erhalten. Daza hat die 

preußische Heglemng, vrie bisher, durch zwei Stipendien Tonje 

laOO M, nnd die Beurlaubnng eiiies Oberlehrers, die oeterreiehiBche 
ebenso durch Benrlaubnng eines GymnaaiellehrerB, die hayerisohe 
dnroh Weiterbenrlanbung des Sekretärs das Unternien unter- 
stützt. Berner haben, wie schon früher, die Kegiernn^ rra 
Hamborg, Württemberg nnd Baden Jahreszusehosae von ITO, 700 
und 600 M, geleistet. Die Kommission spricht im Mamen der Aka¬ 
demien den Regierungen für die nicht ennttdende Bordeiung des 


mrkas ihren Ißbhfifteu Dajik aue. 

Band ITL ist gesetzt worden bis (im Majauskript 

fertig bis circHs), Band IV bis aip« (ewruier, d(), das Eigennamen- 
Snpplement, dessen erste Hefetimg erschienen bis Care««:« 

Im ganzen sind 68 Bogen fertig gestallt. Diaitofhmften 

La Papyri wden von Herrn Prof. Ihm in E^a, iK Intteratnr 



BeritH* üb«T üeu Tboaanrna latinn^, 

von Hotrn Dr. Klotz in Stiaßburg wMtei esoarpiii. Die Yei- 
nattJnng ron Cioeros EetUn und Hieionyions 
toteeoefzi, die Exeerptrnng von Cyprinnne, Aagnetone, Ei^nne, 
toitgesetzE, ow p s fortgesetzt teile neu in Angriff ge- 

SSSÄä Li m. 1 r ? f *1““* 

vorbereitet das bearbeitete bis cbums anriickgeordnet worden. 

WeU die neuen Arbeitsrärone eine betra^tliohe VeimArmg 

der Arbeitskräfte geetatten, hielt sieh die ^omms^n fdr ver- 

-nflifchtet dm Akademien voKsasdilageii s darch Sckaffling 
Srarfnel Aasiet^tenatellen d^ Arbeit^beaohle^g^ 
Die Deokong der Mehrkosten hat ™ 

beteiligten Akademien ihren Jahresbeitrag ron IL 600 ■ 

'erhBbt Diese ErhBhong ist bei den emzelnen Eegierni^n bean- 
Sgrworden. Knr Zäi besteht das^ Personal, Reäaotoren und 
Sekretär eingerechnet, ans 17 Mitarbeitern. ^ 



Erster Bericht über das Sept^aginta-Unternelimen. 
(Bericlitjalir 190S). 

ISiaxjbdeni im Jalire 1907 der yorlÜnüge Plan einer wissen- 
schaftlicben Ausgabe der Septuaginta von Prof. EaMfa entworfen 
war und die Gesellschaft der Wissenscliafteii und die l^gl. 
Preufiigdie Akademie, vom Vorgesetzten ÄTinisteritim aufgefordertj 
Gntachten darüber eingereiülit hatten^ wurde am 4, März 1&08 in 
Berlin eine Konferenz von Vertretern beider Akademien unter 
dem Vorsitz des Herrn Greheimrats Sdunidt als Vertreters des 
Vorgesetzten IVIinisteriums abgeÜalten und Mer bcsoblossen,. das 
Untcrnekmen der Leitung unserer GeeeUsdiaft zu imteratellen und 
die vorerst auf M. 7600 jährlich veranschlagten Kosten für die 
ersten zwei Jahre durcb Jahresbeiträge unserer Gesellschaft, der 
Kgl. Preußischen Akademie und des EgL MiuistariTims von Je 
M. 2500 EU decken. 

Zur Piürnng der Gesctäfte wurde von der Gesellschaft ein 
engerer Ausschuß eingesetzt, bestehend ans den Mitgliedern der 
Gesellschaft Schwßrtz und Wackernagol, sowie aus den Herren 
Rahlfa und Smend. Ben Vorsitz übernnlim Herr Schwartz, 

Im April 190S wurden zwei Zimmer der früheren Prauen- 
kUnik (Kurze Gedsmarsiraßa 40), deren Zuweieuag wir dem Ent¬ 
gegenkommen des Herrn Tatmnaim verdanken, als Bureau einge¬ 
richtet nnd hn Laufe des Jahres eine kleine Handbibliothek mge- 
schafft, welche außer den Testausgaben der Septuaginta und ihrer 
ÜberGetzungen eine Reihe unentbehrlicher leaiikalischer und an¬ 
derer Nachschlagewerke, sowie einige AuBgaben von Kirchenvätern 
enthält. 

Eür das Unternehmen waren dauernd tätig ProL Rahlfs als 
Leiter der Arbeiten und Br. Ernst Hantseh aus Holaminden als 
ordentlicher Mitarbeiter. Außerdem arheiteten für dasselbe Br. 
Georg Müller, z. Z. Volontär an der Kgl. Universitäfcs-Biblicithek 
EU Güttingen, und mehTere Studenten, 

SftclrtElrtcTU fflidilfU. BTittflilimgeii 19(H, 1, 2 
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In Angriff genoumen wurde var allem die luYemtaTisierung 
des vürliandeiien handschtifüichen Materiale in griechiselier, kop¬ 
tischer, äthiopischer, ßyriBcher, arabischer, armemseher, 
tmd slavischer Sprache bis zmn Scblnß des 16 Mrhanderts {des 
Sthiopiechen bis Eum Schluß des 18, Jahrhimdertß). Anfangs w 
auch dielnveiitariBiernng des lateimBcheu MatenalB bis zum Schluß 
des 13, Jahrhunderte geplant und damit bereits begehen aber 
difiae Arbeit ist eisiiert und rmnmehr endgültig anfgegeben, da die 
von Papst Pins X, eingesetzte Komrnissioa zur Re^si^ Vji“ 
gatÄ, mit deren Vorsitzenden Dom Ga^^uet Bich RaMfs 

kürzlich in Rom in Verbindung gesetzt bat, auch ^e aua der 
Septuaginta geflossenen altlateinischen StÜcte, welche für uns allem 
in Betracht kommen, bearbeiten wird 

Die Liventarisierung geschah in folgender Weise. Dr. M^er 
stellte mit Hülfe das Realkataloga der Göttinger Ümversitats- 

Bibliothek nnd anderer bibliographischer Werke aBe für uns even¬ 
tuell in Betracht kommenden flandschriften-Yerzeichnisse fest, und 
diese wurden dann von deu Übidgen Mitarbeitern naeK ^er von 
Prol Rahlfs auEgearbeiteteu Instruktion exzerpiert, hbir J&da 
Eandschrift wurde auf einem, resp. bei größerem a 

drei Quartaetieln eine kurze Beschreibung angeferhgt mit d^ 
wichtigsten Angaben über Sprache, gegenwärtigen Aufenthaltsort, 
gegenwärtige und frühere Signatur, Zeit, äußere Br^beinmi^ 
GeBchichte, Inhalt nnd Literatnrj diese Zettel wurdm nach 
Sprachen und mnerhalb der Sprachen alphabetisch moh 0^ und 
Bibliotheken geordnet und in sogen, ^Gießener Kapseln. au± 
bewahrt Außerdem wurden die einzaluen Bücher oder Buch- 
giuppen, weiche jede HandBchrift enthält, auf Oktavzetteln ver- 
zeißhEet unter Angabe der Sprache, der Zeit der Handschrift, des 
gegenwärtigen AufcnthaltBürtes und der gegenwärtigen Signal; 
diese Ohtavzettcl werden nach Sprachen und innerhalb der Spraehen 
nach den bibliachen Büchern oder Buchgmppen geordnet, sodaß 
man eine bequeme Übersieht über das für jedes Buch verhandle 
handschriftliche Material bekommt. In dieser Weise sind die 

Eandschriftensohätze Frankreiebs, Italiens, Gro£britftjmi™&,Deutecli- 

lauds und mehrerer kleinerer Länder ziemlich voUstäudig inven¬ 
tarisiert worden; einzelne Lücken werden noch ausgefüllt we:^en. 
Da über die sehr zahlreichen und wichtigen Codices Vaticaui 
graeci und Barherini graeci noch keine gedruckten ^taloge e^ 
schienen alud, hat Prof. Rahlfs die Dniveraitatsferien im März und 
April 1909 zu einer Studienreiae nach Rom verwendet und jetie 
Handschriften an Ort nnd Stelle aufgenommen; für die Liebena- 



Erfirter Beriete über d&e SeptastigintA-ünternebinien. 

^würdiglceit, mit djer ihm dabd dej? Präfekt der Yatikanischen Bi- 
bliotbek Pater Franc, Ehrle S. J. und ihr Beamter Magr, GJiovanni 
Hercatij unser korreapondierendeä Mitglied, die Arbeit in jeder 
Weise erleichtert und em glüddiches VoHenden derselben ermög¬ 
licht haben, eagen wir beiden Herren nnseru verbmdlitkatein Dank. 

Außer mit der Inveiktarlsierung der Handschriften ist auch 
mit der Durchforschnng der Edrehenväter dar Anfang gemacht. 
Dr. Hautsch hat Theodercts Quaastiones in Octateuchmn dnrehge- 
arbeitet, tun festBustellan, wdehen Septuagintatcat Theoderet in 
diesem Werke vorauesetzt. 

Endlich sind einige kleinere, hier nicht nKher m beschreibende 
Torarbeitcix gemacht, und es sind Verbindungen mit answärtigsn 
Gelehrten angeknüpft, welche gute Aussichtaii für die Einkunft 
eröffnen, 


Die Konuniseioii für dA3 Septuaginta-Unternetimän. 



Bericht über die Arbeiten für die Ausgabe 

4er älteren Papsturbunden. 

Wie bULer sind die Arbeiten unter der Leitung von Prof, 

vffitrifrpontificia ist der nn loteten Eeriebt 

angekündigte dritte Band (Etruiia) im Auguat 190S 

f des vierten Bandes (Umbna-Piceninn-Maisia) im 

Ära^Loben werden. Yen dem fUnften Baud 

hB.i£rotKahT, mLieratÜtzt von Dr. Graßhoff in aat^en, 
Äuetipt soweit’bergestellt, daß dessen Dmek nn Herbst 

dieses Jabres wird beginnen kbnnen. Braok- 

n Der Germania pontifioia hat Ftof. A. iJraok 
„ann in Marburg sieh auch dieses Jahr mehr widm^ können, 

dank einem weiteten TJrlanh,. der Um von der anstrenge^enUnter- 

^stätigkeit am Gymnasium befreite. So hat er den ganaen 
Sommer 1908 für die notwendigen arcMvalisclien Porsehungra ver- 
w^rk^em Er erledigte die An^ve - , Mm^- 

benem undLambaob, arbeitete in Linz, Passau, Wilhrnng, 
berg St. Florian, Kremsmiinster, Seiienstetten und vorzuglioh in 
w^, ron wo er ans St, Pölten, Melk, Göttwerg, Herzogenbnrg 
ffiolrnenbnrg, Eeiligenkrenz undEwettl besnchte, Daren soMoß 

^ch eine Eeise nach Stsdermark, wo er m den Archiven von Ad¬ 
mont, St, Lambrecht, Rein nnd Graz arbeitete, md 
wo Klagenflirt und St. Pani besnrlit wurden. Von da ging Prof. 
Braokmtnn nach Tirol nnd erledigte die Artoe 
Gries, tmsbrnck, Wüten und Fiedit Im September und 0^ 
arbeitete er anf der KBidglichen Bibliothek m Mnnehen. Damt 
ist das archivalisohe nnd bibliographisohe Material ^ 

Band der Germania pontificia soweit zusammengebraoht, daß Prot. 
Brackmann im Wintersemester an dessen Aus^bmtnng ^t gehen 
kBrnien, Er hofft, daß dieser Band im Laufe des Jabtea 1910 
wird erscheinen können. 



Eericbt tlber die Arbeiten für die AiiBEtb& der älteren Papstorkundeii, 21 

m. Aoch die ÄrTjeitfin für die&aniapontificia haben 
bedeutende Fortsclüfitte gemaclit durch eins einjähiige Heise nach 
Frankreich, welche Dr. Wiederhold in Goslar am 1. April 1903 
antrat. Es ist eine atattHehe Reihe von Archiven, welche er be¬ 
sticht und anagebentet hatj nämlich die Archive Ton Montpellier, 
Narhonne^ Perpignan, Caresfisonne, Tonlonae^ Poix, Tarbes, Ancli, 
Pau, Bayonne, Mont-de-Marsan, Bordeaux, Agen, Condom, Gabors i 
Montauban, Moissac, Albi, Anrillac, Eodez, Mende, Le Puy, Cler- 
mont-Ferraud, Tülle, Periguenx, Limoges, Gurret, Chateauroni, 
Angouleme, La Rochelle, l^iort, La Hoche-sur-'^oiij PoiüerSj 
Bourges, Xevers, Mouline, Auxerre, Sena, Tonnen. Außerdem _ar- 
beitetc er längere Zeit in Paris. Dem cntepricht der Gewinn, 
Dr. Wiederhold schätzt die Zahl der neu aufgefimdenen TJrkanden 
auf weit über 300, Freüieh ist die Ueberliefenmg schlecht, und 
die Zahl der erhaltenen Origuiala sehr gering. Aber aller Orten 
fand er dank einer Empfehlnng des französischen Ministeriums die 
freundlichste Auöiahroe. 

Am 1. April 1908 schied Privatdoaent Lr. E, Caspar in 
Berlin aus, naohdena. er mehrere Jahre lang seine Kräfte der Bc- 
arbeitnng der siiditalienischen Materialien gewidmet hatte. An 
seine Stelle trat Br. H. Graßhoff in Göttdngen, der sich vor¬ 
züglich mit der Bearbeitung der mittel- und norditalienischen 
Materialien beschäftigte. 

Biese Fortschritte nnserer TJnternchjming verdanken wir nädist 
dem Eifer und der Hingabe unserer Mitarbeiter wiederum in erster 
Linie dem Eerrn hlinister der geistlichen, Untemchts- und Medi¬ 
zinal - Angelegenheiten, der dem Br, Graßhoff das früher von Br* 
Caspar innegehabte Stipendium bewilligte und durch die Gewäh¬ 
rung von Urlaub an die Herren Brackmann und Wiederlold die 
großen archivaHschen Eeiaen ermÖgHchte. Indem wir dem Herrn 
Minister hierfür den gezieEaenden Dank ausspreehenj sohUeßen wir 
daran den Bank, den wir den Birekteren und Beamten der von 
unseru Mitarbeitern besuchten Archive und Bibliotheken schulden. 

■ Die Konmi^sion für dk Eeremsga^e der älteren Feipsiitrlunden. 





BericKt über die ausgesetaten Preifiaufgabetu 

Die mc das Jahr 1909 anagcso+ate Preiaaafgab^ hat kerne 

hat ai. K. (., d. W. Aafgab. 

^ £s wird verlangt; Die G-esohiehte des ßndhtitela in der 
alterlichen Literattir bis zmn Featwerden des Titelblattes im Büeh- 
drack des 16. Jahrhxmderts. Bd erschöpfender BehÄndlw 
Teilgebietes kaim sich die Ausarbeitung auf Deu^cUand be¬ 
schränken^ in jedem Falle aber muß sie die mittellate^Bche^Lite- 
ratur m weitem UmfÄnge heranziehen, tmd in sein^ Vorarbeiten 
wird der Bewerber der dngehendeu Rücksicht auf die Litcratm 
der benachbarten Vulgärsprachen, insbesondere die altfranzÖsiBelie 
und mittelniederländiBche, nicht entraten können. , * 

Die zur Bewerbung um den ausgesetaten Breie bestimmt^ 
Arbeiten müssen vor dem 1. Februar 1911 an die X. ö. d. W* 
eingelicfert werden, mit einem Spruch versehen und von emern 
versiegelten Zettel begleitet seiu, der außen den Spruch tra^^ der 
die Arbeit hennzeichnct und innen den l?amen und Avohnort des 
Verfassers. Der Preis beträgt lOOO Mark. 



UebermitteluEg von NaehschrifteD Eiemanii'ficher 

Vorleauiigeni. 

Von 


Bf. No«ther in Erlangen. 


Der Aufforderung Herrn F. Kleines zur Ergänzung des 
Riemann-NacLlässee (Hachr. der K. Ges. der Wifls., Gesell. Mittb. 
1398, H. 1) Folge leistend, beeJire ich nueb, fünf Nachsebriften 
von vier "VorleBungen Bernt. B,ieinann'5 ^nr Depomerong auf 
der dortigen UniverBitätsbibliotliek zq übermitteln. Drei derselben 
(Nü. 1, 2, 3 unten) rühren von der Hand dea Herrn Hans Nä’ 
gelsb'ach, ehemals Professor der Hatbematik am hnman. Gym- 
nasinm zn Erlangen, her und sind mir ans dessen Kadilaß von 
seiner Witwe zum Zweck der Deponierung übergeben worden. 
H, Nägele buch war im S.-S. 1658 und im W.-E 18BS/69 BSrer 
Riemann's; die 3 Hefte sind unmittelbare Kadiacliriften in ge¬ 
wöhnlicher Schrift und von Yorle&nng zu Vorlesung durchgehenda 
datiert. Die beiden weiteren Hefte (Xo. 5) sind von Herrn 
Eduard Selling, Kgl Univ.-Frofessor der Mathematik in Würz¬ 
burg (jetzt a. D. in München) geführt, der mioh zur iTeberreichniig 
bevoUmächtigt hat. Selling hörte Riemann von Mchaelis 1957 
bis Ostern 1B59; da man aber damals auf die baldige Veröffent¬ 
lichung des Neuen in den Vorträgen seitens KUmaun's aelbat 
rechnete, so enthalten seine Hefte nur ganz fragmentarische 


Wiedergaben. ^ -a 

1. Nachschrift der 4-stündigen Vorlesung im W.-S. 1859/Ö9: 

Heber Funktionen einer veränderlichen Grüßej insbesondere über 
hypergeometrische Reiben und verwandte Transzendeiiten«, über- 
aebriaben: „Hypergeometrische Reihen und andere höhere Traoa- 
cendenten“ [64 Seiten, gr. 4.; auch noch einige Reclmimgen von 
der Hand Nägelsbaeh enthaltend]. 
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UebSTBuittfllniij fon Nstcbsdirifteii Rieni&iiiii scbflr TorleBnngsn. 

2. Heft über eine 4 - 5 tmidjge Yorleaungj übersührieben: ^Par¬ 

tielle DilFerentielgleicliQiLgeii nach Lejeune Dixichlet, Torge- 
tragen von Professor Riem an 1858/59 [53 Seiteiif jgr*4Hj 

aagefügt sinä S Seiten aus der Yorlesniig Dirictlet^a übe^r 
Integration der partieHen Differentialgleichmigenj vom 22. April 
bis 11. Mai 1S57]. 

3. rragmentarisclie Nacbsehrifl der 4-stÜTtdigöi Yürlesong 

von S.-S, 1SB8: matbematische Theorie der Rlektricität und 

des MagnetiemuE“ [IB Seiten gr, 4]. ^ 

4. Kurzes Heft über dieselbe Yorlesong, wie No. 1 [24 Seiten ^ 

kl. 8]. 

B. Heft, enthaltend Brnohstiieke ans zwei Vorlesungen Rie- 
mann^s: 

A. ans der in No. S angegebenen Yorlesnng; 

B. aUÄ einer l-stündigen pnblice gehaltenen Yorleamig, eben.- 
falls von S.-S. 1S58: .Änsgewählte physikaiische Pro¬ 
bleme^ [44 Seiten, kl. 8]. 

Ad 1 und 4. Diese Hefte gehören zur selben Yorlesong, wie 
das bereits auf der Göttingar UniversitStsbibliotbek deponierte 
W. V. Beaold^sche Beft, von dem dnreb Herrn W. Wirtinger 
in -nnseren „Naebträgen zu B. Riemann's gesammelten matb. 
Werken“ (Teubner 1902) unter HI A. nnd HE B., S. 69—94, der 
wichtigste neue Teil heranegegeben worden ist. Somit liegen jetzt 
von dendreii b&yrisoben nnter den damaligen 4 Hörem des Collegs 
lüacbschriften vor. Heber den Gang der ganzen Yorlesraig ist 
bereits in diesen „Nachträgen“, S. 109—110, eingehend bemhtet 
worden. Obwohl Heft 1 kürzer gehalten ist, als da^ Bezold’sche 
und nur bis S. 80 der „Nachträge" geht, hat es doch dadureb 
einigen Wert, d^ keina Stenograpbia verwendet ist, und daß as 
durch die Datierungen die Trennung der emzelnen Yortrage eu- 
läßt. Hiernach ging die V orlesnng vom 26. Oktober 1868 bis mm- 
deet-ensEnde der ersten MSrzwoche 1869; dem funktionentheoreti- 
seben Teil waren zunächst 18 Yorträge, dann dem Inhalt des 
Fragments XXI der Werke 8, der Abhandlung IV der Werke 6 
Yorträge gewidmet. Kap. HI A, der „Nachträge" wurde in 6 
Vorträgen vom 14.—21. Januar, das später von Herrn Schwarz 
bearbeitete Fragment XXHI in 10 (bis 8. Febr.), die weitere 
Theorie der P-Funktion mit Beispielen in 9 Vorträgen (bis 22. 
Febr.) behandelt j die Heine'sehe Erweiterung in 2 Vorträgen. 
Der Eest, vom 28. Febr. an, war der Abbildung der Halbebene 
durch Dreiecksfnnk’tioTiflin (iH B der j,Naehträge“) gewidmet. 


Uebennittetaiig toü .Ka^achnflüü Rißmuna'schfir Vorluftiuigen. 2Ö 

Für die S. 74, Anm. der „NacFträ^a^' angegeten© Lücke vet' 
aftgt aucli nach den Haften 1 and 4 dio ßLemaTm’aclLe Vorleeimg. 

Ad. 3i Ans dem vom 8. Nov. I8ci8 bis 1. Marz 1S63 laufenden 
Yorleenngsheft geht zunächst hervor, daB die '^on Riemann für 
das W.-S. 1850/59 angekündigte Ti:irle$iing (cf. j,Nach träge“ S. 
11^116) jjDle höhere Mechanik" überhaajt nicht gehalten warde, 
dah an ihre Stelle vielinehr eine Nenanfoahme der von 1854/55 
über j,Partielle Diffarenüalgleichimgeii mit Anwendtmg auf physi¬ 
kalische Probleme“ gaEcUt wurde. Dies ist ancb K. Hatten- 
dorff bei Eeransgabe der Yorks nag nach der im W.-S. 186Ü/G1 
gehaltenan nnbehannt geblieben. Offenbar ist die YmlijideTniig aiaa 
Anlaß der Erkranhang Dirichlet's geschahen. Ferner möchte 
nach dem Heft noch an bemerken sein, daß Riemann am ScMnß 
jener Yorlesxuig auch die Theorie der Fortpflanzung ebener Luft- 
wellen von endlicher Schwingungsweite in 3 Vorträgen gegeben 
hat, also gerade vor YerÖffenEichnng seiner beaüglichen Ahhand- 
Inng, Werke Ym — ein Kapitel, das in den Hattendo rff’aehen 
Ausgaben nicht erscheint» wohl aber von H. Weber in den Schluß 
des IX Bandes seiner Ausgabe nach der Abhandlung hineinge- 
ist« 

Ad 3 und 5, Heft 3 und der größere Teü von 5 beziehen 
sich auf die erstmalige Haltung (£5.-S. 1858) der Yorlesung, welche 
nach der dritten Wiederholung von 1861 durch K. Ha-ttcndcrff 
unter dem Titel „Schwere, Ekktricität nnd Magueti^rmiB“ 1^6 
frei bearbeitet worden ist. Zn bemerken wär^ daß 1858 Fie- 
mann vom Prinzip des kleinsten Zwanges ausgiug. 

lieber den Inhalt des l-sümdigen Collegs (No, 5, B) von 1358 
war bisher nichts bekfmnt Nach Heft ö behandelte Biema^nn 
jedenfalls die Thermodynamik (Grundbegriffe, Sten Haaptsats nach 
Clausine und W. Thomson, kinetische Gasiheorie). ferner die 
Elemente der Elastizität fester Körper. Für einige Theorien, die 
in No, 5, nicht in No. 3 angeführt, aber in das ebengonaimte Buch 
von Hattendorff aufgenommen sind (Spiegdtmgsprrnzip, die 
verschieden formulierten Grundgesetze der dektrkchen^ Wechsel¬ 
wirkung), läßt sich nach diesen Eoften nicht entscheiden, in welcher 
der beiden Yorlesuugen sie vorgetragen worden sind. 

In Ergänzung der Anmerkung (9), S. IIG der „Nackträ^ 
sei bemerkt, daß das von Riemanu auf S.-S. 1857 angekündigte 
Colleg „Die Theorie der eUiptiseben und Abelschen Funktionen 
damala nicht gelesen worden zu sein scheint, wohl aber dasselbe 
Colleg imW-'S, 1857/BS, worüber Herr Prof. Selling eine kurze 
Nachschrift geführt hat. 
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Eeuekesclie PreisatiftTing. 


Auf die im Ja^^L'^^ 1906 gestellte Preisaufgabe i 

fjYoa Etvöa wurde eine sehr empfindHclie Metliode ange¬ 
geben, Trägheit mid Gravität der Materie za vergleiclienH SUt 
Hücksiclit bieraaf und im Hinblick auf die neuere Eiuiwieklung 
der Elektrodynamik sowie auf die Entdeckung der radioaktiven 
Substanzen ist das Newtonsdhe (teaetz der Proportionalität von 
Trägheit und Gravität möglickat weitgeheTid zu prüfen^' 
ist eine Bewerbuugsacktift mit dem Titel; 

„Beiträge zum Gesetz der Proportionalität von Trägheit und 
Gravität'^ j 
und dem Motto: 

jjArs iongaj vita brevis“ 

oiugelaufeiiH 

Um ZTL einem Urteil der Bewerbungssehrift zu gelangen^ echeint 
es wichtig, die GesicbtspTinkte zu beachteiif welche die GeeeBschaft 
bei der Stellung der Preisfrage leiteten. 

Das von Newton entdedrbe und nach ihm benannte Gesetz 
der Allgemeinen Gravitation, welches die Erscheinungen der ma¬ 
teriellen Welt in ihrer Gesamtheit umfaßt, spricht einige Spe 
aus, die überaus merkwürdig sind, die mau aber trotzdem nicht 
hervorzuheben pflegt; 1) Die Anziehung wird gamicht beeinflußt 
durch die physikalische Beachaflenheit der Materie, sondern wird 
einzig und allein durch die ,,Trägheitbestimmt. Mit dieser Träg¬ 
heit sind die Pernwirknngen proportional, so daß man kurz den 
Satz formnliaren kann; Das Yerhältnis von GravibSt und Trägheit 
ist für alle materiellen Teile unveränderlich und für alle gleich 
groß* Da allen materiellen Teilen eine unveränderliche Träghdt 
anzuhaften scheint, so wäre zu folgern, daß auch die Gravität 
eine unveränderliche Eigenschaft der Materie ist. S) Die Eem- 
w^rkung irgend zweier materieller Teile wird durch dm Anwesen- 
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heit der iibngen materielleii Teile pioM beednflnßt, — Em TeilchGn 
irrt Tnn fara der Erde und eine» iBmitten des Somienballes, ziehen 
hiemach einander gerade so an^ als oh die von den Erdkörper 
Qnd dem SonnerLkörper gebotenea materiellen Mäntel garnidit Tor- 
handen wären* 3) Die Parnwirknng hängt allein yon der jewei¬ 
ligen gegenseitigen Lage der materiellen Körper^ nicht von ihrem 
BewegnngazaBtftnd ab. Es scheint kiernacli die Gravitation sich 
in unendlidier Geschwindigkeit auazubreiten. — 

Man hat Bick an den Gedanken dex onbesckränkien Gültigkeit 
des Newttmschen Gesetzes so sehr gewöhntj daß das Gefühl für 
die Merkwürdigkeit der her vor gehobenen Sätze fast verloren ge¬ 
gangen ist. — 

In ein neaes Lieht ist die Frage nach der Gültigkeit der 
Newtonsühen Gesetze gerückt worden durch die Erfolge dex theo¬ 
retischen Elektrodynamik, Anch in den elektrischen und magne¬ 
tischen Kräften hatte man anfänglich Einwirkungen ganz ähnlicher 
Art wie bei der Gravitation gesehen. Nun lehrte Maxwell^ daß 
die elektrischen und magnetiEchen Kräfte sich nicht mit unend¬ 
licher, sondern mit der Geschwindigkeit des Lichtes ausbreiten. 
Ex zeigte ferner, daß die Wechselwirkang bei den magnetischen 
und elektrischen Erscheinungen sehx wesentlich je nach der Art 
des Zwiachenmedirnng variiert. Dadurch schon wnxde die Physik 
von ne nein angeregt, die GHiltigkeit dex Sätze 2) nnd 3) in Zweifel 
zu stellen. Noch tiefere theoretische Eedentung gewann der Satz 
l)j der die Proportionalität von Gravität nnd Trägheit ausspricht. 
Es gelang dar Elektrodynamik so zeigen, daß mit einex elektri¬ 
schen Ladung das Bestehen einer Trägheit im Sinne der Mechanik 
verbnnden ist, und es wurde festgestellt, daß im Innern eiuea jeden 
materiellen Körpers eine außerordentlich große Zahl sehr stark 
elektrisch geladener kleiner Teilchen vorhanden ist Danach nim 
schien cs nicht an^gcschlossen, daß ein wesenÜicker Teil der be¬ 
obachteten Ti’ägheit der Materie, vielleicht die Trägheit überhaupt 
flieh elektrodynamisch exkläre. So wurde die Gravitation, die doch 
mit der Trägheit zusammenhängt, jetzt auch in Yerbindung mit 
der Elektrodynamik gebracht, und es rückte der Satz von der 
Proportionalität von Gravität imd Trägheit in eine neue über¬ 
raschende Belauohtnng. 

Diesen Eirwägungen weiter nachgebend, welche zu der Frage 
führen, wie die Materie in das phymkalisehe Weltbild einznordnen 
ist, schien es der Fakultät besonders wichtig, dem Satz von der 
Proportionalität der Trägheit und der GtravitÜt erneut die Anf- 
mexksamkeit za schenken, und insbesondere erschien die denkbar 



aehärfgte eipcrini&titelle Prüfang: dringend erwiinscht. Dies war 
der Anlaß zur SteUimg der Preisaafgabe für 1909. — 

Die Bewerbnngssdirift mit dem Mottoi longa, vita 

brevis" geit anf die theoxotischen Erwägungen, an die ermnert 
wnrdcj gamicbt ein, berührt sie mcht einmal. Damit ist klar, 
daß einem weBeaitliclaen Teil der Wünaclio, welche die Paknltä-t 
bei Stellung der Preiaanfgabe leiteten, nicht Rednimig getragen 
wird. Dafür wird die ganze Kraft anf die AnBfühning der ex¬ 
perimentellen Untersuchung Ycrwendet, irnd es wird auch gezeigt^ 
wie man unter Yerwertung bekannter Erfahrungen über die Er¬ 
scheinung hei Ebbe und Eint weitere wertvoUe Polgernngen für 
das hier zur Behaudlong stehende Problem ziehen kann, — 

Es werden ohne eine Aendemng die durch. Etroa konstruierten 
Apparate henntst. Dem Studium der Fehlerquellen wird eine 
große Aufmerksamkeit geechenkt. sodaß die Beobachtungen einen 
hohen Grad der ZuYerlässigkeit erhalten. Die gewemnenen Resul¬ 
tate sind so wertYoll, daß es die Fakultät mit Genugtuung begrüßen 
darf, durch Stellung der Preis anfgabe, zu den Reobaohtniigan An¬ 
laß gegeben Tn, habenn — 

Newton fand für eine Reihe von untersuchten Materialien, 
daß Gravität und Trägheit jedenfalls bis auf etwa 1/1000 ihrer 
Grüße mit einander proportional sind. Bessel zeigte, bei Ge¬ 
legenheit seiner Pendel^ersuche,. daß die etwaigen Abweichungen 
höchstens 1; SOOOO erreichen köunteu. E t v ö s hat mitgeteüt, daß 
es ihm mit seduen Apparaten möglich geworden sei^ die Propor¬ 
tionalität bis auf 1/20000000 zu erweisen; er macht aber keine 
Angaben über das Beobachtungematerial* Tn der Preis schritt wird 
auf Grund des neuen Bcohachtungsmaterials nach gewiesen, daß 
für eine ganze Reihe sehr verschiedener Materialien (Platin, Ma- 
gnalium, Rupfer, Wasser, kiystallisiertes KupfeisuKat, Kupfer- 
culfatlÖBung, Asbest und Talg) die Ahwaichung von dem 
GeBetz der Proportionalität jedenfaUa nicht größer als etwa 
1/200 000 000 ist. Auch ließ sich zeigen, daß mit der chemischen 
Reaktion Silbersnlfat-Fcrro&ulfat, die seinerzeit von Laniolt 
verwertet wurde, um den. Satz von der Konstanz der Maaae zu 
prüfen und mit der AuSÖSung von Eupfersulfafc in Wasser, die 
Heydweiller zu gleichem Zwecke verwendete, Yeränderungeu 
des Yerhältuis^es von GravxtEt und Trägheit in dem angegebenen 
Greuzbetrege jedenfaPs nicht cintxeten. — Yon besonderem In¬ 
teresse ist auch, daß eine sehr stark radioaktive SuhstanZj Radium- 
brouold, der Untersuchung unterworfen wurde. Die experimentellen 
Schwierigkeiten waren hier naturgemäß sehr viel größer und darmn 
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di© Schärfe des Resultates ©rheblidi geringer. Es ergab sidif daß 
eine etwaig© Abweichung des Yerhältniseea von Gravität niud 
Trägheit hei dem Präparat jedenfalls nicht größer war als etwa 
1 / 2000000 , — 

Auch der oben unter 2) aofgeführte Satz wird einer Prüfung 
tmterzogenj nach dem die WecliBelwirkuug der G-ravitation durch 
Zwischenschalten von. Materie nicht beeuiflußt werden soll. Dabei 
werden Versuche angeführtj die schon vor längeren Jahren (1902) 
angestellt worden sind, denen aber nur der Cheirahter als Yor- 
verstich beigelegt wird. Es läßt sich folgern, daß durch, eine 
zwiachonliegende Elaiplatte von einer Diclie gleich dem Durch¬ 
messer der Erda die Gravitation um nicht mehr als etwa nm' 1/800 
ihres Betrages geändert würde. Hieran knüpfen die VerfEisser 
theoretische Erörterungen über die Ebbe- und Fluterscheinungon 
und folgern, — ihsbeBonders auch aus den Heckerechen. Beob¬ 
achtungen der Eluter^iengenden Kraft mittels des Hori^ontalpcn- 
dels — daß die Zwischenschaltung der ganzen. Erda die Anziehung 
der Sonne aof ein materiellea Teilchen um weniger als den lOOOO. 
Teil ändert — 

Das Endresultat dar ganzen Arbeit wird so auigesproohen: 
ftWir haben eine Reihe TOn Beobachtungen angestellt, die an Ge¬ 
nauigkeit alle vorangehenden übartrafeu, doch tonnten wir iu 
keinem Falle eine bemerkbare Abweichung von dem Gesetz der 
Proportionalität von Trägheit und Gravität entdecken“. 

Die Verfasser beujerteu zn Anfang ihres Berichtes; Mit Rück¬ 
sicht auf die Kürze der Zeit, die uns für die genanere Dnrehsioht 
unserer Arbeit zur Verfügung stand, bitten wir für eventuell vor¬ 
kommende Schreibfehler nnd das "Wesen der Resultate nicht be- 
emträchtigende RacheLnfehler tun Nachsicht, So mag denn nicht 
viel Gewicht darauf gelegt werden, daß in der Tat bei der Ee- 
urteiLtmg der Flatwirkung ihre Darlegungen mehrfach Yerbesse- 
ruugen nnd VervoUständigcngcii bedttrfeiu — 


Ea ist gewiß, daß die Verfasser der Preisarbeit in. sehr we¬ 
sentlichen Punkten den Erwartungen der Fakultät nicht entsprochen 
haben, und es moB auch bemerkt werden, daß in Einzelheiten die 
Ausführungen nicht anerkannt werden können^ Trotzdem aber 
bringt die Arbeit höchst wertvolle Resultate, indem sie als Gmud- 
läge für alle theoretischen Spekulationen den außerordentlich 
weitgehenden Gültigkeitsbereich der Newtonschen Gesetze zeigt. 
Die Fakultät steht daram nicht an, der Arbeit den vollen Preis 
zu erteilen. 
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Die !EdJffiaiUQ.g des versiegelten Briefea mit dem Mütto j,Ars 
longa, vita brsvis^^ ergab als Verfasser Herrn Dr. Baron Holand 
EotvöS) Herm Dr^ Desider Pekdr^ Herrn Engen J'ekete 
Badapest, physifealiGehes laatitTit, 

Eür das Jair 1912 stellt die Fakultät folgende Aufgabe; 

„Auf Gbnnd der TorbaiLdenen, besonders der lateiniscbea nmi 
angelaäüliBisclien Quellen soll ein mogHcbst voUständigeB Büd 
von der Jugenderziehung bei den Angelsaclisen gegeben werden. 
2]uglöich soll bei den einselneii Perioden jedesmal nn-tersucbt 
werden, in wieweit die Jngenderzieliung mit den kulturellen, 
literariachen und wissenschaftlicheu. Eestrebungen der Zeit im 
Zusajnmenhang steht.“ 

Bewerbnngesehriften sind in einer der moderaen Sprachen ab- 
anfaiBsen nnd bis zuni Sl. Angust 1911, auf dem Titelblatt mit 
einem Motto versehen, an die Faknltat emzusendeni, znaammen mit 
einem versiegelten Briefe, der auf der AnBeuseite dsis Motto der 
Abhandlung and innen den Namen, Stand und Wohnort des Yen- 
faseerB anzeigt. In anderer Weise darf der Name des Verfas Gers 
nicht angegeben werden. Anf dem Titelblatt muB ferner die 
Aclresae verseiebnet sein, an welche die Arbeit Eurückausenden 
ist, falls ihr ein Preis nicht anerkannt wird. 

Der erste Preis beträgt 1700 lÜkj d.er aweite OSO Mk. und. 
die gekrönten. Arbedten bleiben unbesebränktes Eigentum ihrer 
VerfasGer. 

Die Bekanntmachung der zuerkaunten Prciac erfolgt am Ih 
März 1912 in öffentlicher Sitzung der philosophischen Fakultät in 
Böttingen* 

In den Nachrichten der Höniglicbcn Desallachaft der Wissen- 
achaften zu, Q-öttingeu, Geachäftli che Mitteilungen von 1907 und 19öS, 
finden sich die Preisanfgabcu, für welche die Bewerbnugsschriften 
bis zum 31. August 1909 und 31. Angnat 1910 einznsenden sind. 

Güttingen, den 1, April 1909. 

Die pliilosophlsolle Fakultät- 

Der Dekaji: 

0. Eungft. 



Verzeichnis 

der im Jahre l&OS eingegaDgenen Druckschriften. 

A. Gesellschafts- und Instllutspubfikafienen^. 

Alierdeen Umversityj Studies 30. 1907. 

Adelaide B. Society of Semtk Auatralia: Traneactions 31. 1907. 
Agram JngoslaveDska akademi^ja znanosti iumjetnostij Rad 170—173. 
1907-^08, 

^— LJetopig 22* 190S. 

—- Zbomik za narodni i übi£aj& jüänih Slavena: 12. 1907 a. 
13. im 

— Codex diplomatlcug regni Craatiaej Daltnatiae et Slavoniac 
(Diplomatik zbornik kraljevine hrTat.3ke, dalmaeije i alavonije) 
5. 1907. 

— MonTunenta spectantia historiam SlavormiL meridionalnmi 31* 
(Scriptores 5.) 1908. 

— Staxiae na svict 33. 1907, 

— örada za povjeat knk^evnosti brvatake 5. 1907. 

— Maiitraoi^S, Y,, Prinostä za brvatski praTno-pövjestm rjeCnik 
1. 1908. 

Ais: Annales de la facaltf^ des iettres 1. 19Ü7. 

—' Annalea de la facnltö de droit 1. 1007. 

Albany l?ew York State Museum: Bulletm 118. 119. 121. 1908. 

“ Memoir 9. 11. 1908. 

Albuijuei^iie University of New Mexico: Bulletin. Biological 
series 3 ja. js. 1907—08 Langnage series 1 1 . 1903. 

— Catalogtie 1907— 03. 

Altenbnrg Naturfcrschende GeseUscLaft des Osterlaudas: Mittel- 
lungeu aus dem Osterlande 13. (g. R. 33) 1909, 


*) Nur vfeun es mit dem Jabrgi&gö der Zeitackrifit nickt utiereinstiinint, iat 
Jahr der Veröffentlichung (in müden Klannnem) beaDudera angegeben worden. 
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Amiciiis Soci6t^ des aiiiiq[T[iaire& de Pieardie: BtiHetin trimegtriel 
IGOG. 1907. 

’— M^molres 4 sörie in S“ 5, IGOS. S^rie in 4^ 17^ 1908. 
Amat^rdiim K. Aiademie van wetenacliappeii : YerhandeLmgen. 
Wis- en natuurknndige afdlg* L sect. 9 5 —v. 1908. 2, jseet* 
13i—r.. 1907. 14 1 . 1908. Afdlg, letterkunde Bi. 5 . 1907—08. 
9. 19Ü7. JOu im 

— Yerslag VEm. de gewone vergaderbgen der wis- en natinirkmi- 
dige afdeeling 16. 1903. 

— Jaerboek 1907 (1908). 

— Ad Conventuin Hagsnsem de publica pace* Acc. quattnor i^ar- 
nnina laudata. 1908^ 

AmsterdauL K* Nederlandsdt aardrijksknndig genootsckap j Tijd- 
ecbrift 2. aer. 26. 1908. 

Amsicrdam Wiskundig genootsckap: Nieuw axchief voür wiskunde 
2. r. 8=. a. 1907—08. 

— Wiskundige opgaven lOi—a. 1900^ 

“ Programma van jaarÜjfcaclie prijavragen voor 1908. 

— Revue semestrieEe des putlicatioTia luathdmatiq^ueg 16. 1908. 
Antwerpen Soct^t^ r. de göograpliie: Bnlletm t. 31. (31 & 32 ami* 

soc.) s/i. 1903* t. 39 (32 & 33 ann. aoc.) i/a. 1903. 

AtLen 19. 1907 a. 4* 90. 1908 i/s* 

Athen "E^txbv TuavE^tiaz^fiiov: üü xarA iijv st^-uzuvi^av 1903/04* 
1904/05. 190G/0Ö. (1907). 

Athen Ksl. Deutsebefi ArijKaeoIoglackeg Inatitnt Atheiusdie Abtei¬ 
lung: Mitteilungen 32. 1907 4. 33. 190Si—3* 

Athen Ecule fean^aiee: Bulletin de correspondauce hdldniqne 
1907ft-i2. 1908. 

Baltimore Jokus Hopkina TJniversitjr: Circular u. a* 1907 a. 1908i—7- 

— American joumEtl of matheoiaticg 29. 10074. 30. 1908 i*a. 

“ Stadies in histürical and polifieal Bcienee 26. 1907 e—1^. 26. 
19081—jfr. 

— Maryland weather Service 2. 1907* 

Balttmere Maryland geologieal snrvey: Tel. 6. 1906. 

.— Seriea of reports ün connty reaourcea 4. 6* 1907. 

Bamberg Ifaturforscliende &esellsckaft: Bericht 19/20. 1907. 
Barcelona Institut d'estndia catalans: Constitucd6 de rinsUtut 1907* 

— Les pintüree mnrala catalanea fase. 1. 1907. 

■— Botet y SisÄ, Joagnim, Xies münedas catalaiias. Estudi y 
descripcii de les monedas Caroliugies, Comtala ^ Senyorialg, 
Beyals y locale propries de Catalunya 1. 1908. 



yereftichnis der ini J'jihre 190S eineegaögüüen Urii^ksctiriftQn. 


u 

Barcelona Inetitut d’estndis catalfljaa: Rubia^ Ä., Docmnents per 
rb'storia de la cultura catalana mig-eval. 1. 1908* 

Basel Natarförsc;liQi,d6 GeBeUschaft: YerliaTidlüiigen l9i. im 
BatftTia Genootsdiap Tan kmiäteTi en weteii 5 cliappe]i; Notßlen 
TfljCL de sdgem&enö en directieTorgadermgen 46 1 . 1908. 

— Lühtt^ De Java oorlog vaji 1825—1830. Beel 6 door E* 3* de 
lOerk im 

Batavia E. natunrkandige vereemging in Nederlandsch - Indie; 
Tijdschrift 67 (Z, 11) 1908. 

Batavia K. magiLatisch en meteorologisch ebseryatorinm: Regen- 
waanicüiingeTi ia Nederlandgcii-Iiidi^ 23. 1906 (1907). 

— Obgervations 28. 1905 (1007). 

Bayrcntli ffistorigelier Yereia für Oberfranken: Archiv für Ge- 
sckicLte tmd Altertnmskmide von Obexfraaken 23 s. 1908* 
Beirut Uni versitz Saint-Josepbi M^langes de la faedit^ orientale 

3i. im 

Bergen Mnaenni : Aarbog 1907 ja. lOOSi.s. 

— Aarsberetning 1907 (1908). 

— Sara, G* 0., An acconnt of the cruatacea of Nerway ö —ja. 
1907/08. 

Berkeley UniverHity of California: PubHcations* The nnivexsity 
chroniele 9i. *. lOi.j. 1908* — Amexicaii archaeology and eth“ 
n£>log 7 46*a. 1907* 6i—s. 1908. 1907. — Botany Sii—ie* 

1907* 3i.a. 1907—08* — Zoülogy 3^. 4i.». 1907. — Physio- 
logy 10. 1907* — BnBetm of the departmfent of geolügy 5 v —lb» 
1906—08. — Claagical pkilology 2 i. 1903. 

— Lick Obaervatory. Bnlletin 126—144, 1906* Publications 10, 
1907* 

Berlin K. Akademie der Wiasenachaften: Äbhandlimgen 1907. 

— Sit^üngsbericJite 1908 ^—sa* 

— Acta Borossica, ßebördenorganisation Bd. 4i. s* 190R 9. 1907. 
Münswesen. Münz'gescbichtlicher Teil Bd. 2* 1908, 

Berlin Gesamtverem der deutschen Gesdnekta- und Alteirtuma- 
vereine: Korrespo-ndenablatt 5ö. 1907 la. 56* 1908 i—tfl* 

Berlin Verein für die Geachiebte Berlins: Mitteilnngen 2B* 1903. 
“ Schriften 42. 1908. 

— Ver^eiolmis der Mitglieder 33* 1908. 

Berlin Verein für Volkskunde: Zeitaclmft 18. 1908. 

Berlin GeaeJlecliaft für deutsche Erzdehungs- nnd Schulgeachichte: 
Mitteilungftn 18. 1908* Beihefte (Te^te und Fora chungen) 16. 16*. 
1903. 

Berlin Dentache phyaibilisehe Gesellschaft: Verhandlungen 10.1908a* 
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Berlin K. Tedmiache Hoctschule: Kfimmerer, Rede 25/1, 190S. 

Bern AIlgeInd^e Sctwei^eriscte Gesallschaft füT die gea amten 
NaturwisaenacLaften (Soci^t^ HdT^tiijiie des flcienceE naturelles): 
Terhandlnngen (attes) 90 h JaliresversaioinlaTig (sesaion) J'rai’ 
bm?g 1907. ““ Compte rendu des travans 90* sese* ä, Rribourg 
1907. 

— GTeologisdhe Kommigsion: Gkiologiscbe Karte der S eh weis No. 5. 
1907* 6. 1908. Beiträge anr geologischen KaiHie der Schwfäz 
Liefn 15* 1907, 21. 92. 1908* Spezklkaxte bezw, Profiltafel liJ“. 
43^ 44. 48 Taf, 1—4. 1908, 

Bern Natarfoiachende GeseUschaft: Mitteilimgen 1907 (1908). 

Bologna R. Accademia dcHe Bcienze deiristitnto: Statute 1908. 

— Memorie 6* ser. 4. 1907. CL di scienae morali. Sez. di acienze 
storico-filalogißhe eer. li.a. Ser. di seietuze giuridiehc ser. li. s, 
1906-07, 

™ Rendicoiiti delle sessieiii n. a. 11. 1906—07. (1907). CI. di 
scienze morale I ser. 11908. 

Bombay Government of Bomhay. Chmeral Department. Ardta^o- 
logy: Progress-report of tJbe srchaflologi.cal siirvey of Inüa 
Western circle for the yefLT ending 31. march 1907. 

Bonn Naturhiatorigcher Yerem der prenfiischen Rheinlande und 
Weetfalens: YcrharLdlungen 64. 1907. 

— SitznxigsbericlLte 1007 i. a. (19ü8j. 

Bonn Verein von Altertmnsfremiden im Rheinlande: Bonner Jalir- 
bücher 116 s. 1907. 117 i,a. 1900. 

Bordeau:^ Pacnlt^ des lettrcs: Annalcs 4. sör. 00, ann, 1908. Revue 
des Hudes ancienues t* 10. Bulletin, italien t. 8. 

Bordeans. Socd^t^ des sdences pLyfliquea et naturelles : Mömoires. 
Appendix. Observationa plnviomötriquea et thennoin^triqTies 
1906—07 (1907). 

—‘ ProcH-verbaux 1906—07 (1907). 

Boston Ajuerican academy of arts and Sciences: Memoirs u. s. 
13 fl. 1908. 

— Proceediugs 43 7 ^aa. 1907—08, 

Boston Society of natnral histery: Proceedings 33 s—it. 1906/07. 

Brannaberg Historiacher Yerem für Brmland: Zeitsclirift für die 
Geschichte und Äiteriiungtunde Ermlauds 16 ä. 1907. 17 1 1908. 

Brannseliwelg Verein für Naturwissenschaft: Jahresbericht 16. 
1905/06 u. 1906/07 (1908). 

Brannschweig Geschichtsverein für das Herzogtim Braunscliweig- 
Wolfeuhilttel: Jatarbuch 6. Wolfenbüttel 1907. 

— Braungchweigisches Ma^gaziu 13, ebd. 1907. 
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Bremen Katurwiesenseljaftliclier Verein: Abliaiidlßngeii 19 a* 1908* 

— Jahre^bericbt 43. 1907/08 (1908)* 

Breslaa SchlesiscLe Gesellschaft für Yatexländische Kultur: JahreS’ 
bericht 85* 1907 (1908). 

Brlshane Qneenaland Museum: Ännala Na. 9. 1903. 

Brisbnne E. Sadetj: Proceedings 21, 1903. 

Brooklyn Institiiie of arts and scianciea : (Museum) Science bulletiu 
1 New-Yark 1907-08. 

Brünn Nattnrforaelieiider Verein: Verhandlungen 4S. 1906 (1907)* 

— Bericht der matecrolo gischen Conmiissian über die Ergebnis ae 
der metearologiscben Beobachtungen 25. 1905 (1907). 

— Ergebnisse der phaenülcgischen Beobachtangen aus Mähren und 
Schleaien 1905 (1907). 

Brüssel Aoedämie r. de Belgit^ue: M^moires Classe des Sciences 
coHecüon in 8° 2ä, 1908. collection in 4*^ !&. 1907. Classe 
des lettres et des Sciences maraJes et politiq^ues et dasae des 
beaux-arta colleetion in 6** 2. s^r. 3 s. 4i. 1908. collection in 
40 Z 1903. 

“ Bulletin de la classe des aciencea 1906 u. li. 1907 5 —je. 1903 

• — Bnlletin de la dasse des lettres et des Sciences moraJeB et po- 
litiques et de la elasse des beaux-arta 1907 9—10. 1903 i—a. 

— Annnaite 74. 1908. 

— ConcouTB et prix perpötnels 1908. 

Brüssel Sod^td des BoHandisteg: Analecta BollandJana 27. 1908. 

BrÜBBcl Soci^td Beige de gdolcgiej de paJ^antologie et d'hydro- 
logie: BuBetin. PracÄs - verbaux a. 21. (h 21.) 1907 oet.-dde, 
Assemhlde gdudrale de cl5ture a. 22. (t. 22*) 1908 i—t. 

Brüssel CommiBsion polaire internationale {International polar 
Commission. Internationale Palar-Kommissian) : Procös-verbaux 
des fi^ances (Froceedings of the meetings. Protokoll der 
Sitanngen) 1908. 

Bry» Mawr College: Bissertations for the degree of doctor a£ 
philo sophy. Treverj H., The fenr danghters of God 1907* 
Hassey, M. J.: Sonxe Smneriau-Babylcnian hymns of tbe Berlin 
Collection 1907* 

Budapest Magyar tndomdnyos akaddmia; Almanach 1908. 

— Eapport sur les travaux en 1907 (1908). 

— Ertekesdisek a nyelv- ea azeptudomiüyi osstilya kör^hdl 19 10 . 
1907. 2 O 1 —:. 1907/08* 

— Nyelvtndoanänyi köziemdnyek 37. 1907 a—*. 

— Magyaroiazägi n^met nyolTjäräsok szerk* Petz Gedeon 6. S* 
1907/OS. 
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Budapest Magyar tudomtinyos akaddoia : Ertekez^sek a täreadaJmi 
tujdjomäiiyok kEJr^bfil 13 a. 1907, 

— Ertekezöaek ft tört^ceti iadomdtiyok karebdl £1 1 . a. 1907, 
22 i,a, 1908. 

— Kyelvemlöktär regi Magyar cßdexek &s nyoüatatvänyok 15, 190S. 

— A^ckaeolugiai örtesitö 27, 1907 3 —2S, 1908 1 . s, 

— Nyelvtuäorodny I 4 . 1907, 2 i, 1908. 

— MatkematiacLfi und natarwissen&diaftliclie B ericht & aus Ungarn 
21. 1903, 22, 1904. 

— Matkematikai 4>s tena^^zettujdomänyi käzlemdnyck vcmatkoz^lag 
a liazai vissouyokra 29 j . 4 , 30 1 —^, 1907—OS. 

Matkematikai 6 s tem^szettudomdayi drte&itö 2ö, 1907 ä—j, 
26. 1908 1 . j. 

—■ Eanipd,) J',f UjabT) Tanulmanyok a konfoglaldsi kor cmldkeirol, 
1907. 

Budapest E, Ungar, Greolog. Ajistalt: Eöldtani kozlöny (G-eolo- 
giseke Mitteilungen) 37, 1907 s—ia, 3S, 1908 1 — 10 . 

— Iffitteilungea aus dem Jabrbucke 16 1907—08, 

— Jakresbericht 1906 (1903). 

— Erläftternngen zur geologiadien SpazMbarta der Länder der 
Ungarischen Erone. Blatt Zone 20. Eol, XKYin. 1906, 

Budapest Commission permanente de 1’Association internatioiiale 
de siamologie. 2 , r^nnion k. La Haye 1907, 

Buenos Aires Sociedad cientifica Argentma: Anales 64 j—e, 66 , 
661 . 190S, 

Buenos Aires Museo nacionftl: Anales 3, sdr. 7. 1907. 9, 1908. 

BiLkurest Academia Ropiämä: AnaleJe Paxt administrat. ai des- 
kater 29, 190S—07 (1907). 

— Memcriile Sect. literaro 2, sor. 29. 1906—07 (1907), Sect isto- 
rice 2 , ser. 29. 1906^07 (1907), Sect. acüntifica 2 . ser, 29, 
1906-07 (1907), 

“ L’Äcad 6 mie Ronmadne en 1906/7, Dificours et rapports ofS-' 
eiels p. p. D, A, Stqrdza. 1907. 

“ Biblioteca. Docmnente Eomfinefti reprodmae dupa origüiale 
sau dupa fotograßi sub supraTegherea Biblioteoarulci A R. J, 
Biftnn. Part 1. Tom. ], faso. 1, 1907, 

— Eianu, J.j Catalognl manuacripteior romäneati. Tom, 1, Num* 
1—300, 1907. 

— Rü&m, T.j Studiu asnpra iriga^unelor in Eomänia. 1907, 

— JormeacUf C, fi J. Popft-BnreS:: Harta agronomicä a Eomäniei. 

1907. 



4fi Yereeißhuitt der im Jahre 1903 tiügegangflfuöa CraükKtiriften, 

CanilJrläge, Brit. Phibsophical society : Transactions 21 1908- 

— Proefifidings li±-^e. 1900. 

Cambridge, Nass* Harvard College: James, Lonis Agassiz 
1897- 

— AgaseiZj A., An adress at the opening o£ tke gcolo^cnl eection 
of tli 0 HaTVard Umversity Mneemn 1902. 

Caittbridge, Hass, Muaenm of comparative goology at Harvßjfd 
College: Hemoirs 36 1 . 1900- 

— Enlletm 43 fl- 19^. 48 1007- 49 6 -t. 51a—is. 52i—s, B&i. 2 . 

1906- 

— Ännnal report ol the cnrator 1006/07 (190B)- 

Cfttania (R. ÜMversiti) latitato di atoria del diritto rotnanor 
Rassegna raiLversitaiia Catanese 6 a/ 4 . 1008- 

Cataufa Sodeti di atoria pairia per la Slcilia orientale: Arelivio 
atorico per la Sicilia orientale 5i.fi* 1006- 

Catanta Accademia Cioenia di scienze naturali: Bollettino ddle 
sedüte 2, ser. 1—4- 1908. 

Cbapel Hill üniversity of North Carolina. Phüalogical Clnb: 
Stndies in philolgy 2. 1007- 

Charkow Hhh. ynEBepcnreTt (ünivereit^ Imp.): SaDflCKH (Ajtmales) 
lOffT&.i. 1908i—fl. 

CliarlotteiiilbiiTg Physikalisdi-Techiiisclie Heichaaiistalt: Die Tätig¬ 
keit 1907 (1900). 

ChamnttE Kgl- Sächsischea MeteorologiscLeB Insfcitni: Dekaden- 
MonatEbedehte 1006. Jg. 0. 1907- Jg- 10 (190S)- 

— Dentschfis meteorologischea Jah-Thnch 1003 (Jg- 21)- 1904 (Jg* 
22)- (1008)- 

Chemnit® Verein für Chetanitaer Giescbicbte: Mitteilungen 14. Jahr¬ 
buch f- 1906-08 (1008)- 

ObJoftgo TJniversity; The aatrophyeical jonrnal 27. 28 1 — 1 - 1908. 

— The jötiinal of geology 15. 1907 s- 10. 1906 1 — 7 . 

“ The American joiimal of sociology 13 4 —a- 14i— a- 1908- 

— The joornal of political economy 15. 1907 id- 16. 19061—3- 

Chicago John Crerar Libraiy: Animal report 13. 1907 (1908)- 

Chioago Pield Colnmbian Mnsenm; Pnblicaticui 121—126, 1907, 

127. m. 1908. 

CklcstgO Open court pnblishizig CO- : The open court 22. 1908. - 

— The moniat 18. 1908. 

ChTtattAnia Videnskahs-Selskabet^ Forhandlinger 1907 (1908). 

Chur Historisch’-antiq^tiarische GreaeUschaft vonGranbünden: Jahres¬ 
bericht 07. 1907 (1908)- 



Yeraeidi'iiia der im Jahre 1903 flirigefaDgeneii DmctEchriften, 49 

Chur NaturforBcheTide G-^ell^chaft Gxanbimdens: Jaiir&sbericlit 50, 
1907/8 (1908). 

Cinclnnatt Uaiiversity: Rccoxd 1» ser. 4j—9* 1900, 

— ÜDiversity atnjdies 2. ser. 3 a, i, 1907, 4 l. 190S. 

Cincinnati Lloyd Liibn]j:7: Bulletin 10, 1908* 

— Mycological note^ by C. Gt. Lloyd 27—29, 1907—03. Poly- 
poroid isaue 1. 1908, 

Clermont^Ferrand Soci^tfi des atuis de rUniTerslt^: Hevu^ ä*An- 
vergne et bolletin de riTniversit^ 25. 190S e. i. 

Danzig WestprenßisüLer botanisch - zoologischer Yerem: Bericht 
30. 1903. 

Danzig l^aturforschende Gtegellschait: Schriften 12l. a. 1907 — 08. 

DaTenport Academy of eciences: Proceedings 12. 1907. pag* i—94. 

Delft Teehniache Hoogesehool: Diasertationen 1907 G. de Gelder* 
1908 L K, yan Gelder, N. Koomans, P. N. Degens, P* Teacli. 

Des lloinee J owa geological stirvey: Annual repcurt 17.1906 (1907)* 

Dorpat Tt nin- JOpcECK, yflHEepCHTeTi (Imp, Universitas Jurievenais 

, ülini Dorpatensis): ynenELii sanncKn (acta et commentSitLones} 
16. 1907. 

Dortmnnd HistoriBcher Tereia für Dortnrand nad die Grafschait 
Mark 16* 190S. 

Dresden K, Säch5. Altertums verein: Nenes Archiv für Sächsische 
Geschichte und Altertnniskunde 29* 1908. 

— Jahresbericht 33. 1907/8 (1908). 

Dresden Yerein für Geschichte Dresdens: Dresdner Geechichta- 
blätter 16, 1907* 

Dresden Verein für Erdktmde: MitteilangeiL 7* 1908. 

— Mitgliedarverzeichnis 1908, 

Drontheim E. Norake videnskahers seLkab: Skiifter 1907 (1908), 

Dublin E, IriBh Academy? Proeeedings 3* ser, 27. 1907. A4—#- 
Bl—Ä. C, 1—G* 

Dablin R. Dublin S^ociety: The scientLfic proceedings n, &* 11 ai—is* 
1903, 

— The eöüELomic preoeedingB 1 12, 1908. 

Düsseldorf Düsseldorfer Geschichtsverein: Beiträge zur Geschichte 
des hTiederrhsiiiB 2L 1900/07* 

_ Moalerj H., Die Emfiihxung der Rheinschiffahrtsoktroi-Konven- 

tion am deutschen l^^ed6^rhein 1S03—1807* Vereiusgabe 1908. 

Edinburgh R, Society: Transactiona 46 a—4, 1907—08. 461, 1903* 

— Proceedinga 28. 291. 19Ö8. 

Edinburgh 3lIat]iemaGcal aoedety: Proceedings 26. 1907/OS (1908)* 

Eichstätt Bistoriacher Yerein: Sammelblatt 22. 1907 (1903). 

SHCbEfU. im. i. 4 



BO TereeicbniB dtr im Jatre 1308 eiiig*ga]i£enen Drafiftchrlftflii. 

ElBOnbei-g GescticLlB- nnd Altertum Eforschender Verein: Mittei¬ 
lungen 4) (23) 1908. 

Emden NaturforscJiende GeaeUacbaffc: Jahiesbericht 91- 1905—06 
(1907). 92. 1906^07 (1908). 

Erfart Verein für die aeacbicbte tmd Altertmnskunde von ii.rtnrt: 

Mitteilnngen 28. 1907. ‘ ^ 

Florenz Bibliotaca uaEionale contrale: BoEettino delle pubtiljcaaioni 
italiane ricemta per diritto di stampa 84—96. 1907—OS. 
Frantfnrt a.Ä* PhyaikaJisclier Verein i Jahresbericlit 1906/07 (1900). 

Frelbnrg i. B. Kirchengeacbicbtlicher Verein für Q-escliielLtej ^rist- 

liebe Kunst, Ältertnma- und LitarattirkTmde des Brabiatniiiä 
> Freibarg: Freiburger DiSzeBfin-Ardiii? N. F. 9 (36). 1906* 

Oenf Sod^töd’biatotreetd’arcJi&jlogie deGenfeve: Bulletin 3 t. 1908* 

— Mömoiiea 2* s^r. in 8'* lli. 190S. 

Oenf Sociötö de pi^ai^ue et d’hiatüire naturelle de Gen^Ye: M8- 
moirea 3Bi. 1098. 

Gftnf ConserYatoire et Jardin botaniqae: Annuaire 1906/7 (1907)* 

Glarna Historischer Verein des Kantons Glarus: jahrbneh 36.1908. 
Girlitz Oberlansitzisete Gesellschaft der Wisaeuscliaftcii: Neues 
Lansitzisches Magasin 84. 1908. 

— Codei diplomaticus Lnaatiafi snperioris 3 *. 1908. 

GraiiYUle, Ohio Detdaon TJniYeisity: Bulletin of the sciantine la- 

boratories 13 4 /#. 1907. , ,,* . -i 

Graz Katarwisaeneebaftlicher Verein für Steierfflark: Mitteilungen 

43 i.i. 1906 (1907), 44. 1907 (1908). 

Graz Hiatoxiecher Verein für Steiermark: Zeitsoluift 5, 1907* 

—‘ Mitteilungen 47* 1899. 48. 1900. 49. 1903* 50. 1903. 

— Naujahxfiblatt 1. 1908. 

GrelfsTrald RügieeL-Ponmarsclier Geschichtsvereiu: PommerEche 
Jahrbücher 9. 190B. 

Grelftwald Naturwisscinacliaftlicher Verein für Nett-Vorpommern 
und Rügen: Mitteilnngeu 39. 1907 (1908)* 

Haag Kr Institnnt voor de teuil-, land-- en YOlkenkunde van Neder- 
landsch-Indie: Bijdragen tot de taal-, land- Cu yolkcnkunde Yan 
Nederlandsct-Lidie 7. volgr. 6. (60) a/ 4 . 7. (Öl)- 1908. 

Haarlem HoUandacbe maatBchappi] der wetenschappen: ArcluYes 
n^exlaudaises des acisuces esaetes et naturelles 2* ödr. 13* 1908* 

— Programma 1907. 

— Natunrkundige varhandlingen Sa.t. 1907. 

“ Naamlijst Yan directettren en ledm 1907* 

— Euygens, Chr., Oeuvres complfetcB 11. Travaus math^matiqn&s 
1645—1651. 1908, 


VorzeiclniH der im Jiibif« 190S aiD gegangenen Dmttgdirtften. 
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UAarlöm Mus^fc T&ylör; AxcMves 2. 11 1 , 190S. 

Habana SectCftaria de instrucclfliiL publica: La iuBtiMicciüii primaTia, 

öia—1903 h 

Halle Ksl. Leopoldräiscb. - CaroliTiiscTie Deutsobe Akadaiuie der 
Naturforscber: Abhaadluugefl (Nova acta) 87, 1907. 

— Leopoldina 43. 1907 n. 44^ 1906 1 —ii. 

Halle Natniwisaeusctaftlicber Verein för Saebseu imd Tbliringen: 

Zeitsidirift füi Naturwiafleasobaften 79 &, c. 1907. SO i/«. 1903. 
Halle Lentedie Morgcnländiflcbe G-esellscliaft: Zeitachrifb 61*, 
1907h 62i"-3, 1908. 

Hamburg Matbematisdie ösBellscbaft: Jrlitteilimgozi 4 s. 1900. 
Hamburg Naturwiaaenscbaftlicber Y&rdn; Verhandltnigeii N. F, 
15. 1907 (1908), 

Hamburg Sternwarte: Mitteilungen 11. 1907. 

Hamburg Verein fnr HEunbnrglscLe G^eachiebte: Mitteilungen 26, 

1906, 27. 1907, 

— Zeitaebrift 12 a, 13. 1908, 

Hanau Wetterauisebe GeaeDachaJt für die gesamte Naturkunde; 
Zingelf J.: Geecbicbte der Wetteranischen G&sellachaft für die 
gegamten Katurwisseusdiaften, Festgabe zur Feier des 100 jäh¬ 
rigen Bestehens 1906. 

Hannover Natnrbisteriäcbe Gesellschaft: Jabresberiebt 55/57, 
1904/05—1906/07 (1908). 

Hanoi Ecele fran^aise d’extreme-Orient: Bulletin 7, 1907, 8i/j. 
190S, 

Heidelberg GrbzgL Sternwarte (Agtremetrisebes Institut): Mit¬ 
teilungen 10h 1907* 11, 12. 1903. 

Heidelberg'Onlgstubl ABtrepbysikaJisebes Institut: Publita- 
tienen 3 i^e. 1908, 

Heidelberg Historiech-Pbilosophiscber Verein; Nene Heidelberger 
Jahrbüjcber lö. ISCfö, 

Helaingfors Finska vetenskaps societeten; Obserratäons mdtdoro- 
logiquea 1397—99 (1900), 

Helsüij^ors MeteoroIogiacLe Zentralanstalt: Meteorologisches Jakr- 
bueb für Fiuland 1. 1901 (1900), 

Helsingtbrs Commission g6elogi(inö de la Finlonde; BuHetin 19. 

1907. 

Hermannstadt Yerein für Siebenbürgiadie Laudeskimde: Archiv 
N. H, 34 5. t, 1907. 35, 1908. 

HerniHiinätadt Siebenblirgiseber Yerein fdu Natnrwissenscbafteu; 

Verbandlungeii und Mitteilungen 57. 1907* (1906). 

JaäBT UniTexsitataa: Annales 3 cieiiGd 4 ues 5 1 * s. 190S. 

4* 
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Lmeliruct Naturwissfenschaftlicb-Mediemiaclier Yerem: Bericht* 
31.1907/08 ü, BeQ.J ScLiffner, Y,, Kritische Bemerkungen über 
lüe ßTLtopäiscben Lebermeoae Ser. 5. 1306. 

Ithaea Comell Umver&ity: The joumal of physical ohemiatry 11. 
1907 b. 9. 12 . 1906. 

Kakla Yei'ein für (^chidite und Altertnmskimde: Mitteilungen 

64. 1908. ^ _ . 

Kalkntta G-eelogical sorvey of India : Memoirg 34 a* 862 . 19ü7. 
Palaieontolüg;!^ Indica IB. ser. B 3 * 1908. 

— Eaoords ae. 1907/08. 37 1 , 1906. 

Kalkül^ Arctaeological snrvey of India: Anntifll report 1904-—05. 
Kalkutta Imp. Departmeait of agricnltnre: Annuai report 1905/06 
& 1906/1907 (1900). 

Kapstadt South Afric^Ji philoeophical süciety: Trajasactions 17i. a. 
181—3. 1907—06. 

Kapstadt Geodeüc snrvey of SontL Africa: Report B. 1906. 

Kasan Hmh. yHniEepcnxeTi: y^eHLia aamicKH 75. 190Si-— 11 . 

— H'jß'BcTifl «►HSflKco-MaieMaTinecKaro o 6 meGTBa (Bulletin de la so- 
oiiStä physiccKmatliematique) 2. cep. ($är.) 15 i. 1906* 16 1 . 1906. 

Kassel Yerein für Eessiache Geschichte und LandeBknnde: Zeit¬ 
schrift K. T. 31. 32. 190B* 

Kiel Gesellschaft für Schleswig“HolsteiniBChe Geschickte; Zeit¬ 
schrift 38. 1908, 

Kiel NatarwissenschftftlicherYereinftirSchleawig'Hülstein: Schriften 

Ul. 1908. 

Kiew OÖnictTßo eciecTBOPrcmiTaTeJefi (Soci^t 6 des iiatnrßlistes)^ 
BßDiTCKii (M^noirea) 20 a. 1908. 

Klai^enfnrt Gesekichteyerem für Kärnthen: Jahresberickt 190S n. 

Yoran schlag 1907 (1907). 

— Carinthia 97. 1907. 

KiauseDknig Erd^Iyi müzenm-cgylet: ^Irteaitö 0 ^ ervos termdaaet- 
tnd, EzakOEztilyäbül 1. Orv. sz. 3L 1906, 32* 1907* 

— Jelcntös az Erd^lyi Nemseti imizemn könjytära 1907. 

Küln Hüstörischer Yerein für den Niederrhein: Annalen S 6 . 86 . 
1908. 

KOülgsherg 1. Fr* Rhysikaliack-ökoiioniisclie Grceellschaft: Siihnfben 
48, 1907, 

KSnigsherg I. Pr* Aliertnmagesellachait Pmaaia: Sitznngahcrichte 
23. 1900/1904 (1909). 

Kopenhagen Det K. Danake Yidenska.bernes Sdskah: Skrifier. 
Eistor* og filosof. Afdlg* 7* E. 1 a. 1908. — Naturvidensk. og 
mathem, Afdlg. 7. H. 4 3 . 1907. 6 a, 61 . a* 1908* 
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Kopenhagen Bet K. DflJiBke Viäenskftbernes Selekab: Oversigt 
over ForhaniLtager (BuUetini) 1907 a—e- 1903i“-jih 

— Anecdota üartograpliLca septcutriönatia cd. Bjembo et Petersea 
1908, 

— Regesta diplomaüca hiatoriae Daaicae (Chronelogidä: fortegnebe 
over liidtil trylEte diplomer og aadre brevskaber til oplysiung 
af den daa&ke Listerie) Bej?. 112^4 (1G44—1660). 1907. 

— Eeperseiij J. G. B,, Bornholoisk erdbog, 1906, 

Krakau Akademia waiej^tiiüsd.: Anzeiger (BaUetin internatioTiaJ) 
Pbilol. Kl. &: Histor, philos. Kl, (CL de philoL (fe CL d'hiat, et 
de pMLos.) 1907 s—ifr. 1906 i—s. Mathem. naturwiss. Kl, (01. 
dea seiencea matb^nj. et natur.) J.907 i—lo, 1903 1 —&. 

— Catalogue ef the Polish, scienüüö Hteratiiire. Katalog Htera- 
tnry naukowej Folskij wydaweny przes komisy^ bibliogra- 
ficsnij; wydüialn matoTnaiyeano — pt^yroduiozego 7, 1907 a.*. 

Lalbaeh Musealverein für KrfljB (Mnzejsko drti.^tT 0 za Kra&jske): 
Mitteilungen 20. 1907. 

— Izvestja 17. 1907. 

Lancaster, Pa^ International association for promoting the ^ndy 
o£ quatemions and allied Systems of Tuathematics: March 1908. 

Leiden llaatachappij der Kederlandsehe letterkunde: Handelingen 
en mededeelingen 1907/OB (1900), Bijl. : Le-Yensberichten der 
afgestor'ven medeleden 1900. 

— Tijdschrift Yoor nederlandsche taal- en lettsrknnde 26 (n. r+ IS) 

1907. 

Leipzig K. Bächa. G-eaeUschaft der Wissenschaften: Abhandlnngen 
PhiloL-Mstor, KL 36 s. 1908. ÜVlatliem.-pliys. KI. 80*. 1908, 

— Berichte über die Verhandlnngen Philol'-biator, Kl. 59. 1907*. s. 
60, 1908 i—j. Mathein.’phyB. Kl. S9. 1907 i, öO. 1908^1—s. 

Leipzig Füretl. Jablonowskäsche GeaeHschaft: Jahreaherieht 1908. 

Lemberg Towarzystwo Indozna’W'Czy: Lud 13. 1907 a. 4 . IL, 
l9Uü 1 ^ 5 . 

Linculn University of Nebrasca: Stndies 81 , 1908 

Licz Mnsemn PrancisGo-Carolinum : dahres-Bericht 66. 1908, 

LlESuhou Sücifitö portugaise de Sciences natiireiles: Bcdletin 1. 

1907 b. 4. 

LiTerpoel Biclogical society: Proceedings and transactions 22. 
1907/08 (1908). 

XlTürpool The Gipsy Lore society: Jonmal n. a. I 2 , 1907. 

London R, Society: Philosophicaltransactions A 207 pag.307—599. 
1907—08. 208, 209 pag. 1—203. 1908, B. 199 pag. 281—425, 
1907. 200 pag. 1—240. 190B, 



B4 yeKeicbüie der im Jalirt 1&(>8 eifl^flginfeiiea PruckBchrifien, 

London R. Sücieiy: Proc^edings A 80 ilo> 636—B43, 81 no. E43 bis 
549, 1908, R ßO. no* 638—543, 1900, 

— Tcai-Book 12, 1900. 

National Antarctic ©ipedition 1901—1904, Metflorology Part 
1, 1908, Pbysical obsfirvationB 1908. Album of pboto^aphs 
and aketebes witt a portfolio of panoranuc "vicws 1908. 

London Matbematicd eocdety: Proceftdings 2. sen. 6* 1907 6. 

1908 a—4. 

London R. astrünoniical sociatyi Monthljr noticos 683 —b+ OOt.a. 

1907-08. 

London R. micnoscöpical society: Journal 1908. 

London Linnean sodetyj Traaiaactioiis 2. aer. Botany 7e.ft. 1908, 
Zoolügy 10 a, 1907* 12 1 —1907—08* 

Procaedings 1907/08 (1906)* 

Jotunal Botany 38 no. 266—267, 190B* Zoology 30 no. 197* 
198. 31* no. 203, 204 1908* 

— List 1903/09 (1908). 

London Zoological society: Transactions 13 a. 3 . 1903. 

— Bj^ß 00 dii)gs of tlia ganaral maatiü^s for aoiantific bnsinass 

1907 a. (1908)* 1908* 

London Q4y's Hoapital: Reports 61- 190S. 

London India office: Catalogne of tke Library II. 5. Mebrati 
aad, (jujarati books 1908. 

— Accünnt of tbe operations of tbe Great Trigünometrical Suxvey 
of India YoL 18. Bebra Bim 1906, 

“ Balnchißtan dlstrlct gazetteer seriea.. Ajmer. Sbob YoL A*B* 
1907. Loralsi Yol. A. B. 1907. Sibi VoL A. B. 1907* Bolan 
and Cbagfti YoL A B, 1906. Sarawan^ Kacbbi^ Ipalawan YoL 
A. B, 1907. Makfdan and KMiÄu Yol. A, B* 1907* Las Bela 
1907. 

— Bengal district gazetteers, Calcntta. Champaran 1907- Pala- 
mau 1907* Patna 1907, Angul 1908* Saran 1908* Chitta- 
gong 1008. 

— kladras dietrict gazetteers. Madras, Gddivari 1907* Tbe Nil- 
giri$ Yol. 1. 1908- Tricbinopoly Yol. 1. 1907. 

— N(ortL)~W(e5t) F(ronti.er) PrOTince. Bistridi gazetteers* Lesba- 
war, Hazara YüL A. B 1907 (1908)* Bamin Yol, A. B, 1908. 

— Central provinces district gazetteerg Balaghat Yol* A* 1907. 
Bbandara Yol. 1903* Cbindwara Yol. A- 1907, Nimar Yol A* 
1903. 

Difltridi gazetteers of tbe unitad provinces of Agra and Ondb. 
ABababad, Yol, 16. 30. 1007. 
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London Inäia ofBoe: Panjal) distiiat gaaetews Vd. 9 

190i (1907. 1908). Vd. 10 A. 1907. Vd. 19 B. VoL W. 

1906. Toi- 13 A. 1905. Vol 13 B, 1904. 1 ol. 23 B. 19ffi. 
Vd. aOBi.!. 1907. Vd. 97 A. 1907, Vol. 36 B. (1904). 1909. 

— District gazBtteor. Eangoon. Aliyab Vol, B. (1906). Aii^rBt 
Vol B. (1907). Bassein Vd. B. (1906). Ehamo Vol B. (1903). 
Haiitlawaddy Vol- B. 1906. Eewzada Vol E. (1906)^ Kaiha 
Vd B (1906). Kyadtpjni Vd.B, (1907). Eyanfese Vd.B. (1906). 
LoweiCliinawii VolB.(1907). Magwe Vd. Manä^ 

Vol B. (1906). Ma-llbin Vol. B. (1907), Maiktila Vol B ^90^. 
MerffiiiVd.B. (1907). Jliabu Vol B. (1907). Myauiagniya Vol.B. 
(190^ Myingyan VolB. (1906). MyitkyinaVolB. (1906). Nor¬ 
thern Aiakan Vol B, (1906). Pakakka VolB. (1906). Bap 
VolB a907). BromeVoLB.(1906). PyaponVolB. (1906). Baby 
Minea Vol B. (1906). Sagaing Vol B. (1907). Salwa^Vd^B. 
a908). Sandoway Vol. B. (1906). Shwebo Vol. B. a^OS). 
Tavoy Vol. B. (1907). Tbarawaddy Vol B. (1906). 

Vol. B. (1907). Tbeyetmyo Vd, B. (1906). T°bagoo • 

(1907). Upper CldndwinVolB (1907). YambthjDVolE. (190p. 
_ Burrard, S. G. aed E. H. Eeyden, A aUtoh of ^ 

and geology of the Himalaya monntams and Tibet B. 1—o. 

Calentta 1907. , ,. 

Liibeelc Vereiii für Ltheckisclie Greacldolitfe und Altertumskünde * 

Jahresberrclit 190B. 1^06- m r ti. j iftnft 

^ Zei-tBcIirift 9 a. 1^0& imi bes. BeUage TafelbaJid. 10 1 . 1908 

mit besoinierer- Beilage Tflfelbani 
Lütüch Sodätd gdologiijae de Bd^<iTia; Aimales 34 i-3o i-s. 190a, 
Land Unirereität: Ada N. S, Afd, 2. T. 1-3. 190B-1907 
Loxembnrg InsEtut g.dae.: PabEcatioiis de la Seetioii hjatoii^ne 

_ Arobivea trimeatrielles t. 2/3. 1907 & 1908 (1908). ^ 

Lnrem Hiatorisdiar Verein der fiinf Orte Lnsem, Uri, Sotwy®, 

Unterwalden ™d Zag: Gesohiobtsfrennd 63. i308- . 

Lyon Acad^mie des scienoes, beUea lettres et arte: Mämoires CL 

des sdencea et lettres 3. sdr. 9, 1907. m icaiT 

Lyon Universiti: Annales n. a- I. Soienees, Mädeome 20. 1907. 

21. 23. 1908. n Broitf Lettres 19. 1903. 

Lyon Sflcidt^ linn^eime: Annales 54. 1907, ^ 

Lyon Soci^tö d^agrienlture: Annaks a s^r. 1909 

Madlson Academy of Bciences, arte and letters: Tra^actions 1907, 

Madison Wisconsin geological and natural biatory survey: 

letin IS—13. 190^—08. 



Verüf^iMmiE der im JaJirä 1{308 eicgeiau^eneii DrUictschriftetD. 


^ladTld E^ Ai^demia de la hiatotia: Boletin 52* 53. 1908. 

Dfadrld Academia E. de dencias exaciaSj, ddcas y natnraJe^: Ee- 
vista 0* 1907—08. 7 1 — 4,. 1908* 

Magdeburg Yerein flk Gescbichte nnd Alieictmiiaktmde des Herzog- 
tTunE und Erzstifts Magdeburg: GegcMcTitsblätter für Stadt 
und Land Magdeburg 42* 1907. 

MSrilaitd. E. Eütuto Lombardo di scieiTEe e lettere; Attl della 
fbndazione sdentidoa Oagnola daila sua igtituziüiie ia poi 21, 
1906/07 (1008). 

— Memorie 01. di flcieuze matem. e natur* 20 (3. ser* 11) lo. 1906. 
CI. di leitete e acienze morali e storicLe 21 (3. aer* 12) e.^j 1908* 

— Eendicoiiti 40tT—so* 1907. 41 !■—is. 1908. 

Manehester Inieraiy and phHosopMcal soeiety: Meiuoiia and pro- 
ceedings 59. 1908. 

Kancbeater Ynivetsity: pTLblieations* Econoinic series 8* 1907. 
Historical series 7* 1908. 

— Leütureg No. l^S. 1906—lÖOB. 

IVannhelm Altertamsverein ^ MaimJieimer GsscMcbtsbl^tter S. 1907. 
S, 1906. 

Maredsons Abbaye; Eevae B^nödiotine 26. 1908. 

Marseiile Eacnlt^ des aeiences: Atmalea 16. 1908* 

Melolngen Yerein für Sactsen-Meiningistdie öescbielite und Lajides- 
knnde: Scbriften 57, 1008. 

Meissen Yereiu für Geachiclile der Stadt Meissen: Mitteilnngen 
73. 1907* 

Melbonme E. Society of Victoria: Proeeedings SOe* 91 1 . 1903. 

Melbourne Seetefcary for Minea and Water Snpply: Animal re- 
port 1906. 1907. 

Messina E, Accademia Peloritaua: Atti 92i.s. 1907. 

— Eesüconti delle toraate delle dassi 1907 mar^o-gitigno- 

Metz GrÄseUschaft für lotLringiBcIie Gefiübfcbte tmd AltertumB- 
kunde: Jahrbuch 10, 1907. 

Mexiko Institnto geoiigico: Bolettn 23. 1907. 

— Observatorio meteorelügica central: Bdetin raensual 1903 mayo- 
die. 1904 enero-marso. oct. 1907 Jnlio-dic. 1908 euero-jTLlio. 

— Parergon.es 2i— a. 1906. 

Mexiko Sociedad cientfhea „Antonio Alaate“: Memorias (M^moiras) 
95. 1907 1 —a. 26. 1907—08 j—t y Eevista (Eevne) 95, 1907 1 . 
26, 1907—OSi-9. 

Mlssoala Univetsity of Montana: Bulletm 46. 48 1 . a. 1008. 

Mblln Yereiu für die Gesclnchte desHerEogtnmsLauenbTirg: ArcJiiv9 
{Yaterländisehea ArchiY f. d, Herzogtum Lanenbnrg N.F, 12) 1 .1008, 
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Xonterldeo Mu&eo KadonaJ: Analea 6i—1906 

Xontpelller Acad^mie des Bciences et lettres: MMoires SectioiL 
da m^d^cine 2. 2 s. 1907. Section des sciencee 2* sör* 3 «—&, 

1906—07. Section des lettres 2. s^r. oi. 190B. 

XoalCAU Sociöt^ imp* des natmrHli&tcB: Bnlletin 1907—Sj, (1908J* 

Xoskau MateMaTtnecKoö oömecTBo: MaieMaTHiecKifi cdopraKi 
25 4- 1906. aa 1906—08- 

Xosban MereopoJiorji'iecieüfi oÖcepDaTOpLii Hmh. l'HEBepcETeTa: 
Ha5jio,?ieHiÄ 1903- 1904 (1907)- 

Xünuhmi K. Beyer. Akadeoie der Wisaenseliafteiii! Sitünng&lje’ 
riclite Philos.-pTiilul. il Histor. El, 1907 3 (1908)+ 1908 1 —«+ 
Mathem.^phyaik. El- 1907 s (1908). 1908 i. 

— 48. Plenarsitzmig der HistörisobeTa KomniissLeii der E. Bayer. 
Akademie der "WisBexLSchaften. Berielit des Sekretärs 1907* 

Xfincli^D Deutsches Museaia: Führer dnrch die Sammlüngen 
Leipaig 1908. 

NAshTllle, Tcd* Yanderbilt UniTersity: Sttidies 1 1 . 1908. 

Neapel Societä R,: Atü dell^Accademia dolle scienae fisiche e 
matematiclie IS. 190S, 

— Rendiccintü deirAceademia deUe stienza fisiche e matematiche 

3* ser. 13 (a- 46) 1907 a—ja. 14 47) 1900 1 —?. 

Neulrar^ a. B. Hiatorieclier Yerein.: Neuburger KcUektaneeTiblatt 
für die Geachiehte Bayerns inshesemdere des ehemaligen Her¬ 
zogtums Heiiburg 68. 1905. 

Now UaveiL Conneetleut Academy of arta amd Sciences: Okajis- 
actions 14 pag. 1—17. 1908, 

Neir Haveii American oriental society; Journal 28 ?. 1908- 

New York Acadeiay o£ Sciences (lato Lyeeum of natnral hisioi'y): 
Annals 17 e.s* 1907. 18i.i- 1908. 

New York American mathematitjal society: Balletin 144—lo. loj—i. 
1900- 

— -Annnal register 1907. 1908- 

New York American geographica! society: Bulletin 39. 19C7 u. 
40. 19001—11. 

New York Archaaological Institute of America: Snpplementary 
papers of the American School of Clasaical Stndies in Rome 
3. 1908* 

Nürnberg Germanisches Nationalmnsenin: Anzeiger (& Trlittei- 
Itmgen) 1907, 

Nürnberg Verein für Geschichte der Stadt Nürnberg: Jaihresbe- 
rieht 30. 1907 (1908). 

—‘ Mittejlungen 18* 1906* 
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Nürnberg NaturMsioriscte O-esellscheift: Abbandlimgeii 16. 1906 
(190^), 17.1907 u, Bdgabe: Reindlf J,, Siegmnnd Güntter 1908. 

— Jahresbericht 1905 (1906). 

— MlttedlüJigen 1. 1907. 2i. 1908. ^ 

Oimätz Archaeol&gicky IfloraYslcy Klub: PravSk. Uströdni liai 
pro praehistorii a anÜiropologii zemi £eshy^ch, (L'Age pröhisto- 
riqne. R^vne d'arcli6ologie et d’aatbxcipologie pr^bi^toriques ' 
des pays Tcb^ques) 1908 1 . 

— Oerrmtaj J. L,, MoraYske staro^tnosti. Fodle staYti dosa- 
vadnfho bMänl a vlastelcli vjzktitntL, H Opokolenidli skr^en^b 
koster na MoravS. 1. Kojetin na Han^^ 

Osnabrück Yereui für Geschichte tmd Laadegkiuidc: Hittcilongen 
32. 1907 (1908). 

Ottawa Caiiada Depurtment of Mires. Gcological Scrvey: No. 949. 

1907. 953. 1007. 9B8. 1906. 968. 970. 971. 977. 1907. 982. 983. 
986. 1908, 988. 1907. 992. 1907, 996. 1017. 1021. 1028. 1908. 
Maps No. 622. 642. 643. 645. 646. 648—6B0. 663, 666. 701. 709. 
721. 740. 765. 768. 773. 832. 843. 844. 867. 927, 937, 945. 995, 
1018. Salmon River Gold District. Mmerals. 

— Annnal repert n. s, 16. 1904 (1906) & Toaps, 

— Grcnetal mdex tc reporta 1885—1906* 1908. 

— ChamberE, Cemada^s fertile Nortblaad [witi] maps, 1908. 
^ Spencer, J. W, TV., The faJla of Niagara 1906—06. 

Falermv Gircolo mateuiatico: Bandiconti 24, 1907 a. 25. 26, 1908. 

Süpplemento 2. 1907 a. 3. 1908 1 .— i. 

— Indice delle pabblicazdoni Nü< 1. (Rendiconti 1—26, Supple- 
meaitfl 1—3.) 190S. 

— Antmario 1908, 

Parle Ccmitö international des poids et mesaresi Procis-verbaus 
des söances 2, s^r. T. 4. 1907, 

— TravaTix et m^inoires 13. 1907, 

Paris Institüt de P'raace: Annnaire 1906. 

— Hermite, Oeuvres p, p. Picard 2. 1908. 

Paris Sodöt^ math^inatiqae de Prance: Bulletin 36, 1908. 

Paris Masöe Gnimet: Annales. Bibliotheque d'4tudes 24 1 . 1907, 
Bibhotbtqne d’art 2. 1883. 

— Revue dl’hiatoire des religione a. 28, 1907. t. 56. 56. a. 29. 

1908. t, 571, 

Paris Nicole pol;^H:.echnique: Journal 2. s4r. 12. 1908. 

PeshaTFar Archaeological Snrvey of Indian Frcmtiar Circle: An- 
nual report 1907-^8 (1908). 
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PhlUdelphiA Äju^rican pLilosopMcal society: Proceedings 4G. 

1907 no. 187. 47. 1908 ao. ISS. 189, 

■— Tranaacfcione 21 1 . 1907—03. 

Philätdelphia Acaäeray of aatiiral scLeaeesi Proceedingg; 59,1907 a, a, 
60. 19081,2. 

Philadelphia American academy of political and social ecience; 

Annala 31. 1908 1 . *, S3. 190B i & anppL a. & & snppl. 
Philadelphia G-eographical aoeäety^ Bulletin 6, lOOB, 

Philadelphia üniveisity of Pennsylvania: BnlLethi 9. ser. 1 l. 
1900. Catalügue 1907/08 (190SJ. The proyosPs i^ort 1907 
(1908). Proceedingg of commencement 1908. 

— Pablicatioas. Beries in pLilülogy and literatnre 12 1 , 1907. 
Series in romanic langnages and Jiteratnres 1. 1907. 

— The George Leih. Harrison fonndation 1896—19Q& (1908). 

— Cheyneyj What ig history? [Bepr. from the Alnmni Register, 
TTniv. of Penns. Nov, 1907,] 

Pisa Süoiet^ Togcana di adenze: Atti Memorie 23. 1907. Processi 
Terbali 17. 1907/08, 

Planen 1. T. AltertnmsTerean: lEtteilnngeo. 19, 1908/09 (1909). 
Beilageheft 1908: Neupert, Übersieht über erschienene Schriften 
tmd Aiifsätze zur Gcachicttei Lamiea- tmd Volkgkimde des 
Vogtlandes 1908. 

Portici B, Scuola anperiore d'agidcoltnra: BolletÜno del kbora- 
torio di zoolagia generale s agraria 1. 1907. 2, 1908, 

Pario Acadeania polyteehnica: Annaes aoientificaa 2i. 1907. 3i,e. 
1908. 

Pnsen Historische Gegellschaft für die Provinz Posen: Zeitschrift 
22. 1907, 

— IBistorisclie Manatsblätber für die Provinz Po gen 3. 1907. 
Posen Towarzystwa przyjaciil nank Poznftnskie: Roezniki 30. 1907. 
PotHdam Astropliyaikalisdie& Observatoriuni: Publikationeii 15 1 - 

18 a. 19 E. 20 1 . 1908. 

Potsdam K, PreuJS, Geodätisehes IhstitTit: Yeröffentlichnng H. F. 
34. 37. 1908. 

— Jahregbericht des Lirelrtors 1907/08 (1908). 

— Zentral bureau der intematienalon Rrdmeaanng: YeröflE'eni- 
lichtmgen N. F. 16. 16. 1908. VerLandlungen der 5. Allge¬ 
meinen Konferenz in Budapest I, 1. 2. 190B., 

Prag K. Böhmigehe Geaellschaft der Wissensebaften: Jahresbericht 
1907 (1908). 

— Sitzungsberichte KL f. Philas., Öegchichte c, Philol. 1907 (1908). 
Mathem.-natarvpiss. Kl. 1907 (1908). 
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Prag Geaellscliaft enr Förderung deutscher Wiasenflchaftj KTinst 
und Literatur in Bölmen: Hecbenscheftä^BericLt über die Tätig¬ 
keit 1907 (1908)- 

— Beiträge zur deuiach-bÖliniischen Volkskunde 7-1907, S, 0 i. 1903. 

— Bibliothek dentadLer SclriftatoHer aus Böhmen 20, 1908. 

Prag Verein für GE^chicbte der Deutschen ia Böhmen: Mittei¬ 
lungen 46. 1908- 

Prag K. Kl Sternwarte: Magnetische und meteorologische Beob“ 
achtungon 68 - 1907 (1908). 

Prossniti Klub PrlrodoTMccky; Vkstnik 10. 1907. 

Pnsa Department of agriculture in Indisi: Meiuoirs Chemical 
series 1. 1906—08- Entomological aer. 1 e— s-1907—Ü8.. 2 1 — t* 
1Ö08. Botanical aer. Ij-a- 1907- 2i— ü- 1907—08- 

Baugoou Archaeologieal survey, Burma: Report of the super- 
intendent 1908. 

Begensbarg Historischer Verein Yon Oberpfala und Regensburg: 
Verhandlungen 50 (N- JT- 50) 1906. ö9 (N. P. 51) 1907. 

Renues Soci^ti scieütifiq;us et medicale de Tonest: Bulletin 15- 

1900*. IS. 1907- 17- 1908i. 

Benuea Faeult^ dea lettrea de PuniTersitö: Aunalee de Bretagne 
22. a.*. 1907, 23 i—j- 1906—08- 

ßiga Saturforschender Verein: Arheiten N. F- 13- 1903. 

BiOm E. Acoademia dei Lincei: Atti hl- 304- 1907, Eendiconto delT 
adunaiuia eeleune 1908- — CI- di scienze fis. j matem- e natur. 
Memorie a. 303. ser- 5. vol. 6 . 1906 la— ii* Eendieonti aer- 5. 
vol- 17. 1903 1 . eerü, 2 - eem. i—u). CI. di science mer-, ator. 
e filol- Notizie degli scavi di antichitd ser. 5. vol- 4 7 — 12 . 
a. 305- 1903. vol. Bi—a. Reudloonti ser. 5 vol. 16, 1907 s^i 3 . 
17- 1008 1 -^. 

— Biblioteca: Elenco hibliografieo 1908- 

Itoni R- Societä Roruaua di storia patria: Arehivio 30 bA. 1907. 

31 3 / 3 . 1908. 

Koni Societä italiana delle scienze: Memorie 15. 1908. 

Rom Societä italiana per il progresso delle scienze: Rjunione 1. 
1907. 

Born ülinistero della p. istroziane: BoUetthiü d'arte 2. 1908 t—ij- 

Bom Spccola Vaticana : FubbUcapioni fasc- 1—7- 1891—1905. 

Boatock Verein für Rostocks Altertümer; Beiträge zur Geschichte 
der Stadt Rostock 4 b.*- 1906—07- 

Saint Lüqis Academy bf Science: Transaetiona 16 s. 9 . 1906—07. 
17, 1907—08. 18 1 . 1903. 

Sfdnt Louis Missouri botanical garden: Annual report 18- 1907- 
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Salzire^del AltmärkiaoTier Yerein für vate^rländiflclie (r^sclitchte tmd 
Indafltrie: Jahreabericüt 36. 190S. 

— Die Abschiede der in den Jahren 1540—154S in der Altmarh 
gehattenftu ersten G-eneral-Eirühea-VisitatiQu Bd. 2. Eft. L 
Magdeburg 1907, 

San Francisco California Academy of Sciences-j Proceedinga 4, sex. 
li—«s, 3i—14. 1906. 

San Franeisco G-eograpbieal sooiety of California: Transactions 
and proceedingE 4. 1907. 6* 1908* 

Sankt PetcrsbüTg Omh. AKa/^cMia; iiAyjCv'B (Aji^^ime imp. des 
scifinces): Oceiciia (Bnlletin) s^r* YI. 1907. 1908 1“17. 

— HeeictLi oTÄtBJßHijT pyccKoro ssiiKa; u CJceecfiOCiH 12. 1907 a. 4, 
13. 19081. 

— .^airBcihH (ilemeiresj; Do HCTopaKo-®aio.iorHHecEOMy OT^rEJeHiic 

(Cl. hißt, philologique 8. sdr. 7&. 1906—OQ. [npa4:ci;it.‘] CöopEHEi 
cTaxe^f JSCCBE n(juiiTare.miH npo^cccopy B. H* Ja- 

MancKOMV no c^yuaio naTB^ecarmmLn ero y^eHofi 4 tj?Tej:- 

BHOCTH 1^ 2. 1907—08* Ho ^tHCHKo-MaTCMiiTBuecKOMT oT4«jenno 

(CL physicü-mattnSmatique) 8* s^r. 171906. 13 i—e. 1906—07. 
19* 20. 1906—07. 21 i.e. 1906. 

” C^opnHKTb 0T4iij:eaiff pyccKaro aaEiKa u o^oBeCHocxu 82. 83. 
1907* 

— Bv^p^tivä xQovtKä 12* 1906. 13. 1907. 14i. 1908*- 

“ Annales de l’ohservatoire physiqne central Nicolas Ann^e 1904 
Buppl Erneut 1908. 

^ E^Kero^BUK'L 3üo*?i,i:n:‘jn[ecKoro MyacE (Annuaice dn mna^e äooIo- 
lügiq^ne) iS.a.i. iipB*lO!K. 13. i—a ilpuJfüJte. im. 

— TpyjEi doxaHHueCKaro Hjeeji (Trayau's du muB^e botani^ne) 
4. 1908. 

— MiBSiona adenUfiqnes pour la mesnre dW arc du mdddien an 
Spitzherg entrepriees en 1699—1901 sons les anspices des gon- 
v^eruements Busse ct Suddois* Mission En^se T. U. Sect. IX. 
Physique terrestra. Mätöorologie B. Q'öologie 1. 1908. 

— Schedae ad Herbarinm Plorac Rossieae, a Museo Eotanico Acad. 
Imp. Sdent. Pstropol. ed. 6. 1908. 

— Mbe^bcxth iiccxo.s:BBoä ri,eHxpaABoä ccäcMtt^cCKoS kothhccIb S 
1907. 

— Tfidhehycheff, Oeuvres 3. 1908. 

Sankt Pßtetabürg Hmil PyccK. reorpao'H'iecRoe üömtetTao; 

42* 19061.5. 43. 1907* 44. 19081^. 

— OT^ert 1906, 1906 (1907). 1907 (1908). 
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Sankt FettrsTjurg aKaAeBn®: HepKOBHtifi b^ctuhK'^ 33* 

1907 4ß—öS. 34. ISÖSi—*5. IIpDJOJK,: XpneTiaflCKoe 

TOCirie 1907 £>KT.^;3(eK. B8. 1908 ÄRjiapt — iio*ä*- npnJoMi.i 
Eoiotob-e, JeKTTOH HO HCTopjH ApfiBHefi HepKiu 1 BHCÜClrie Bl 
nepKOBHj ntTopi». HoCTepinoe fls^anic noji peJa^u^iefi Ä. 
EpHiiaHTOBa 1907, . 

Santiago XrniveTsidadj Anales i- 118/119 a. 64 jnL’dic. ts, 130 a. 66 

enero-agosto, 

San FaolO' Sooiedad scientifica: IteTista 2i s. 1907, 

SarajOTO Bosaiecli-herzesoYmiBdLO Iiandesregienrng . Ergebne e der 
meiaorologisclien Beobacbtimgen bjh den Lsjideaataiioneii in 
BosnierL-Heraegoviaa 1904 u. 1906^ Wien (1907), 

Schaffh aasen fiiBtoiisdi-aiitiiiüaxiflcber Vereia und Kunstverem, 

Neujahrablatt 16. 1909. _ _ ^ 

Siena R. Ai;ca.demia dei rosei: Bnllettino SeneBe di «toria paferia 

14, 15. 1907—OB. 

Stayaiiger Museum: Aarahefte 18, 1907 (1908), 

Stockholm K. Svenska veteuskapa-akademien: Handlingar n. f* 

42 a—la. 1907. 43i—a. 190ß. 

^ Arsbok (5), 1907, (6). 1908. 

— Meddeknden frän Kobelinetitnt Iö— ii, 1908. 

-*- AtIelt för matematikj astronoini ocb fysik 4. 1908. 

— Arkiv fSr kemi, minBialogi ocb. gaologi 3 u i, 1903. 

— Arldy för botanik 7. 1908. 

— ÄxkiT för Eoülogi 4, 1900, 

— Astronoujiöka iakttagelser 8 t. 9». b, 1908, 

— Meteorologiska iakttagelser (Observatians raötäerologiqneB Snö- 
doisea) 4S. (2. scr. 34) 1906 Bilang. 49 (2, sör. 35) 1907 n. 
Bibaug 1907, 

—^ Rordatedt, G. F,, Indes desmediaceanim ciiationibus Incaple- 
tiasiin-as atijue bibliographia, Supplementum 1907. 

Stockholm KongL Bibliobek&t: Sveriges offentliga bibliotek, Stock¬ 
holm. TTpsala. Lund. Göteborg, Aecessions-Katalog 20. 1905. 
21. 1906. 

Strassburg Historiachditeraxisclier Zweigverein des VogeBeu-Clnba: 
Jatcbuch für Geschichte ^ Sprache und Literatur Eleaaa-Loth- 
ringene 24. 1908. 

StrÄSshmrg IS^iß^enschaftliciie Gesellschaft; Jahresbencht 1, 1907, 
Stuttgart Württ Kommission für Landesgeschicbte: Württem- 
bergi&che Yiertaljabrshefte für Landesgeschicbte N. F- 17,1900, 
Syduey Geological Buirey of New South Wale&: Mineral resoureea 
6. 2. ed. 12, 1908. 
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Sydney Öeologieal suryey of Kew Sontb Wales: Pittman^ B, Sr, 
Pröblema of the artesian water supply of Angtralia 1908. 
Sydney Society of 15ew South Wales: Journal and prooeedings 
1903 (Yol. 37) — 1907 (Yol. 41) (1903—1903). 

Thorn Coppernieus-Verein für WisEenachaft umi Eunat: Mittei.'« 
lungen 15. 1907. 

Tokio Mediaiiusclie Fei:iilfcät der Ksl. Japan^ Univergltät: Mdttei- 
Inngen 7 3.*. 19Ü7. 

Tokio College of sdence, Jmp. Univaraity: Jcmraal 23 s—*. 25 1 — i^. 
1903. 

Tokio Sugaku-Bntsarigalskwa (Phydco-matlieniatical society): Xizi- 
Gayo (Proceadings) 1003. 

Tokio Eartliq^uake mYestigatioii comniittee: Publicationa in fordgii 
langTiages 22 A. 22 C. 1908. 

— Braietin 2 j. im 

Tokio Deutsche (Jesellsebaft für Natur- tmd Völkerkunde Ost- 
asiens: Mitteilungen 11 1 —s. 1907—OS. 

Toronto Canadian Institute: Transactions 8i. 1906. 

Toulouao Pacultö des sdences da njniversit^: Annales 2. 9. 

1907 s—*. 10. 1903 i. 

Tromsö Museum: Aarsberetuing 1906 (1907). 1907 (1908). 

Turin E- Accadenua delle scienae: Atti 43. 1907/08 fe (annesso.) 
R. Osaervatorio astrünomico. Oaserva^ioni meteorologiclie 
1907/08. 

— Memoria 53. 1908. 

TJecle Observatoire Eoyal de Belgiqnc: Annales möt^orologiqnes. 
Kühv, GÖr. 11 [Annexe]. 16 [Annexe]. 17 1 . i. 1904—05. 20 faac. 
4i—a. im 

— Obaervatiens m^t^orologiiiues 1903 (1907). 

^— Obfiervations clmiatelogiq_aes 1883—1386 (1905). 1887 1693 

(1904). 

“ Aimales. Nouy. s^r. Physique du globe 3 b- 1908. 

— Annnaire astronemique püur 1908 (1907). 

— Annuaire möt^orologiqne 1908. 

Upsala E. Boedatas scientiarum: Hnltbj J. M., Ri.bHogr’^pb.ia Lin- 
naeana 11 . 1908. 

Upsala UniTeraitets-Bibliöteket: Urkunder tili Stockkolms tkistoria 
Is. 1908. 

Upsala G-eolügical Inatitution of tlie TJniversity: Bulletm S. 1906/07 
(1908). 

Upsalfl Observatoire m^t^orologlqtie de PUniversit^: Obaervations 
mdt^orolegiques 39. 1907. 
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Urbana lUinoie state Iftboiatory of oatnial Matoiy; Bulletin 8i. 

lÖOS 

TJtreett Otservatoiie; Eecherches aätronümiqtiea 3. 1908. 

Utrecllt iC. Met^orologiecli Institimt: Meteorologisch, 

j flp. rhciftk S8A. Br 1906. 

V(jrcnift Mtiseo civicot Madomia Yerons* lOOSi. 

WasBingtou PhiloBopliical sodoty: BTÜletin im. 190&r 

TT^aghington Cüroegie oastittition: Bublioation 39. 66. 75. 77. 79. 
82. SBs. 871.^. 89. 91. 92. 94. 95. 101. 1907—OS. 

— Xeflxboot 6. 1907 (1908). ■ 

IVasbiugton Smith BOTuaninstitation: Cla^aified list of SmtüiSümEii 
pubHcations available for distribation 1908. 

— Balletia of tlie Boited States ISatioual Mueeum 61, 1908. 

— Proeeedings of tbe United States Kationel Mosemn 33, 1908. 
^ Contritnitions from the United States Ivational Herbarium 10 ., 7 . 

1908. 12i—*. 1908. 

_Anuals of the aatrophysical observatoiy 2. 1906. 

IFflsliington National geographie sodel^: The Ziegler Polar-Ex' 
pedition 1903—1905. Scientific results ... ed. by J. A. Plonung. 
1907. 

TTaBWngtoD U. S. coast and geodetio surrey: Report of the snper- 
mtendent 1906/07 (1907). 

— Liat and catalogne of the puhlications. Supplement 1903. 1908 

(1908). , , * j 

Washington Bnrean of eqnipment: The American ephemems ana 
nantical almanao 1908 2. ed, 1909 1. ed. 1910 1. ed. (1906). 

1911 1. ed. (1907). . . . 1 

Washington TJ. S. Naval ohserratory: Report of the snpermteüident 

for the fiscal year I9ü6. 1907 (1908). 

Washington U. S. geological survey: Bnlletm 304. 309. 313. 316— 
337. 339. 340. 342—345. 348. 350. 1907—1908. 

— Armaal report 28. 1907. 

_ Monographs 49. 1907. 53. 56. 62. 1906 1908. 

— Water anpply and irrigatien papera 195. 201—222.1907-^1908. 
_ Mineral reaonreea of the United States 1906 (1907). 

_Gcological atlaa of the United States 141—150. 1906—1907. 

Washington Department of agricnlture: Monthly weatber review 

35 b— IS- 36 t ——9 (1908). mno 

— Bnlletin of the Monnt Weather Obaervatory It—fl- 1908. 
Washington Burean of stEmdarda : Bulletin 4. 5i.3, 1908. 

Wien Ksl. Akademie der Wissenschaften: Älmanach 57. 1907. 

— Denkschiiften Mathem.matnrwiaE. Kl. 79 t- 1908. 
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WlonSit3rtiiigsbericlitePMo3.-li^stor.K:i. 155*. 1903.1B6*.5.1907-08, 
1B7>.6—T. 1907—08. 16Si—*.i. 159 i—r* lüOi. 161 1909. 

Maihfem.-natnrwisa. IQ. Alit. 1. 1907. 116 s —lo. 1903. 117 1 —*. 
Abi Sa. 1907. IIS t-iq. 1903. 117Abi 2 b. 1907, 116 7 — 10 ! 
1903. 117 1 — 6 . Abi 3. 1907. 116 7 -la. 1903. 117 i—b. 

— Archiv für osterreicbiscbo G-eacbichte 98, 190S. . 

— Südarabiache Expedition Bd, 0.7 (Müller, Die Mehri und Soq^otri- 
Spracbe II. ni) 1905—1907. Bd. 8 (Rbodotanakis, Der Tolgär- 
arabiacbe Dialekt im Dofär (Zfär) I) 1903. 

— Sühriften dei^ BalkajikominissioiL, Liiiguistjscb& Abteilung 1. 
SüdslaTiscbe Diftlektstudien. Heft 4—8. 1905—1903. 

— Fontes Tcrum Austriacaruni. Oeaberreichische Geschicbts-Quellen. 
Hrsg, von der Hjatoriaelieii Kommisaion der Kal. Akademie. 
2. Abtlg. Diplomataria et Acta 60. 1907, 

— Mittedlimgen der präbiatorischeiv Kommission 2 1 . 1908. 

Wien Yerdu für Landeskunde von Niederöstecrdcli: JHonatsblati 
Jg. 6. 190S. 

■— Topographie you I?iederösterreich 611 — 14 . 1906—1907. 

Wien Yejöm xur Verbreitung natnrwisseoischaftlidier Kemitnisfle: 
Schriften 48. 1907/03 (1908). 

Wien K. K, Zoologisch-botanische Gesallacbaft: YerlLandlmigeiL 
57. 1907. 

Wien K. K. Oestarreickiadie Kommiasion für die InteEiiatioiiale 
Erdmessuug: Yerhaudlnugen Protokoll über die 1906 und 1907 
abgekaltenen SitEnngen (1907). 

Wien K. K, Zeutralanstalt für Meteorologie und G-eodynamik: 
Jahrbücher 1906 (51.) N. P. 43 & Anhg. 1908. 

— Metcorologiscte Z-eitschiift 24, 1907 u. 25. 1908 1 —n, 

— Allgemamer Bericht und Chronik der in Österreich beobachteten 
Erdbeben 2. 1907. 3. 1903, 

Wien K. K. Qeologlaohe Reichaanstalt: Yerkandlungen 1907 n—la, 
19081—u. 

— Jahrbuch 1907 4 . 19081. s. 

Wiesbaden Verein für Naasauische Altertumekmide und G-eachichts- 
forschuTig: Annaleii 37. 1907 (1908). 

— Mitteilungen an seine Mitglieder 1907{VB^ 

Wiesbaden Nasaauischer Verein für Naturkunde i Jahrbücher 61, 
190®. 

Winterthur Natnrwiaaenschaftliche Gesellschaft: Mitteilungen 7. 
1907 u. 1908 (1908). 

Worms Altertningverein: Vom Rhein 5. 1906. 6. 1907, 

KneluiclitiD t UltLDilaBsvij ] BOK. l, 5 



gß TerEcitliplB der Im Jahre 1908 ein^egangöieji Druckaciriften, 

WUrzljnre Bistoriselier Verein von Unterfranken und Aachaffen- 
bnrg; Arcbiv 19. 1907. 

— Jahreebericlit 1906 (1907). * 

Wflrzburg Pkysi^ ^li Rnh-mfidtzimsclie GeseJl&cTiflfti; Vorhandlnngen 

N. F. aOa—T. 1606. 40i. 1908. 

“ SitzTingsbericlite 1907 3 —^- 

Zürlcli Atttiqnaj'iaclLe GesellachÄffc: Mittdlmigeii S6 b* 1608. 

ZÜrleli Natnrforscbende Geeellecbafti Visrtftljahrsaclmft 63,1907 ».*. 
Zürich PbyeikaliBcbe Geeellachaft: Mitteilumgen 13. 1906. 

Zürich SehweiÄ. G^odätiadxe EontinJasion: IntemationÄle Erd- 
möBBimg. ABtronoiDisch-geodätische Arbeiten in der Schweis 
11. 1908. 

Zttrieh Schweb. LandesmTisenm: Ansager für Sotweizerbdia Alter- 
tnmekTmde [Jndicateur d'antiqnit^B Sojssea) N, F. 6. 1907 s.*. 
10, 16001 11. Bedl. 2. 

— Jahresbericht 16. 1907 (1908). 


B. Atiderweitifl eingsgangene DrucitSGbriftfln. 

ihhandlangen, Astronomische ala ErgänzmigBhefta an den Astro- 
nomiachett Naxihrichteii hrsg. r. H. Kretttz. 14. IB. Kiel 1906. 

Acfta mathematica hrag, v. (röd. p.) G. Mttag-Lcffler 31 a— t. Stock¬ 
holm 1900. 

Archivio paleografico italiajao dir. da E. Monaci fase. 24—28. 
Roma 1906-1906. 

Bauer, L. A., Hunting ths niagneib pcle. (Repr, from: Van Norden 
Hagazinc 1907). 

— Department of TerreEtrlal Magnetism of the Carnegie Inati- 
tntion of Washington. Annnal report of the direetor 1907. 
(Extracted from the 6. year-book of the Carnegie mstitntion.) 

— Pieliminarj' note of an international magnetic atandard. (Repr. 
frem: Terreatrial Magnetism. 1907.) 

^ The relation between ^^potential temperatnre“ and „entropj“* 
(Repr. fromi Phjsical Review 26. 1903.) 

— Retorn of the j,GaHlee" and constmetion of a special vessel 
(Repr. from: Terrestrial Magnetisia. 1908). 
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Ban^r, L. A-, Is thff eaTth^s exsdiiüit on a magnet oiily' a conpJe? 
(Repr^ from: Terreatrial Magnetism 190Q.) 

— and A. Tanakadatii The eBirtli^s residual magnetic field^ (Repa;', 
tirom: Texreetrial M&gnelisim 1908). 

— Some regults of the magneiie ettrvey of the United States. 
(Repr. ftüni; Seience N, S. 37, 1903,) 

Bemmelen, W* YaE^ O^er den xegenTal of Java. Uitliaiasteü deor 
waarnemingen op rnim zevenhöndcxt etationE op Java in bet 
tijdperk 1979 tot 1905. Batavia 1908. 

JSlbllOfraplile des iravaui de M. Godefroi Knrtli. 1863—1908. 
Extxait des M^langes Grodefroi KiLTth, Li^ge. Paris. 1903. 

Bibllotlieea scriptomm Graeconun et Romanonnn Tenbneriana. 
ScLolia in Ciceronis üiationea Bobiensia ed. P. Hildebrajoidt. 
Xiipsiae 1907* 

B5tim, J. G.f Die KnnstubteD. auf der K* E* Sternwarte zti Prag 
iirsg* von L. W^einek. Prag 1908. 

Br&ndstettcT) R*j Malaio-pelyneaisohe Foreehangen. Reite 2. HL 
(Prodronms.) lY. (Mata-HiarL) Luaem 1908. 

A CAtalogne of 1680 atars for tRe eqaraox 1900. o from obaerya- 
tioTia made at tbe E. Observatüryj. Cape of Geod Hopöj during 
the years 1905. 1906. Edinbnrg 1907. 

A catatogue of 8560 astrograpbic Standard stara bctween declina’ 
tioEE — -40° and — 52'’ für the eqnitiüs 1900. London 1906, 

Cätalt^gnea of atara for the egninox 190Ü'0. Edinburgh 1906. 

TerÄü CmtenariO della naaeita ü EvangeHsta Torricolii löOS— 
— Lue insigni autografi di Galileo Galilei e di Evange- 
lista Torricelli a facsimile dagli orlginali della Biblioteoa Ratio¬ 
nale Centrale di Firento* Omaggio della Biblioteca al Secondo 
Congxesso della SoäetÄ. Italiana per il progresso deUe adenze. 
Firenze 1908. 

Corpus medieornm Qraecormn auspieiis academiBTuni asaociaUrnm 
ed. Acadamiae BerolinenBiSj Havnienais, Lipsienaia. X* 1. Lipsiae 
et Berolini 1908* 

Darwin, G. H,j Scientifie papera 2. Cambridge 1908* 

Doeumeute friiben dentsßhen Lebens 1. Eeibe* Das deutsche Lied 
geistlich nnd weltlich bis zum 18* Jahrhundert. M. Breslauer, 
Eatalog 3* Berlin 190S. 

Eltcr^ A.f Bonarem pateras . . . (Horat, Carm. 4, 8.) Bonn 1907. 

Enzyklopädie der raathematischen Wisaenschsfteii. Bd. 4, 1* H. i 
i 3* H. 4 (2* Expl.) Bd. Ö, 1 B* H. 1. 6, 2. E. 2 (2 BipL) 
Leipzig 1908. 
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03 VerKeiftbnlÄ der im Jatire 1903 eiuge^angeneii DmctsdiTiften. 

EneyelOju^die des sdjences math^matiiiuee pures ei appliq^n^es t* 1. 
vol. 1. fase. 3 h yoI. 3. fa&e. S. Pexis & Leipzig 190Ö. 

EfltTÜSf Baron Roland, Bestimmimg der Gradienten der Schwer¬ 
kraft Ledden 1907, (Aue: Abkandlutigen der IB. Allgemeinen 
Konferenz der Infcemalionalen ErdmeBsmig in Budapest 1906.) 

Flora Bataya . , * Afbeeldingcu tjesohrijviDg van nederlandsdti 
gewaeaen. Aangevangen door J. Eopa^ voortgeeet doür F. W. 
van Eeden. Afl, 35 Bh 356. Leiden 1907, 

Frauzo, P. C,, Übet die Gültigkeit naturwissenBchaftlicher Er¬ 
kenntnis und über die Entwicklung der Erkenntnis überhaupt, 
(Ans: Fbilos. Wochenachrift Bd* 7. 8,) 

Frentzeiij A., Die wahre üraaclie der Ebbe nnd Flut nicht Mond- 
anzichnng, sondern SonncnwütmeH Leipzig-Gohlis o. J. 

Qoebel, K., Einleitung in die eitperimentelle Morphologie der 
Pflanzcnn Leipzig u, Berlin 1908, (Natnrwiagenedhaft und 
Technik in Leime und Forschnng L) 

Esnswaldt, Hh , Interferenzerscheinungen im polarisierten Licht. 
Pfiilie 3, Magdeburg 1900. 

Helmert, Eh R,, Trigonometrische Hjähemnessnng und Refraktions.“ 
koefdzienten in der Nähe des Meercsajfiegelje, Berlin 1908, 
(Ana: Sitzungsberichte der B!gl. Preuß. Akademie der Wiasen- 
achaiften. 96.) 

— TJuvoBhommeubeiteu im Gleichgewichtszustände der Erdkraate. 
Berlin 1900. (Aua: Sitzungshericlite der Kgl, Preuß* Akademie 
der "Wiasensebaften. 44.) 

Hcurlkscn, G.^ Sundry geological problems. 2, ed, Ghristiania 1900. 

Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik BA 36. Jg, 1906 k. 3 . 
Bd. 37. dg, 19061.3. Berlin (1907—1908), 

JaneL Ch., Anatomie du ccrselet et histolyse des mnsclea vibra- 
teurs, aprea le vol nuptinlj chez la reine de la foumuH Text 
et planches. Limogeg 1907, 

Janet, Cb., Notes extraites des Comptes rendne des s^ances de 
PAcademie des Sciences. Paris 1908. 

Jelinek, L, Kritiache Geschichte der modernen Philosophie, Zdol- 
bunew in Rußland 1908. 

— Elementare Metaphysick [!] ebd. o. J, 

Imhoof^BIumcr, Zur grieebisehen und römischen Miinzknnde. Genf 
1908* [Ans: Revue snisae de numigmatique T. 13. 14.) 

Leyet, Ernst, Meteorologische Beobachtungen im Jahre 1906* (Ans: 
Bulletin des naturalistes de Moscou 1905)* 

— Dass. 1900. (Ans: Ebd. 1906.) 
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tiber Schätzmi^ der Bewalktmgsgrader {Aiiie: Ebd. 

i9oe.) 

“ Lnftelektriscbe Zeratrenmig xmd Radioaktivität in der HäMe 
Bm-Basct-Cboba in der Krim. (Ans: Ebd. 10Oö.) 

— ITber das Erdbeben von San Franciaco nacb den Anfzedohnmigeji 
der Seismograpben in MoskatL (Ana: Ebd. 1006,) 

■— Höfe um Sonne und Mond in RnßlBnd, (Aus; Ebd, 1906 k) 
Light, The greatejf 9e~7,9—i?, lOirä, Philadelphia 1908, 
L'Qjken, K.Erdmagnetieelie ErgeTmisse der KergTaelen-Station 
1901—1003 k Berlin. (Aus: Deutsche Südpolar-Earpedition YI. 
Erdmagnetismua IL) 

Dfaillet. E.» 3ä Broecshüren betr, Brydraulik, Hydrologie, IMeteoxo- 
logie etc, 

38 Broschüren betr^ Reine und angewandte Mathematik. 

— Notlces 5ur les travanx scientifijques de M. Maillet. Paris 1001* 
Kotica guppldaientflire. ebd* 1.003* 

iKitteilnugen, ABtronomischa, hrag. von A. Wolfer. 99* ZtLcich 1908* 
IlfontcsäiiB, R. de, Lej^iona ^I^nientairag sur le calcnl des probabilit^E. 
Paris 19Q8k 

Nature (voL 77-—79) hok 1990—'0043* Lcmdon 1908. 

NieOlardat, F., Lea proc^d^a de r^daction daa trois premiers ^van- 
g^liatea. Paris 1908* 

Onoranze al Prof. Alfonao Seila. Roma 1908. 

OrtJi, J.j Pathologisch-anato mische Diagnoslik. 7, A\ifi* Berlhi 1909. 
Astronomical papera prapared fox thc nse of the American cphe- 
meris and nanticaJ. almanac. PubL by authorHy of Congresa. 
VüL 8* PartK 3, Washington 1908. 

PoHiDg&lia, Materiaes para o estndo de povo portngnez 2^* Porto 

1908k 

Hflymond, G-. L*^ The paychology of inspiration. New York & 
London 1908. 

Revue higtoriqne 33. ann, t. 96. 97 a. 98 a, 99* Paris 1903, 

Rlecke, E*t Lehrbuch der Physik, Bd 1. 2. 4. Anfl, Leipzig 1908. 
Rosenbu^ch, H.j Mikro skopiache Physiographie der Mineralien und 
Gesteine* Bd* 2 k Hälfte 2. 4. An£. Stuttgart 1003, 
SandaJglan^ J,j Lea inampticns cunrnforiiaes urartdques, iranseriteg 
avec une triple traductiun. Memoire pr^aentö ä rAcad^mie des 
inscriptions de Erance. Veniaa 1900, 

Sftutagean, C., Le professenr David Carazzi de rUmverait^ de 
Padone (Italie)^ les hnitrea de Marennes et la Diatom^e bleue. 
Bordeanx 1908. 


7Q Terrfiicinis der im Jahr* l&OS eingegaü^flnen Dntckeclirifteii. 

Sehaebcrl«, J. M, ^ Tbe effective surfaee-temperature of the san 
aad tJie absolute temperature of space. 1907* (Repr* froxu; 
Sdeuce N* S. 26*) 

— Tbe probable origin aud physical stmcture of out siiereal and 
solar aystema. 1907+ (Repr. frtuni; Science N* S. 26.) 

— The eartb as a beat-radiating planet. 1907. (Eepr. from: Science 
N. S. 27+) 

— Tbe infaÜibility of Newton'fl law of radiatlcn at known tempe- 
ratnres. 1906. (Repr+ from: Sdence N+ S. 27+) 

— Geological climates 190S, (Repr. ftom: Science K S+ 27.) 

— An explanation of tke cause of the eastward circulation of oux 
atmospbere. 1908+ (Repr. from: Seience N. S+ 2&.) 

_ Qji tke origin ajiid age of the sedimentaiy rock5+ 1908. (Repr. 

from : Science N. S. 28.) 

Soderholm, J. J-, Explanatory noteo to accempany a geological 
ßkatch-map of Reuno^Scandia. Helsmgfors 1908* 

See, T. J. J,f Tke new tkeory of eartbquakes and monntain for- 
matioaij aa iJlußtratßd by processes now at work in tke deptks 
of the sea^ (Repr, from: Proceedinga of the American Philoso- 
pkical sod.ety+ Yol. 46* 1907.) 

— Pnrther reseaickes on the phyaica of tke eartk, (Repr* fromi 
Prooeedings of the AmerLcan Pkilosophical society Yol. 47* 
1900.). 

SllTefttrl-Palconleri, Francesco di, Poesie. Roma 1908+ 

Spring, 'W.i Snr nn hydrate de eoufre* BrnxeUea 1906, (Extrait 
des Bnlletins de TAjcad^e R* de Belgiqoe, dajsse des aciencea 
1906,) 

Snr lös modificationa aiibiea. pax ^nelqnea phospkatea acidea k 
la suite d'nne compreaBion ou d’une d^formation m^caniqne, 
Bruxelles 1907. (Extralt desgl, 1907.) 

— Snr la denait^ et l’^tat allotropiqne de certabea varieUa de 
soufre. Eemarqnea sur la döterraination de la deuaitö des corpa 
en poudre fine. BniüeHes 1907+ (Extxait deegl. 1907.) 

B+ G. Teubner’s Verlag auf dem Gebiete der Matbematik, Natnr- 
Wissenschaften, Technik nebst Grenzwissensckaften. 101, Aus¬ 
gabe, Leipzig 1908, 

Xbeaaiirus linguae latinae vol, 3. fase. 2. 3. v^ol* 4, fase. 4, 6+ Xiipsi^e 
1907—1903. 

TfariVingCj F* W., Über Chlorose als eine speEifiache Krankkeit 
und über Eisen als epezifiacbes Heilmittel gegen dieselbe, (Aus: 
Nordiakt mediciiiskt arkiv 1907.) 
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Zocco-Koa«, A, Suff audamanto dflOo Istitnto di atoiia dal d^o 
Romano pressa la R. Universiti di Catama, Ralaaiono 1807. 

(Aus: Bf0,0S^giia tmivetsitariai Catanese 6 s/i-) 

^ La uTioTa taTola d’AljBStrei 1907. (Aua: Ebd 
_ Di alcoui nuoYi stridei ßulla tavola i’Eradea 1907. (Aus: 

Ebd. 6 fl/i.) 




HermaDn Minkowski 


GedäfllitiuHreäe ^ gehfilten in 3et öffentlicheD Sitsiing ier KgU GejefiUschaft 
der WiigeiLBchäffceii eh ßöttiiigen am 1. Mai 1909 

TOD 

Dayld Ellb«rt. 

Eiußu eckwcreu nn^riiießlidi&n VerlTuat habe^ Beginn des 
Jabrea unsere Gesellschaft, anserc Universität, die Wiseensehaft 
nnd wir alle perBÖnliclL erlitten: dnrch ein hartes Geschick wurde 
uns jSh. entriasen unser Kollege und Pretnud Hermaim Minkowski 
iM ToUbesita seiner Lebenakraft, atis der Mitte frendigsten Wir¬ 
kens, von der HQhe seines wissenBchaftJiclien Schafi'ens. 

Semem Andenken widmen wir diese Stande. 

Hermann Minkowski wurde am 22. Juni 1864 za Aleaiüten in 
Kabland geboren, kam als Knabe naeh Deutschland und. trat 
Oktober 1872 idq, Alter toh 8Vj Jahren in die Septima des Alt-' 
sttidtischen Gyuinaginins zu Königsberg i. Pr. ein* Da er von 
sehr rascher ÄuffaSBong war und ein vortreffliches Gedächtnis 
hatte, wurde] er auf mehreren Klassen in kürzerer als der vor- 
gesckriehenen Zeit versetzt und vcrlieÜ das Gymnasium schon 
März 1880 ■— noch als Ptinfzehiijähriger — mit dem Zengnis 
der Keife. 

Ostem 18S0 begann Minkowski seine Universitätsstodien. InS’ 
gesamt hat er 6 Semester in KBnigsbergf vomekmlich bei Weber 
und Voigt, und 3 Semester ln Berlin studiert, wo er die Yorle^ 
gnngem von Kummer, Kronecker, Weierstrad, Helmholtz nnd Kirch- 
hoff hörte* 

Seine Eefähignng sEur Mathematik zeigte sick früh j fiel ihm 
doch im ersten bemester bc^eit^B für die Lösung einer mathe¬ 
matischen Aufgabe eine [Geldprämie au, auf die er freilich zu 
Gunsten eines armen Mitschülers verzichtete, so daß sein früh- 



Harinajan ^tlnkoTBld. 
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üdiiger Erfolg zu Hause gar niebt bekamxt wurde — eine kleine 
Begebenköit, die Kügleicli die Bescheidenheit und Eerzensgiite keni]- 
seiclmetj wie er sie sein ganzes Leben hindiircli allen Menschen 
gegenüber) die ihm naher kamen^ betätigt hat. 

Sehr bald begann Minkowski tiefgehende und gründliche jua- 
thematische Studien. Ostern 1881 hatte die Parisei' Akademie 
das Problem der Zerlegung der ganzen Zahlen in eine Summe von 
fünf Quadraten als Preietbema gestellt Dieses Thema griff der 
siebzehnjährige Student mit Baller Energie an und löste die gestellte 
Aufgabe anfs G-länzendste, indem er weit über daa Preisthema 
hinaus die allgemeine Thecrie der qnadraüschen Pormen, insbe¬ 
sondere ihre Einteilung in Ordnungen und öeschiechter zu¬ 
nächst sogar für beliebigen Tragheitsindex — entwickelte Es ist 
erstannlich , welch sichere Herrschaft Mlinkowski schon damals 
über die aigebraischen Methoden, insbesondere die Elemsntar- 
tedertheorie ^ sowie über die transzendenten Hülfsmittel wie 
die IHricMetÄchen Reihen und die Q-anjßschen Summen besaß, 
— Renntnisse j die noch heute lange nicht aUgeraeines Eigentmn 
der Mathematiker geworden sind, die aber freilich zur erfolg¬ 
reichen InangrifiEnahme des Pariser Preiathemas eine notwendige 
Yoranssetznng bildeten. Hören wir, wie Minkowski selbst in dem 
Begleitschreiben zu aeiner der Pariser Akademie eingerciehten Ar¬ 
beit sich anesprieht: „Durch die von der Akademie gestellte Auf¬ 
gabe angeregt"‘j so schreibt der jugendliche Student, „nnt&mahm 
ich eine Untersnchimg der aHgemeinen quadratischen Pormen mit 
ganzzahligen Xoeffizienten. Ich ging dabei von dem natürlichen 
Gedanken aua ^ daß die Zerlegung einer Zahl in eine Summe von 
fünf Quadraten in ähnlicher Weise von den quadratischen Eorman 
mit vier Yariabeln abhängen würde, wie bekanntlich die Zerlegung 
einer Zahl in eine Summe von drei Quadraten von den quadratischen 
Eormen mit zwei Yariabeln abbängt. Diese tJntersnchung hat mir 
in der Tat die gewünschten Resultate über die Zerlegnug einer 
Zahl in eine Summe von fünf Quadraten geliefert Indessen er¬ 
scheinen. diese Resultate bei der großen Allgemeinheit der voa mir 
gefunderien Satze nicht Überall als das eigentliche Hauptziel der 
vorliegenden Arbeit ^ sie stellen vielmehr nur ein Beispiel für die 
gewonnenen umfangreichen Theorien dar. Wenn daher viele der 
nachfolgenden Betrachtnngen nicht immer unmittelbar auf das 


1) „Mömoira am la theorie des furnQeä qesüffttiques ä coefficienta CDtiare'' 
Mömoirea pröaentöa par äinera savauta ä l’acad^mio des eciencea de l'iaatitut de' 
Franfie. T. XXIX. Ko. 3. Paris lß64. 
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Tbema der Pr<siäftag8 bmweisen, ao waga leb denTiOfili an boffm, 
aaß die Aiadamie niebt der Ansicht sein wird^ * . 

gegeben haben, wenn ich weniger gegeben hätte Mit dem Mnt^ . 
Vien n’est bean qne le vrai, le vrai seul eat ajinaUe reichte der 
iZt nicht Achtzehnjährige am 30. Mai 1S82 die Arbeit der Parnaß 
Ahadeuiie ein. Obwohl dieselbe, entgegen den Bestonunnngen der 
Akademie, in dentseher Sprache abgetaßt war, so erkannte ie 
Akademie aenuoch unter augdrücklk^ar Betonmig dea ^cep lo- 
ncUen Palles aof Znerteilnng des wollen Preises, da - wie es im 
Eommissionsbericht heißt - eine Arbeit von soleber Bedeutung 
nicht wagen einer Irragnlsrität der Perm von der 
ansnnsehließen sei, und erteUta ihm im Apnl 1883 den Grand Pnx 

des Sciaaces Math^matiquöa. i - ■ 

Als 3ie ZQerkeimmig des Akademiepreises an Mintöw^ m 
Paris bekamt wurde, ricMet^ di« dortige cken^Ist^cbe Press« 
üin di« nnbe^ündetsten Angriffe nnd TerdacJitigni^en. 
Die franzäsiachen Akadeniit«r C. Jordan md J. Berkand steUt^ 
^icli sofort rückhaltlos auf die Seite Jünkowski^s- ,,Trav^kz, je 
vons pria, k daveuir un göom^r« türnnent«- In dieser Jrlahnxmg 
des großen franzSsiseben Matbematikers Cs Jordan an den jung™ 
deatacben Studenten gipfelte die bei diesem Aulaß zwischen C, 
Jordan und Minkowaki geführte Korrespondena, — eme Mahnung, 
die Mintowski trenlick beberaigb hat f begann doch nun fnr ihn 
eine arhaitsfrolLe und publikationsrdcbe Zeits 

öanß hat in seineu Disqniaitionee arithmeticae die iheorie 
der binären quadratlsclien Pormen mit ganzzahligen Eoefß^auten 
und damit zugleich den weBontüchen Inhalt der heutigen Theorie 
der quadratiachen ZaMkÖrper geschaffen. Nach zwei i^erschaedenen 
Uiebtungen hin war die Yerailgemeinerung der GÄnßachen Theorie 
möglich: einmal als Theorie der quadratischen Formen mit be¬ 
liebig vielen Yarmbeln und dann als Theorie der zerlegbaren 
Formen höherer Ordnung, d. b. als Theorie der Zahlkörpcr von 
bcHebigem Grade. Durch das Pariser Preisthema war Jfhnkowa^ 
aunächst anf die erstere YeraUgemeinernng der Gaußschen Theorie 
bingewiesen: in der Tat sehen wir Minkowski in den folgenden 
Jahren a^naschließlich seine ganze Arbeitskraft dem Studium der 
Thäoiie der quaämÜschm Formm md der aufs Engste damit zu- 
aammeubängenden Fragen widmen. Die Gaußsche Theorie der 
quadratiachen Formen hatte eine wesentHehe Ergänzung durch 
Diricblet erfahren, mdem es diesem gelungen war, anf Grund einer 
ihm eigentümlichen transzendenten Methode für die Anzahl der 
Klasseu binärer qnadratischer Formen mit gegebener Determinante 
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geschloss 6Jifi A.uBdrückß aufzust^Hfin. Es Isig nalie, diftss 3Iöthü'ds 
nach jenen baideß, oben g&keimzeicbiTieten Eichttingen hin an Tej> 
aUgemeincm, 3iacb letzteren .Hichiimg Imi t namlicli für die 
Theorie der algebnaißchen Sablhörper war jene VerflllgeiaBberiing 
der DIricbletschen Methode bereits toh Kummer und in allgc- 
meinster Weise von Dedekind vorganominen worden; in ereteieir 
Ricbtmig aber, nämlich für das Problem der e^uadratiseben formen 
von beliebig viden Yariabeln, lagen nur eiiiige Yorarheiten von 
St. Smith, jenem schon bejahrten englischen Zablentheoretiker^ vor, 
welcher auch hei der Bewerbung tun den Pariser Preis Min- 
kowsM’s Kontnrrent gewesen war. Minkowski führte nun die 
Bestimmung der Anaahl der in einem Geschlecht enLtbaltenen 
Klassen quadratischer Formen von beliebig vielen Yariabeln -- 
denn darauf spitai sich das in Frage kommende Problem an — 
nach der von Dmehlet für binäre quadratische Pormen ange¬ 
wandten transzendenten Methode durch. Die hierbei geftmdenan 
Resultate bilden den wesentlichen Inhalt der rnaugnral^Dissex- 
iation'), anf Grund derer hlinkowsld am 30. Juli 1886 von der phi- 
loBopbifichen Fakultät in Königsberg zum Doktor promoviert wurde. 

Wie gliicklicb die Ideen des jugendlichen Minkowski aneb auf 
anderem als rein zablentheoretischem Gebiete waren, ersehen wir 
aus der bei dieser Gelegenheit von ihm anfgestellten These, die so 
lautete: ^Bs iBt nicht wahrscheinlich, daß eine jade positive Form 
sich als eine Sümme von Formenquadraten darsteDen läflt^. Es 
fiel mir als Opponent die Aufgabe zn, bei der öffentlichen Pro¬ 
motion diese These anzugrsifen. Die Disputation schloß mit meiner 
Erklärung , ich sei durch seine Ausführungen überzeugt, daß es 
wohl schon im ternären Gebiete solch merkwürdige Form^ geben 
möchte, die so eigensinnig Beien, positiv zu bleiben, ohne sich doch 
eine Darstellnng als Summe von Formenquadraten gefallen zu 
lassen. Die Minkowskischc These war für mich ^äber die Ye^ 
anlftBsting, die Untersuchung der Frage aufzunebmen und für die 
iß der These ausgesprochene Yermutung den strengen Nachweis 
an erbringen. Es stellte sich anßerdem spaterlim heraus, daß das 
Problem der DarstfiUnng definiter Formen durch Formen qnadrate 
auch bei der Frage nach der Möglichkeit geometrischer Korn 
Etruktionen mittels gewisser elementarer Hilfsmittel eine interes¬ 
sante Eolle spidt und andererseits mit gewissen tieferen Problemen 


1) UnterfluebuDgeD über qnaclrati&che Farmeu. I- Bcstinnmmg der Anaalil 
versebiftdflnar Formen, welche ein gosebene^ Geniia enthalt. Acta mathematica. 

Bd. 7. S. 201-^263. 
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■über (üa DarstellbaTfeeit aJgebraiscber als Siiimnen von 

Quadraiieii zuaEunLaeabängt. Auch von anderer Seite ist seitdem 
das Prohlem aTi%ein>initieji ^vorden und hat zn mtereseanten spe¬ 
ziellen. BrgebnisgetL geführt. 

Angeregt durch eine von Eronecter gestellte iForderaiigj die 
eine schärfere Fassung des arithmetischen BegrifTs dar Äquivalenz 
von PormaTL betraf , gelangte Minkowski zu der interessanten 
Frage nach dem Terhalten linaarsr ganzzeliligei' Sabatitutionen 
von beliebiger Variabelnzabl im Sinne der Xongruenz nach einem 
beliebigen Modnl^). Mihkow'ski gewann dabei den anwendnngs- 
reichen Sat-z^ daß eine homogene lineare ganzzahlige Substitution 
mit n Yariabcln von einer endlichen Ordnung, die nach einem 
ganzzahligen Modul ^ 3 der identischen Substitution tongrnent 
ausfälltj selbst notwendig die identisehe Substitution Ist^ Mit 
Hülfe dieaea Satze a gelingt es JCnko-wski unter anderom zu zeigen, 
daß die Ordnung jeder endlichen Gruppe von homogenen linearen 
ganzzahligen Substitutionen mit » Yariablen stets ein Divieor 
der 

( 2 "- 2 } . . . 

ist, und desgleichen stellt er eine nur von n abhängige Zahl 
auf, in welcher notwendig allemal die Anzahl der ganzzahligen 
Snbatitiitioneu aufgehen mnßt die eine definite quadratische Form 
mit « Yariabcln in sich selbst überfuhren. Die beiden Abhand¬ 
lungen^ welche diese ResuLiate entwickeln ^ reichte er der philo¬ 
sophischen Fakultät in Bonn als Habüitatioiisschrift ein; April 
1^6 erteilte ibin dieae die venia legendi für Mathematik, 

Noch eine Arbeit Minkowöki’a aei hier genannt, die ich der 
Jugendepoche seines mathematischeu Schaffens ziizähle, da sie eben¬ 
falls ausschließlich das Gebiet der quadratischen Formen betrifft; 
es ist diejenige in welcher Minkowski die Bedingungen dafür auf- 
atellt, daß eine quadratische Form mit rationalen Zahlenkoefli- 
zienten sich vermöge einer linearen Substitution mit rationalen 
Zahlenkoeffizienten in eine andere ebensolche quadratische Form 
oder in ein rationales Vielfaches einer solchen Form transfor- 


1) Ueber dta aritiiiaetiachtiü Begriff der Ajequivaleiiz und über die endlichen 
Qmppen linearer ganzzahliger Subatitufioneii, Crelle's JoummJ. Bdr lÜO, Sr 
449—4Ö3. Zar Thaoric der poBitiven quadratiHchen Förmei]. Crelle’s Journal. 
B(J. 101. S. 196—1302. 

3) Ueber die BediriguD|en, nater velchen zwei quadratiBChö Formen mit 
rettionalen Coefficienteu in ednarLder ratioonl transformiert W'Orden künnen. Crelle^s 
Journal. BiL lOC. S. C—26. 



Henniujn Miftltowati- 


77 


mieiren läßt. Als äußerer dazu dientö ih^a eine von Hnr- 

witz und mir gemeinsam verfftßte Arbeit tiber ternäre diopliaii^ 
tische Gleichungen vem Geschlechte ITalL Die Untersuchung von 
Hurwitz und mir hatte ergeben, daß jede ternäre diophantiscTie 
Gleichung Tom Geschleehte Null durch eine raGonala erELdeutig um¬ 
kehrbare TranÄföi'matioü in eine quadratische Gleichung übergfl^ 
führt werden kann die weiter entBiehenden Fragen, inshesondere 
die Frage nach den Kriterien dafür, dafi eine quadratische dio- 
phantisebe Gleichung bei beliebiger Yariabelnzahl durch ratiotLale 
Zahlen lösbar ist, finden durch Minhewski ihre vollständige Erle¬ 
digung; doch gestaltet sich noch darüber hinaus die Bearbeitung 
des Problema durch Minkowski zu einer vollständigen Invarianten- 
thecrie der quadratischen Formen im aahlentheorctischen Smue. 

Nmmielir beginnt für htinkowski’a mathematisdie Produktion 
die reichste und bedeutendste Epoche; seine bisher auf das spe¬ 
zielle Gebiet der qqadrathcheat Formen gerichteten Untersuchungen 
erhalten mebr und mehr den großen Zug ins Allgemeine und: 
gipfeln schließlich in der Schaffung und dem Ausbau der Lehre, 
für die er selbst den treffenden Namen jjGecwieb'ie der Zahlen^ 
geprägt hat und die er in dem großartig angelegten Werke 
gleichen Titels, von dem freilich nur die erste Lieferung arsdtisnen 
ist, dargestellt hat. 

Das Problem, aus den unendlich vielen Formen einer Edaase 
durch bestimmte Ungleichheitsbediugimgen eine einzige ausznsondem, 
d. h. das Problem der Reduktion der quadratischen Formen, hatte 
Minkowski schon wiederholt beschäftigt. Vor AHem ergriffen ihn 
die berühmten Briefe, die ISBO Ch. Her.mite über diesen GegeU’ 
stand an Jacobi gerichtet hatte und insbesondere der dort von 
Hcnnite aufgestellte Satz, daß die kleinste von Nnll verschiedene 
Größe, die durch eine positive quadratische Form von n.Vatiahlea 
mit der Determinante 1 mittele ganzer Zahlen darstellbar ist, 
niemals einen gewissen, mar von der Zahl n abhSnglgeii Betrag 
übersteigt. Durch die Beschäftigang mit diesem Satze wurde Min¬ 
kowski au Betrachtungen veranlaßt, auf die wir ein wenig näher 
eingeheu musseoi. 

Wir denken uns nach Minkowski dasjenige wiirfeÜörmig au- 
geordnete, den ganzen Raum erfüllende Punktsystem, welches ent¬ 
steht, wenn man den rechtwinkligen Koordinaten nc, £ alle gans- 
zahligen Werte erteilt. Minkowski nannte ein eoleies Punktsystem 
ein Zahlengitter. Bedeutet nun eine homogene positive 

quadratisebe Form von mit der Determinante 1, so stellt die 

Geichüng — c für irgend eisen positiven Wert der Kon- 
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Btantfln ein bestimmtes Elüpsöid mit dem KUlpunkt ale Mittel^ 
prmH dar. Wijr denkexi mie ntm um jeden Punkt des ZaMengittera 
als Mittelpmikt ein diesem EUipsüid kongruentes und äMick gele¬ 
genes Eilipseid konstruiett: ist dann der Wert der Konstanten c 
genügend klein, so werden diese EUipsoide offenbar sümtUcli völlig 
Yen einander getrennt liegen, Der größte Wert von Uj bei welckem 
dies noch der Fall ist und die EUipsoide demnatk einander nur 
in einzelnen Funkten beiüliren, sei { M. Da bd. dieser üaum’ 
erfüKmig auf je einen Würfel mit der Kantenlänge 1 jo einea der 
EUipaeide kommt, so folgt leieht, dass der Inhalt dos EUipsoldea 
JF(a:, Sf, e) = ^ M notwendig kldner als der Inhalt jemes Würfels 
auafällt, d.k. es ist gewiß 



Andersraeits ist leicht an erkennen, daß das Ellipsoid F{x, ^,e) = M 
gewiß außer dem Nnllpimkt keinen Funkt des Zahleugitters m 
seinem Innem enthält; liegen doch auf seiner Ohorfläche gerade 
noch diejenigen Gittcrpunkte, die die Mittelpm^te der daa^ Ellip- 
Boid F(x, ~ i -31 beriihreiLdeii EUipsoide sind,, d. h. M ist der 
Ideinate Yon Null Yerschiedene, durch ganze Zahlen daratsllbarfi 
Wert der quadratischen Form, und jene TJngleichung liefert für 
diesea Minimum die obere Schranke 


M < 



Dieser Beweis eines tiefliegenden zahlentbeoretischen Satzes 
ohne rechnerische Hülfgmittd wesentlich auf Gimud_ einer geome- 
triseh ansehaulichein Betrachtung ist eine Perle Minkowskisiier 
Erflndungskunst. Bei der ■VeraPgemeinerung auf Formen mit n 
Yariabein führt der Minkowskische Beweis auf eine natürlichere 
tmd weit Ideinere obere Schranke für jenes Minimmn M ala gie 
bis dahin Eemnite gefunden hatte, Nock wichtiger ^ aber als die& 
war eSj daß der wesentliche Gedanke des Minkowskischen Schl^- 
Yerfahreng nur die Eigenschaft des Ellipsoides, daß daiBselbe eine 
konvexe Figur ist und einen Mittclpu^t besitzt, benutzte und 
daher auf beliebige konvexe Figuren mit Mittelpunkt übertragen 
werden konnte. Dicecr Umstand führte Minkowski zum ersten 
Male zu der Erkenntnis, daß überhaupt der Begng des konve^^ert 
K^:pers ein fundamentaler BegrißP in unserer Wissenschaft ist und 
zn deren fruchtbarsten Forschungsmitteln gehört. 

Yim konvexer (nirgends konkaver) Körper ist nach MinkoY''gki 
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ala ein solcher Körper definiert^ der die Kigenscliaft hat, daü, 
wenn man zwei seiner Punkte ins A.nge faßt, aueti die ganze 
gradlinige Strecke zwiecTien denselhen ^ dem Körper gehört. 

Die Bedentimg des Begriffs des konvexen Körpern für die 
G-nrndlagen der Geometrie beruht in dem engen Zusamraeiihfinge, 
der, wie Minkowski erkannte, zwischen diesem Begriff und dem 
fondamentalen Satze Euklide heatettj wonach im Dreiecke 
die Summe zweier Seiten eteta grbfler als die dritte Saite iat. 
Dieaer Satz EnkÜdg, welcher ja lediglich von elementaren, aus den 
Asiomen murnttd-bar entnommenen Begriffen handelt, folgt bei 
Euklid aua dem Axiom von der KongmenE zweier Dreiecke. 
Laasen wir nun alle Axiome der gewöhnlichen Euklidiachen Geo¬ 
metrie beatehen mit Ausnahme des Asioma von der Dreieckskou- 
grueuE, indem wir vielmehr dieaes durch da-a amiere, weniger aus- 
eagende Axiom ^ daß in jedem Dreieck die Snmme zweier Seiten 
grösser ab die dritte sein soll, eraetzeu, &o gelangen frir zu einer 
Geometrie, welche keine andere iat, als diejenige, die Minkowski 
auf gestellt und zur Grundlage seiner geemetrischen Untersuchungen 
gemacht hat. Düse MinhmsHsche Geofmirie ist daun im wes ent¬ 
liehen durch folgende Festsetzungen charakterisiert: 

1) Zwei Strecken heissecu dann einander gleich, wenn man sie 
durch ParallelveTschiebung des Raumes in einajider nbeTfühien 
kann. 

2) Die Punkte, die von einem festen Punkte 0 gleichen Ab¬ 
stand haben, werden durch eine gewisse konvexe geschlossene 
Fläche des gewöhnlichen Enklidisßhen Raumes mit 0 als Mittel¬ 
punkt representiert, so daß an Stelle der konzentrischen Kugeln 
der gewöhnlichen Euklidiacheai Geometrie ein System in einander 
geschachtelter, durch ÄhnlicbkeitstransfOTmation erzeugter konvexer 
Flächen tritt. 

Insofern in der Minfcowskischen Geometrie das Barallelenaxiom 
gilt, dagegen an Stelle dos Axioms vou der Dreieckakongxueuz 
der gewöhnJichen Euklidischen Geometrie jenes weniger ausssgendc 
Axiom tritt, daß im Dreieck die Summe zweier Seiten die dritte 
übertrifft, ist die kCnkaw^kische Geometrie ciue der gewöhnlichen 
EnkEdiflchen Geometrie nächetstehende Geometrie, ebenso wie die 
Bolyai-Lobatschefskysche Geo^metric, zu der sie ein Gegenstück 
bildet. Wie die Bolyai - Lobatschefskysche Geometrie ia var- 
achiedenen mathematischen Disziplinen, besonders in der Theoede 
der analytischen Funktionen mit Ibearen Transformationen m 
sich, die frnchtbarete Anwendung hndet^ so zeigt sich die Min- 
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kow^kisdie Geometrie besonders fiir die ZaHentlieorie von hervor^ 
ragender BßdentimgH 

lieber tragen wr die eben angesteHten geometrischen Ueber- 
legungen ins Analytische. In gewöhnHeken rechtwinkligen Koor¬ 
dinaten Kl, des n-ditnensionalen Eaumea kann die Oberfläche 

ednes konvexen Körpers in der G-estalt 

dargestellt werden, sodaß f eine positive homogene (nicht notwendig 
rationale) Funktion ersten Grades bedeutet, deren wesentUehste 
Eigenschaft die ist^ die dnich die Fnnktionalimgleiclnmg 

f(^t d" ' * +3 ^ f{pli * " "3 ^ f{^\t * ' "3 S^ft) 

zmn Ausdruck gebracht wird. Die Minkowskisehe Entfernung 
zwischen zwei Punkten k,, -. und 3 /ji wird dann allge¬ 

mein durch den Ausdruck 

deßniert. Die ursprünglich zu Grunde gelegte Fläche f 

fix,,..., icJ = 1 

heißt Eichfläche; sie ist das Minkowskische Analogon der Kugel 
im gewötnUchen Enhlidiseken Raume* 

Das Ausgangsbeispißl des Ellipsoides erhält man, wenn mau 
hier für f die Fnnktion nimmt, wo .F die obige quadratische 
Form bedeutet. 

Kuh werde als Eichkörper ein konvexer Körper mit Mittel- 
pnntt, d, h. ein solcher konvexer Körper genommen, der einen 
Punkt im Innem aufweiat, in welchem alle Mudurahgehenden 
Sehnen des Körpers halbiert werden. Dann gilt für die so de- 
flnierte Minkow^skiaciie Entfernung der Satz, daß fiir die kleinste 
Kiitferiiung zwischen zwei GKtterpnnkten d. h. für Jf eine obere 
Schranke eiistiertj die allein vom Yolumeu des Eichkörpers abhängtf 
und zwar schließt man leicht, daß ein konvexer Körper mit einem 
Mittelpniücte in einem Punkte des Zablengitters nnd vom YolnjHen 
2 ^ immer noch mindestens S weitere Punkte des Zahlengittej^s, sei 
es im ImienL, sei es auf der Begrenzung enthalten muß* 

Dieser Satz ist emar der anwendungsreichstcn der Aofthmetik; 
ans ihm leitet Minkowski seinen bekannten DetermiDanteneatz ab, 
demzufolge man in irgend n ganzen homogenen linearen Formen 
von K Yariabein mit beliebigen reellen Koeffizienten nnd. der De¬ 
terminante 1 immer den Variabehi solche ganzzahligen Werte, 
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die nicKt sämtlich Null sind, erteilen kannj daß dabei aUo Fermen 
absolute Beträge ^ 1 erlangen; ferner die das We$en der alge- 
' braasehen Zahl tief berührende Tatsachcj daß die Discriminante 
eines algebraiscliein ZahLkorpers stete von ± 1 verscMeden isfcf 
daß es für einen algebraischen ZaMkörper stets wenigstens eine dnrdi 
das Quadrat eines Primideals teilbare Primpiahl, eine sogenannte Yer- 
zweignngsjiaihl, gibt, analog wie in der Theorie dei' algebraiscben 
Funktionen bekanntlich gezeigt wird, daß eine algebraische Funktion 
stets Yeriweigimgspimkte besitzen mnß> 

Aber der obige Sats vom Volumen des Eichkörpere, den ich 
einen d.er anwenduiigsreichsten der Arithmetik nannte, bildet doch 
mir das Änfangsglied einer Reihe weiterer auf geometriEeber äjl- 
sebaunng fußender Schlußwelaen yon weitfcragetnder Bedettinng. 
So gelangt Minkowski dnreh eine sehr sinnreicbe geometrische 
Ueberlegung, bei der der zugrunde gelegte konvexe Xörpar sncces- 
sive nach bestimmten Vorsebriffcen dilatiert wirdf au einer Er¬ 
weiterung des uiaprüngHchen Satzes, die so lautet: Ist das Yo- 
lumen des Eichkörpors gleich 2" so ist nicht nur* wie oben be-- 
hauptet, diö kieinsta Minkowski'selLe Entfernung ^ 1, sondern 
sogar das Produkt der n kleinsten. Entfernnngenj in ‘ü nnabhangl- 
gen Richtimgen genommen, fällt stets ^ 1 aus. Die Endlichkeit 
der Xla^senanzabl der positiven ijuadratischen Formen, yon tt Ya- 
riabeln mit gegebener Determinante ist unter Anderm eine leichte 
Folge dieses allgemeinen Satzes. 

Wie oben ausgeführt wurde, hat Minkowski für das Minimum 
einer guadratisehsn Form F von n Yariabeln mit der Determmaute 
1 mittels seiner geometriEchen Methode eine obere, nur von n 
abhängiga Schranke anfgestellt. Das genaue Minimum, d. h. der 
kleinste von Null verBchiedene Wert, den F für ganzzahlige Ya¬ 
riabeln erlangt, ist notwendig noch eine Funktion der Koeffizienten 
dar^Formi^; lassen wir diese beliebig Tftriieren, so Jedoch daß die 
Determinante beständig 1 bleibt, so können wir nach dem Maxi¬ 
mum der Minima aller dieser Formen fragen; dasselbe wird 
eine nur von n abhängige Zahl sein, welche jene obere Schranke 
ebenfalls nicht überateigen kann. Durch völlig andere Hilfemittel, 
aber ebenfalls ausgehend von einer geometrischen Betrachtnug, 
bei der nunmehr der Begriff des StrahlenkÖrpera an Stelle dea 
konvexen Körpers die wesentlidiBta Rolle apielt -- Strahlentörper 
ist ein Körper mit einem gewissen Punkte im Innern, der alle 
Strecken zwischen diesem Punkte und einem beliebigen Pnnkte 
des Körpers ganz enthält, so daß ein Strahlenkörper von einem 
gewissen Pnnkte aus diejenige Eigenschaft anfwdüst, welche bei 

SieliiclitflB j gflidiifU. mUfillaiiii™ iSfl*» !■ 6 
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eiueto konvexen Körper für jeden aemer Pnnkte etfüJlt ist “ ge¬ 
langt llinkowski für jenes Maximnm K Mmimmus der ^uadra- 
' tiscten Fenn F aneb zu einer unteren Schranke. Ein nberraachendes 
nnd fnr die G-enamgkeit der Mmkowskieehen Metkeds sengendes 
Resultat i&t eSj dafi diese untere Schranke nnd die früher gefTindene 
eharo Schranke asymptotiach für m = oo in einander fließen, bo 
daß MinkowsH die Limesgleichnng 

T == 1 

ui® 

ansepreelieu konnte. 

Ch. Hermite, damaJe der Senior der firanaSsiecheTi Mathemati¬ 
kers hatte von Anbeginn die zahlentheeretiachen Arbeiten Min- 
kowaldB mit hdchatem Interesse und lebhaftester Freude yerfolgt. 
JEs iat rührend, wie rückhaltlos er die Yorsügc der Minkowski- 
sehen Methode gegenüber seinen eigenen Entwicklungen anerkennt, 
als Minkowski ihm die eben besprochenen Resultate mitteilt. „Au 
Premier conp d'oeil j'ai reconnu'*, so schreibt Ch. Hemiite in einem 
der an Minkowski gerichteten. Briefe, „(^ne vons arex dtö bien au 
delä de mes recterches cn uong ouvrant daus le demaine arithm^ti- 
qne des voics toutefi noTaveHeEn'^ Und in einem zwei Jahre späteren 
Briefe Tom November 1802 heißt es: „Je me sena rempli d’^tonue- 
,gkeüt et "de plaisir davant tos prindpea et voa i^sultatSt ils m’on- 
vrent tm monde arithra^tiq^ne enhiferament nouTean, oh les qnestions 
fondamentales de notre ^ence sont trait^s avec nn ^eJatant 
enccÄs äiiquel tons le& g^omfetres rendront hommage. Yona vou- 
laa bienj Monsieur^ — et je vüus en suie amcArement rcconmiisgant 
— rapporter ä meB flncäemies recharches le point de d^paxt de 
TOS beanx travanSj mais vous Ics avez tant d^passdes qn^elles ne 
gard.ent plus d^autre mdrite que d^avoir onvert la voie danB la- 
qncllc vons 6tes entrd.“ 

Hiernach nimmt es nicht Wunder, daß Hennite^s Begeiste¬ 
rung für die zahlen theoretischen Methoden Minkowski^Ä keine 
Qrensen kannte, als die erste Lieferung^) seiner Geometrie der 
Zahlen 1SG6 erschien. „Je crois voir la terre promise^^j so achreiht 
Eermite an Laugel, von dem er sich eine Yebersetanng des Min- 
kowskischeu Buches zu seinem persönlichem Gebrauch anfertigen 
ließ. Tlnd in der Tat, welche Fülle der verschiedenartigsten und 
tiefliegendsten arithmatlBchen Y'^ahrh eiten werden in diesem Eaupt- 
“werke Minkowski’s. dnreh dag geometriseke Band gehalten und 


1) GeomEtrie üer Sfttilsu. I. Liefernn^H Leipzig 1S%. 
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verknüpft I Die Theorie der Einheiten in den dgebraiEchen Zahl- 
körpern, Sätze über die Ordnung einer endlichen Grnppe von to^ 
mogenen linearen ganzzaiiligen Snbsiitutionen und über die Zahl 
der Transformationen einer poaitiven (^uadratiadien Form in eichj 
der Beweis für die Endlichkeit der Eiaasenauzahl von positiven 
quadratischen Formen mit gegebener Detenainante, die Annahernng 
an heliebig viele reelle GrrÜheca durch rationale Zahlen mit den 
gleichen Kennern, die Theorie der Linearformen mit gaaaen kom¬ 
plexen Koeffizienten, Sätze über Minima von Potenzauirinifln line¬ 
arer Formen, die Theorie der Eetienbrüohe jx, s. f, bilden, von den 
schon vorhin aufgeführten Q-egenEtänden abgesehen, die Themata 
des Minkowskischen Buches über die Q-eometrie der Zahlen, 


Minkowski legte besonderen Wert auf die DaratsDung, die er 
in seinem Buche der Theorie der gewöhnlichen Ejettenbrüche hat 
zu teil werden lassen; er war der Meinung, daß durch seine geo¬ 
metrische Teranschaulichung erst das wahre Wesen des Ketten- 
braches enthüllt werde. In einer späteren. Arbeit^) behandelt er, 
ebenfaUjs geleitet durch ein geometrisches Verfahren, welches in 
der Buocessiven Konstnikliün von ParßUelograiaimen besteht, zu 
einer neuen Art von Ketteubruchentwicklung für eine beliebige 
reelle Zahl a. Diese Minkowskische Kettenbruchentwickluxig ist 


so besebajGfen, daß die dabei auftretenden 


Nähanrngsbrüche ~ 


auch ohne Ycrmittlnng des Kettenbruehea direkt durch die Dn- 
gleichnng 


X 

tt - 

y 




charakterisiert werden können; sie stellt demnach das bis dabin 
’ veroxißte Analogon in decr Größentheorie dar zu der in der 
Funktionentheorie übKchen Ketten brach entwickluag, bei der ja 
ebenfalls die sämtHcben Näherttngshriiehe, die der Kettenbmch 
einer Potenzreihe liefert, auch ohne den Kettenhrnch unioittelbar 
definierbar sind. 

Die Schlufilieferung von Hfünkowski^s G^eometrie der Zahlen 
ist nicht mehr erschienen, doch hat Minkowski den Stoff, den er 
für diese Lieferung plEmte, im wesentlichen in semsn epätexen 
Abhandlungen zur Darstellung gebracht. 

Wenn wir uns diesen zuwenden, so haben wir vor allem eines 
Problems zn gedenken, dem Minkowski schon früh sein lebhaftes 


1) Uftter ifliö Annlhermig Sn eine tfiöüc ÖrüBe durcli Tatioi^sle SaMen. 
Aub. Bd. Ur S. 91—124. 
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Interesse schenkte und atif welches er dann die in der ersten 
Lieiernng seines Buches entffiokelten Methoden mit eebr beinerliens- 
wertem Erfolge an wandte. Naych Lagrange bekanntlich die 
Entwicklnng einer reellen Zahl in einen Kettenbnidi immer dann 
und nnr dfi - nii pexiodiach ans, wenn die Zahl Wurzel einer ■q^nadra- 
tiachen GHeiohnng mit rationalen Kjoeffizienten ist. Insofern dieser 
Satz ein notwendiges und hinraichfendeB Kriterimn fiir die quadra¬ 
tische Irrationalität enthält, lag eg nahe, einen entsprechenden 
Satz für die algehraische Irrationalität beliebigen Girades » auf- 
Eustellen; doch waren alle his dahin in dieser Richtüng liegenden 
Vergliche — ich erinnere an den Jacobischen Kettenbruchalgorith- 
miig znr EntwicHnng der kabischen Irrationalität, dessen Xon- 
vergenz noch bis hente nicht festgestdlt ist — vergeblich geblieben. 
Eg gelEuig Minkowski znm eraten Male auf Grand sehr tiefliegender 
arithmetiecher Sätze, zu deren Beweis seine geometrischen Metho¬ 
den herangezögen werden, das gewiingchte. Kriterium für die al¬ 
gebraischen Zahlen beliebigen Grades n zu gewinnoD. Der Min- 
kow&kiscbß AlgorithmuB ist nicht ganz einfach j er besteht zunächst 
in einer Vorschrift, wie man ans der beliebig vorgdegten ulge- 
braiachen Zahl k voon «-ten Grads in eindeutig bestimmter Weise eine 
Kette von gewifisen linearen Stibstitntionen von n Variablen be- 
gtimmi nud alsdann aus diesen gewisse lineare FO'rmen ahleitet: 
die Zahl ff ist dann algebraisch vom Gra^e m, wenn die Kette 
niemals abbricht nnd zugleich alle jene unendlich vielen Eormen 
aus einer endlichen Anzahl, unter ihnen dtirch. Multiplikation mit 
Faktoren entstehen. 

In einer weiteren Untersuchung über die periodische Approxi- 
matiarL algebraischer Zahlen*) beantwortet dann Iflinkowski insbe- 
sondere die Frage nach denjomgen algebraischen Zahlen für 
welche jene Sabatitutionen periodischen Charakter anfweisen, denen 
also in diesem Sinne genau die von Lagrange für die quadi'atische 
Irrationalität entdeckte Eigenschaft znkommt* Minkowski fand, 
daß die verlangte Fericidiaität außer für die quadratische Irra- 
tionnJität nur noch in fünf ganz bestimmten FäEen gtattfindet 
Nämlich im Falle n = 3, « komplex; ferner « = 3, s reell, 
während die zu a konjugierten Zahlen komplex sind; im Falle 
M = 4, wenn k nebst allen konjugierten Zahlen komplex ist, und 
endlich in je einem epezielleiL Fall bei n = 4 und = 6. 


IJ Ein Ujiterium für die al^braiscben Äaiilea- GuttängerlfachiichteD 1999. 
2) betierperiodiacheApproxmutioncaiLlgabraischer Zahlen. Acta mathematita 
‘£d. 20. S. 3S3-351. 
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Hatte Hintoweki das gajaze von ibm erscJilos-Betie Gebiet 
(Geometrie deir Zahlen genajirLtj weil er sn den Melhodeiif ans 
denen seine axithmetischen Sätze fließen, durch räumliche An- 
echauiLag geführt ■worden war, so blieb er auch bei der weiteren 
Erforschnng dieses Gebietes stets dem Bestreben tren, dnreh engen 
Anschluß an die geometrischen Vorstellnngen und Bilder die Fracht“ 
barkeit seiner Methoden zu zeigen; er -wird nicht müdsj durch 
origiafilla Müdiflkationeu seine ursprmiglichen TJeberlegimgen zn 
vertiefen, die getändenen arithmeüschen Sätze za vervollkominnea 
und aene zu exEiTmen^ 

So gelangt Minkowski zu einer gitterförmigen Bedeckung der 
Ebene mit ParallEilogrammen, bei der die ganze Ebene vollständig 
und andererseits keine Partie der Ebene mehr als zwedfach über¬ 
deckt wird; diese Tatsache führt ihn ujimittelbar zn einem Satze 
von TschebyacliefP über nicht homogene lineare dioptantiache Um 
gleichungeTi und zwar in einer allgeuieirLeren und vollkommeneren 
Form als derselbe von Tschehyseheff aufgestePt worden war, 

Eemer wirft Minkowski die Frage auf ^), unendüchviele unter’ 
einander kongruente und parallel orientierte Körper derart anzu- 
otdnen, daß eie, ohne einander zu durchdringen, sich so dicht als 
überbaupt möglich zasammenschliefien, während ihre Schwer¬ 
punkte ein parallelepipediaches Punktsystem büdeu. "Wählt man 
für die Körper Kugelu, so zeigt sich dann, daß im üauma von 
drei Bimeusionen zwaiT die bekannte tetraedrale Anordnung von 
Kugeln die dichteste ist, daß aber in Eänmen von höheren Dimen- 
SLonen die dieser entsprechende tetraedrale Anordnung keineswegs 
die dichteste Kugdlflgerting liefert. Bas Problem der dichtesten 
Lagerung vou Kngeln im Tj’djmenaionäleu Kaum läuft auf die 
Frage nach der Eeduktion der positiven q^uadrfitisclien Formen 
hmaus, und diesem Problem der Keduktion der positiven quaAira- 
tischen EormeiL wendet eich Minkowski in eeiner zahlentheoreti¬ 
schen Abhandlung über den Diskontmuitätsboreich für arithraetische 
Aeqnivalenz noch einmal zu, es in vollendeter Porin lösend, gleich- 
ij B.TTi als offeneichtliches Wahrzeichen für die Leichtigkeit und 
Ueberlegenheit seiner gegenwärtigen mehr geometrischen Methoden 
im Vergleich zu dem Standpunkt seiner Jugendarbeiten► 

1) Usb^ diE Anaälieninj sn eine reelle Gnrflßs duich TationflJ'B Zihlen. Mi-tli, 
Arm. Bd. £4, S. lOS. 

2) Dlfhteste gitterfömißfl La^emng kcrngmenfeer Kyfpfef. ÖüttiDgfif Nact- 
riabtan 1904. 

3) iJistontmiiitätgbereiclL für aritbm^Eäsclifi Aeqüivalena. CrftUe^s Journal. 
Bd. 129. a. 220—27*. 
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Die Beweise der aUgemedaen Sätzen der redicLzierte Raairi für 
die positiTen quadratisdien Eormen von n Yariabeln ist eine kon- 
Tei;e Pyramide mit der SpitEe im Nallptinkt, der von einer end- 
Hchen Anzölil durch diesen PtmH laufender Ebenen begrenzt wird j 
und: im Gebiet der poaitiv definiten Eormen grenzt der rednzierte 
Baum nur an eine endliclie Anzahl von äquivalenten Eänmen an; 
ferner die Bereehnnng des Tolnmena des reduzierten Ranmes für 
alle Formen, deren Determinante eine gegebene Grenze nicht über¬ 
steigt f sowie die Anwendnng hierven auf die Bestimmnug des 
asjmptotisclien Wertes der Klaasenanzahl positiver quadratiacher 
Formen sind die Glanzpunkte dieser letzten and inhaltreächsten 
zaMenibeoretiachen Abhandlnng MinkowsH^g. 

Von der Bedeutung der Zahlentheorie, wie sie in den Werken 
ihrer Heroen Fermat, Bnler, Dagrange, Legendre, GanB, Hertnite, 
Diriühlet, Knmnier, Jacobi und in deren begeisterten Aussprüchen 
flieh mederspiegelt t Mmkowaki aufs Tiefste durchdrungen; 
ihre Reize empfand er jederzeit aufs Lebhafteste: war doch, was 
man an der Zahlentheorie rühmte die Einfachheit ihrer Grund¬ 
lagen j die Genauigkeit ihrer Begriffe und die Reinheit ihrer 
Wahrheiten ganz und gar zu seinem Wesen passend und seiner 
innersten hTeigung am meisten zusagend. Wenn es zutiifft, daß 
nur. ein enger Rreis von Mathematikern der PBege der Zahlen- 
iFeorls sich hingibt und so Viele „von den eigenartigen, durch 
die Zahlentheorie amsgelösteu Stiininuugeii kaum einen Hauch 
verspüren“: den Grund hierfür erblickt er darin, daß die Schöpf¬ 
ungen eines Gauß und der andern Großen zu erhaben sind. 
Uni um in dieser gewaltigen Musik, wie er die ZaMentheorie 
nennt,, für diejenigen, die nicht nur erbaut, sondern auch, er¬ 
götzt sein wollen, die einsehmeichelüden Melodien heraugzuheben 
und so zu dhrem Gennsfle mehr an^nlocken, dazu veröffentlichte 
er die Vorlesung, die er Winter 1903/04 in Döttingen gehalten 
hat, und in welcher er in leicht faßlicher Weise ohne die Voraas- 
setEung besonderer Verkenntnisse die wichtigsten Grundsätze der 
Geometrie der Zahlen und die einfachsten Anwendungen auf die 
Theorie der quadratischen Formen, auf die Zahlkörper und vor 
allem auf die Aiuiäherung reeller und komplexer Größen durch 
rationale Zahlen anseinaudersetzt. Das so entstandene Buch „Dio- 
phaniisEJte A^^raaiviationen^') kann vorzüglich zur EinfÜhrüng in 
die von Minkowski geschaffenen Methoden dienen. 


1) DiophiLBtistbe Äpproiimatioaen. Enie Eiiifiihrnii£ in die Zablentheorie. 
Leipzig lSI>7r 
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Honkowski ist ea zv. ds^keiit daJ3 uacli Herniitäs Tode die 
FüLrerrolle in der jSahlenthcjrio wieder in deutsche Hände an- 
rückfiel und, wenn man überiiaTipt bei einer solchen Wiasenfioh^tt 
wie es die Arithmetik iat, die Beteiligung der Nationen an den 
Fortschritten und Erxqngenachaftcu ab wägen will: wesentlich 
durüh MinkowBki’s M^irken iat ee gekommen, daß heute im Heiohe 
der Zahlen die bedingnngsloae nnd nnbeatrittcne deutsohe Vor¬ 
herrschaft statthat. 

Die TFeberaeugung yon der tiefen Bedentong deg Begriffes 
eines konvexen Körpers, dessen Verwendung in der Zahientheorie 
flo erfolgreich gewesen war, batte sich bei Mmkowaki immer mehr 
befestigt, nnd dieser Begriff bildet dann auch das Bindeglied 
Kwischen denjenigen Arbeiten Minkowaki^s, die weaenihch zahlen- 
theoretisohe Ziele im Auge haben und seinen rein geometrischen 
Dntersuchungcn. 

Das nrsprüngliche Ziel, das hünkowski bei seinen rein gec* 
metrisehen Dntersnchungen im Auge hatte, war, die Begriffe Länge 
und Oberfläche mittels des Begriffes Volumen, ^dieses elemen¬ 
tarsten Begriffes der Analjsia des Unendlichen“, za erfassen In 
der Tat gelingt ihm diese Deduktion durch ein einfaches Grenz- 
verfahren. Ist etwa eine Kurve im Eanme gegeben, so denkt sich 
Minkowski um jeden ihrer Pnnkte eine Kugel mit dem Eaditis r 
abgegrenzl Das Volumen des so insgesamt in der Umgebung der 
Kurve abgegreiiKten Bereiches nach Divigion durch den Inhalt 
des Kreises vom ELadius r strebt in der Grenze für verschwindende 
IVerte von r im aUgemeineii einer Große zu, die nunmehr als die 
Länge der Kurve eingeführt wirdh Aehnlich kann der Begriff 
des Inhaltes einer Fläche eiugeführt werden und iusbeaendere 
die so entstehende Deflnition der Oherfläche ist es, durch üe 
Minkowaki zu einer wichtigen Verallgemeinertmg des Begriffes 
der Oberfläche gelangt; indem er nämlich an Stelle von Kugeln 
beliebig emander ähnliche nnd ähnlich gelegene konveie Körper 
verwendet — genan im Sinne der vorhin bei Besprechung der 
zahlentheoretischeij. Abhandlnugen geschilderten Minkowaldscheii 
Geometrie. 

Durch den Ausbau des Gedankens, die Kugel durch einen be¬ 
liebigen EiebkÖrper zu ersetzen, gelangt Minkowaki zu demjenigen 
Begriffe, der das Fundament seiner ganzen Theorie bildet, das ist 
zn dem Begriffe gemischteJi Yoltmsm von irgend drei kon¬ 
vexen Körpern* Das gemischte Volumen von drei konvexen Körpern 


1) VölmaeQ imd OtKjrflJtclie. Mltli. Antn. 57. S. 447—495. 
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K, ist eine gajoa bestmunte eindeutig aus denselben durch 
ein dreifaches Integral daranstellende Zahl die m dag ge¬ 

wöhnliche Yolpmeu eines Körpers übergeht^ wenn man jene drei 
Körper Jnit einander identifiziert, die in die gewöhnliche Ober¬ 
fläche eines Körpere übergebt, wenn man zwei von jenen drei 
Körpern miteinander identihaiert und den dritten gleich der Kugel 
mit dem Eadius 1 nimmt und die endlich mit der totalen mitt¬ 
leren Krünmnrag der Oberfläche eines Körpers übereiustiinTut, weim 
man für zwei von jenen drei Korpeoi die Kugel mit dem Kadius 1 
wählt. So erscheint der Begrifi des gemischten YolumeuB als der 
einfachate übergeordnete Begriff, der die Begriffe Yolumeu, Ober¬ 
fläche, totalje mittlere Krümmung als Spezialfall enthält, und diege 
letzteren Begriffe sind damit in yiel engeren ZusamTnenhang mit 
einfmdet gebracht * steht doch deshalb auch von vornherein nu er¬ 
warten, daß wir auf diesem Standpuulcte über das Yerhältnis 
zwischen jenen Begriffen einen weit tieferen und allgemeineren 
Aufschluß erhalten, als bisher möglich war^ Bas Hauptergebnis, 
welches in dieser Hinsicht die Minkowskische Theorie liefert, 
gipfelt in der Ungleiohnng 

y* ^ V V 

einer Ungleichung, die lediglich qnadratischen Charakter trägt, 
während beispielsweise der bekannte Satz, daß die Kugel unter 
allen Körpern gleicher Oberfläche daa größte Yolumeu besitzt, 
für Volumen V und Oberfläche 0 eines beliebigen Körpers durch 
die kubische Ungleichung 

36 jc 7 ' ^ 

auagedrüekt wird^ Biese kubische Ungleichung aber und somit 
insbesondere jener Satz über daa Dtaximum des Kugelvolmnene 
erscheint bei Minkowski als spezieller Ansfluß der genannten in- 
haltreicheren und einfacheren quadratischen Ungleichung; zugleich 
treten neben jenen Satz Tom Ma^siujum des Kngelvolunjens eine 
ganze Reihe gleich wichtiger Sätze über die Kngel. Ueber das 
gemischte Yolumen stellt Jliukowski den Edlgemeinen Satz auf, 
daß, wenn man aus drei Körpern vom Yolumen 1 das gemischte 
Yolunoen bildet, dieses stets ^ 1 ist und nur dann gleich 1 wird, 
wenn die drei Körper mit einander identisch sind oder durch 
Translation mit emander zur Deckung gebracht werden können 
— ein Satz, der ebenfalls die in Rede stehende Maodmaleigen- 
sebaft der Kugel als spezielle Eolge mit enthält. 

Zur analytischen Durchführung dieser Gedanken bedient sich 
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Minkowski im wesentlichen deo? Methode der Ebenenkücrdinateo. 
Die letzteren eracheinen in der Tat als das Tnatcirgemäße Hülfe- 
mittel'ünt Daj&telltmg der Minkowskischen Theorie; ist doch da^ 
Miflchvolumen nichts anderes als eine zweimalige Bildung der er¬ 
sten Variation des gewölmliclien VoInmenSj falls man diesea durch 
Ebenenkoordmaton ansdrüokt. 

Des weiteren beschäftigt sich Minkowski mit dem emfEMihen 
and elementaren Begriffe des konvexen Polyeders nnd weiß diesem 
vielbehandelten Gegenstände neue and fruchtbare Seiten abzmge- 
Winnen. Sein grundlegender Satz sagt aus, daß ein konvexes 
Polyeder stets durch die Dichtungen der formalen und die In^ 
halte seiner Seitenflächen bis auf eine Translation eindeutig be¬ 
stimmt wirdn Aus diesem Satze leitet Minkowski durch Grenz- 
Übergang das merkwürdige Theorem ab, wonach es immer eine 
imd nnr eine geschlossene konvexe Fläche gihtj für die die Gauß¬ 
sche als stetige Funktion der Eichtungskosinusae ihrer 

Normalen vorgeschrieben iet. Indem hierbei Minkowski die Krüm- 
mnng — nnmittelbar an die ursprilngliehe Betrachtungsweise von 
Gauß anschließend — durch eine Integralforderung definiert, ver¬ 
meidet er ee, die Existenz der zweiten Ableitungen der die Fläche 
definierenden Punktion vorauszusetzenj und erreicht eben dadurch 
jene größtmögliche Einfachheit und Allgemeinheit in der Fassung 
und Entwicklung des Theorems. 

Das Minkowshische Problem der Bestimmung der geschlos¬ 
senen konvexen Flachen mit vorgeschriebener Gaußscher Erüm- 
mung ist wesentlich identisch mit dem Problem der Integration 
einer gewissen parüdlen DiffsreniMgleichunfj vom Monge - Ämphe- 
schen Tgptts ; sc kommt es, daß die uxsprünglicL. rein geometrische, 
auf dem Begriff des konvexen Körpers bernbeude Methode Min¬ 
kowski ’b zugleich für die Theorie der Integration gewisser nichir 
linearer partieller Differentialgleichungen bis dahin unbekannte 
Fragestellnngen und aus siohtsreiche Angriffspunkte liefert. 

Endlich werde noch eines kleinen Vortrages^) von Minkowaki 
Erwähnung getan, den er vor seiner Uebersiedelnng nach Güttingen 
in der hiesigen mathema-tiacheii Gesellschaft gehalten hat und der 
bisher nnr in einer russischen UeberactEung publiziert worden ist; 
derselbe enthält einen Satz von elementarem Charakter, wonach die 
Körper, deren Breite konstant d. h. in jeder ßichtung genommen 
die nämliche ist, nnd andererEeits die Körper konstanten Um- 


1) U 0 ber die Körper emetsüter Erdte. Meskan Mattem. Sammlung (Sbüniik 
MatbematiiMEkj) Bd. 25. S. -BüB—603. 
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fangeß mit einander identUcli aind; dabei i^t unter Umfang der 
Uiiifang des QnersclmitleB dea in irgend einer Eiehtmig dem Körper 
nmscbriebenen Cylindeia zu YeTateben. 

Sein Interesse für die pbysilialäsclie Wisaensdiaft hat- Min- 
köwsH frühzeitig bekundet. Schon in den ersten Jahren a einer 
Privatdozentenzeit in Bonn beschäftigte er eich mit tbeoretiecben 
Untersuchnugen über Bydriydynamih Belmholtz legte 1886 in der 
Akademie der WiB9enä<3haften zu Berlin eine Arbeit von Min- 
kowaki über das Problem der krüfteffeien Bewegnug eines beUe- 
bigen starren Körpera in einer reibungalosen inkompreaaibeln 
Plüssigkeit Tor. TJm die Bewegung dee Körpers YöUig zu kenn¬ 
zeichnen, ist die Bestimmting von sechs unbekannten Fnaktnrnen 
der Zeit erforderlich. Uaa wichtigste Eesultat Yon Minkowski 
besteht nmi in der Kediiktion des tLraprünglich durch das Ha- 
miltonsebe Prinzip gelieferten Yariationeproblems anf ein Yaria- 
tionsprobiem j welches mir zwei unbekannte Funktionen der Zeit 
enthält. 

Die Ferienzeiten während der Bonner Jahre verlebte Ifin’ 
kowski in der Regel in Königsberg, dem Wohnorte seiner Fa nniH e^ 
wo er dann mit Hnrwiti und mir fast täglich zusammenkam, 
mefrt auf Spaziergängen in der K3mgg berget Umgebnng. Eimnal,^ 
Weihnachten 1890* bBeb Mnkowski in Bonn; auf 'mein Zureden 
nach Königsberg zu kommen, stellte er sich in einem launigen 
Briefe als einen phyaikaliacli völlig Durchseuchten hin, der erat 
eine zehntägige Quar^tkue dnrchmachen mÜBte, ehe Hurwita 
und ich ihn in Königsberg als mathematisch rein zu unsenn Spa¬ 
ziergängen zula^sen wiirden. ^Ich habe mich“* so fEhrt Min¬ 
kowski in seinem Briefe fort* „ganz der Magie, wollte sagen der 
Physik ergeben. Ich habe meine praktischen Uebnngen im physi¬ 
kalischen Institut, zn Hause studiere ich Thomson, Helmholtz nnd 
Konsorteoi; ja von Ende nächster Woche an arbeite ich sogar an 
einigen Tagen der Woche in blauem Kittel in einem Institnt zur 
Herstellung physikalischer Instrumente, also ein Praktikus achänd- 
lichatCT Sorte“* Yon Heinrich Hertz m Bonn fühlte sich Min¬ 
kowski stark aJCLgeaogCu; er äußerte, daß er, wenn. Hertz am 
Leben geblieben wäre* sieh echou damals mehr der Physik znge- 
wandt hätte, 

August 1892 war Minkowski zum außerordentlichen Profeaeor 
in der philosophiscbcn Fakultät zu Bonn ernannt worden. April 


1) Ueter di* BeTregni]™; eines ffletsn ltn>ere in einer Fläasiffkeit. SitEungfl' 
bericlitfl der Berliner Akadeuiie ie&8. 3, 1095—1110. 
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1S94 enuogliclite Minkowskrs nnd meinen drmgenden Wnnach 
der damalige Mim$terialrat AltLofP, der ScliarfblidüeitLde, in dem 
Minkowski sehr feiitEeitig einen Q-Bnner nnd Bewunderer ge- 
fnndeu hattet Varsetznng DflankowsH^s nach iKQnigaberg imi 
ein Jahr später wurde Minkowski dann in Königsberg mein Nach¬ 
folger im dortigen Ordinariat für Matkematikr Ans diesem Amte 
schied er Oktober 1896^ ma einem Rufe ale Professor für Mathe¬ 
matik an das Eidgenössische Polytechnikum in Zürich eu folgern 
Dort verheiratete er sich im Jahre 1097 mit Augnste Adler ans 
Strafihurg i. E. In Zürich blieb er bis Eutn Herbst 1902. Da war 
es wiedernm Althoff, der Minke Wflki auf den für Beine IV'hksauikeit 
angemessensten Boden verpflanzte f mit einer Ktibnheit, wie sie viel¬ 
leicht in der Q-eachichte der Verwaltung der Preußischen Umver- 
aitäten beispiellos dasteht, schuf AlthüßF aus nichts hier in Göttiugen 
eine neue ordentliche Professur, und dieser Tat Altho^ffs danken wir 
ea, daß seit Herbst 10O£ Minkowski der tmsnge gewesen ist, 
Pereita: Oktober 1901 hatte ihn unsere Gesellschaft zu ihrem kor¬ 
respondierenden Mitglied e in der mathematisch - physikalischen 
Klasse gewählt. 

Als Frucht der vielseitigen tbeoretLsch-physIkaliscbeu Studieuj 
die Minkowski auch in Zürich betrieben hatte und in Güttingen 
fortsetzte, ist der EucyklopMdieartikel über KapUlantät^) anzusehen, 
in welchem er In wahrhaft musterhafter Weise in aller Kürze dem 
beschränkten Raum entsprechend, die sämtlichen theoretischeu Ge- 
aichtspunkta dieaea Kapitels der Physik Husclnanderaetzt und die 
schwierigen ujathematiachen Gtrondlagen j msbeaondere soweit sie 
die Variationarechnuug betreffen, in origineller, znm Teil ganz 
neuer Form entwickelt. 

Aber am nachhaltigsten fesselten Minkowski die modernen 
elektrodynaimaeheii Theorien, die er mehrere Semester hindurch 
mit mir gemeinsam betrieb, insb^ondore In Vorträgen, zu denen 
das von ihm und iriTr geleitete Seminar Anlaß bot. Die letzten 
Schöpfungen Minkowski’s entaprangen diesen Studien, denen er 
mit großem Eifer oblag; hatte er doch für die nächsten Semester 
Vorlesungen, und Seminar über ElektroneTiLtheorie geplant. 

H, A, Lorentz hat zuerst erkannt, dafl die Gmndgleichungen 
der ElektrodynaTnik für den reinen Aether die Eigenschaft der 
Invarianz gegenüber denjenigen gleichzeitigen TrausformatiorLen 
der Raurokoordinaten a:, y, s und des Zeitparameters t besitzen, 


1) Eticycbpidia icr mathamatiaclien WiBBeiiachaften. Bd, TI. Heft 4. 
S, 553—613. 
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die — Mia man die lächtgeschwindigkeit gleich. 1 nimmt — den 
AtLsdrnck a;-+ in aich übetführem Im Znsammenliang 

mit dieser rein, mathematisch en Tatsache and in der Abaicht daTcm 
Üecheuschaft zu gebeuj dass eine relative Bewegung der Erde gegen 
den Licbtätber ndcbt ’Vt'ahrgenomineE v?irdj ’war jener scharfsinnige 
Eürscher in kühnem Gedankentluge zn der Einsicht gelangt, daß dar 
Begriff des Btarren Körpers in dem hisberigen Sinne nicht aufrecht 
an erhalten sei, sondern in der Weise modifiziert werden müssen 
daß Elektrizität und Materie, soferii sie eine Bewegung von der 
Geschwindigkeit t? besitzen, in Kiebtong dieser Bewegung eine 
Terkiirznng ihrer Ausdehnung erfahren, und. zwar im Verhältnis 
1: — Baß eine weitere Konsequenz dieser Idee .eine neu- 

artiige Antfassnng des Zeitbegriffes ist und insbesondere alle den 
LorentK-TrÄusfciroatioueu entsprechenden Beaugsygteme zur Eiu- 
führimg eines Zeitparameters gleichberechtigt sind, dies erkannt 
zu haben,, ist das Verdienst dea Physikers Einfetein. 

Die Ideenbildnngen von Lorentz nnd EinEtein, die man nnter 
dem ^Tarnen des EyeLativitätaprinzipcsi zusammenfaßt, waren es, 
die Minkowski die Anregung zu seinen wichtigen und auch in 
weitereu Kreisen bekannt gewordenen ^UMrodynamisahen Unter¬ 
suchungen gaben. Minkowskilegte sofort jener mathematiseben 
Tatsache der Invarianz der elektrodynamiscten Grundgleiehnngen 
gegenüber den Lorentz - Transformationen, die allgememste nnd 
weitgehendste Bedeutung bei, indem er diese Invarianz als eine 
Eigenschaft anfEaßte, die überhanpt aHeu Naturgesetzen znkomme, 
ja daß eie nichts anderes als eine schon in den BegrifiFen. Kanm 
nnd Zeit selbst enthaltene und diese beiden Begriffe gegenseitig 
verkettende nnd mit einander verschmciücudc Eigenschaft aei. 
Auch dem Nicbt“Naturforscher ist die Tateacbe geläufig, daß die 
Naturgesetze von der Orientierung im Haume, sowie von der Zeit 
unabhängig sind, und, ferner lehrt die gewöhnliche Mechanik, daß, 
wenn ein System sich bewegt, stets auch diejenige Bewegung 
statthaheu kann, bei welcher die Geschwmdigkeit&vektorcii sämt¬ 
licher materieller Punkte je um einen konstanten Vektor ver¬ 
mehrt sind; darüber hinaus behauptet nun nach Minkowski das 
ßelativitätsprinzip — oder, wie ee Minkowski später nennt, das 
Wdt^oslidät — daß die Naturgesetze in edneui noch viel höheren 
Sinne von Kaum und Zeit unabhängig, nämlich invariant gegen¬ 
über allen Lorentz-TransformatioTien sind* Indem mm durch die 


1} I>i 0 GriindgleicliUDgeD iur die elftctropiaeueü gehen Yorgänge in bewegten 
ICürpern. G&ttüiger ^vjuiliricbtjen 190S. 3, 53 — lU^ 
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Lürentz-Traneformatiouen gemase Abandernpgen de^ ^eitpaxa- 
metere ziigela, 9 seii werden, die nicht bloß auf eine verändörtc 
■Wahl deE Zdtaiifanges hmauslaüfen, fällt konsequenterweiae über- 
banpt der Begriff der Gleicliseitigliielt zweier Ereignisse aüs an 
sich existierejid. Nur weil wir gewohnt sind, em bestimmtes Be- 
EugayBtem für Ramn und Zeit stark approximativ eindentig zu 
wählen, halten wir den Begriff der Gleichzeitigkeit für eineu ab- 
Süluteu '—' ungefähr wie AVeseuj gebamit an eine enge "Ümgebung 
einea Punktes auf einer KugeloberMche darauf Terfallen könnten^ 
die Engel sei ein geometrisohea Gebildej an welchem ein Durch¬ 
messer an sich ausgezelchnat ist. Tatsächlich ist die Sachlage die, 
daß stets zwei Ereignisse ^ die an zwei Orten au zwei ver- 
Bchiedsnen Zeiten stattfinden, als gleichzeitig aufgefaßt werden 
können, sobald die Zeitdifferenz Heiner als die Entfernung beider 
Orte, d. h. diejenige Zeit ausMlt, die das Licht braucLt, um von 
dem ’emen Orte zu dem andern zu gelangen. Aehnlich verhalt es 
eich mit drei Ereignissen zu drei verschiedenen Zeiten, die eben¬ 
falls als gleicbzeitig atattfindeud aufgefaßt werden können, sobaM 
gewisse Ungleichheiten zwischen den Eanni- und Zeitparametem 
ertüUt sind. Erst durch vier Ereignisse ist im ftllgemeineu das 
Bezugsystem von Raum und Zeit eindeutig fcstgelegh ■ n'^on 
Stund an sollen Raum für sich und Zeit für sich völlig zu Schatten 
heiabsinken und nur noch eine Art Union der beiden soll Belb- 
■ständigkeit bewahren''. So betauute sich Minkowski eioganga des 
eindrucksvollen Vortrages i), den er auf der vorjahidgen Natnrfor^ 
schervcraammlnng zu Köln vor einer zahlreichen, ihm mit grßß^ 
Aufmerksamkeit folgenden Zuhörerschaft, bestehend aus Mathe^ 

matikern, Physikern und Philosophen, gehalten hat. 

Um die in Rode stehende Invariauz der Naturgesetze xiohtig 
zu verstehen, ersetze mau sowohl die Eanm- und Zeitparametar 
33 , e, t wie auch diejenigen Ghrüßen, die in den die Nainr^aetze 
uusdrückenden Gleichungen als Funktaonen von af, p, ^ aufiretea, 
durch die entsprechend linear transformierten Größen: dann müssen 
die erhaltenen Gleichungen die nämliche Form für die neuen 
Größen in den neuen Veränderlichen aufweisen. Beispielsweise 
Bind im Falle der elektrodynaimschen Grundgleidiungen die mt 
der Dichte multiplizierim Geschwinälgkeitskomponenten w, v, «o 
zusammen mit der Dichte p ala vier Gr ößen anzusohen, die m 
gleicher Weise mit den Varmbleu a:, y, t transformiert wei^™; 
die Vektoreupaare dagegen, der elektrische und der ma^etiache 


1) lUum und Zeit. PiivaikiUadie ZcLtaiJirift. Bd. 10. 3. 10«. 
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Yektor eirLaraeits -raid die elekiiiscihe und magnetieclie ErI:^sg^uig 
andererseits^ sind als ja sechs Größen an^usekcn» die wie die 
eeclia zweireiliigen Detenmnflnfceii einer Matrii zweier EaumKeit- 
pqnkte, i h, etwa wie die Plückersclien Lmienkoordmaten sidh 
transformieren. Da demnach bei diesen TransformatLonen eine 
Vermiscliung von Geschwindigkeiten und Dichte imd ebenso von 
elektriachen und magnetiaehcn Vektoren stattfindet, so ist absolut 
genoimrien eine FestLegnng yon Geschwindigkeit uud Dichte der 
Substanz, sowie der elektiischeji und magnetischen Vektoren niclit 
möglich; diese Begritfe hängen yielmehx ebenfalls wes entlieh von 
der Wahl des Besrugeyatems für a?, r, S ab. 

Minkowski wendet nnn das eben, gekennzeichnete^ niud ron jhm 
mathematisek präzisierte Weltpostulat — und darin erblicke rieh 
seine bedentsemate positive Leistung auf diesem Gebiete — daan 
an, nm die elektrodynamischen Grundgleichnngen für bewegte 
Materie, deren definitive Form unter den Physikern außerordent-- 
lieh atrittig waTj herzuleiten* Dasu sind nur drei sehr einfache 
örnndannalimen nötig; nämlich 

1) die ATinalme, daß die Geschwindigkeit der Materie stete 
und an allen Orten kleiner als 1 d> h* als die Lichtgeschwindig¬ 
keit ist;;. 

.2) dfls .^Ti om, daßj wenn an einer eiuzolnen Stelle die Materie 
iir emäi Momente mht ^ die Umgebung mag in irgend welcher 
Bewegung begriffen sein — dann für jenen „Ranmzeitprnnkt“^ zwL 
sehen den magnetischen und elektriEchen Vektoren und deren Ab¬ 
leitungen nach z, ^ genau die nämlichen Beziebuiagcn statt- 
hahen, die zu gelten hätten, falls alle Materie nihte; 

3) die Annahme der von niemand bestrittenen elektrodynami¬ 
schen Graudgleichnngen, für ruhende Materie. 

Dia elektrodynamischen Grundgleiehangen, die MinkowskiL anf 
diesem Wege erhält, lassen, was Durchsiditigkeit und Binbeit- 
lichkeit betrifft, nichts au wünschen übrig; eie stimmen mit den 
bisherigen Beobachtnngen überein, weichen indeß in mannigfaltiger 
Weise von den, bis dahin gebrauchten, yon Lorentz und Cohn anfge- 
stcUten Gleichungen ab. Indem diese kemeswegs das Weltpostnlat 
genau erfüllen. Die MinJaomkischeTi eUJUrodynamiscliän Gruifid^ 
sind eine notwendige Folgerung des Weltpostulatea — 
sie sind von derselben Gewißheit wie dieses* 

Imuier mehr und mehr befestigte sich Minkowski in der 
TTeberzeugnng von der allgememen Gültigkeit und der emineciten 
Frnebtbarkedt und Tragweite sdnes Weltpostnlats und —- die 
wunderbaren, vielverheißenden Ideen von M, Planck über die Dy- 
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namik bewegter Systeme bestärkten üin darin — T£Jn 
Wendigkeit einer Reform der geaBjaten Physik na^k MnBgabe 

dieses Postulats. ^ 

.; • Was aie Mecliaiiik tetrifft, so gdangte Mintowsta dareliEm- 
fähnrog des Begriffs der Eigenieit eines materidlen Pnnktes nn 
einem gewissen System modifizierter Sewtonsohen Bewegnnga- 
gleichnngen, bestehend aus vier Gleiohmgen, von denen die toi 
ersten in die gewBhnHehen Hewtonschen Gleidrangen ubrageh™, 
wenn man die Liehtgeschwmdigteit c nnendlich werden Mt, wah¬ 
rend die vierte eine Polge der drei ereten ist und den Satz von 
der Erhaltung der Energie aussprieht. In dieser dem Wdtpo- 
atulat gemäß reformierten Mechanik feUea die Dishaimomen zwi¬ 
schen der Nowtonschen Mechanik nni der modernen Elektro¬ 
dynamik von selbst weg. Aber di. Minkowskisehe TJntersnchong 
führt darüber hinaus zu der prinzipiell interessanten Tatsaoho, 
daß auf önmd das Weltpostnlates die voDständigon Bewe^^* 
Besetze aUein aus dem Satz von der Erhaltnng der hinergie ab- 

leitbar sind, ^ „ *, , ► 

Ferner aeiffte Minkowski wie das Kewtonsche GraTitatiöii^- 

gesetz zn modidzieren aci, damit es dem mitpostnlat . 

Das Minl^OiPshischa GravitaSionsgeuts Terknüpft mit d^v ' i«- 
J^üwskischen Mediani^ ist nicht weniger geeignet, die fis^ünemi- 
seken Beobacbtmisen zu erklären als daa bfewtonscbe.GraTitations^ 
eesetz verknüpft mit der Newtonsche» Mechanik. Dabei bedeutet 
die Minkowakigehe Fonünliernng eine Fürtpflanzung der bravi' 
iation mit LichtgeBokwindigkeit ^ imEcrar keubgen An- 

schanungsweiGe über Femwirkung weit besaer entapriekt, als die 
alte Newtonsebe McmeiLtanwirkoiigr 

Als Beleg dafOr, wie die Minkowskisehe Betrachtongsw^e, 
die sich stets in der viardimensionalen Raum-Zeitnmnnigfaltig m 
X M, r, f — Welt genannt — bewegt, erst ijustand* ist, die in¬ 
nere Einfachheit und den wahren Kern der Haturgesetzo zn OT 
hüllen, sei nur noch auf den wunderbar durehsiehtigoH, von Min¬ 
kowski angegebenen Ausdruck für die so ä« ^omplmtoe 
ponderomotoriache Wirkung zweier bewegter elektrischer Tedchen 

*^^D^rist die Würdigung der hauptsächlichsten Ergetoae 
der Publikationen Minkowski's beendigt; aber die wissensi^ft- 
liche Wirksamkeit seiner Person ist durch dis zor Verbfitotlirt™g 
gelangten Schriften keineswegs ersehöpft. Na* 
tagen weiterhin und in welchem Sinne sieh diese Wirks^mt 
MinkowsH’s vornehmlich erstreckte, bedarf noch einer kurzen 
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Barlögung, da erst- daim die volle Bedauimig Minkoweki's für 
die Entwicklung der Matheuaatik der Gegenwart flieh erken¬ 
nen läßt. 

Zunächst gedenke ich der SteJlnngnahTne Minkowski^s gegen^ 
über derjenigeai mathematiflcben Dis^ipHnj welche heute eine her¬ 
vorragende Rolle in unserer Wieaenschaft einnimnat nnd ihren 
gewaltigen Einfluß auf alle Gebiete der Mathematik ausströmtj 
nämlich der Mengentheorie, Diese von Georg Cantor üruerst in 
fmehtharer Weise in Angriff genommene und durch kühne Ideen 
za gewaltiger Höhe geführte Lehre wurde demflls von dem im 
Gebiet der Zahlentheorie maßgebenden Mathematiker Hhünecker 
aufe Dntafihiedjenste bekämpftr Obwohl Mkikowski in Berlin bei 
Kronecker studiert batte Tmd sich dem mächtigen Einflafi , . den 
dieser in der Zahlentheorie ansübtej willig Lingab: die Tor- 
urteile, von denen Eronecker befangen war, durchschaute er 
friihzeitig; er war der erste Mathematiker niuserer Generation — 
und ich habe ihn darin nach Ekäften unterstätüt —, der die 
hohe Bedeutnng der Cantorschen Theorie erkannte und zur Grd- 
tung EU bringen suchte, „ Die spätere Geschichte “j so führt 
Minkowski in einem in Königsberg gehaltenen. Vortrag über 
das Aktual - Unendliche in der Natur aua, „wird Cantor als 
einen der tiefflinnigsten Mathematiker dieser Zeit heaeiehnen; 
est ist sehr bedauern, daß eine nicht auf e achlichen Gründen 
allein bernhende Oppoaition, die von einem sehr angesehenen 
Mathematiker“ — gemeint ist eben Kroneeker — ^jausging, Cantor 
die Erende an seinen wisaenachaftlichciii Forachungen trüben 
konnte“, Minkowski verehrte in Cantor den. origmellaten zeitge¬ 
nössischen Mathematiker zu einer Zeit, als in damals maßgebenden 
mathematisühen Kreisen der Name Cantor geradezu verpönt- war, 
und man in Cantors transfiniten Zahlen lediglich schädliche Hirn- 
geapinate erblickte. Minkowski äußerte wohl, daß Cantors Name 
noch genannt werden würde, wenn man die heute — weil sie modiach 
flind — im Vordergirnnde stehenden Mathematiker längst vergessen 
haL Der Umstand, daß ein Mann wie Mmkowakij der das exakte 
Schließen in der Mathematik gewisa ermaßen verkörperte und 
dessen Sinn für echte Zahlentheorie iiher allsni Zweifel war, ao 
urteilte, ist ^der Vexbreitimg der Cantorsc-hen TheoriO} ^ dieser nr- 
sprünglichen Schöpfung genialer Uitnition md spezifischen mathe¬ 
matischen Denkens“, wie sie mit Recht kürzlich ein Jüngerer Ma¬ 
thematiker genannt hat, aehr znatatten gekommeiL 

Minkowski hat stets danach gestrebt^ nicht nur über die 
Methoden der reinen Mathematik die Herrschaft zu erlaagen, 
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sondsrn auch dön vresentlLcheu Inhalt aller der^'euigen Wiaaens- 
gehiete sieb aniueigueii, in denen die Mathematili: als Hülfswisgen- 
Bcbaft eine entseteadende ÄoHe zu spielen berufen ist. Wie 
tief er dann in aolcbe Wissensgehietef die seinem eigentlicbeii 
Arbeitafelde fern lagen, sindrang imd wie kritisch anct hier sein 
;Elick war, zeigen die maainigfaehen Vorträge, die er bei ver- 
schiedenen Anlässen, namentlich in unser er mathematisohen CS^ 
Seilschaft gehalten hat, sowie seine TJnivarsItätsTorlcsungen. 
Zumal in Gottingen hat MinkowaM außer den üblichen Vor¬ 
lesungen eine große Anzahl von Spezialvorlesangen über die ver- 
gchiedensten Gegenstände gehalten z. B. über Xiinien-" und Kugel- 
geometrie, Analysis situs, antomorphe Funktionen, Invarianten- 
theoris, Wärmestrah-lung und WahrscLemlichfeeitsreclinnng. Diese 
Vorlesungen waren stets klar durchdacht und fdn geformt; ihr 
Ziel war, die Ergebnisse neuester Forschung kritisch zu giohten, 
auf die einfachste Form zu bringen nnd alsdann in Verbindung 
mit den alten Sätzen der Theorie emheitlich zur Darstellung zu 
bringen ■ "Wie sehr es ihm dätiei gelang, auch den^ gchwsrfälligeren 
Zuhörern die Wege zu ebnen und die reiferen ganz für sich zu 
gewinnen, beweist der steigende Zuspruch, dessen aich diese Vor¬ 
lesungen in Güttingen erfreuten. Besonders verstand er es in 
höheren Vorlesungen junge Mathematiker zu eigenen Forschungen 
anzuregen. Unter den Dissertationen, die seiner Anregung zu ver¬ 
danken sind. Seien nur die von L. Kollroa, Un algoiitbine pour 
Fapproximation Bimnltan^e de deus grftndeurs (1905} und E. Swift, 
lieber die Form und Stabilität gewisser Flüsaigkeitstropfen (1907) 
genannt, deren wertvolle Resultate in weiteren Fachkreisen be¬ 
kannt geworden siud. 

Daß Jlinkowski auch FTichtfachleuteu durch die Herajmehtmg 
treffender Gleichnisse und anschauliuhsr Bildler über schwierige 
mathematische Gegenstände vorzutrageu und in ihuen eine Vor¬ 
stellung von der Grüße und Erhabenheit unserer Wissenschaft zu 
erwecken wußte, zeigt fim besten die Bede, die er in der Feat- 
flitznng der Göttinger mathematischen GeGellschaft zur honiert- 
j ährigen Wiederkehr des Gebnrts tages von Dixichlet gehalten 
bat^). Die begeisterten und klaren AusführTiugen, die dort Min¬ 
kowski über den Charakter der Zahlenthcone, ihre Bedeutung und 
ihre Stellung zu andern Biszipliusn machte, beruheu auf einer 
tiefen Frfassnng des Wesens der Zahlentheorie und sind das 

1) P. Q. LejftuüC Diriclilet uni aeius Befleutang für liie heuttga HafbeuiatJltH 
Jahresbariett der d^utachen JtjtbematikervQreinigUng Bd. 14 S. 149—103. 

eBBEli6.fU. alllteLhupsn T.»B. I, 7 
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Beste, wää je über diese wünderbajste Seböpfmie menEcblleheii 
Geiat^ gesagt wurden ist. Kerfür sei das 2e^& desjenigen 
MatbeTiiatLbers arigemfeai, der als Scbüler von DiricUet ein kem” 
petentes Urteil hat und den wir heute im In- Tind Auslände als 
den Senior der MathematiliQr, als den sineigen lebenden Heros 
ans der größten Epoche der Zahlentheorie verehren dürfen, ,Ieh 
habe Ihren Yortrag“, so schrieb Eiehard Hedekind an Minkowski, 
,init größtem Genuß fünfmal und noch viel Öfter dnrchgckseii 
md bin besonders von der großen historischen Anffassuflg er¬ 
griffen, mit der Ihr Yortrag die tiefsten Gredttnten unserer Wisson- 
flchafi deutlich erfaßt nnd in ihrer EntwieMung verfolgt ^ 

Trotz seiner milden Denkart war Minkowski im Grunde kii- 
tiscb, er erkannte leieht die Schwächen einer Beweisführung- oder 
einer Ideenbildung und legte im allgemeinen auch an. die Arbeiten 
Anderer einen strengen Maß stab an. Er nnterschied scharf zwischen 
oberflüchlichen und soliden Mathematikern, Yon einer guten matke^ 
matischen Arbeit verlangte er, daß in ihr eine klar geatoEte und 
des Interesses werte Frage gelöst werde. 

So sehr er von echter Bescheidenheit war und mit seiner 
Person gern im Hintergründe blieb, war er doch von der 
innersten TJeberieugong getragen, daß Yieles vou dem, was er 
schnf/ die Arbeiten anderer zeitgenössischsr Autoren überleben und 
emkt zur allgemeinen Anerkennung gelangen würde. Den von ihm 
gefundenen Satz von der Lösbarkeit Bnearer Ungleichungen mit 
der Hetcrmrnante 1, seinen Beweis für die von Yer- 

zweigungszahleu im Zsdilkörper oder die Eeduktion der kubischen 
Ungleichung, die die vorhin genannte Maximaleigenschaft der Kugel 
ausdrückt, auf eine quadratische Ungleichung stcEte er wohl 
innerlich selbst den besten Leistungen der mathematischen Klassi¬ 
ker auf dem Gebiet der Zahlentheone und Geometrie gleichwertig 
an die Seite. 

Man müsse fieiflig sein, das Lehen sei ja so kurz, äußerte er 
wohl. Und in der Tat, die Wissenschaft begleitete Em überall, 
sie war ihm zu jeder Zeit interessant und ermüdete ihn au keinem 
Ort, sei es auf einem Ausflug, in der Sommerfrische oder in der 
BildergaUerie, in dem Eisenbahncoupöe oder auf dem Qxoßstadt- 
pffaster, 

Koch in den letsten Kochten, die er zu Hause zubrachte, be¬ 
schäftigte ihn die Formung der Worbe in seinem Kölner Tortrage 
und er überlegte, welche Wendung dem naiven Sprachgefühl besser 
entspräche. Das war charakteristisch für ihn: er strebte zuerst 
naych Einfachheit und Klarheit des Gedankens — Hiriehlet und. 
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Hemite wuren dairin fleme Vorbilder — j dann bemübte^ er sichf 
dem GredaTikan aiicli eine voHtommene Darfitellimg en gaben* Er 
war Ton großer G'enauigkeit tued einer ina kleinste Detail geiieii- 
den Eigenheiti was die Wahl der BezeiclmtmgeTi nnd der Bnch- 
gtaben betraf^ eine G-enaragkeit, die — freilicb wie bei Mintowsln 
gepaart mit emem anfa Große gerichieien BEck — dem reckten 
Forscber stets eigen ist tmd. die wir tonte hedanerüGberweise 
seltener werden aebeji. Äncb sonstf wenn er im Idemeren Xieisö 
über einen wissenscbaftliicten Gegenstand sprach, legte er anf die 
Form und den Angdrnck Wert nnd besünders in imsexer math^ 
jnati&cten QeseEsctaft verfehlte er selten, seinem Yortrag einige 
wohl überlegte die Zuhörer anregende Bemerkungm vürauasu’ 
schicken. 

Frei von aller vorgefaßten Meinung und von aller Einacttig- 
keit zeigte er auch ftir die entferntesten Anwendnngen der Mathe¬ 
matik Xnteresae — immer der Meinung, daß diese auch dar rdnen 
Wiaaenschaft schUefilicb zum Vorteil dienen würden. So nahm er 
auch an den Sitzungen der Göttinger Vereinigung für angewandte 
Mathematik und Phymk aufs regste teil. 

Er besaß eine scharfe Beobachtungsgabe auch für Dinge, 
die nicht seine Wissenschaft betrafen. Wie er dem überhaupt 
für alles, was Menschen bewegt — von der Politik^ bis^ zmn 
Theater — Verständnis, nicht seiten Eifer und Lebhaftigkeit be¬ 
kundete. Den Femerstehenden schien es mitunter dem m 
Allgemeinen ruhigen Temperament Minkowski’a, als schenke er 
einer Sache weui^ Interesse; oft fiel gerade denn von Minkowsti^s 
Beite eine Bemerkung, die den Eem der Sache traf oder er 
hatte gar ein Zitat aus Faust bereit, den er vollständig aus¬ 
wendig konnte* Koch in der letzten arheitareicheten Zeit seines 
Lebens liebte er c&, seinen Kindern Gedichte von Goethe 
Schiller aufwendig vorzutragen — mit der Begeisterung^ die ihm 
aua seiner Jugendzeit frisch geblieben war. 

Für seine Person war er äußerst einfach und anspmchaloe^ 
mehr bedacht auf das Wohlergehn aeiaer Angehörigen, wie auf 

aein eigenes. - .ja 

Er war von unentwegtem Optimismus, stete überzeugt, daß 
das Gute und Nichtige zum schlicfilichen Siege gelangen ^ würde. 
Für junge heranwachsende klathematiker hatte er viel persönliebcs 
Interesse und sah sie häufig bei sich im Eauee; ex spr^ sich bis¬ 
weilen überschwenglich über die Kenntnisse und den Fleiß Einzeln^ 
unter ihnen ans und setzte große Hoffnungen auf ihre Zukunft* 

Seit meiner ersten Studentenzeit war mir Minkowski der beste 
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mid 2 uverläsaigat& Freund, der an mir Mng mit der ganzen iim 
eiffenea Tiefe nnd Treue, Unsere Wiasensdjaft^ die nn& das Lieljete 
war, hatte naa zusammengefähri; säe erschien uns wie ein blühen¬ 
der Garten^ in diesem Garten gibt es geebnete "W^ege, auf denen 
man mühelos genießt, indetn man sich tunachaut, aiamal an der 
Seite eines Gleichempfindenden. Gern suchten wir ahar auch ver^ 
horgene Tfade auf und entdeckten manche neue, uns schön dünkende 
Aussicht, und wenn der Eine dem Andern sie zeigte und wir sie 
gemeinsatu bewunderteUf war unsere Freude TOllkommenr 

Sein stiller Sinn aiand nicht nach äußeren Zeichen der Ancr- 
kennnng; doch empfand er eine lebhafte Genugtuung, wenn mir eine 
selche zu teil wurde. Allem, was mich betraf, brachte er sein 
stets gleicbbleibeiideB Interesse und seine herzlichste Teilnahme 
entgegen. Zumal die kleine Stadt hier erleichterte unsem Ver¬ 
kehr i ein Telcpbonruf zur Vermittelung einer Verabredung oder 
ein paar Schritte über die StraJie und ein Steinchen an die 
klirrende Scheibe des kleinen Eckfensters seiner Arbeitsstube — 
und er war da, zu jeder mathematischen oder niebtmathematischen 
ünternehiunng bereit. 

Noch auf der Krankenbahre liegend — tcdeswuud — galten 
seine Gedanken dem Bedanern, daß er in der nächsten Stande des 
Seminara, in den ich meine LSsnng des Waringschen Probleme 
vertragen woUte, nicht zogegen sein könne^ Seinem Andenken 
darum habe ich mame die Lösung enthaltende Ahhandlung ge¬ 
widmet, die erste, von deren Lahait er keine Keimtnie mehr 
genommen hat und über deren Korrekturbogen sein sicheres Auge 
nicht geglitten ist 

Er war mir ein Geschenk des Eimmslsj wie es nur selten 
jemand zn teil wird, und ich maß dankbar sein, daß ich es so 
lange besaß. 

Jeder, der ihm uäheratand, empfand die Harmonie seiner Per¬ 
sönlichkeit uud den Zauber seiner Genialität; sein Wesen war wie 
der Elang einer Glocke, so hell in dem Glück bei der Arbeit und 
der Heiterkeit seines Gemütes, so voll in der Beständigkeit und 
Zuverlässigkeit, so roin in seinem idealen Streben imd seiner 
Lebensauffassung,. 

Wie er gelebt hat, so starb er — als Philosoph. Wenige 
Stunden noch vor seinem Tode traf er die Anordnungen über die 
Korrektur seiner im Druck beßndlichen Arbeit und überlegte, ob 
es sich empfehlen würdej seine unfertigen Mannakripte zu ver¬ 
werten. Er sprach sein Bedauern über sein Schicksal aus, da er 
doch noch Vieles hätte machen konneu; seiner letzten elektrody- 
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namiachen Arbeit aber ea vielleicht ÄTtgute kommBii;^ dfliß 

er rnr Seite trete — man werde sie mehr lesen nnd meiir an- 
erkennen. Zmn Abscbie(in.eIiineiL verlangte er nach den Seinlgen 
und nach mir. 

MeJir als sechs Jahre Lindnrch haben wir, seine nächeten 
mathematischen Kollegen, jeden Donneretag pünktlich drei Dhr mit 
ihm znsammen den mathematiBchen Spaziergang auf den. Hamberg 
gemacht — auch den letsten Donnerstag vor seinem Todßf wo er 
uns mit besonderer Lebhaftigkeit von den neuen FortBohritten 
Eeiner elektrodynamischen Dntcrsuehungan erzählte: den Donnerstag 
darauf — wiederum um drei Uhr “ gabeu wir ihm das letzte Ge¬ 
leit Dienstage den 15. Januar, mittags war er einer Blrnddann- 
entznndiing erlegen j bei dem bösartigen Charakter, mit dem die 
Krankheit auftrat, hatte auch die Sonntag Nacht ansgefiihrte 
Operation nicht mehr helfen können. 

Jäh hat ihn der Tod von unserer Seite geiiEEcn. Was uns 
aber djer Tod nicht nehmen kann, das ist sein edles Bild ln 
unserem Herzen und das Bewußtsein, daß sein Geist in uns fort¬ 
wirkt. 



August Maii^ 

Ton 

Gr* Körte. 

Am 6. März d. ist Angaat Mao in Rom gestorben, wo er 
seit im lebte. Er ^äblt mobt za den führenden GeiBtern, wdohe 
der WiBscnschaft neue Wege gewiesen haben. Aber an£ einem 
begrenzten Gebiet hat er Bleibendes geleistet nnd Bernern N^en 
einen Ehrenplatz in der Geschiclite der Archäologie 
Kin ehrendea Gedenkwert auch Yon aeitöi nneerer Geeellschalt, 
der er seit 1S94 als koirespondierendes Mitglied angehörte j ge- 
btaurt ihm am so metr, ala dem Lebenden der ändere Lohn fnr 
gerne bedentenden Verdienste nnr kaxg zugemessen werden ist. 

Geboren am IS. Oktober 1840 zn Kiel als Sohn dea Professors 
der Theologie Heinz Man, studierte er klassische Philologie an der 
heimischen Univeraitat, dann in Bonn and wurde wiederom m 
Kiel lßS3 unter Otto Eibbecks Aegide promoviert auf Grand einer 
Dissertation ,,de carminmn Tibnlli corrnptelis gravioribas“, welche 
erat drei Jahre später als Beigabe zu dem Programm der Ge- 
Icbrten-Schnle zu Glnckatadt unter dem veränderten Titel _ „de Ti- 
bolli elegia libri prmu secnnda“ im Drucke erschienen ist. An 
dieser Anstalt war Mau am 13. Mai 1365 als Lehrer eingetreten, 
nachdem er vorher Hüfslahrer in Meldorf gewesen war. Andauernde 
Kränklichkeit zwang ihn bald der praktischen Lehrtätigkeit za 
entsagen. Schon seit Anfang des J. 1867 benrlaubt, mußte er am 
Schlosse d. J. 1869 seinen Abschied nehmen. Sobald es aem An¬ 
stand erlaubte suchte er den Süden anf nnd fand in Itaheu nicht 
nnr Heilung für seine erkrankten Lnngen, sondern anch die äußeren 
Lebensbedingangen] welche ihm eine fruchtbajire ertragreiche 
Porschertätigkeit ermöglichten, eine zweite Heimat. Noch leidend 
traf er im Herbat 1873 in Rom ein; das dentaehe archäologische 
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Inatitat ward ihm. wie aHen 7.u wissenschaftliclieD Zwacken in der 
ewigen Stadt weilenden Gelehrten der gegetena Kittelptmkt. 
Schnell lebte er aich in die neuen Verlialtiiisfle ein, lernte bald die 
Lajidesapradie, die er später wie seine Muttersprache in Tort und 
Schrift beherrschte. In dem Kreise der jüngeren Fachgenossen, 

von denen ihm namenflich ÜlrUi von Wanmowitz-Moellendorff und 

Carl Robert nabe traten, füllte et sich von Anfang an woM und 
nahm nach seinem stülen bescheidenen Tesen an deren angeregtem, 
heiteren Treiben teil Ein näheres Band verknüpfte äm mit dem 
trefflichen Leiter des Inetitcts, Tilhelin Hennen, bald wurde er 
sein Assistent und blieb es bis zu Henzcns Tode (1837), m ran^ 
sehBnen, nie getrübten Terhältnia gegenseitiger Achtung nnd An¬ 
neigung. Darauf angewiesen sich durch eigene Arbeit zn eTlslicn, 
denn die bescheidene Pension, die er nach seiner Entlassi^ am 
dom Schulamte bezog, reichte zmn LebensontOTbalt mcht hin, 
anehte und fand er zunächst Aufträge zur VergleichiiBg von E^d- 
sdhriften. Mit seiner soliden phiiologisebon Vorbildung, seiner 
eründliohen Sachlichkeit und Akribie brachte er ca darin bald zu 
miertannter Meisterschaft und niemand lieber als ihm wurden 
„amentlieh schwierigere Aufgaben anvertrant Em er^ehiges Feld 
selbständiger Forsehertätigkeit sollte er auf einem andern, seinen 
bisherigen Studien fremden G-ebiete finden. ^ ^ ^ 

Der Sommer 1873 sah ihn znin erstenmal m Pompeji, mt 
dessen Erfotschnng sein Name da.ucrni verknüpft bldhen wirf. 
Die dortigen Ausgrabnngeu hatten nntcr &. Fioreriis ^“üler 
Ldtnn« seit 1860 «inen mächtigen Auf schwnng genommen. Fmrelli 
selbst hatte anoh flir die Biforachung der Stedtgesehiehte em™ 
entscheidenden AnatoS gegeben. Eben nn J. 1873 erschien sein 
Werk ,GU scavi di Pumpei dsl 1861 al 1873“. m welchem zuerst 
feste Kennaeieben zur Bestimmung des Alters dOT einzelnen Ban¬ 
werke anfgestellt sind. Hier setzte auch Maua Arbeit ein. .Die 
poroueianiaohen Wanddekoratiunen chronofegiseh zn ordnen, eine 
bistorisehe Entwicklung in ihnen nachznweizen war fmher nie wer- 
sucht worden.“ Dieser Aufgabe widmete sich Man, emem Hinweise 
seines Freundes, G. de Petra folgend, wie er in der Vorrrfe im 
seinem Hauptwerke dankbar bemerkt. Und es gelang ihm alsbald, 
gleichsam im ersten Anlaufe, die Grnudlmien einet Seheidnng m 
vier Perioden zu finden und eine über mindestens 160 Jäte sirf 
erstreckende nnnnterbroehene Entwleklnng naehmweisen. Die erste 
kurze Darlegung seiner Ergebnisse gab er m 

-di Pompö, nuev« serie H, in italienischer Sprache. Es war ™e 
Entdeckung von großer Tragweite, ihr Anaban lag als eine klar 
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erkaTiate Lebensaufgabe vor itm. Mit der ihm eigenen Besonnen¬ 
heit hat er sie verfolgt, Schritt vor Schritt in gödaldiger Einzel- 
imtersuchaDg fortschreitend. Als im J, 1877 Eh Nissena „Pompe- 
jamsche Studien am Städtckunde des Altertums“ erschienen, ans 
den gemeinsamen Studien dea Verfassers und seines Freundes 
Rh Schöne erwachsen, war Man gerüstet, sowohl die ylelaeitigen An¬ 
regungen dieses bedeutenden Werkes auf sich wirken zn lassen als 
auch andererseits die Schwächen klar zu erkennen, welche sieh nna all- 
zuknhn vordringenden Schlüasen auf unsicherer Grundlage ergeben. 
Sein erstes Buch „Pompejanische Studien“' [1&79), sur achtaehn- 
hundertjährigen Erinnerungafeier der Verschüttung Pompejis ge¬ 
widmet, ist durch jenes veranlaßt wordenn ^^issen gegenüber ver¬ 
tritt Mau die Detailferachnng. Seine Stärke liegt in der sorg¬ 
fältigen Beobachtung der ^üimelheiteu; mittels ihrer hat er 
Nißsens grödzügige Gaxstellimg vielfach berichtigt und ist über 
ihn hinaus zu wertvollen Ergebnissen gelangt. Charakteristisch 
für seine vorsicb-tige, vor Allem auf die genaue Feststellung des 
Tatsächlichen gerichtete Arbeitsweise ist seine Kritik der Vec^ 
wertuug oskisoheii hazw. römischen Maßes zur Altersbestimmung 
von Bauten bei Kiseen. CharakteristiBch auch seine Behandlnug 
das sog, Vennstcmpels, welchen i^issen mit Sicherheit der Ceres 
BUSohreiben su können glaubte* Mau begnügt sich mit der Er- 
ibrsehung der Baugesohichte dea Tempels, die er anf Grund ge¬ 
nauer Beobaobtuag abweichend von Itfisaen darstellt, Bie Frage 
nach der Gottheit, der er geweiht war, läßt er einstweilen offen. 
Es war ihm selbst vorbehaLten sie endgültig zu lösen: 3 Jahre 
später entdeckte sein scharfes, geschiiltes Ange in dem Fußboden¬ 
mosaik des Tempels eine von allen semen Vorgängern übersehene 
Inschrift, welche Apollo als den Inhaber des Tempels er weist 
(Bull, d. Inst, 1882). In demselben Jahre, in welchem ihm dieser 
für die Topographie Pompejis boeliwichtige Fund gelang, erschien 
sein Hauptwerk, die „Geschichte der dekorativen Wandmalerei in 
Pompeji^. Es gibt in ausgereifter Form eine zusammenfassende, 
anaführlich begründete Baratellnng seiner bisherigen Studien, be¬ 
gleitet von Tafeln des Architekten Sikkard, welche alles was bis¬ 
her in der Wiedergabe pompejenischer Wanddekoration geleistet 
war, weit Übertreffen. 

Die überaus große Zahl seiner Finzelbeiträge sur Kenntnis 
der pompejauischen Bauwerke kann hier nicht näher gewürdigt 
werden; jeder einzelne bedeutet eine wesentliche Förderung^ Seit 
1874 berichtete er im Aufträge des deutschen archäologiacben 3n- 
stituts alljährlich im Bnllettmo, später den hGtteiluugen Über den 
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Fortgang der Ausgrabmigen. WoU wenige Facbgenossen haben 
diese nnübertrefflioh genanen und zuverlässigen Berichte fortlaiateiKl 
stndiort, aber für alle Znhunft werden sie eine Fond^ube sorg¬ 
fältig beobachteter Tatsachen sein. Auch durch die alljährlich im 
Aufträge des ajchäologischen Institiits abgehaltenen Knrse, 
denen anfier den deutschen Instifcntsgenossen anch Angehörige 
anderer hTationen gern tcBnahmen, hat er sich große und freudig 
anerkannte Verdienste eiworben. Schon damals der anerkannt 
beste Kenner Pompejis, hatte klau im J. 1884 die Bearheitnng des 
baogeschichtlichen und topographischen Teils für die vierte Ant- 
läge von Overbeeka .Pompeji« auf Wunsch des V^fassers über¬ 
nommen und die gern Buche durch seine blitarbeit einen um ^etes 
höheren Wert verliehen. 16 Jahre spater ersetzte er es durch 
ein eigenes neues Buch, .Po_mpeji in Leben und KunstLeipzig 
1900 (zuerst 1899 in KewYork in englischer Sprache ^erschienen), 
das Muster einer populären Darstellung im besten Si^e, Dem 
cs gibt nnter Verzicht anf alle gelehrten Kachweise eine ^ ms 
Kieingte zuverlässige, eu einem erheblichen Teil auf des Ve.rfaseerä 
eigenen Forschungen beruhende, klar und anziehend geschmeb^ 
Schüdemng der antiken Kleinstadt in ihrer Entwicklung und all^ 
ihren vergchiedenenLebensäiiheraiigen. Mau hatte ^ noch die Freude 
in seinem letzten Lebensjahre eine neue, sorgfältig durchgesehene 
und vervollständigte Auflage zu besorgen. Eip anderes strmg 
gelehrtes Werk i^t, seit langen Jahren vorbereitet, ^mittelbar 
naxdi sememTüde ersehienen, vom Verfasser einachließlich der mn- 
faugreichen indices noch zem Drucke befördert: der statthcheBanl 
dos Snpplementum zum IV. Band des Corpus inscr, latinarmn, 
welcher die seit 1871 gefundenen Wand- und Gefäßmschnften von 
Pompeji enthält. Eur wer die außerordentlichen Schwierigkeit^ 
-ans eigener Erfahrung kennt, welche die Lesung dieser z. T. 
äußerst vergängliehen Insührifteii bietet, kann die unendhclia trer 
düld, den Fleiß und Scharfsinn ganz würdigen, welche auf diese 
Arbeit verwendet sind. 

Mit diesem Werke entsagnngs vollen FlaiBea hat Man s^en 
Veraiensten «m das geliebte Pompeji die Krtmo aufgesetzt T.on 
den mit der Leitung der Anegrahongen und des Museums m Neapel 
betrauten Männern wurden sie voll gewürdigt. Mit aUeu, ti.üio- 
lelli, M. Euggiero, G. de Petra, dem jetzigen nirektor A Sogl^o, 
verbanden ihn dauernd ftenndsekafdiehe Beziehnngen. Sdhon 1^9 
wurde er von der Meapler Akademie zum auswärtigen Mitgted 
gewählt und in deren Eendiconti hat ihm A. Sogliano einen warmen 
Nachruf gewidmet. 
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^Tur wenige Arbeiten Maus liegen außerbalb des fiebietes, 
welches er wie Tiein anderer beherrschte* So die verdienstvolle 
Neubearbeitimg von Joachim Marquardts Privatleben der PSaier 
(1S66) nad eine Reihe trefflicher Artikel in Panly-Wissowas Eeal- 
ensyklopädie d. kl. Altertums (wie Alae, Atrium^ Basilica, Bestat- 
tnng, Cista), die mhaltreichen Anfaätae anr Topographie Rems: 
„Roetra Caesaris“ (Rbm, Miti. 1906) nnd j,die Xueohrift d^ Tro- 
janesäule'^ (ebenda 1907), die beste, wie mir sohemt abschließende 
Losnng dieser viel behandelten Frage. Ifnr einmal^ soviel ich sehe, 
und noch in der ersten Zeit seines rönnischein Aufenthaltes hat er 
auf die rein pkilologigchen Studien jEnrnckgegriÖfen, von denen er 
ausgegangen war, nämlidi in der Pcstsöhrift füt seinen großen 
Landsmann Theodor Mommsen, dem er auch die erste EiufÜhnmg 
bei den neapolitaner Pachgenossen _ verdankte. Sein Beitrag an 
den Commentatidnes Mommsenianae (1877) j,Zti Enripides Eleotra“^ 
erinnert auch in der scharfsinnigen aber radikalen Textbebandlung 
an seine Ersfclmgeschrift. 

Sein äußeres Leben verlief in rühigen gleichmäiligen Bahnen, 
üin nicht au sagen einförnaig. Der Wiuter war der amtlichen und 
privaten Arbeit in Rom, der Sommer der in Pompeji gewidmei 
Erst in dem letzten Abadmitte seines Lebens pflegte er an diese 
eine* kurze ErbplungGreise zn scbließen, die ihn nur ausnahmsweise 
(3^ hinaus führte. Die älteren Capitolsge- 

nossen der siebenziger Jahre erinnern ihn als den von allen ge* 
liebten und geachteten Mittelpunkt ihres Kreises, der auch von 
dem geselligen Treiben der Jüngeren sich nicht auGscJxloß. Mit 
zunehmeDdem Alter zog er sich mehr und mehr auf sich selbst 
suriiek, nicht unzugänglich und stet^ bereit seine reichen Er* 
fahrnngan und Kenntnisse anderen dienstbar zu machen, aber doch 
seine ^^eiae immer mehr verengernd. Traurige und bittere Er* 
lebnisse haben dazu beigatragen. In W. Henzen hatte er 1887 
den älteren Ereund verloren, der, eine ihm in vielem verwandte 
Katnr, seinem Herzen am nächsten stand. Bald verließ auch 
W*. Helbig seine Stellung am Jhstitnt* Man, welcher der Anstalt 
seit Jahren seine Kraft gewidmet hatte, ihr eine feste Stütze und 
durch seine Arbeiten eine Zierde geworden war, durfte hoffen 
■nunmehr in eine der beiden leitenden Stellen einzurücken und so 
eine gesicherte Lcbensstellimg zu erlangen. Das Feblscblagen 
dieser Hoffnung mußte er bitter empfinden und seine Ereunde mit 
ihm. Man kann zweifeln ob die getroffene Entscheidung zum Beile 
des Instituts gewesen ist begreiflich wird sie durch Mans Stellung 
in der "Wissensebaft, sds "Vertreter eines wie immer wichtigen, mid 
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von ihm meisterhaft beherrschten Spesiolgebietes. Wae aber anoh 
seine Empfindangen waren, er vereohloß eie vornehm m “«l* “ 
nahm wilhg die beeoheiaene Arbeit anf eich, we^e das Eostitnt 
ilm an Stelle seiner bisherigeji amtlidien Verpflichtung^ über¬ 
trag- die Herstellung einee KealkaieJoges der uberane reichen Bi¬ 
bliothek. Mit den beiden 1900 und 1902 erschienen^ 
er der Wiesenschatt ein wertvolles bibliothekarischce H^smttcl 
geliefert, den dritten nmöngreicheten, welcher EmxelaüMtee 
ane Zeitschriften und Sammelwerken enthalten soll, der Vollenänng 

Lidithlick in Mans Leben bedentet die 
seclusigsten Gebnrtstages (IB. Oktober 1900). Als Zechen » - 
gemeinen Hocbechätemig und Verehrung, deren sjch der Jubilar 
weit über die Kreise der dentschen Eachgenossen hinaus erfrent«, 
Zde ihm eine namhafte Summe .nr freie» Verwendung für seine 
pompejanlschen Eorschnngen überreicht. Den noA 
ianehten Beet derselben hat er letstn^g d^ Insntut nber- 
wieeen snr Verwendung im Sinne der Stifter. Spat erst, im 6 
^Mgeten Lebmiefahr. wsr ee ihm vergönnt 

*u gründen durch die Verheiratung mit Brn- 

danini, in deren Hanse er gleich anfangs ein Henn m Rom ge¬ 
funden hatte. Eine einfache, nicht heeh gebJdete. aber 
Uehenswürdige Frau, in ihrer Jagend von selber Anmnt, ist ^ 

ihrem Gatten eine trene und sorgende Gefährtin ^wesen, «yolh* 
seinen beiden Stiefkindern ein Vater im 

Die Trene gegen die Gattin besiegelte er noch m Tode. die Na^ 
rieht, daß sie derselben tückischen Krankheit ei-l^en “ 

er selbst darniederlag, brach semen Lebensmut — drei Tage 

'^Vre^'^-^Leben güt in seltenem Maße das Wort des 
PsaJmisten: es ist Mühe und Arbeit 

ständen, welche die meisten anderen nicdergedral« hätten. Kbs^ 

ul wa; es anoh insofern als von dem Ertrag seiner 
nngewühnlich viel bleiben wird, mehr als von der 9» 

!2ialeren Forschers, weil sie mit klarem Blick und weiser Selh.^ 
Lchränknng anf die Feststellug von Tatsachen gcriehttt war. 
“ ar anlers bewertet, aber nicht nmgestefien weiden 

Der selbstlose, wahrhafte, allem Schein 

nuver^filickj das Gedäetitms des sidlen, tiüt iink di 

Wahrheit bemühten Forschers wird dis Wissenschaft, dis er wesent- 

lieh gefördert hat, dauernd in Ehren halten. 



Theodor Benfey. 

Ym 

K* Oldenherg. 

Am vergangensn 23* Jatmar waren es h^indert Jahre ^ daß 
Theodor Benfey geboren ist, in n^ehster Nähe GrÖttingcns. Göt- 
.tingen hat er sein Leben hmdnrdi angehörtj diesem Kreise die 
letzten Jahrzehnte aemes Lebens. So gedenien wir heute des he- 
deutenden Mannes, des unermüdlichen, tiefeingreifendmi Arbeiters. 
Fredlieb von allen Richtungen seines staunenawert Tielseitigen 
For&ehens oder auch nur von allen Hauptrichtungen ao zn spreeheu, 
wie der eprechen wird, der selbst als Forscher die gleichen Eahnen 
verfolgt: wer wäre dazu heut imstande? 

Frühreif trat Benfeyj der Sohn eines jüdischen KanfmannB, 
ins wissensehaftliche Lehen, voll von. unbagrenatam Heißhunger 
nach allseitigem Erkennertj sich dessen bewußt^ wie er es als junger 
Mann auasprach, daß er ^aein ganzes Leben nur dem Erforschen 
der Wahrheit, des Wesens des menschlichen Greiates uad seiner 
Art aich zu entwickeln gewidmet habe“* Zunächst stand die 
klassische Philologie für den Schüler Dissens nud K. 0* Müllers 
im Mittelpunkt. Der Indologie soll ibn eine Wette zugoführt 
haben, zu der ihn das fröhlich übermütige Bewußtaein virtuoser 
geistiger Behendigkeit austachelte: in wenigen Wochen wollte er 
die Ausgabe eines Te^ites in der ihni unbekannten Sanskritsprache 
rezensieren H Poleys DevmiäQiätmyam. Er hat die W'otte gewonnen, 

Sanahritsfcudien waren damals in Deoitschland noch nicht lauge 
heinuBch geworden. Ans den Fernen Indienfl schienen unerwartete, 
überreiche Schätze geschichtliclLer, sprachwissenschEiftlidier Er¬ 
kenntnis, phüosophiseben GliefsdnnB, poetischer Schönheit der 
Forschung in den Schoß zu fallen. Koch war die große und schwere 
Aufgabe nicht in den Horizont der indologischen Forschung ein- 
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«ttreten, die dann bald, ™enöi<di in DeatEChW, 
ta den Vordergrund non aüem treten sollte; die Anfgabe, den 
Veda zu ersehließen, die grofien KeKgionsnrtnnden des ältesten 
Indien, die zugleioh die einzigen gcscbicliüieheii ITrknn^ des 
hSchsten indiseben Altertnins sind. So rerfiel denn an* die neben 
seinem griocbiselien Wnrzelleziton erste größere Arbeit Benfoys 
dem Scbiekaal, darob die kaum vernieidlicke Nidhtbenntenng wieb- 
tigater QneHen, von denen nur geringe Brnehatücke eben dama s 
tokennt za werden eniingen, bald in ihrer Wirk,^ beemtra*tigt 
zu werden. Ea war der 1840 ereokienene große, aber mehrere 
hundert Seiten gehende Artikel .Indien“ in Eraeh and Gräbers 
Encyklonädie: ein sehneU hingewotfenes, doch he^wnngs- 
wLirdSges Werk nmfassender Belesenheit und geschiekter Gteelal- 
tnngskraft, von Bonfey selbst für die .ideenreichste“ setn™ Arha en 
erkLärt. Aber die Qnellenteite für die Gebiete der geiatigan Bnt- 
wieklung Indiens, bei denen die bedeutendsten Interessen der 
Eorscbnng in Frage kommen, waren damala ebra noch nakczn 
ungelesen nnd nnveTstanden; ich nannte schon die Literatur der 
Veden: ich füge Mn^n die des alten BuidliisTiitis. 

Und mm Sehen wir die Indologie die große Wendnng nelmen, 
die Wendung auf den Veda. Die erste Bres*e in die Fest^ 
hatte ein Forsohor gelegt, der ebenfalla zu GSttingen in i^en 
Beziehnngen stand: seine BSste achmiiekt unsere Bibliothek 
Friedrich Kosen, der frnhem Tode Geweihte. Bald sammelte sieb 
eine ganze Schar derer, die entaeWosaen waren den Veda der 
Wiasensehafb zu erobern, eine Schar junger deutaeker Gelehrte. 
Ein französischer Meister - in Wahrheit em Meister - feuerte 
sie. an: Engine Bnrnouf. Forsdmngaictaen nach Fans, nana 
London wnrden nnternommen: man dachte damals mdht daran, 
Indien selbst zu bereisen, and wie die im Vordergr^d stehenden 
Aufgaben beschaffen waren, brauchte man daran nieht zu de*en. 
In den Kreis dieser Arbeiter, neben Mar MüHer, neben Itet 
man empfindet die innere Hotwendigkeit, mit der das gracha 
trat Benfey ein. Von Wanderjahren, die er der Vorbarcitnng 
seiner vedisehen Arbeiten gewidmet hätte, kann man kaum 
denn es war somma smnmarum ein halbes Jahr, das et 18« ^ 
Berlin und den beiden westtichen Hauptstädten zubtachte. Aber 
die knappe Zeit genügte der fliegenden SchnellB semet Arbeite¬ 
kraft, um die Fäden für das Werk anzuspnmen, in dem wir ^ 
Hauptwerk dieser Periode seines Lebens sehen dürfen: die 18® 

erschienene Ausgabe des Sämaveda. . „ „ , „„t™ Zrr 

Der Sämaveda ist Dank der Energie Benfeys als erster der 
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vier Yedeti vollständig venStfentlicht worden — der Saniaveda in 
dem Sijnij daß er ala Samrolnng litnxgisclißr Teste aufgefaßt 
wird. Die diesen Texten angehörenden sakralen Idebdieen, die 
eigentüdL-en Säman, kamen für die damalige Torsclnmg Die|it in 
Betracht; mch jetd: noch kärren sie der muaikwüsenscbaftlicheii 
DnrcharheitangH Das Bekanntwerden der Texte aber ergab anf 
einen Schlag die wichtigste VermebrTing, ja Yervidfältigung dessen, 
wag inan 'pon den Drkanden jenes böckaten mdigchen Altertums in 
Händen katte, gleich nnsehätakar für den ErfoxBCher von Religion 
tini Mythologie wie für den Lingnigten. Es ht durchaus erstaun¬ 
lich, wie viel Benfe 7 damals in gedner Emleätang, seinem Glossar, 
seiner TJebersetanng des Sämaveda gleich auf den ersten Anlanf 
geleistet hat, um in dem Urwald der Mer mit einander sich ver- 
seMingenden Schwierigkeiten Bahn sn ackaffenH Y^er aich eine 
solche Aufgabe stellte, konnte und mnßte zeigen, ob er im stände 
war, im großen Stil an arbeiten. Benfey hat de^ gezeigt 

‘Wenn heute sein Samaveda kaum mehr zn den Büchern gehört, 
mit denen der Vedaforscber beständig arbeitet, so darf uns das in 
der Bewertung des "Werks nioht beirren. Schon Benfey selbst 
wußte, daß die Texte des Sämaveda znm allergrößten Teil dem 
Bigveda entlehnt sind, Da sind sie in TureprüngUcherei Anordnting, 
in ihx&m alten, vollständigen Zusammenhang niedergelegt. Zur 
uns,;di© wir längst den Rigveda selbst in Händen haben und nns 
in ih-m haben heimisch machen können, ist daher der Sämaveda — 
immer, wie ich schon bemerkte^ von seiten der Texte, nicht def 
Melüdieen angesehen — zom größten Teil entwertet. Daa darf 
ausgegprochen werden ohne daß damit auch nur dag OeriDgatc von 
dem Verdienst dessen, herahgemindert wird, der sozusagen durch 
dieses Kebentor in die Zestnng des Veda eiudrang, als sich an 
Erstürmung des Hanpttores noch kaum denken ließ. 

Man kann sagen, daß seit dem Erscheinen des Sämaveda in 
Deatschland als die beiden bedeutendsten Führer der Yedaforsohnng 
Roth und Benfey neben einander gestanden haben, Roth mehr anf 
die lexikalischeu, Benfey mehr auf die grammatischen Prohleme 
des Yeda sich richtend. Zwei unendlich verschiedene Persönlich¬ 
keiten: dort der wnehtige, in seinem Auftreten gern mit einer 
gewissen Peierlichkedt sich umgebende Roth, biei' der acbndl be¬ 
hende, überall rasch zugreifende, zur Ironie geneigte Benfey, mit 
der „almost pretematnral quickness of ©ye'^, die ihm eine Schüde- 
nmg von englischer Seite nachsagte. Ee war kein Zufall, daß es 
Roth beschieden gewesen ist, in einem sein Leben erfülleDden 
monomentalen Werk der Yedaforschnug Grundlegendes darzubieten, 
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in der ScTi6pfmig des yediscliHi WE5rberl>TicliBf yrahrejid die G^abon, 
lüit denen Benfey dasselbe Wissensgebiet bereicherte, mehr den 
Charakter vou EinEelbeiten trugen, die er zum G^zen einer Veda- 
grammatik zusammenzuschließen erst au einer Zeit sich anscbickte^ 
als solchem Plan die YcOendnng versagt bleiben mußte. Meist 
war es dieser Kreis, in dem jene Untexsuchongen Ben%s aus lacht 
tratem UeberbHcken wir ihre lange Keihe, welche staunenerregende 
TJeberfülle! Her und dort, an immer neuen, gräßercu 

Massen von Steilen, ziehen Schwierigkeiten seinen Bück auf sich- 
TJeberalllier hrmgt er zusammen, was Licht auf sie werfen kaum 
das war damals eine andre Arbeit als es heute wäre, mt ge- 
acbmeidiger GeBchlcklichkeit paßt er seine durch und durch klugen 
Eembinationen der wechselnden Lege der Prcbleme an. 
immer triKt er das Ziel Aach wo er es nicht tnfPt, ist aul viele 
Punkte von vielen Seiten Licht gefallen, bei dessen Sobein neue 
Erfcl -0 gelingen werden. Oft aber hat er das Ziel getroffen, W 
wem "heute beim Durchwandern dieser noch immer auf weiten 
Strecken unwegsamen Regieneu die Krßfte erlahmen mägen, der 
atmet auf, wenn er an eine der Stellen kommt, an denen Eenfey 


’W’eg and Steg geschnfPen liSit. ^ 

Nor mit ]iiii 3 ;esteii Worten darf ici andenten, welch eme ge- 

radezu verwirrende Mannigfaltigkeit andrer Arbeiten sieb um diese, 
die Im Mittelpunkt atetuden, durch Benfeys Leben bnduroh gelagert 
hat. TJeber das, was dem Hauptgebiet seiner Forstungen eng 
benachbart war oder in dieses Mneingebörte, wie Vergleichende 
Grammatik und Iranische Philologie, griff seine sehra^enlose Lust 
am Wiaseu und Finden, am blitzschnellen Sichzureobtfiuden hinaue 
nach hundert Seiten. Da wurde Aegypten berührt und 
hältuis seiner Sprache zum seniitisclieu erörtert i da 

fielen rasche Blicke auf China, auf Mexiko und Z^tralameri^. 
Als für das große Münchener Unternehmen der Geschichte der 
Wiascnschaften in Deutschland die Aufgabe gestellt wurde, deren 
Lösung durch die Kräfte eines Einzelnen von Tomkerein aos^- 

Bchlosseu war, die Geschichte dar Sprachwissenschaft und oricnte- 

lischen Philologie in Deutschland seit dem Anfang das 19. Jahr 
hunderts zu schreiben, war es Beufey, der das Unmagbohe möglich 
^u machen suchte und es wohl in der Tat so weit mogk<^ gemacht 
hat, wie es keinem Andern gelungen wäre. Zn den Natur^,_ 
auf SelbatbeschrSnkuDg angelegt sind, gehörte er nun einmal 
Sollen wir darüber klagen? Wäre er anders gewesen, so ut 
'gewiß, daß wir in mehr als einem Wissensgebiet da nicht standen, 

WC wir jetzt stehen. 
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Wäre er anders gewesen, so hätte er vor allein der Wissen¬ 
schaft das rmechätE'bare Wert nicht schenken können, von dem 
ich hier snletat noch, sprechen tmiB, das Werk, ^das ihm Viele 
dfliiken, denen sein Sämayeda und seine grammatischen Arbeiten 
Tcrschlossene Bncher sind: ich meine das Fantschatantra. Wieder 
wie die SämavcdeÄUsgabe, ja vieUekht in noch höherem Maß als 
jene, ein bahnbrechendes Werk. Sie wissen, in welche Regionen 
diese Rahnen hineiöf ähren: in das Fabd- und Märchenlandj wo die 
flchlane Katze awiachcn Hase und Sperling richtet, mit bedenk¬ 
lichem Erfolge für die streitenden Parteien, wo der Esel das Tiger¬ 
fell an^ieht mid der arme Handwerkamann dnrcb die Luit anf 
künstlicher Maschinerie als Gott zn der wumderschönen Prinzessin 
hineinreitet. Wer hat nicht von den WaDdernngen dieser Er- 
zählnngen durch ganze Erdteile gehört? Die indischen Geschichten 
werden ins Mittelperflisehe übersetzt und bald in andre Sprachen 
des Orients. Ihre arabische Eassnng dringt in den Okzident und 
tritt dort griechisch^ spaniBch, deniach anf, nnd in welcher Sprache 
nicht? 

Dies Stück Weltiiteratur im allereigenUicbsten Sinn diese» 
Wortes an dgrchforachenj wer hätte sich die Aufgabe in so großem 
Sinn stellen und mit solcher Wissensfülle sie der Lösung näher 
bringen können wie Benfey? Ein nener Eorschnngszweig i»t aus 
dem SameUj den er geetrentj erwachsen. Jacob Grimm erklärte 
dsmals in der Berliner Akademie: „Die oft verschmähte Erforschimg 
der Märchenwelt, wie sie in ganz Europa and Asien ihren Sitz 
hat, wird nmi durch Renfey» nrnfagsende und tiefgreifende Er¬ 
örterungen gerechtfertigt. . . . Eine im eigentlichsten Sinne geehrte 
Schrift tut nun nnwiderJeglich die Berechtigung des gesamten 
Feldes dar, nnd alle übrigen weiteren Gebiete der Yolksüberliefe- 
tang können nur, wenn sie gleich gewissenhaft bearbeitet werdenj 
künftighin Erfolge verheißen“. Wir wissen heute, daß diese Er¬ 
folge nicht ausgehlieben sind. 

Ich geUieße, indem ich an Worte zurückerumere, welche diese 
Gesellschaft an Benfeyg siebzigstem Geburtstag im Jahre 1878, 
drei Jahre vor seinem Tode, an ihn gerichtet hat. Sie ireate sieh 
dessen, „daiS der Mann, dessen Geist in die Eernen der ältesten 
Vorzeit und über alle Länder ungres Erdballs schweift, in unsrer 
Mitte eine geliebte Heimat hat“. An dieser seduer Heimat&tätte 
blicken wir heute mit Wärme und Stolz auf Theodor Benfey snxück. 
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Organi»atioD, Pormbildung nnd FormWÄndlung in der 

Pflanze: 

Von 

61. BerthoM. 

CiCLtesm lö der öffßntlichen Sitzung tohi 6. JJotember 1909, 

Daa Prablem der Fombildnng md Foxiawaiidlmig im Orga- 
nismufl, überha^ipt die Analyae der gesiaiateii Organiaatiümerechei- 
nmigen an ibm, hi das letzte und ecLwierigste^ mit dem sieb die 
phyBiolügUchen ■Wiaaeufichaften zu befassen haben. Denn die Be- 
^nngen ^wisdien Stoff und Form, Stoffwechsel und Fonawand- 
Idng, die flieh schon in der Chemie and Jlineralogie unter so viel 
eiDiaeheren^YerbältjaiBHCiL so schwierig geaMten, treten rms Mer 
in besonders Yerwictelter Art entgegen. 

"Wenn wir a.nch aii 2 mneliniejj haben, daß das stoffliche Substrat 
des Organiamns mit Beinen Wandlangen während der Lebenszeit 
auch für die Formbildung nnd die Fomwandlmigen eindeutig be¬ 
stimmend sein mud, bo dürfen wir doch nicht aTij3er Acht lasseni^ 
daß, wie chemisch sehr verschiedene Sabstanzen dieselbe Kristall- 
form besitzen können^ so auch, wenigstens bei den einfacheren Or¬ 
ganismen, die Fälle recht zahlreich, sind, wo wir trotz recht ver¬ 
schiedener Eigenschaften in den Formen keine ITnterschisde fest- 
zufitellen im etandc sind. Zahlreiche Mikrokokken und Bakterien 
sind nach Form und. trröSe nicht zu tmberacheiden, sondern erst 
bei der Kultur durch ihre veraebiedenen Lebensäußerungen; bei 
Hefeformen, Bibconidieu ist das achr oft ebenso, and auch bei 
den emfacheren Algen findeu sich nicht wenige Beispiels dafür. 

tiherans Läufig können wir auch feststellen, daß bei einem 
und demselben Organismus tiefere physiologische UnterBchiede in 
keiner Weise von Unterschieden der Fom begleitet sind* Das 
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beste BeJ&piel simd z. bei Algen zaMf^icbe Balle von Igogajneten, 
bei denen wir, trotz scharf anagesprflchener gesöLlectitlieber DdfFe- 
renZj nach Größe, Form nnd sonstigem Yerhaltcn keinerlei Unter” 
scbiede nachzuweisen im stände amd. 

Andererö&ita wieder zeigen nns die einzelnen Teile einer 
hötercn Pflanze sehr auflfallende Formverschiedenheitenj sowohl 
änfierlich, alg auch in Bezug auf ihren inneren Ban, und doch be¬ 
sitzt das lobende Substrat in ihnen im Grunde überall dieselben 
Eigenschaften. Durch den Stecklings versuch können wir hei vielen 
Formen aus jedem beliebigen Stück wieder den ganzen Organismus 
mit all seinen typischen Eigeugehaften erhalten. 

Für die Gesamtheit der physikalischen und chemischeu Pro- 
zesse, die sich in dem so komplizierten Substrat dee Organiamns 
abspielcnj ist am bemerkenswertesten, daß gie, trotz der so anßar- 
ordentlicb langen und so mannigfach verschlungenen Kette vou Zu¬ 
sammenhängen und Auslösungen, sich mit einer so strengen Gesetz¬ 
mäßigkeit und mit einer solchen. Stabilität ahepieleu , und daß 
schließlicb, was wir bei keiner anderen Kette kompliziert in ein- 
audergreifender Prozesse wieder vorfinden, der ganze Xiebensayblus 
mit der Frucht^ und Bamenbilduug wieder in seineu Anfangspunkt 
anrückläuft. 

Im ganzen genommen beherrscht eine wunderbare Zweck¬ 
mäßigkeit und Zielstrebigkeit den Ablauf der Lebensprozesse, zu¬ 
nächst im Hinblick auf den Bestand jedes Individuums, und dn.mft 
über dieses hinaus auf die ganze Folge von GeneratioTienj die eich 
an dasselbe anschließend 

Und auch hei der Betrachtung der Gesamtmasse den pBanz- 
licben Organismen iu ihrer Znaammenordnung nach verwandtacliaft- 
lichen Beziehungen^ die wir jetzt als wirkliche Blutsverwandt¬ 
schaften betrachten, läßt sich die Zielstrebigkeit erkeimen im Auf¬ 
stieg zu immer höheren^ komplizierter organisierten Boriuen, mit 
immer mannigfaltigereii und mehr und mehr verfeinerten Lebens- 
gewohnboiten. 

Keben ümen finden wir freilich in ungeheurer Zahl und Formen- 
fülle auch immer noch die niedersten Typen vertreten, bei denen 
also ein Aufstieg zu höherer Organisation trotz enormer Zeiträume 
nicht eingetreten ist, denn wir haben sie als die älteren^ zueiist 
entstandenen Typen zu betrachten* Und die Eaprophytiseben und 
parasitischen Formen aus höheren Verwandschaftakreigen zeigen 
andererseits dentlich genüge daß die Umwandlung auch iu ahetel- 
gender Richtung atatthaben kann und stattgefnnden hat. Freilich 
für die Leb CHS Verhältnisse, denen solche Formen eich angepaßt 

8 * 
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habeD, kSimeii auch aie käme&wegs als atu=weckmäßig orgaaiäeTt 
be?^ißtLiiet werden^ 

Wenn wir um auch im AUgemöiaen eine so strenge tteseta- 
mäfiigkdt and Stabilität im Ablauf aller Lebensprczesse festza- 
stellm haben, ao ist doch immer jeder Organbmas den Yer&chie- 
densten von außen aaf ihn einwirkenden EindüBsen in aemer Ent¬ 
wicklung und in seinem Yerhalten unmittelbar nnterworfeu, und et- 
weißt Eich ihnen gegenüber innerhalb gewisser Gr^zen als mehr oder 
weniger plastisch. Die Hanptagentien, die für die Pflanae m dieser 
Beziehnng in Betracht kommen^ sind Licht, Sohwexkraft, Feuchtig- 
keitsverhältniafle, das Medinm und die Emährnngeverhältnisse im 
weitesten Sinne. — Die betrcfPenden Wirkungen beatehen, abgesehen 
Yon der Ycrschiedenaxtigen Beeindueamg der WaebatamsHchttmgen, 
a. T- in der Anebildang vollkommen veränderter, oft mehr oder we¬ 
niger abnormer Formen der Organe, so z.B, beim Lieht, z- T, in mehr 
oder weniger üppiger oder dürftiger Entwicklung, bis znr andersten 
Yerzwetgimg, wobei sich ebenfaUs sehr auffallende Umgestaltungen 
der Organformen ergeben können, so bei den Yariationen der 
.Feuchtigkeit 5 -, der klimatischen und der Ernähninga-Yerhältnisse, 
Sehr bemerkenswert ist in dieser Beziehnng, daß jp. B. ein hoch¬ 
alpines Klima bei zahlreichen Pflanzen der Ebene dir^t den 
Typus alpiner Fflanaenformen herYoranrufen im etande ist, daß 
andereraeita manche von unseren Pflansen in das llittelmeerkliina 
Yersetst, unmittelbar, mehr oder weniger typißcb, die Organisation 
und das Verhallen Yon Pflauaen dieser Gebiete annehmen können. 
In anderen Fällen lassen sich unter dem Einfluß eines and^n 
Klimas, oder geeigneter Kulturbedingungen einjährige Pflanzen 
direkt in mehrjährige, mehi^ährige direkt in einjährige umwaudeln. 
Blühen nnd Fruchten kann durch Kulturmethode und Klima be- 
schlenuigt oder verzögert, in mancben EäUen auch vollständig 
nnterdriickt werden. Und durch eine Beihe YerschiedeuartigCT, 
aber cüifaeher änßerer Emgriffa iat man in vielen Fällen auch im 
stajide, den winterlichen Euhezustand der Gewächse unserer Zonen 
entweder ganz an&zuschalten, oder doch sehr stark abzuknxzen; 
eine MögHchkdt, die besonders neuerdings für die Praads größere 
Bedenitmg erlangt hat. Manche unserer Eaumfcrmen zeigen ao 
anch, in dem mehr gleichmäßigen tropisdben Gebirgsklima kulti¬ 
viert, ein Verlorcngehen der Buhepcriode, wenigstens wenn man 
hierbei den Baum als Ganzes ins Auge faßt. 

Während aber die höheren Pflanzenformen solchen von außen 
kommenden .Einflüssen iinmerhirL einen mehr oder weniger großen 
'Widorstand entgegensetzen' liegen diese Yerbnltnisse bei zahl- 
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nreichen niaderea iFonnfinj Algen tind Pilzen so, daß man liren 
Entwicldnngs verlauf durch die Varialioii der äußeren Paktoren^ 
wie Temperaturj Beleacbtung, Medinm, ErnähTungaverliältiiiBse 
ganz heliebig ztl lenken im Stande isb So laeaen sioh. viele rorman 
Jahre hindurch rein vegetativ kultivieren, unter Ausschluß jeg¬ 
licher TVuktifikation, die man unter anderen Badingxmgen Bofort, 
oft nninittelbar nach der Keimungj iLervorjEumieu im stände ist. 
Oder man kann vcu dcu verschiedenen bei einer Pflanze vorkom- 
menden Portpflanzungsarten bald die eine, bald die andere will¬ 
kürlich hervorrtifen oder unterdrücken. Auch die WachstumaVer¬ 
hältnisse können sehr oft in der verschiedonstcji Weisej bis zur 
Auabildung ganz monströser Formen, beeinflußt werden. 

In all diesen Fällen erfolgt sowohl hei höheren, wie beicrndjers 
bei niederen PflBtnzen vielfach die Reaktion auf den äußeren Ein¬ 
griff sofort, was besonders bei lebhafteui Wachstum und in der 
Jugend, oder bei geringerem Vorrat von Reaervesubstanzen zu 
beobachten ist, in anderen Fallen aber nur träge, und zuweilen 
vollständig erat nach Verlauf von mehreren Jahren, so z. ß. oft 
bei der vorhin erwähnten Einwirkung eines alpinen Klimas auf 
Pflanzenformen der Ebene. 

fxrcißes Interesse für die allgemeinen Auffass nngen iiher' die 
Mechanik der Lebens Vorgänge in der Zelle haben neuerdings nach 
dieser Richtung eine Reihe von niederen Pflanz enformeHj Baklerien, 
Hefen, Pilzen und Algen gewonnen. Längere Zeit unter nicht 
gauE zusagenden äußeren Verhältnissen kultiviert, in Bezug auf 
Temperatur, Beleuchtung, Medium, oder unter dem Einfluß stark 
verdünnter Giftlösungeu, z eigen sie auffallende Veräuderungen 
mancher ihrer Eigenschaften, der Lehens euergie, der Ernährungs¬ 
weise, der Fähigkeit Sporen zu bilden, der Giftigkeit und Virulenz 
u. s. w. Luter geeigneten Knlturbedingougeu köuneTi solche Ah- 
äuderojigen dann in der Regel wieder rückgängig gemacht werden^ 
aber es ist bemerkenswert^ daß es auch bei den uiedereten^ ein- 
zelligeu Formen dazu einer Reihe von Geuerationen bedarf, daß 
also auch eine ednzelne Zelle, wenn sie durch äußere Einwirknngeu 
derartige innere Uuiwandltingeii erlitten bat, einen erheblichen 
Trägheitswiderstand entwickelt^ und nur allmählich wieder in die 
normalen Geleise znrückfcehrt. 

Handelte es sich in diesen nnd iu vielen ähnlichen Fällen um 
die direkten Wirkungen äußerer Agentien, die im allgemeinen auch, 
keine bleibenden Veränderungen der Konstitution des Orgauiejnns 
hervoTTufeit, so ist für den Verlauf der Lebens- und OrganisatioBs- 
prozesse im einzelnen nicht minder wichtig die ganze Summe der 
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WechselwirknDgec, diö einÄeJncn Teile em^a OrgÄnismQB ftuf 

einander a^!^^ibenJ imd die insgefiftiDt als Eörrelati<)nen bezeiclmet 
’?(rerden. 

Schon die einzalneji Teilö und Organe eäiier Zelle, hia zu den 
kleinsten Differenaieningan hinab bedingen sich in dieser Weise 
gegenseitigf nnd Entsprechendes ist naturgemäß auch der Pall bei 
den Beetandtailen der Gewebe und der Qewebesy&teme, und in 
noch nmHaasenderem Habe zwischen den moxptologiachen Organen 
und OrganeyetemMi^ Oie Symmeftrie im Aufbau des ganzen Or- 
gatkiemns^ die nna an aelbstvergtändlicli eracheint, und seine ganze 
äußere i^nd innere normale Differenzierung ist im großen nnd im 
kleinen dadurob in erster Linie bedingt. 

Die f unda mentale Bedeutung all dieser Wechselbeziehtingen 
tritt uns sofort überzeugend entgegen, wenn z. Bh dnreh Yer- 
letaungen oder Stutzen der Krone oder der Wurzel, durch Fort- 
nahme der Blätter oder eines Teiles derselben, die nomaalen 
GleichgewichtsTerhältnisBe gestört werden. Besonders belehrend 
sind aber in dieser Beziehung die Beaktionen des Organiamus anf 
Ycrwnndungen jugendlicher und in lebhafter Entwicklmig be¬ 
griffener Teile. Es läßt sich dabei auch bei den höheren Pflanzen 
leicht zeigen, daß die ganze normale innere Gewebedifferenzlerang 
derselben automatisch geregelt wird dnreh die Korrelationen 
awi^cheu der äußeren TJiugebung und den. einzelnen Bestandteilen 
einer aolchen sich entwickelnden GewebemasBe. So bilden dann 
Gewebepartien, die normaler Weise sich zu MarkzeUen ent“ 
wickelt hätten, durch einen Schnitt an die Oberfläche gebracht, 
Epidcrmiszellen, Elemente der Rinde und auch ganze Gefäßbündel- 
regionen. Die Eälften gespaltener Y/"nrzel- und Steugelspitzeu 
können Sich au einem neuen, wenn auch kleineren Ganzen regene- 
rieren u. s. 

ln zahlreichen Fällen ist auch leicht zu zeigen, daß ein be¬ 
liebig ans einer Y^nrzöl, einem Steugel, einem Blatt herausge- 
admittenes Stück, nicht selten von recht garinger Größe, bei 
passender Kultur im Stande ist, wieder ein neues, voUatändiges 
Ladividnuiu zu bilden. Theoretrsch können wir sogar sagen, daß 
jede lebenskräftige Zelle eduee OrgaDisuius zu dieser Regeneration 
im stände sein muß. Bei zahlreichen niederen Formen ist der Be¬ 
weis dafür auch praktisch leicht zu führen. HervorÄuheben ist 
aber, daß zwar im aUgemeinen in allen solchen Fällen nach Stö¬ 
rungen der Korrelationen die Wiederherstellung der normalen 
OrgauisationsverhältmsEe wieder augestrebt, und sehr gewöhnheh 
auch nach einiger Zeit erreicht wird, daß es aber keineswegs immer 
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daza köinttit. Oft eriialteix wir zwar in ^qalJtativöri aller nicht 
in i^uantitativer Hinsicht wieder nonaale YerMltnisEe, in anderen 
Fällen treten die mannigfaltigsten Mißbildangen im inneren Ban, 
oder in der äußeren G-liedernng z. B. des Stengels eder der Blätter 
vorübergellend aufj wie sie ohne den EingrUF von der Pflanze 
niemals hervorgebraclit worden wären. "Vielfacli bilden Blatt- 
stecklinge nnr ’S^urzoIn, aber Iseine netten TnebSf und. es können 
solche bewurzelte Blätter, z. B, beim hlpheti mehrere bis 6 ■ 

Jahre alt werden, obwohl sie normsJ am Ende des zweitsn Jahres 
zii Gmmde geben^ 

Stecklinge von manchen BloiufereH} z- Bh den LebenshSnmeiii 
oder von Edeltannen können vide Jahrzehnte hindnreh zwergigej 
buselnge Formen behalten, und viele von ihnen danemd ohne 
Fruktifikaidon bleiben, nnr deshalb, weil vor der Stecklingebildimg 
unter dem E^:riflnfi des unverletzten Organismmf in ihnen entstan¬ 
dene Organisations' nnd KorrelationsVerhältnis ae später danemd 
weiterwirken, nnd dadurch, die Ansbildnng eines voll entwickdten 
Individuums unmöglich machen» Denn die Befähigung dazu eiec^ 
Jahrzehnte hindurch auch in solchen Erüppdformen, indem sie 
vielfach nach einer Reihe von Jahren von selber, leichter sher 
nach sehr encrgisdien VerstünmLelungen der Krone den vollen ty¬ 
pischen Baum erzengen, und dann auch fruktifizleren können. 

Alle diese EracheinungeTi sind, wenn die Wirknngen der ver¬ 
schiedenen Eingriffe auch oft längere Zeit, z. T. Jahre lang^ und 
durch den Samen noch über das Leben dea Individnums hinaus 
andanern können, zunächst doch nicht mit Veränderungen ver¬ 
bunden, die wir bei einem Organismus als konstitntionclle be- 
zeichnen, d. L. bei denen eine Verändertmg der erblichen Quali¬ 
täten desselben eingeketen ist. Sie beruhen nur auf vorüber- 
gehenden Zustandsänderungen im Organiamus* Veränderungen 
dieser erblichen Qualitäten treten dagegen allgemein bei der 
sexuellen FortpSanznng ein, und sie äußern sich darin, daß die ao 
entstandenen neuen Individuen variieren, d. h. den elterlichen 
Formen nicht vollatändig gleichen, und auch unter sich nicht voll¬ 
ständig ■übereinstimmeUj hei PEauzen z. B+ auch, dann nicht, wenn 
die Befruchtung in ein. und deraelben Blüte stattgefnnden hat, und 
die Samen in derselben Kapsel gereift sind. Doch sind in solchem 
Falle die Abweichungen geringer, als wenn die neuen Individuen 
das Ergebnis einer Krenzhefruchtung zwischen verschiedenen 
Examplaren sind. Die Variationen können sich an den verschie¬ 
densten Organen zeigen und sie können nach den verschiedensten 
Richtungen gehen, aber doch sind sie im ganzen von geringerer 
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Auffälligkeitj imti können in anfeinaTiderfßlgeiidjeiL Gi‘änefrati(}iien 
sowohl in der Richtung von den Toirfaliren kinweg, als aucL 
gCigen sie hin stattkaben, also eowoM progreaaiveiTj wie negressiver 
Natur seuL 

In selteneren Fällen sind sie aber ainffaRenderj es zeigen sich 
mit einem Haie stärkere Abweiohnngen, B. in der Blüte, die 
etwa atatt defr blanen, rote oder weiße Farbe zeigte oder in der 
GJ-Uedemng der Blätter, die statt geteilt einfacli werden, oder um¬ 
gekehrt u, fl. w. Dann spricht man von sprtmgweisen Variationen, 
oder von Mutationen, und es bat sich gezeigt, daß solche durch. 
Mutainmi entstandene Formen bei Reiozneht ihre Eigenschaften 
gofort konstant vererben. 

Das Auftreten von VariationerL nnd Mutationen erfolgt aus 
nnbekatinteu, innereti Urhnden, es kann aber durch äußere Eiu- 
wirkungen mannigfaltiger Art befördert worden, besonders durch 
üppigere Ernährung, weshalb sie bei den vom Menscheu in künst¬ 
liche Zockt genommenen Pfianzen nnd Tieren besonders zahlreich 
beobachtet werden, 

Bas nähere Stndium der VariatLoneiL und Mutationen, beson¬ 
ders auch die Erfahrungen bei der praktischen Päanzeii" nnd Tier- 
lEucht einerseita, dann vergleichende Sludinm der verschiedenen 
Verwandtflchaftsbreise der Pflanzen und Tiere in bezng auf Or- 
gtuüsatiou tmd EntwicMungsverlauf andererseits, habcu im letzten 
halben Jahrhundert die Auffasaung, daß die Organiämen sich im 
Laufe der Zeiten aJlmählioh ningestaltet haben, und daß die 
flchiedenen Klassen und Typen dabei flnksiessive ansemander hervor- 
gegangen, also unter sich blutsverwandt sind, unter den Natur- 
forfichem zu einer aUgemeinen gemaohh Nur über das Wie im 
Einzelnen, die treibenden Kräfte u, s, w» bestehen noch Yer- 
flchiedenheiten der Anfassungen, nicht in bezng auf die Tatsache 
an sich. 

Ln Giegenaatz zu den geschlechtlich entstandenen Individuen 
sind die bei der vegetativen Yermehnrag, durch Rhiaomteilung, 
Ableger, Knospen^ Stecklinge tl s. w. erhaltenen nenen Individuen 
in ihren kcnstitniiouelleu Eigenschaften wesentlich identisch mit 
den Individuen, von denen sic ab&tammem Das ist anch der 
Grund, w^halb mau die Kultarrassen der Pflanzen zum großen 
Teil nur auf diese Weise fortpflanzt und vermehrt, wenigstens 
überall da, wo ans den Samen wieder die wilden oder halbwilden 
Formen hervorgehen, wie bei nuseren Obstbäumen. 

Indessen kommen doch auch auf vegetativem, Wege gelegent¬ 
lich Tariatiouen und Mutationen zustande, nur seit euer, und es ' 
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sind diö diesbe?djgliclieii Erscheinimgeii bai den höherera PfUunzöo, 
erst wenig eingehcitd studiert. DaB aber tatsäctlich Variation 
anck unabhängig von der gescblechtliehen Fortpflanzung} bei ve¬ 
getativer Yermelirang aUgemein verbreitet sein mnd, beweisen die 
SakterieiL und Hefen ^ sowie viele Algen und Pilze j die eine 
sexuelle Fortpflanzmig überhaupt nieht haben j bei denen aber 
dennoch eine Spaltung in zahllose Formenj Varietäten und Kassen 
atattgefunden hatj und auch noch fürtwdhrend in der Kultur 
unter den Händen des Ziichtere stattEndet. 

Eine besonders große Bedeutung für die Vertiefung unserer 
Einsicht in die Konstitution des höheren OrganisniQa haben in der 
letzten Zeit die Erfahrungen bei der Baetardieruug gewonnen. Bas 
Studium der Bastardformen ist daruiu neuerdings sowohl von bo¬ 
tanischer, wia von aoologischer Seite besonders eingehend, wieder 
vorgenontjuen worden, — Bastardierung ist im allgemeinen nur 
möglich zwischen den Angehörigen verwandter Arten, nur ganz 
vereinzelt ist es möglich gewesen, Gattongabaatarde zu erzielen. 
Bie nähere oder entferntere Verwandtschaft eutscbeidet indessen 
flicht allein über die Möglichkeit der Bastardiernng} in manchen 
Yerwandtschaftskreisen Endet sie leicht, in euderen nur schwierig 
oder gar nicht statt, ohne daß wir über die zugrunde Hegenden 
Ursachen etwas anssagen könnten. Als besonders belehrend haben 
sich neuerdings die Bastarde zwischen den nahe verwandten Va¬ 
rietäten und Rassen ein und derselben Art erwiesen. 

Im Hanzen bildet der Bastard in der Kegel eine Zwiechen- 
bildung zwischen den Elterfcrmenf doch sind seine einzelnen Merk¬ 
male keineswegs immer Mittelbildüngen zwischen den entspreekenden. 
Merkmalen dieser, sondern sehr häutg anscheinßnd rein die der 
einen oder der anderen Eltcrform, ln anderen Eälleiij bei der 
selteneren sog. Mosaikbildung, hönnen die entsprechenden Merk¬ 
male der beiden Erzeuger an den Organen und Orgauteilen des 
Bastards, zuweilen sogar auf dem kleinsten Baume neben emander 
za Tage treten* Sehr selten kommt aber auch der Fall vor, daß 
der Bastard äußerlich durchaus der einen ELterform gleicht, ob¬ 
wohl eine echte Bastardbildnng vorLiegt. So, wie neuerdings 
wieder sicher nachgewieacn worden iet, bei dem Erdbeerbastard 
ErEigaria virginiaiia x elatior} der äußerlich ganz der Er. elatior 
gleicht* 

Obwohl die Bastarde zwischen zwei Formen in der ersten 
G-eneration ziemlich einförmig und gleichartig erscheinen, so fallen 
sie in den folgsnden Generationen auch bei B^einzucht iu der 
Regel in merkwürdiger Wfeise wieder auseinander, werden viel- 
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fürroigj derart, daß die in ihnen Terdnigten ElgenscJiaften der 
Elterformen eich wieder trenneüj s. T. nÄch beatinniiteiii sölir 
einfachen Gesetzen, s, T. anch in recht kompilierter Weiae, je 
nach den Bastardformen, die vorliegen. 

Die insjinigfaltigeiif im Jjaufe der letzten 2eit festgestöllten 
diesbeügHclien Einzelheiten können in Kürze nicht dargelegt 
werden, als wichtigstes Ergehms der vorliegenden Erfahrnngen 
mit Rileksijüht auf die Probleme der Organisation ist festznhalteii, 
daß an einem Organisanns eine größere Anzahl von einzelnen 
Merkmalen unterschieden werden können, die als mehr oder we- 
niger selbständige Ebheiten zn betrachten sind, imd die bei der 
B^tardiemng sich in T^irhbdhkeit nicht mit einand^ mischeiiä 
und za einer mtennediaren Einheit verschmelzen könneTi, wenn 
es auch zunächst oft so scheint, sondern die im Bastard neben 
einander fortbestehen und dsnnn in den folgenden Generationen 
sich anch nach den erwähnten Regeln wieder trennen können. 
Die einzelnen Eigenachaften sind also ebenso wenig miteinajider 
ucdachbar, wie verschiedene cheioische Substanzen miteinander 
oin homogenes Gemisch bilden können, falls aie uicht eine Yer- 
bindnng miteinander eingehea. 

Die theoretische YeTarbeitung der bei den Bastardtmter“ 
sujchnngen erhaltenen Resultate hat ebenso, wie schon vorher daa 
Si jidiimi der BefruchtnngsvQrgäcge die Aufmerksamkeit auf die 
mkroskopiseb am Zellkern und zwar an der färbbaren, sog. Chio- 
matinsnhstajiz sich abspielenden Erscheinungen hingelenkt. Die, 
seit mehreren Jahrzehnteoi bed der Teiluiig der Zellen hier bekannt 
gewordenen eigenartigen V orgängc haben zusammen mit dem Yer¬ 
halten der Kerne nnd ihrer Bestandteile bei der Befruchtimg dazu 
geführt, daß von vielen der Zellkern als das Organ betrachtet 
wird, in dem die Substanzen und Strukturen sich finden, die für 
die Yererbungseracbeinnngcn im Organismus in erster Linie maß¬ 
gebend sind. Y^enn nun auch ohne Zweifel den im Zellkern ver¬ 
einigten Substanzen in dieser Beziehung große Bedeutung zn- 
kommen muß, so ist doch hervorzuhebenj daß die Yerhältnisse 
auf diesen Gebieten derart schwierig und auch verschiedieinartig 
liegen, daß, sobald es sich um die subtileren Punkte handelt, die 
Anschauungen der zablreicben, auch der maßgebendsten Forscher, 
sogar in bezug auf die tatsächlichen Yotgäuge oft fundamental 
ausdnandergeheUj ganz ahgeBebcn von den theoretischen Deu¬ 
tungen, dis an das Gefundene angeknüpft werden. 

Eine objektive hritiadie Durch arbeitnag der hier vorliegenden 
Probleme von einem aJlgemeincren Standpunkt ana zeigt aber auch 
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zw'oifelloöj daß alle diese mikroakopisch noch foststeJlbaren tmd 
festgeatellten Struktnrem und Votgäjige für die Entäcleidmig über 
die letaten G-rundfragen doch nnr mehr nebensächHch in Betracht 
kommen kömien. 

' Als feetgestellt kann gelteni daß nach der Vereiniguing der 
GeschlechtBzeUen geformte Bestandtealo der Kerne ihre Selb¬ 
ständigkeit bewahren, derart ^ daß sie mikroskopisch verfolgbar 
bleiben. Sie bestehen und entwickeln sich also in dem Kopnlations- 
produfet gewissermaßen selbständig mehr oder weaiger lange weiter» 

Daß die Substanzen and Strnkhüren, die die erblichen Eigen- 
Bchaften eineB Organismne und beBonders anch seine individueLllen 
Merkmale bedingen, sich nach der Befruchtnng ioa plasmatischeii 
SubBtrat des nen entstandenen Individmims in ihrer charaktcristi- 
gchen Äjrt erhalten und auch wciterent wickeln, mußte immer vor- 
ansgesetzt werden, wenn anders man sich Überhanpt die Ycrexbmjg 
durch Generationen bindurehi, und im speziellen anch das Wieder- 
eracheinen individueller Eigenschaften dar Vorfahren in späterm 
Generationen verständlich machen wollte. 

Nen ist also bei den Ergebnissen der jüugsteüj peniblen ZcBen- 
forflchrmg von einem allgemeineren Standpunkt nnr^ daü gewiaaa 
Elemente der Zdle, speziell der Kerne mehr oder weniger lange 
mikroskopisch verfolgbax bleibeüj daß sie nicht sofort, wie man 
wohl a priori anzunehmen geneigt gcweaen ist, sieh in der feinsten 
Verteünng mit den entsprechenden Bestandteilen der zweiten 
Zelle mengen ► 

Diesem Ifachweis kann aber eine prinsipielle 'Wichtigkeit un¬ 
möglich zuerkannt werden, weder wenn es sieh um die tiefere 
Einsicht in die Hauptfragen des Vererbujigaproblema, noch auch, 
wenn es sich um das Verständnis der zahlloacn Einzeltatsachen 
handelt, die besonders bei den ßaatardierungen beobachtet wofdea 
sind. Denn wenn wir uns die große PtUle der äußeren und mnereiL 
Organisationaeigentümlichkeiten einer PÜatize vor Äugen halten 
—' es braucht keineswegs eine der höchst organisierten zu sein —, 
und besonders noch bedenken, worauf vorhin schon hingedentet 
wurde, daß zweifelsohne jedes Individuum durch eigenartige sub- 
atautielle Beschaffenheit den anderen gegenüber charatterisiart 
sein mnßj so ist klar, daß daß materielle Sj^temj das dem ganzen 
Getriebe im Organismus zugrunde Degt, ein ubernuB kompliziertes 
und verwickeltes sein muß» 

Die direkt mikroskopisch nachweisbaren Strukturen und Vor¬ 
gänge sind aber niebt imstande, tma über die in dieser Beziehung 
in letzter Instanz in Betracht kommenden Fragen Aufklärung zu 
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fwbftTij Tind es ist bezelclmand genngj daß auf diesem Grebiete 
neaerdiuLgs vöti den berufensten Yexttetera der imkroBko^isebsn 
ForsclitmgsriolLtuDg über die Grandau-ffassnngen Ansichten vertreten 
werden, die nnter sich als gana nnverembax betracbtet werden 
müssen. Das Allee beweist für den objettiveai Beurheüer, daß 
aict diese ForscliunffaricLtüiig mit ihren SpezialpToUemeu md 
leisten Ziden anf einem Boden bewegt, der auf diesem Wege 
einer {exakten nnd. kritiaahen ErforBthung nieht mehr sicher sn- 
gftuglich ist. 

Der ganze für die Tatsaehen der Organisatien und der'Ver¬ 
erbung in Betracht kammande physiologische Mechmusmufl kann 
natürgemäß erst veratändlieh werden, wenn wir die Bauelemeutej 
ans denen er besteht, erkannt, nnd weiterhin in die Znsammen- 
fügnng und das Znaammenarbeiten dieser Bauelemente Einsicht 

gewonneiL haben. ^ _ _ 

Die phya ioltjgische Chemie ist seit langer Zeit dabei, mit 
immer zunebmendeiu Erfolge, den einen Teil dieses Problems zu 
entwirren, nnd die physiologischen Wissenschaften haben es neuer- 
dinga besondere dankbar zu begrüßen, daß ihnen namnehr in dieser 
Beziehung auch von Seiten der Vertreter der allgemeinen Chemie 
so fundamentale Hülfe zn teil wird, durch die grnndlegänden 
Uatersojchnngen über die Chemie der Eiweißatotfe, der KoMen 
hydrato und einer ganzen Reihe anderer, für das organische 
Leben wichtiger Stofkategorien. Bei der ungeheuren KompU- 
kation abevj die anch der einfachste Organiamns in ohmischer 
Beziehung noch zeigt, ist sin Ende der hier noch zu leistenden 
Arbeit nicht ftbznseLen. 

Aber die laolierung und Charakterisierung der yerschic- 
denen cLemiachen Individuen, die den Orgauismus^ auf bauen, 
liefert für den Pbysiologen nor die notwendigen Ycrarbeiten, 
die allerdings für ihn fundamental sind, und auf die er immer 
zurüekgreifen muß, wo er im Einzelnen dem Verständnis^ der 
J^bens vorgü.nge näher koirnnen will. Sehr allgemein scheitern 
aber die diesbczüglichsn rein ■ chemischen Forsebungen noch an ^ der 
ITnmöglichteit, der zu studierenden Substanaen überhaupt in reiner 
■ Ponn habhaft zn werden. Da bat denn besonders in der letzten 
Zeit eine indirekte Arbeitsmethode eingesetzt und glänzende Er¬ 
folge erzielt, die wesentlich darin besteht,, daß ganze Organe, 
Organsäfte nud Organeittrukte in ihrer Natur und in ihren Wir¬ 
kungen mit exaktenf den Verhältnissen nnd Problemen angepaßten 
Methoden der tlnterauctung unterworfen werden. Ich brauche 
nur an die Arbeiten über die Fermente, die Autolyse, an die 
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SerßiaforschuTig zu erinDeriL, uro anaudeutaiij welch taed^ut^nda 
Erfolge aucb mit soldiaii indirekten Methoden äu erredchen jdnd, 
iu reiD wiflsenachaftlichar nnd auch, in praktischer Beziehung. 

So wortroU aber auch die iufkläruDgeu amdj die oll dieae 
Forschungen dem PhyBQologen für seine allgeroeinen AuüPaseungsn 
und für aahllose Einselptrobleme geliefert haben und fort und fort 
neu liefernj so sieht er sieh doch von ihnen im Stich gelaaeenj 
sobald er es versucht, die G-rumiproblenie der Organisatlons- 
erschemungen und der Lehens Vorgänge im Znsanameuliange zu er- 
fassen. Eier ist ihm überall das lebende Substrat als G-anzee 
gegeben, und iu letzter InataiLz kennt er von demselben weder 
die Zusammenaetznng noch die feinste Orgauiaatiüii genau nnd 
VüUatändigH Soweit überhanpt zur Zeit Bchon daran gedacht 
werden kamir ist auch hier den Froblemen nur auf indirektem 
Wege beizukomnaen, indem die lebenden Objekte nnd Teile der¬ 
selben als solche mit allen Hülfsmitteln, die die eikfcten Wissen- 
flchaften lieföni der Untersochung unterworfen werden. Die Er¬ 
gebnisse der vorerwähnten Porschungerichtungen geben ihm dabei 
Schritt für Schritt den Anhalt llir die Pragcstellmig im Einzelnen, 
und für die bei der Arbeit einzuschlagende besondere Methode. 
Freilich macht hierbei der Phyfliologie^ wie sich mit vielen EinseL 
beispiden leicht belegen ließe, recht oft die Erfahrung, daß sich 
der chemisch Forschende auf G-rtind seiner Ergebnisae den ganzen 
Meehanismua eines bestimmten Lebens Vorganges in der B-egel viel 
au einfach vorzustellen geneigt ist. 

Immerhin ist ee mit den uns zur Zeit schon au Gebote ste¬ 
henden Hülfamitteln bei einer großen Zahl von Einzelfrageu in 
exakter Weise vielter zn kommen möglich, und sogar bei einer 
Reihe von aUgemeinen Problemen über Fragen der Fortpflanaimg 
und Vererbung, besonders auch hinsichtlich einer Anzahl der 
Punkte j die bei der Bastardforschnug zn Ta^ge getreten aind, 
haben sich schon Handhaben ergeben, die sie einer näheren et'- 
perimentell-phyaiologischen Eebaudlung zugänglich machen. 

Tri welcher Weise die Merkmale ^ die wir am Organismns 
finden in letzter Instanz in der chemischen Zusammensetzung nud 
dem feinsten Bau des plasmatiachen Substrats begründet sind, von 
dem Vorhandensein welches chemischen Eestftudteilaj oder welcher 
geaetzmäßig zusammen wirkenden Verbindungen sie im speziellen 
bedingt werden, ist zur Zeit in bezug auf die Hauptfragen nie zu 
entscheiden. Was wir beobachten ist immer das Resnltat einer 
langen und komplizierten Kette von Anslöeungsvorgängen. Daß 
es im Vergleich zu der großen Zahl von SnbstanzsQj die wir im 
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eniwiclielt«n Orgamaimis finden raa- TerhSltnismäfiig wenige sein 
werden, ist daians rn erschKefien, daß jede EizeUe sämtUehe, auch 
für den entwickelten OtganiBinns in letzter Instanz m^gebenden 
SubstanaeD. mid StruTitureD enthalten mqßi und daß mch be^ 
töhenen PßanaeiL oft aas einem klednen Stück, theo^etiBch ans 
einer einzigen Zelle, den ganzen Organismus mit all seinen Eigen¬ 
schaften wieder erhalten kÖnuen- 

Wir haben gnten Grand anznrehmen, daß im OrgaTnsmos 
eiweißartige Snbetanzen, deren Zahl ja anf Grnnd ohemischer Eim 
sieht als nnhegrenat angesehen werden darf, und für die anch der 
Biologe anf Grand seiner Erfabrnngen eine nnbegrenzte ZM 
fordern muß, in erster Imiie die maßgebende Rolle spielen. Wie 
Tiele aber, und welche es für jeden Organiamns und weiter 
das Individomn sind, ist eine Präge, an welche auch die Zukunft 
Wühl noch mebt so bald wird herangehen kSnnen. Wir haben aber 
mngekßbit gewiß keinen Grnnd anznnehmcn, daß Eiwe^sabetanzen 
im OrganismaB non wesenÜicb allc^ leistciJn Das ist zunächat 
vom chemischen und physikalischen Standpunkte aus ganz anzm- 
lässig Um die Organisation einer lebenden Zelle überhaupt nur 
za ermöglichen, sind ohne Frage eine ganze Reibe der yereehiedm- 
artigsten Substanzen und Sabstanzkategorien, die wrr m der Zelle 
finden dnrohana unenibehrlieb. 

Wir dürfen ferner anch nicht annebmen, daß feste oder balb- 
Sete Snhstanaen and Gemenge für die fundamentalen Leistungen 
in der Zelle allein eine maßgebende RcUe spielen. Das ganze 
Getriebe wird vielmehr nur durch dag Znftammenwirken der ver- 
sdnedenartigen Substanzen und UmseUungen erhal^. Auch in- 
bezug auf die Organiflationserscheinungfen haben ■wir schon zahl¬ 
lose Beweise dafür, daß gelöste Substanzen und Gemische solcher, 
daß ferner Variationen der Konzentratiünsverbältmsse die äußere 

'rl Organisation und die Lebensergeheinungen an einer 
Pflanze sehr weitgehend und ganz maßgebend zu beeinflussen im 
Staude sind. Bakterien, Hefen, Pilze and Algen Eefern dafür 
Beispiele m großer Zahl. Für die höheren Pflanzen würden z. B. 
die Gallen auffaUende Beispiele geben, da sie sich onter dem 
Einfluß "vorL allerdings nicht näher bekaimteu Subatanzen ent¬ 
wickeln, die von dem m ihnen lebenden Parasiten auBge&chieden 
werden miisgen. Aber auf die ganze Fülle der Korrelations- 
wirkongen im höheren Organismus, die früher besprochen wurden, 
kann hier mit viel mehr Recht hingewieseu werden. Formbildnug 
imd Orgamgation beruhen bei ihnen, wie wir geaehen haben, ab¬ 
gesehen von den immer mit hineinBpielenäen Faktoren aus der 
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Agßenwelt, auf der Wecbselwixkiiag zwischen den einzelneiif 
größeren und kleineren Teilen des OrgamaEagä TOm ersten An¬ 
beginn ihrer Diflerenzieriang an. Das Substrat besitKt aber, wie 

StfictlingETerBuclie zeigen^ im örundo überall diesslben Eigen- 
sdiaftenr "Wir dürfen annehmen^ daß diese korrelativen Einflüsse 
wösentlieh ernäliTTingsphyisiologiscber Natur sind, im weiteren 
Sinne genommen, also in letzter Instanz auf Wirknngen lösKelier 
und difftisibler Stoffe beruhen. 

Dia Schwierigkeit des ganzen ProblemB, und die Notwendig- 
keit, hier mit der größten Reserve und mit sorgfältigster Kritik 
vorzngchen, wenn wir nicht den festen Roden unter den Eüßen 
verlieren wollen, wird besondere dann voHkomman klar, wenn 
wir uns vergegenwärtigen, wie groß der Abstand ist zwischen 
dem, was wir am Organismus noch sehen könneHj was unÄ unsere 
feinsten Tnstromente und Arbeitsmethoden hier noch zeigen, und 
den Dimensionen der chemischen Moleküle und Molekülaggregate, 
auf deren Unisetzmigen und Zusammenwirken die Lebensvorgänge 
beruhen mÜEsen. Auch bei den kleinsten Orgamamen iat dieser 
Abstand noch ein ganz nngehenrer. 

Auf G-rtmd einer Edhe von Eeobachtungen und Überlegungen 
kann mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, daß es Or- 
ganismeu, deren 0röße kleiner ist, als 0.1 jtj die also mir noch 
ultramikroakopisch würden wahrnehmbar sein, nicht mehr gibt. 
Mikrokokken von dieser untersten Grröße sind aber jedenfalls nur 
noch in geringer Zahl vorhanden, in der Regel beträgt ihr Durch¬ 
messer etwa das Zehnfache, also etwa 1 ft-. — Da wir mm die 
Zusammensetzung eines solchen Mikrokokkus im ganzen aogenähert 
kennen^ und auch wohlbegründete Vorstellungen von den unge¬ 
fähren Größenverhältnissen der chemischen Moleküle haben, so 
ergibt eine elementare Rechnnng, daß z. B. in einem Mikrokokkus 
von 0.1 ^ Durchmeaaeir sieb immerhin noch etwa 30000 Eiweifl- 
moleküle nnd etwa 10000 Moleküle von Schwefel vorfinden wiirden, 
Piir einen normalen Mifcrokokkns von 1 fi Durchmesser würden 
aber diese Zahlen schon auf die enormen Werte von etwa 
30000000 Mol. Eiweiß und etwa 10000000 MoL Schwefel an¬ 
steigend 

Zieht man in Betracht, daß sich in jeder Zelle eines solchen 
Mikrokokkua eine beträchtliche Zahl von chemischen Elementen, 
und neben den Eiweißsubatanzen eine sehr große Anzahl anderer 
Verbindungen organischer und anorganischer Natur finden^ vom 
Wasser, das reichlich der ganzen Masse beträgt, ganz abge¬ 
sehen, so ist klar, zu welch ungeheuren Mengen von Molekülen 
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wir scHon bei diesem MikrolcolckTifl kommen. Wie undberEehbar 
müssen aicb diese Verhältnisse erat gestalten tür Zellen nortimJcr 
Giröße, wie wir sie im Körper der höheren Pflanzen finden, oder 
anch nnr für den Kern einer selchen Zelle nnd seine einzelnen 
Bestandteile. 

Es wird für den sicheren Fortschritt inbezvig aiJif die Ent¬ 
wirrung der hier vorliegenden Probleme, nnd nicht minder nnoh 
für das Ansehen der biologischen BiazipHnen von fundamentaler 
Bedentmig sein, wenn Jeder, der als Forscher oder als Denker 
sich auf diesen Gebieten betätigt, die Sprache derartiger Zahlen 
niemals ans den Angen verliert. 



Bericht über das Septuaginta-UDternehmen 
der KgL Gesellschaft der Wisaenachaftca au Gottingeo. 

I. Plan des Unternehitiena, 

Der Plan xmeers UnterueliTEienB ist durch die G-eschichte der 
Septnagiuta hestiiiiinh Ee ist daher nötig, eine kurze Skizse 
dieser G eschichte Yoraosziiachickeu, 

Die Septuaginta iat dis älteste griechische Ueberseiis^aag des! 
Alteji Testaments und die älteste Bibelühereetzimg überhaxipt^ 
Der Harne Septuagiuta kommt uraprünglicb nur der griechkcheii 
UeberEetzemg des Pentateuchs zu, welche unter Ptoleinäus II. 
Philadelphus (2S3—247 v, Chr.) you 70 oder genauer 72 jiidischeiL 
Gelehrten in Alexandria angefertigt aein aoÜ. Später ist jedoch 
derselbe Harne auch auf dis Etndereji Bücher des Alten TestameiiitSj 
deren TJebersetzung der des Pentateuchs bald folgtej iLbertrageii, 
und SO verstehen wir heutzutage unter „Septnagiuta“^ das ganze 
griechische Alte Testament einschliefllich der Apokryphen, welche 
entweder nnr in griechischer Uehejaetzung erhalten oder von 
TornhsreiD in griechischer Sprache geschrieben sind. 

Die Septuaginta ataud anfaoga bei den Juden in hohem An¬ 
sehen* Nadi der Erzählung des Aristeaebriefes ist die Ueber- 
aetzung des Pentateucha von der jüdischen Gemeinde in Alexandria 
offiziell anerkennt wordeaij und jüdische Schriftateller, wie der 
zur Zeit Jesu lebende Alexandriner Philo, haben sich ganz au die 
Septuaginta gehalten. Sie iat auch für die Erhaltimg und Aus¬ 
breitung des Judcutums zweifellos von der größten, Bedenttuig 
geweaen, denn sie erhielt die fern von der Heimat in der Diaspora 
lebenden Juden, welchen die Kenutuis des Hebräischen naturgemäß 
imiuer mehr abhanden kam, in steter Terirauiheit mit dem Gesetz 
und den übrigen heiligen Schriften, und sie ermöglichte auch den 
Nichtjuden das Studium dieaer Schriften* Hierdurch bereitete sie 
zugleich der später einsetzend eu chriatlichen Mission den Boden* 

; sBHliäEUi UittfilloAgin ]^9. S. 0 
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für die dirjgten ^ar äimÄcLstj wie für die Juden, das Alte 
Testament die heilige Schrift k(et unä Ji« christlicheiL 

Miasionare konnten Überall da leicht anknüpfen, wo sie achon 
Kenninia des Alten Testaments verbreitet fanden. So haben die 
jüdischen Diasporagcineinden einen Eanptbeatandteil der älteaten 
christlichen GemenLdcn geliefertj nnd die Septnagmta, welche 
schon überall verbreitet und bekannt war, ist von den Chriaten 
einfach ühernonnnen und ünr Ekrchenbibel geworden* 

Biesie ‘Debemahme der Septnaginla durch die christliche iSÜrche 
hat dann aber bei den Juden eine völlige Umwälanng in der 
Schätenng der Septnaginta hervergemfen* In den hänhgen 
Bispatationen mit Christen mußten die Juden öfters bemerken^ 
daß die Ssptnaginta, auf welche sich die Christen beriefen, den 
wahren Sinn des hebräischen Textes .manchmal nur sehr nngenan 
wiedergab, nnd so wandelte sich die günstige Stimmnng für die 
Septnaginta mit der Zeit in ihr Gegenteil. Anch drang gerade 
damals unter den jüdischen Schriftgelehrtcn eine Eichtung durch, 
welche auf jeden Buchstaben des heiligen Textes Gewicht legte, 
mid diese konnte natargemäß eine so freie tTebersetEnrig, wie es 
die Septuaginta greßenteEs war, nicht billigen. Daher wurde im 
ersten Drittel des 2. Jahrh. n. Ohr, von A^nila eine gans neue 
UsbersetaT^ des Alten Testaments angefertigtj welche ohne 
Eücksicht auf den Geist der griechiseheiL Sprache jeden Bestand¬ 
teil des heiligen Testes möglichst genan ins Griechische überträgt, 
und diese Debersctsnng gelangte bei den Juden ^nm höchsten An- 
Beben und blieb darin mindestens bis ^nm 6. Jabrh. n. Chr. Doch 
wurde schließlich auch sie nicht mehr zugdaaeen, wedl auch in 
den Diaspüragememden überall Stndinni des hebräischen Urtextes 
gefordert wurde, und so ist eie bis auf ziemlich dürftige Beste 
verloren gegangen. 

Heben der UebersetKung Aquilas entstanden iui 2. Jahrb. 
n, Chr. noch zwei andere griechische tTebersetzmigcn, die des 
Theodotion nnd des Sjrmmachns, die sich gleichfalls enger an den 
hebräischen Urtext ansohlossen, wem auch nicht so sklavisch, wie 
Aqnila. Anch von ihnen sind nur Bruchstücke erhalten. 

Diese genaneren Heber Setzungen haben nnn ihrerseits wiedermn 
die alte Septuaginta beemßußt, zwar nicht direkt, woH aber durch 
Vermitteliing der berühmten „Hexapla“, welche Origen&a etwa im 
4. Jahrzehnt des 3* Jahrh. n, Chr, in Palästina schuf. Origenes 
stellte in diesem Biesenwerke den hebräischen Urtext in hebräischer 
Schrift nnd in griecbiscTicr Transkription, mit den vier griechigehen 
Uebersetznngen (Aqnila^ Symmachus, Septuaginta, Theodotion) in 
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6 FciralleLkoIaiimen an^aimneiij wie ox selbst sagt, dem chiist- 
licheoi Streiter ein Rüstzeug zu yejschaä'eii^ das Ilm in den Stand 
setzte^ die Juden, die eidi immer auf de^ hebräische Alto Testa¬ 
ment beriefen -and don mit der Septuaginta operierenden G-egiier 
Terlaehten, mit ihren eigenen Waffen zu schlagen nnd sich bei 
ihnen in Respekt zn Eetzenn Hier korrigierte er nnn die Septua¬ 
ginta, nach dem hebräischen Urtexte und den genaneren. Ueber- 
setzungen von Aquila, Symmachus und Thecdction, Allerdings 
kerLnzeichnete er sdne Aendemmgen sehr häufig durch kritische 
Zeichen, wie sie bei den alexandrinischen Philologen seit langer 
Zeit üblich waren, aber diese Zeichen waren doch nnr unter ge¬ 
wissen UnogtäTiden verwendbar; in äffen übrigen Fällen blieben 
die Aeaiderungen ’unbezeichnet. 

Origenesi hatte seine Hexapla nur für den wiagenschafÜichen, 
nicht für den Mrehlichen Gebrauch bestimmt. Aber etwa ein 
halbes Jahrhundert nach ednem Tode gaben Ftisebius und Pam- 
philns. aus dem Eiesenwerke ihres Jfeistera einen Aiiszug heraus, 
welcher nur die Seq^tnaghitakolniDne nebst ausgewählten Lesarten 
aus den übrigen Kolumnen enthielt, und dieser „bexaplariaclLe 
Septnagintatext“* fand weitere "Verhreitung und bekam nach dem 
Zeugnis des Hieronymus (um 400 n. Cbr-) in Palästina sogar kirch¬ 
liche Geltung, In gtiechischen Hsjudschriften finden wir ihn. nnr 
selten rein erhalten und müssen, daher au seiner RekonsGuMion 
lateinische, armenische, syrische und arabische Uebersetzungen 
heranziehen. Wobl aber hat er den Text sehr vieleir gricchUcher 
Handschriften beeanflufit. 

Außer dem in Palästina Üblichen Lexaplarifichen Septuaginta¬ 
texte gab es nach dem Zeugnis des Hieronymus noch zwei andere 
Textformen: in AJöxandria tmd Aegypten las msja einen Septaa- 
gintatext, der auf einen sonst nicht weiter bekannten Hesych 
zuriiekging, und von Konetantinopal bis ÄnGochia benutzte man 
den Text des im Jahre 311 als Märtyrer gestorbeaeu Lukian, des 
Begründers der berühmten anGechaui schein Exegcteaschule, Den 
Lü^antext hat man, vor allem mit Hülfe der alttestamentliclieii 
Zitate bei den aus der Schule Lnkians stammenden antiochenischeii 
Kirchenvätern, für manche Bücher in bestimmten Handflchriften, 
die eine eigentümliche Textform enthalten, schon mit Sicherheit 
nachweiaen kbnnen, nnd es hat sich gezeigt, daß er unter Um¬ 
ständen auch andere Handschriften beeinffnfit hat. Ueher dem 
Heaychtext Hegt noch Gefes Dunkel. 

Bis hierher ist mir von den Schicksalen der Septuaginta anf 
griechischem Boden die Rede geweaen. Aber die Septuaginta ist 

9 + 
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mcht auf griecliisolieii Boden besdträiikt geblieberij sondern ist viel 
weiter verbraitet und b&t infolgedessen eine noct viel größere 
Wirkung ausgenbt und viel maunlgfaltigere SchicbsaJe erfabren. 
Als nämlich das Cbriatentum eicli ansbreitete an Völkern, welche 
der griecluachen Sprache nicht mächtig wa^ren^ stellte &icb bald 
das Bedürfnis berans, die heilige Schrift aneh ihnen in ihrer 
Muttersprache zugänglich zu. machen^ und so entstanden die alt- 
lateiniBche tJeberaatzang (Itala), die yerschiedenan ägyptischen 
oder koptischen UebersetEungeii (in sahidischemii achnmnischeni 
und bohairiBchem Bialekt), die ahessiniBche oder äthiopische, die 
armenische, die georgischet die gotische und die slaTisehe, sowie 
auchu mehrere syrische und arabieche Uebersetzungen dos gatizen 
Alten Testaments oder ge^visser Teile deeselbeni und ein gut Teil 
dieser Uebersetzangen ist bei den betreffenden Völkern noch bis 
auf den heutigen Tag in Idrchlichem Gebrauch gcbliebenr Diese 
Ueberaetzungen der Septnag^ta in andere Sprachen sind für die 
Rekonstruktion der Septuaginta von der größten Bedeutung^ da 
aic meistens zu einer Zeit entstanden sind, ans der wir gar keine 
oder nur sehr wenige gTiecbiaehe Bibelhandscbriften besitzen. 
Aber auch hiervon abgesehen sind diese Uebarsctzungen für die 
‘WisseiiBchaft außercFdentlich wichtig, demi meistens hat mit ihnen 
eine ganz neue Epoche in der Literatur des betreffenden Volkes 
'vbegöimem EeispielahEilber sind die Aegypter, die bis dahin noch 
immer eine ans den Hieroglyphen hervorgegangene, schwer Tei> 
stündliche und dem wirtlieben Lantbeatändo längst nicht mehr 
entsprechende Schrift benntzten, erst bei der Uebcrtragung der 
Bibel dazn übergegangen, ihre Sprache mit giiecbiechen Bnchetabeu 
zn scbrcdbcn und so auch die bisher ganz unbezeichnet gebtiebenen 
Vokale anszudrncken. Tielfach Lat mit der BibelübersetEung die 
Literatur des betreffenden Volkes auch überhaupt erst begonnen, 
BO bei den Abessimem, Armeniern, Georgiern, Goten und Slaven. 

Der Plan unsers Septuaginta“Unternehmena ist ea 
mm, alle in dieser Skizze bezeichneten Dokumente, soweit möglich^ 
wiederherzuBtellen. Wir beschränken nns also nicht auf eine 
Rekonstruktion des ursprünglieben Septnagintateztes, sondern 
wollen auch alle Reste von AquEa, Bymmaebus und Theodotion 
systematisch sammeln (die Ausgabe dieser Fragmente von Field 
genügt nicht) und die Septuagintatexte des Origenes, Heaych und 
Lnkian und eventuell auch noch andere j^Rezeinsionen“, soweit 
möglich, wiedcrherstellen. Auch wollen wir die alten Ueber- 
setznugen der Septuaginta in andere Sprachen, sofern sie nicht 
schon in genügenden Ausgaben vorliegen oder von anderer Seite 
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bearbeitet werden, anf Gmnd eiiaer umfass enden üntersuchimg der 
für sie in Betrsyclit kommenden Handscbriften besatiegeben. 2u 
einer so weiten Ansdetirang ünsers TJntemcbmeBS fübrt nne die 
Ueberzengnng-, daß alle diese Arbeiten, anfs innigste miteinander 
ZTLsaonnenliängeii, und dskß eine sidter basierte Kekcinatmktien der 
uTsprünglicken Septuaginta nur bei gründlicher Kenntnia aller 
dieser Faktoren möglieh ist. 

II. Bisher begonnene Arberten. 

1} Inventarisierung des handsehriftlielieii Materials* 

Die grundlegende Yorarbeit für das ganze TJatemehmen ist 
die Inventarisierung aller fnr uns eyeoitnell in BetracLt kümmenden 
Handscbinftei], in grieebiscber und anderen Spracbem Dia&e ist 
von vomlierem mögbehst umfassend angelegt, a. B. sind van den 
griechischen Handschriften nicht nur die eigentlicberL Bibelhand- 
Schriften anfgenommeHj sondern auch die liturgischen Bücher, 
welche alttestamentliehe Lektionen enthalten, und die exegetUehen 
Werke der Kirchenväter vom 5, Jahrhimdert an einschließlich der 
B* g, Katenen oder Kettenkommentsje, welche die Auslegungen 
versdhiedener Kirchenväter in sich vereinigen. Doch ist die an¬ 
fangs begonnene laventajisierung der lateinischen Bibelhand¬ 
schriften auf gegeben, da sich herangst eilte, daß diese Arbeit be¬ 
reits von der päpstlichen Kommission zur Kevision der Vulgata 
gemacht wird. 

Die Inventarisierung der griechischen, koptischeu;, äthiopischen, 
syrischen und arabischen Handschriften wird in Göttingen gemacht 
und ist jetzt wenigstens für die griechiacheu Handschriften go weit 
geführt, daß ein Ueberblick über das zur Verfügung aüeb^nde 
Material gewonnen ist. Durchgesehen sind dafür etwa 9ÜO Bände 
gedruckter Bibliothekshataloge* Handschriften, welche das ganze 
Alte Testament oder einen größeren Teil desselben ninfasaeai, sind 
auf 3 Quartzetteln gebucht, von denen der erste die Angaben 
über Zeit, Schrei bst off, "Umfang, Format und Provenienz der Hand¬ 
schrift enthält, der zweite ihren Inhalt beschreibt, und der dritte 
die Werke verzeichnet, in ^welchen die betreffende Eandsebrift 
bcBChrdeben, benrteilt oder verwertet ist. Bei den die weitaus 
Überwiegende Mchrzabl bildenden Handschriften dagegen, welche 
nur ein einziges oder einige Bücher des Alten Tcstsiments ent¬ 
halten, sind alle diese Angaben auf einem einzigea Quartzettel 
vereinigt. So sind Echen jetzt mehr als 2BOÜ Quartzettel zusammen- 
gckoimnen, welche die Beschreibungen von etwa 2000 Handsebriften 
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entlialten. Hierzu, aind dann OktaYzetiel gesclme'beiLj an£ welchen 
die anf den Qiiartzeti:eln voTkoimnenden hiblischen Bücher oder 
Bnchgruppea einzeln verzeichnet sind; die Äahl dieser Oktavzettel 
beläuft sich auf mehr als 4000. Die Quartzettel sind nach Städten 
und Bibliotheken geordnet; sie gehen also eine Debersicht über 
das in jeder Bibliothek in Betracht kommemde handschriftliche 
Material, Die Oktayzetiel dagegen eind nach biblischen Büchern 
geordnet]: sic gehen eine Uebersicht über das Materialj welches 
fiir jedes biblisdie Buch zur Yerfügnng steht. Die BeschTcibnugen 
sind bisher nach den gedmekten Eandschriftenkatalogen gemacht, 
nur die griechischen Codices Vaticam und'^'Barberini srnd von Prot. 
Bahlfa, die syrischen und arabischen Handschriften in ISem, 
renZj Mailaiid und Yenedig von. Prof, Eugene Tiaserant (Söm)'*^ 
neu aufgenomincn. Da die gedruckten Kataloge oft nicht genügen, 
und von veracLiedenen Eandsühriftenbeständeu üherhatipt noch keine 
Kataloge erschienen sind, so weist nnser Inventar naturgemäß 
noch manche Lucken auf, die erst mit der Zeit durch l^acbfor- 
Bchnngeu an Ort und Stelle ansgefüllt werden kbunem 

Heber die armenischen und georgischen Handschriften gaben 
die gedruckten. Elataloge gar sn dürftige Auskunft, daher ist hier 
sogleich auch mit umfasaeaider Nachforschnng an Ort und Stelle 
begannen. Prof.'P. N. Finek (Berlin), der dnreh. seine engen 
.Bc^elmngea am Land und Leuten in erster Linie dasn befähigt 
wa^, hat eine Lifitruktioii. in armenischer Sprache dmekeu laissen 
und lÄßt anf Grnnd dieser die Handsebriften in KLeinaaien^ Kon-^ 
sfcantinopeli Etschmiadziu m $. w- durch ihm bekannte Armeuier 
systeinatisch anfsuehem. und beachreibon. 

Eine ähnliche Arbeit ist für die slaviachen Handsebriften ge¬ 
plant; wir hoffen, hierfür einen russischen Gelehrten zu gewinnen, 
der auf diesem Gebiete schon mehrfach mit Erfolg tätig gewesen ist. 

3) Küllationierung der eigentlichen 
Bibelhandschriften. 

Da die liiYentarisiernTig des handschriftliclien Materials so 
weit vorgeschritten ist, daß man. wenigstens einen vorläufigen 
üeberblick über dasselbe gewonnen hat, haben wir nunmehr auch 
die Aufarbeitung desselben in Angriff genommen. Als Ausgangs¬ 
punkt dafür haben wir die Apokryphen gewählt. Maßgebend für 
diese Wahl waren folgende Gresichtspnnkte: 

1) Die Apokryphen bilden das Bindeglied zwischen dem Alten 
und Neaeu Testamente und sind für das Yerständnie der historischen 
und religiösen Situation zur Zeit Jesu Christi außerordentlich 
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wlcLtig. Sie zeigen daa Jndentiiin ita Kampfe mit dem Griechentum 
nud doch aach vom GrieclientTim beoinfliußt und aind daher für die 
Erforschtmg des Hellenismas von hervorragender Bedsutong. Ans 
diesem Grunde wünschen Theologen, Philologen nnd Historiker 
dringend, eine neiiGj, snvsrläsaigs Au-agnbe dieser Schriften, 

2) Das Material ist bei den ApokrT/phenj obwohl auch sehr 
gi'oß, doch eher au bewältigenj als hei anderen Stücken des Alten 
Teataments, z* B, honimt die Beeinfluasiiing der Septuaginta durch 
den hebräischen Urtext nnd durch, andere griediiftcheUeberBetznngen 
deaaelben hier fast immer in Wegfallf da ein hehräiEcher Urtext 
entweder nie existiert hat oder schon üfüh verloren gegangen ist. 
Daher werden wir bei den ApohrjrpTien eher zu einem Absoblafi 
gelangen und dmreh die Arbeit an ihnen mancherlei lexnciij was 
uns später die Löanng uinfaTigroieherer und 9eh^^'ierigere^ Aufgaben 
wesentlich erleichtern vfird, 

3) Auch in Cambridge wird an einer großen Septuaginta- 
ausgabe gearbeitet, freilioh. in ganz anderer Weise, als wir es 
heabgichtigen, denn jene Ausgabe fügt an den Abdruck einer sehr 
alten griechisebeu Handschrift ledigUeb ein Verzeichnis der Va¬ 
rianten aus vielen anderen griechiachen Handachriften, sowie ana 
den ältesten Kirchenvätern und den wichtigeten alten ITeher- 
aetzungen der Septuaginta iu andere Sprachen (fast ausschließlich 
nach, den gedruckten Ausgaben), und sieht von dem Versuche 
einer Rekonstruktion der Septuaginta grundsätzlich ab^ Immerhin 
ist aber die englische AusgabCj da sich ihre Kollationen grieohi- 
acher Handschriften bei einer Nachprüfung als sehr zuverlässig 
bewährt haben (s. die Rezension der bisher erschienenen Bücher 
Genesis—LeyiticQs von Dr^ Hantsch ln den Göttingischen ge^ 
lehrten Anzeigen 1909, S. 563 ff.), für uns von dem grüßten Werie, 
und wir sind daher mit den onglischeu Herausgebern in Verbiudung 
getreten und haben mit Ihnen verabredet, daß wir ums gegenffeitig 
unsere Vorarbeiten zur Verfügung stellen nnd uns stets über den 
Stand nnaerer Kollationen informieren wollen, damit überflüssige 
Doppelarbeit^ nach Möglichkeit vermieden wird. Nun bähen die 
englischen Herausgeber, wie sie nns mitteilen, bisher nur das 
Material zum Oktateuch, d. b. dem Pentatencb nebst Josua, Richter 
und Ruthj gsGammelt. Der Gefahr doppelter Arbeit entgehen wir 
also am sichersten, wenn, wir unsrergeits bei den ApokrjTphen 
eiusetzen, 

Hit der Bearbeitung der Apokryphen ist beim ersten Makka¬ 
bäer buche begonnen. Adle bisher bekannten griechiflcben Varianten 
werden systematisch geordnet und damit ein Rahmen für die ge- 
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plante KoUation alleir Ttaa erreichbaren griechiflüLen Handschtiften 
g'esGba:ffcHK Gleichseitig eoU eine neue Erforschang der alten 
GcbersetsTingen der Apokryphen in andere Sprachen in Angriff 
genommen werden, 

3) Andere Arbeiten. 

Neben der InwentarlBiarung des handaehrifGichen Irl&terials 
und der Bearheitnng der Apokryphen aind ancTi andere Arbeiten 
begonnen nnd aollen nach Maßgabe der ^nr Yerfügmig atehendan 
Mittel uni Kräfte neben jenen weiter geführt werden, damit 
später, wenn wir an die Bearbeitung der viel größere Schwierig’ 
ketten vemreachenden kanonischen Schriften dea Alten. Teatamentg 
kommen werdenj achon ein Teil der für dicaelben nötigen 
arbeiten erledigt ist. Hierher gehört 

a) dio DnTchforachting der Karchenväterj deren Zitate für die 
Geschieh te daa Septnagintatextes von der größten Eedentung sind. 
Herr ‘Dt, Hautach hat die 2iitate der antiocheniachen Väter 
Diodor, Theodor von Mepsaestia^ Chryaostomua imd Tbeodoret 
znm Oktateuch nntersneht und ist zu dem Eesnltate gelangt^ daß 
der Text, welchen man bisher für die Inkianische Beaentsion hielt, 
und welchen Lagarde als aolcte gedruckt hat, nicht der Lnkiari’ 
text^i^t. Seim Anfsatsü wird demnächst in den Nachrichten unserer 
^g^Bchaft erscheinen. Herr Keimpell hat mit der XTnter- 
sußhiiing FMIob begonnen, Herr Große-Branckmann arbeitet 
Theodoreta Kommentar 2 n den Pa ahnen dnxch. Aehnliche Arbeiten 
sollen hinznkoinmeD, auch ist eine HurchforBeh.itng der Katenen, 
die für uns besondere w'egen der in ihnen erhaltenen Fragmente 
von Aqnila, SymmachuB ond Theodotion von Bedeutung sind, in 
Aussicht ganommejQ. 

b) Die liturgischen Bücher der griechischen Kirche enthalten 
manche alttestamentliehen Stücke, sie sollen daher später mit in 
den Kreiß der tJntersudmng gezogen werden, doch ist das nur 
möglich bei Reisen in den Orient, da die liturgischen Bücher als 
noch im praktischen Gebrauch befindlich meistens an Ort nnd 
Stelle geblieben und nicht in die abendländischen Bibliotheken 
ilbergegangeai sind* Vorläufig ist eine neuere gedruckte Ausgabe 
dieser Bücher, nämlich des Triodien, Pentekofitapion und der Me- 
näen, exzerpiert und eine doppelte Liste der alttestam entliehen 
Lektionen nach den Tagen ihrer Verlesung und nach den altte&ta- 
njenÜichen Büchern, welchen sie angehörenj angefertigt. 

c) Von den alten UebersetxTUigen der Septuaginta in. andere 
Sprachen sollen nach dem oben Bemerkten zunächst die zu den 
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Apokrjpten in Angriff genommen TiFerdeiiK Aber audi für die 
kanopificben Setriften des Alten Te^tamentea werden bereits Vor¬ 
arbeiten gemacht; Herr Prüf. Jn lieh er (Marburg) wird denmäehst 
die lateinische TJebersetanmg des besaplariachen Hiobte^ctea ier- 
anagaben, und Herr Reimpeil bearbeitet die arabische lieber“ 
aetznng des hraaplariachen Pentateuchteztes. 

lEl. Arbeitskräfte. 

Das Ssptuaginta-TInternehmeii steht nnter d.er Anfsicht der 
Kgl. Qesellachaft der 'W^iaseaachaften zn Göttingen. Diese hat 
eine weitere tmd eine engere Septoaginta-Kommission eingesetüt. 
Die weitere Kommission, der von der Gesellschaft die allgemeine 
Leitung übertragen ist, set^t gicb. Äiieatümen ans den beiden Se- 
kretären der Geaellsfihaft, deren einer jeweils in den Eommissäona- 
gitztmgen den Vorsitz führt, nnd ans den Herren Bonwetschj 
Rahlfs, Smend, W'acternagel, Wellhaneen und Wend“ 
land. Die engere, geschäftsföhrende Kommission besteht aus den 
Herren Rahlfs, Smend, Wackernagel (Vorsitzendem) tind 
Wendland. Sie hat die Kontrolle über alle Veröffentlichungen 
des Septuagiuta^^TJntemehmene. Auch sind alle Mitglieder derselben 
jederzeit nach Maßgabe der ihnen zur Verfügung stehenden freien 
Zeit zn positiver Mitarbeit erbötig. Bis zu aemem Kortgang 
nach Preibnrg i. B, im Frühjahr 1909 war auch Herr Kdnard 
Schwartz als Mitglied der weiteren nnd Voreitnender der 
engeren Kommission an dem TTritemehmen beteiligt. 

Der Hanptsitz der Arbeit ist in Güttingen. Hier ist in zwei 
vom Herrn IJniTersitä^tsknratür nnentgeltUch zur Yerfügtmg ge¬ 
stellten liä,[nnert ein Septuagintabnreau geschaffen, in wel<diem 
Herr Rahlfs als Leiter der Arbeiten mit semen Hnl^arbeitem 
tätig ist. Aln ordentlicher HüHisarheiter war vom April 190S bis 
Sept. 1909 Herr Dr. Haut sch angcstellt. Im OfcL 1909 trat 
Herr Reimpell un seine Stelle;, nnd gegen Kude Not. 1909 kam 
als zweiter ordentlicher Hülfsarbeiter Herr Große^Branch- 
mann hinzu. Außerdem wurden zu gewissen Arbeiten andere 
Hülfskräfte herangezogeuj z. B. ’enarden die von uns durcbzuar- 
beitenden Handschiiftenkatalcge von Herrn Dr. Georg Müller 
nach dem Realkatalog der Göttinger TJniversitüts-Bibliothet nnd 
nach hiblLüthekawisseiischaftliclien Werken zusammengesiellt. Alle 
unter 11 aufgezählten Arbeiten mit Ausnahme der Inventarisation 
armenischer und georgischer Handschriften sind in dem Göttinger 
Septnagintahurean geleistet. 
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Zn dftm Göttinger Bareau sind aber seit einiger Zeit noclt 
z'wei andere ArbeitsateHen hlm^ngekcimneiL: eine armeTiisch-geor- 
giscLe Abteilung in Berlin unter der Leitung von Herrn Prof. 
T* N* Finck und eine ätMopische in Straßburg i. E. unter der 
Oberaufsicki von Herrn Prof. E. Littmann. Hi der anneniack- 
georgiseken Abteilung wirkt Herr Prof* Fiuck seLbst mit eeiner 
Sdbweater Frau Dt. Gjandackezian und einer Anzahl arme- 
niacber Hülfskräffce* Für die ätkiopiseke Abteilung Ut als stän¬ 
diger Mitarbeiter Herr Oberlehrer Jäger in Straflburg gewonneuj 
der seine ganze freie Zeit in don^IHeogt unserS'.Uiiternehniena 
stellen und demnäekst mit der KoUationieriuig der ■ ätMopiachem 
Bibelhan^okriften beginnen wird, ^ 

^: Die armenisck-georgische midi die äthiopiaehe Ab^ikmg Werd^^ 
in gewisser Weise selbständig vürgeberif aber doek immer in eng¬ 
ster Fühlung mit der Zentralstelle Güttingen bleiben. Als nächstes 
Hauptziel ist für alle Abteilungen die Bearbeitung der Apokryphen 
gestellt. Das Göttinger Bureau wird die Bearbeitung der grie- 
dusekeu und eyrisekeu Texte übernehmen, das Berliner die der 
armenifickenj das Straßburger die der ätkiopisckenj sodaß die Auf¬ 
gabe aegleick allseiGg angegriffen und in nickt zu ferner Zeit ge¬ 
lost Bein wird. Daneben vrerdeu aber auch die mehr vorbereitenden 
Arbeiten^ .wie die Fortführung der InventariBierüiig des hand- 
Materials und' die Sammlung von Stoff f^ die später 
aBr^bearbßitenden kanonischen Schriften, nicht außer acht gelassen 
werden. 

Außer den kereitA genannteii Mitarbeitern haben uns andi’' 
noch andere Gelehrte ihren Rat und ihre Hülfe zugesagt: Herr 
Prof. Jülieker (Marburg) für die aus der Septuaginta geflossenen 
lateinischen Bibeltexte, Herr Prof. WilK Schulze (BerHn) für 
die grammatische Seite der Rekonstruktion der grieckiachen Texte^ 
die Herren Prof, Lietzmann (Jena), Prof. Erich Kloster¬ 
mann (Kiel) und Msgr* Giovanni Mercati (Rom) für die 
Durchforsclmng der Katenen, Herr Dr. 0. v, Le mm (St Petere- 
burg) für das Koptische, Auch ist uns von den verschiedcoisten 
Seiten eine so freudige Zuetimmung zu nnsem Bestrebungen kuud- 
gegebeitj daß wir mit Bestimmtheit auf eine apätere Erweiterung 
des Kreises unserer Mitarbeiter rechnen dürfen. 

Die Kemmtsslon für das Septnagrata-Üntornehmen- 


Adresse zum SOOjätrigen Jaloiläum der UniverBität 

Leipzig. 

An dem sttdEen Peste des SOOjäbrigen Jubilänois, daa der 
tTniversität Leipzig als zweiter unter den reicKsdeutadjen Hoch- 
flchnleii za. feiern vergönni ist, nimmt atkcli die Königliöbe Gesell¬ 
schaft der WiseenecLaften za Göttingen freudigen Anteil; und ent¬ 
bietet der elirwürdigen und jugendfrischen Jubilarin die herEliclisten 
Glüctwüneche beim Eintritt in das zweite halbe Jahrtanaeud. 

Wir gedenken in dieaen Tagen dankbar bewegt der icieheu 
Eördernug, die durch mehr als anderthÄlb Jahrhundert von der 
Alma Mater lipsiensis, ihren Lehrern und ihren Züglingenf auch 
za uns herübergeatrömt ist, und die nicht zam kleinsten Teile die 
Arbeiten unserer GesellBchaft befmehtetj unsere Hocbschule aber 
früh befähigt hat, den niederaächsischen Landen an werdenf vraa 
Ihre TJuiverBittLt schon durch viele Generationen für Oheraachsfin 
gewesen war: eine Hochburg md Freistätte der Wisaenachaftj 
eine Erzieherin für den Staat und fdr alle Wirkungskrsiae des 
Öffentlichen Lbbena. 

Ist es daoa genialen Organisator der Gcerg-Angust-ITniversität, 
dem Freiherm Gerlach Adolph von Münchhausen lueht gelnngan, 
den Rat Moaheims zu vorwirldicben und seine Junge Sohöpfnng 
mit dem prunlrendeE Namen Gottscheds zu schmückenj. so sind wir 
um so mehr atolz, nns für die verheißungsvollen Anfänge der 
Philologie den Rektor der Thomas-Schule Johann Matthias Gfesuer 
geholt Kn haben, und aus hoecheideustem Wirken an der Dresdener 
Bibliothek seinen größeren Nachfolger Christian Gottlob Heyne. 
Die Kamen des XoILegeii und des Scbülera Ihres Ernesti bedeuten 
für nns zugleich wichtige Etappen in der Jugendgeacbicht* der 
Königlichen Sozietät; und wenn wir deren Album aufachlagenj^eo 
ist 63 gewiß kein Zufall, wenn uns als erstes auswärtiges Mitglied 
der hiatoTischen Ela&ae eben Johann August Emeati, als erstes 
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der matliämatisehefn Klasse Abraham Q-otthelf Kästner entgegen- 
letLchtctf Kästner, der bald der Unsrige werden und die Keihe der 
Mathematiker eröffnen sollte, die über Wilhelm Weher bis auf diese 
Tage herab ihr wisaenschaitlichcs Wirkeai und ihre LehrtEtfgteit 
zwißcheD Leipzig und Güttingen geteüt haben. 

Im friedlichen Wetteifer mit ihrer rabmbedeetten eberaäch“ 
aiachen Schwester ist die TJuweraität Güttingen erstarkt nnd heran- 
gewachsen; es gibt wenige Gebiete der Wiasenaehaft, die nicht von 
eioem Auatanach der Kräfte Zeugnis ablegeii kennen. In im&erm 
Lehrkörper wie in unserer GeaeUschaft hat allezeit ein guter 
Tropfen Leipziger Blntee pulsiert und uns hinwiederum gibt 
es heute ein Hochgefühl, daß wir im abgelaufenen Jahrhundert die 
Uankaaachuld des achtzehntein sühnen durften: durch manchen 
Verzicht, der Ihnen einen glänzenden Namen znführte, oder eine 
sichere Gewähr die ^Zukunftn 

Möge dieser kraftvolle Wettbewerb zwischen den beiden Hoch¬ 
schulen, zu dem das letzte Jahrzehnt auch ein engeres Yerhältuis 
unserer Gelehrten Gesellschaften gefügt hat, allezeit fortbestehenj 
nnd müge es der Univeraität Leipzig beachieden sein, noch dnreh 
lange Jahrhunderte ihren Kahm zu mehren xmd ihre reicherprobte 
Wirksamkeit zu eTstracken über die fernsten Teile der Krdel 

Die Königliche Gesellschaft der Wiasenachaftan 
zu Göttingen. 


Adresse an die Univexsität Cambridge zur 
Erinuernngsfeier Darwins. 

An dem hohün Feste ^ da$ die alte^ weltberühmte Universität 
Cambrigde heate dem Andenken ihres großen Sohnes widmet, nhncüt 
die Königliche GeesUscliaft der Wissenediaften zn Göttingen den 
herzlichsten Anteil* Gehört doch die Tat des Tmsterblichen Charles 
Darwin nicht alleiii seiner Alma mater, niclit allein aeinem Vater- 
lande, sondern der Welt^ die sie begeistert ans seinen Händen 
empfing! 

Wie die Menschen in nralten Zeiten am heutigen Tage des 
Jahxes sich zmsammenfanden und gewaltige Feuer emporlodern 
ließen znm Himmel, mn der Gottheit, die Liiebt und Leben spendete, 
dankbar zu opfern, so sind hente ans allen Reichen der Welt Männer 
zusamm engekoDimcn, unn den Manen, dos Mannes der durch eemfis 
Geistes Tat das geheimnisi'volle Weben des Lebens mit strahlendem 
Liebte erhellt bat^ ihr Dankopfeir zu bringen. 

Wie selmellj wie machtvoll hat seine Tat das Dnnkel durch- 
drußgen! Eine neue Weltanechannng ist seiner Arbeit entspresaan! 
Hat je ein Gedanke in solchem Siegeszngc die Höben und Tiefen 
des Lehens erohert? Noch immer und tmaufhaliaam dringt das 
Licht der Selektionstheorie in nene Gebiete des Lehena anfklärend 
vor* Die Stellung des Menschen im ganzen der Welt, in der leb¬ 
losen wie in dar lebendigen Natur, seine eigene Bntwicklmig nnd 
die Entatebuug seiner Gemeinweaen, der Staaten tmd Gesellschaften 
mit ihren wnndervüH feinen Organisationeü, die Herkunft der un- 
emeßlichen Fälle s einer Yoratellnngen nnd Gedanken ^ seiner Über¬ 
zeugungen und Ideale, seiner Erfininngen und Hntdecknngan: 
dieses alles hat sich enthüllt als ein Ausdnick des gewaltigen, 
ehernen, großen Gesetzes, das alle Entwicklung beherrscht. Der 
Mensch, der sich als Angelpunkt der Wdt füEte, der Mensch, der 
sich als Khenbüd der Gottheit eine Ausnahmestellnng amnaßte, 
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er ist in seine Grenzen verwieaen^ in die nutrennbtire Gemein sctaft 
Tuit seiner umgebenden Welt. 

Aber diese Emsiniit blLt üim nichts von a einer Macht geraubte 
Indem gie den Henacben mit allen seinen körperlichen und geistigen 
Eigenschaften gleichfalla als ein natürKches Prodnckt der Ent- 
wioliliing erwies j gab sie ihm auch die Znyersicht seiner eigenen 
stetigen WeiterentwicMtuig, die er mit Bei^ßtsein beeinflnesen 
kann. Möchte diesea atoke Bewnßtsein die Selektion in immer 
edlere Pormen kleiden^ möchte es den Kampf ums Dasein in immer 
hmnanere Bahnen Mten^ möchte es den Gedanken der Emieit und 
ZuaanimeDgehörigkcit, den Gedaukcu, daß lieben und Arbeit nicht 
dem IndiTidnum allein, sondern der Gesamtheit gehört, immer 
wuiter verbreiten über Völker und Länder zum Segen des Menschen 
und seiner Kultur! 

Dieaex Wunsch beseelt am heutigen Festtage 

Die Königliche Gesellschaft der Wissenschaften 
zn Göttingen. 
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Bericht de« Sekretärs der Gesellschaft Uber daa 
Geschäftsjahr 1909/1910, 

Die Kötkjgliühe GeseHschaft der Wiaseoacbaftea hat wahrend 
des abgelanfenen Jahren zwei öfFentüche and 14 ordentliche 
Sitzungen gehalten.. Ueber den Inhalt der Öffentliclieii Sitzmigen 
ist in den Geachäffclichen Mitteilniigen dee Jahrea berichtet^ der 
wissenschaftliche Inhalt der ordeoitlielieii SiUnngen ist unten be¬ 
sonders verzeichnet. 

Die NacLricbten der mathemaiieoh-phyalkalischen Klasse 
sind in 4 Heften (438 S0> die der pMlologiHCh-historischen Klasae 
in 4 Heften (572 S.) und einem Beiheft (179 S.) anägegehem. 

Ton den Ahhandlnngen der mathematisch'phyalkalischen, 
Klasse erGchienen : 

Bd. VI No. 4 Martin Brendel, Theorie der kleinen Plaußten. 
Zweiter TcU. (VL 192 S.) 1909. 

Bd. yil No. 3 Ergebnisse der Arbeiten des Samoa-Observatorinma 
der Kgl. Gesellschaft der Wissenächaften m. F. Linke, Die 
Erandnngsbewegnngen des Erdbodens nnd einYerauch ihrer 
Anwendung in der prakt. Meteorologie. Mit 3 Tafeln. (58 S.) 
1909. 

Von den Äbhandlimgen der philologisch-historischen Klasse: 
Bd. KI No. 4 P. Erensdorffj Von tmd über Schlözer. (114 S.) 
1909, 

Bd. KI No. 6 Herrn ann 01 den her g, Kgyeda. Testkritisebe nnd 
exegetische Noten. Erstes bis sechstes Buch, (Vin. 433 S.). 
Ed. KII No. 1 G. Körte, Das VolnianiergTab bei Pemgia. Mit 
7 Tafeln und 2 Textabbüdxmgcn. (47 S.) 1909. 

Ed. KII No. 2 Johannes Hertel, Tanträkhyayika. Die ülteete 
Fassung der Pancatsntra. Hit 1, Tafel, (18& S.) 1910, 

Die Redaktion der Göttingieohen Gelehrten Anzeigen übernahm 
Herr Dr. J, Joachim; die Anzeigen sind in gewohnter Weise 
fortgeführt worden. 

saveUm, liUttASllUitäD. Ifi-iOL 1. 
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2 Sd^rotäTs dfir Gee^Ugchaft öher das GeBch^ft^Ähr 190&/1&10, 

Der Tanschverkehr erfuhr dadurch eine Erweiterung, daß in 
ihn eingetreten Bind QeEÜUch&ii^ nnd Anstalten m Barcelona, 
Bergedorf, Charkow, Cüncarneaii, Gent, Lanaanne, Xlrbana. Br 
umMt jetzt 3St) Stellen. Baber die der Geaellsdiaft im Tausch 
nnd sonst ziigagangenen Schriften giebt daß weiterhin abgedruckte 
Yeraeichnis Auskunft Es dient zugleich als Empfängst e^cheini- 
güng, wo eoldie nicht besonders gegeben, iat 

Mit der ZnEtimranng der Frau Geheimrat Altboff schenkte 
Herr Bildhauer Seeböck in Eom der Gesellschaft eine Marmorbüste 
AlthöfEs. Dafür wird, auch hier verbrndlichst gedankt. 

Die GeaeEschaft bewilligte zur Dnterstüt^nng wissenachaft- 


licher Arheiteu i 

Herrn Professor Dr* Hertel in Jena anr Weiter¬ 
führung seiner experimentellen Studien über die pVsäo- 
logischen Wirkungen des Lichtes 

Herrn Profeaaür Dr. von Walte r in Göt-Üngen für 
eine Studienreise aum Zwecke einer Ausgabe des Gandnif 
Herrn H. Wagner zur Unter Stützung des Dmckea 
eines Yon Oberleutnant Weisa heraussugebenden ethno- 
graphiGchen Abbildungawerkes 

Herrn Waokernagel für das Septuaginta-Unter- 

nehmen ..*.+ . . 

Herrn Dr. Putter in Göttmgen als Untersttttmng 

zu einer wissensobafthehen Reise . * * ■ ^ ' * 

Herrn B o n w e t s ch für Beschaffung handschriftlichen 
Materials xur Geschichte der Bsege-se de# alten Testa¬ 
mentes * » . *.. 


Auf der am 28, nnd 29> Mai 1909 in Wien tagenden Kartell- 
Yersammlung des Verbandes wissenscbaftlieher Körperschaften war 
die Gesellschaft durch Errm Wiechert Yertretem 

An den Yerhandlungen der Kommission für Hirnforschung, die 
am 29. Mai iu Bologna stattfanden, nahm als Vertreter der Ge¬ 
sellschaft Herr Ehlers tedL 

In den Sitzungen des Komitees der internationalen Aggociation 
der gelehrten Köiperschaften yerti'aten Herr Ehlerg und Kehr 
die Gesellschaft* 

Die Gesellschaft ließ zum fünf hundert jährigen Jubiläum der 
UniYorsität Leipzig eine Adresse durch den Vorsitzenden Sekretär, 
an die Universität Cambridge zur Erinnerungsfeier Darwins eine 
solche durch Herrn Verworn überreichen. Beide Adressen sind 
in den Geschäftlichen Mitteilungen 1909 H. 2 abgedrnckt — Sie 




Bericht dea Sttretüts der Geafillsctiaft daß ÖfischäJtfljihr 1309/1010. 3 

be^en^ ihre Tdluabinft an dem LxmdertjalirJgen ö^bartstage der 

früheren Sekretäre Henl.e imd Sauppe. 

Ueber die mssenscbafeiclio Ausgabe der geptaaginta, die Yon 
der Gresellscbaft in Angriff genommen mirde, iat ein ausfuTirlicker 
BericU in den G-e sek ältlichen Mitteilungen 1909 E. 2 erstattet. 

Die Verwaltung der Lftgarde-Stiftnng nahm ungeetörten 
Fortgang, — Die Stiftung der F renn de Lagardea hatte anct 
in diesem J ahre wieder fiir reiclie Zuwendungen za danken. 

Durch den Tod Yerlor die GeseUaehaft 

Yon Ehrenmitgliedern: tt jx 

Georg Yon Nenmayer in Neastadi a. d, Hardt am 
24, Mai 1909 (Ehrenmitglied seit 1901), 

Yon auswärtigen Mitgliedern: 

in der mathematisch-phyeikalisühen Klasse 

Friedrich Eohlr&nsch m Marburg am 17. Januar 1910 
(angw. Mitglied seit lß79 ^ zuvor Assesaor seit 1867), 
Simon Newcomb zu Waahington am IL Juli 1909 (ausw, 
Mitglied seit 1907, zuvor korresp, Mitglied seit 1883), 
Alexander Agassiz am 27. März 1910 (answärt. Mit¬ 
glied seit 189S, zuvor kerrespond. Mitglied seit 1879), 

in der philologisch-historischen Elasse 

M, J. de Goeje zu Leiden am 17, Mai 1909 (auewärtigea 
Mitglied seit 1838, zuvor korrespond. Mitglied seit 
1872), 

von kO'i.'reBpondierenden Mitgliedern, 

in der mathematisch-physikalischen Klasse 

Theodor Wilhelm Engelmann au Berlin am 20, Mai 
1909 (korrcjspend. Mitglied seit 1834), 

Heinrich Limprieht in Greifswald am IS. Mai 1909 
(korxesp. Mitglied seit 1860, zuvor Assessor seit 1857), 
Ednard Pflüger in Bonn am 18* März 1910 (korrespond, 
Mitglied seit 1S72J, 
in der philologisoh-bistorischen Klasse 

CharlesGross zu Cambridge (Maas.) am 3, Dezember 1909 
(korrespoud, Mitglied seit 1591), 

Benedietns Niese zu Halle a. B, am 1. Pebvnar 1910 
(korrespond. Mitglied seit 1901), 

Max Eieger zu Alsbach a. d, Bea-akaße am 10. November 
1909 (karrespond* Mitglied seit 1897), 


1* 



4 Bericht des SekretärB dar Gag&llschAft (ibEi daa öeschäftBjahr 1^09/1910, 

In die Reihe ans war tigen Mitglieder trat mit eeiner 

UsbersiedelTJUg nacli Potsdam ein 

Karl Schwarescliild, Br. pK, Professor, Dir^tor dea 
aÄtropbysikalisclienltijgtitiits in Potsdam (zavor ordertl. 
ÜVlitgUed seit 1907). 

Die Gesellschaft w^te za 
ordentliehen Mitgliedern; 

in der mattematiacli-physikaliachen Klasse 

OttoMligge^ Dt. Prof, in Göttingeü, erwKMt am 23, Ja¬ 
nuar 1909, allerhöchst bestätigt am 29. März 1909, 
in der philolopsch-bistorisehen Klasse 

Karl Brandi) Br. Prof, in Göttingen, erwählt am 23. Ja- 
nnar 1909, allerhöchst bestätigt am 29. März 1909, 
Hermann Oldenherg^ Br. Prof, in Göttingen, erwählt 
am 22. Mai 1909, allerhöchst bestätigt am 16. Juni 1909 
(zuvor torreapopd. hlitglied seit 1S90), 

Paul Wendland, Br» ProL in Göttmgen, erwählt am 

22. Mai 1909, allerhöchst bestätigt am 16. Juni 1909, 
anm auswärtigen Mitglied; 

in der philologisch-historischen Klasse 

Ludwig Wimmer, Br. Prof, in Kopenhagen, erwählt am 

23. Januar 1909, allerhöchst bestätigt am 29, März 1909. 



der im Jahre 1909/10 ah gehaltenen 
SitziiDgen und den darin gemachten wiaaenaohaft- 
liehen Mitteilungen. 

Oeffentliche Sitatmg am h Mai 1909. 

Berichte ühen das ahgalanfene Jahr. — QedSchtideredm des He™ 
Bülbert auf Minkowehi, des Herrn Körte aiif Ang. MatLj des 
Herrn Oldenberg auf Xh. Eenfey. (GeechHftl. Mitteilungen 
1909, H. 1). 

Ordentliche Sitsong am 8, Mai 1909^ 

H. Klein legt vor: 

Mathematische Eneydopaedie UI, 3, B. 4. ^ 

Emil Eilb, Neue Entwiefclungen über lineare Diffierential- 
gletchnngen. (Nachrichten, math.-phys. Kl 1909, S. 230). 
Jacob J. Weyranch, Heber den Begriff der Deformations- 
arbeit in der Theorie der Elastizität fester Körper. (Nadi- 
richten, math.-pbyB* Kl, 1909, S. 242^ 

E. Wiechert legt vor: Oskar Venske, Ein Yerf^ren zur He- 
atimmung der Inklination vermittele des InduktionsinblinatO'- 
riums. (Nachrichtenj math.-pbys. Kl* 1909, S. 213). 

K. Sch warne Child kgt vor: K. Hertzaprung, Heber neue mt- 
glieder des Systems ß, y, s, t Hreae minoris, (Nachrichten, 

math.-phys. Kl. 1909i S. S35. ^ 

N. Bonwetsch, Eine antimonophysitisehe Schrift. (Nachnchtexi, 

phiL-bJet Kl. 1909, S. 123). 

E, Schröder, Zur UeberEeferung des Herbori von Üntzlar. 
(Nachrichten, phil.-hist. Kl* 1309, S. 92). 

Ordentliche Sitstmg am 22 * Mai 1909. 

R. Pietschmann legt Berichte des Herrn L. B o r char di über 
Ausgrabungen in Aegypten vor. 



YerKcicliEiis äer iviBaeDSCliaftlictoeu Mitteüiiiijen. 


Ordentliche Sitzung am 19, Juni 1909. 

F Klein legt Yor: Mathemati&clie Bnoydopaeiii&j HIj 2^ H. 3. 

P. Kehr legt yo 3 ?: H. von Soden, Sententiae LXZXYH cpis- 
copojmm; das Protokoll der Synode von Karthago am 1, Septbr. 
256. (Kaclirieliten, phUn-hist. Kl, 1909, S- 3^7).^ 

N. Bomvetaeh legt vor- G. Diätterictj Bericht übet neu¬ 
entdeckte bandscliriftUclie Urkunden aut QeBckiclite des Gottes 
dienstea in der nestotiamBehen Kitche. (Uacbiiohten j pml.- 
hlst. Ki, 1909, S. 160). , ^ ■ u K 

H Wagner legt Yct: 0. Totens, Meteorologiscke Tetminbeob- 

ftcklunffen 1902^, 0. Tetens, Ableitung meteorologiacbet 
Swt^e für Apia. (Abkandl. matK-pby.- Ed. Bd. YU). 

Ordentliche Sitzung am 3. Juli 1909. 

H, Oldenberg, Zur Geschickte des ^loka. (Nachrichten^ phiU 

hiBi Kl. 1909, S. 9i9). ^ 

E. Wiecbert legt vor: Angenheister, Wolkenzug in Samoa. 
(Kachrickten, inath.-pli3rs. Kl 1909, S. 363). 

Ordentliche Sitzung am. 17+ Juli 1909, 

D, Hilbert legt vor: K Bohr, Heber die SomnmbilMt Dirlii- 

lelBcher Reiben. (Naobrichtenj math.-ph.ys, 1909, S. 24:7), 
D+ Hilbert: 1) Gnmdlagen einer Theorie der linearen Integral¬ 
gleichungen. (6+miteüung). ~ 2) Zur Theorie der konform^ 
Abbildting+ — 3) Ueber die Gestalt einer Fläche vierter Ord¬ 
nung. (Nachriehten, math.-phys. Kl. 1909, S. 314. 308). 

W- Meyer, Die drei areaaaner Hymnen des Hilarius von Boi- 
tiers. {Nachrichten, phil.-bist. KL 1909, S. 373). 

Ordentliche Sitzung am 3L Juli 1909. 

E. Schröder kündigt am Prolegomena zu einer Ausgabe des 

Helmbrecht (für die Nachrichten, phll.-hist. Kl.). 

P. Kehr legt vor: Italia pcntificia ?ol. lY. 

P. Kehr, Nachträge zu den Pap&turkunden. (Nachricbten, phil.- 
hiGt+ Kl. 1909, S. 435). 

J. Wackernagel legt vor: K. N. Finck, Die Wanderungen 
der Polynegier nach dem Zeugnis ihrer Sprachen. (Nach- 
richten, phil-hist. KL 1909, ß+ BÜ8). 

J. Wackernagel, Akzentstudien. II. (Erscheint in den Nach¬ 
richten, phil.'hist KL). 



Yersflichöis ier TrlBeeüBChaftlifthöa MittaUrangeia. 7 

r. Frensdorff, Ena Mosternng dsutsidiär Historüer ans dem 
Jatre 17^8. (Kaolrrialiten, pHl.-hist. Kl. 1808, S. aolJ- 
W Voiat kündigt an; UnteiBoohongen über die IntenBitatsw 
' bältoisse beim Zeamaii.-Effekt. L (für die Kaohnebten, matb.- 

E, A. Coebn und U. 

qnantitati™ Gültigkeit äm LadnngBgeaetzos fur Dielektrika. 
(Nachricbten, matli.-pbys. KI. 1908, B. 263). . 

C Ennga, Ueber die Ortsbestimmimg jm BaEon. [Nachnckten, 

matVpbj-s. KI. 1809. S. 288). ■■ * h» 

F. Klein legt vei; P. Koebe, Ueber die Uniternusiennng be¬ 

liebiger analyliscber Kurren. (Nacbrichten, math.-pbya. 

1909, S. 3^24)i 

OeffentUche Sitsaug am 6- ^fovenilMr 1909* 

G- Bertbold las über Organiaation und Eormwandlnug in der 
Pflanae. (Gesohäftl, Mitteilnngan 1909, S. 114), 

OrdentUohe Sitruog am 20. Norember 1909. 

W, Voigt legt vor; R. H, Weber, Ueber 

ajrmmetrisehe Tensoren. (Nachrichten, matb.-phys. Kl. 190 , 

E Wieeliert legt vor; ®® 

ErdbebenweUen. III Eerecbnnng von Weg Ge^™- 
di^lieit rle.t Vorläufer. Die Poiasensche Konstote m Erd 
in^rn. {NaoTirlchten, matli.-phy^. Kl. 1909 S. 
p Leo lest vor: die der GeBeliseliaft ül^eraandtfiD SctrJt^ des 
CrreS-^^^^'l^ C. Conti RoBBini - undWeese- 

Bernonlli, Die Bildnisse Eallera. 

H. Oldenberg, Kaksatr» und aiecu. (Nacbriehten, ptul.-bislKl. 
L. M^yef üWreicht im Namen der Verfaaserin Meta Benfey; 

p, Mlafr5t^v“r; 

. st^rrSi. ä. 

Birtbia* m« ä» Sl..ä i« BÄr..lu«! m,«.!- 

mederdeutsclisr Handschriften^ 



8 


YeJzeiclXBia döJ wiS8(5nEcljftftUcten Hitteilimgen. 


Ordentücbc SitEung am 4. Dezember 1309^ 

Der Yer&itzHLde gedenlit ans Anlaß des am 9. d. M, faUenden 
Imndertjahrigen G-ebnrtstages der Verdienste des letaten etän- 
digen Sekret^Js der Greeellschaft H. Sanppfth 
r, Leo beritiliiet über die Oktoberkonferenz der Kommission für 
den Thesanms lingnae laünae nnd legt Band IV des The- 
sauroB vor. 

F- Klein legt vor: MatbematiscTie Encydopaedie Bd. Y. 3. K 3. 
Bd. YI. lA. H. 3. 

0. Wallach, Dntersachnngen ans dem DniversitätalabonatorLunx 
YVTT und XXrn. (XXII Nacbricbten, matb.-phys- KI, 1909, 
S, 39L XXin, 1910, B, 87). 

OrdentHcbe Sitzung am 18. Desember 1909. 

£. Wiechcrt legt vor: Wiecbert imd Q-oiger, Zwei Me- 
thüdsin der EerdbestimmnngeiL bei Erdbeben, (ErsobeiiLt in 
den Nachrichten, matK-physH Kl.). 

H. Wagner legt vor: AnWülkenhaner, Die Koblenzer Frag¬ 
mente zweier handsohriftlic-her Karben von Deubsehland ans 
dem 15. Jahrhundert. (Nachrichten, phil.-hist. KL 1910, S, 17). 

Ordentliche SitzuBg am 15, Januar 1910+ 

E, SthrBder, Bnsbecqs Krimgotisches Vokabnlar, (Nachrichtenj 

pbil.-bist. Klr 1910, S. 1). 

F, Leo legt vor: W, Wiederbold, Papstnrkünden in Frank- 

reich, V. (Beiheft zn den Nachrichten der phil.-hist. EL 
1910), 

D, Hilbert legt vor: Walter Schnee, TTeber die Koeffi- 

zientendarsbeUnngaforme] in der Theorie der Diricbletschen 
Reihen, (Nachrichten^ uiath.-phys. Kl, 1910,, S. 1)- 

Ordentliche Sitznng am £9. Jannar 1910, 

E, Ri ecke legt vor: Madelung, Molektilare Eigene chwm- 
gnngen. (Nachrichten, math.’phys. Kl. 1910^ S. 13). 

G. Korbe legt vor: A* J. Evans, Scripta Minoa I. 

Ordentliche Sitzung am 12, Februar 1910. 

L, Meyer, Etymologische Mitteilungen. (Nachrichten, pMl.-hist. 
Kl. 1910, S, 43). 

H. Wagner legt vor: 0. Tetena und Fr. Linke, Die Reg™- 

und Temperaturverhältni^ee von Samoa auf Grund der Beob** 
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Ysrzfiichnis 'döf mBsenschjfÜicheu MütteiliMgeuL 

achtangen von M Staiiöxien. (Eracheint in den Abliandl^ingen, 
:iiatJir-pliyB^ Kl.j Bd, VH), 

Derselbe le^ vor: ObedentnEint Weiss^ Die YSlkeretämme m 

N. Deuts ct-Ostafrika* 

E, Wi ec Hart legt vor: Angcnbaieterj MagnctieclLe Bcoba^L- 
tungen in Sajöioa. (Ersdieiiit in den AbKandlnngen ^ matb.- 
phys. El^j Bd. VIl)^ 

Ordentliche Sitanng am 26, Februar 1910. 

E. Ehlers legt vor: Dr. Bembn Ditrkenj Ueher das Verhalten 
des HeryCH Systems nach Exstirpation der Extramitätenanlagen 
beim Erosch. (Erscheint in den Nachrichten, math.-phys. KL). 

D. Hilbert legt vor: 

P. Koebc, lieber die HÜbertsche Umfarmisierungsmethode. 

(Nachrichtenj math.'physF Kl. 1910^ S. 69). 

L. Bieberhaeh, Heber die Bewegn^egmppeii dea ii-dimen- 
gionalen endidiseben Kanmea mit einem endlichen Enndar 
mentalbereich, (Nachrichten, nmth.-pbys. El. 1910, S. 76). 

O. Haupt, Bemerkung über OszülHlonstheoremc. (Nach¬ 

richten, math.-phys. Kl. 1910, S. 85), 

Eübert König, Eenforme Abbdldnngen einer körperlichen 
Ecke. (Erscheint in den Nachrichten, math.-pbys. Kl.). 
J. K. Whittemore, Convexe Cnryen. (Erscheint in den 
Nachrichten, matb.-phys. Kl.)* 

E, Riecke legt vor: Otto Berg, Heber den Thomsoneffekt m 

Kupfer, Platin nnd Eisen. (Erscheint in den Nacbritihten, 

math.-pbys. KL). 

Ordentliche Sitsung am 12, MSrn 1910. 

P. Andreas vor; W. Bang, Beiträge aur Erklärung des 
komaiiisolieri MaiianhTOTilUB. (Xachriohten, piil.-luBt. Kl. 1910. 
S 

E, Leo legt vor: The Oxyrhynebos Papyri VH ed. ty A. S' 

E. Leo, Zur Kydippe des Kallimacbos. (Nac3hrichten, phil.-hist. 

KL 1910, S. 66). , . A j 

F. Andreas legt vor: Lehmann-Hanpt, Armenien ernst und 

jetzt* iT xii. j 

E. Sch war tü legt vor: Nachtrag zom zweiten Hett der grie¬ 
chischen Poliorketiker von R, Schneider. 

H. Wagner legt vor: K Wegener, Die aerolcgischen Ergeb¬ 
nisse von 1909 am Samoa- Observatorinm. (Erscheint m den 
Nachrichten, math.-phya. Kl.). 


Wedekindache Preisatlftung für deutsche Geschichte. 

Von den ArbeiteUf dia nüt TJntexstlitaung der Wedekindatiftimg 
Äusgeführt werdeoi, ist eine im ahgekufcnen LTahxe za greifbejea 
Ergebmsäen gelangt. Es ist das gel-cmgen angeachtat der schweren. 
Schicksale, die diese Arbeit in ihram ganaan Yerlaufe ntid jetzt 
auf 5 nena getroffen haben. 

Nachdem der frühere Plan, die Herstellnng einer Biographie 
Yon Friedrich v. Geatz mit den Mitteln der Stiftung zu fördern, 
nach dem am 17. Mai 1904 erfolgten Tode des Br. Paul Wittichea 
aufgegsban nnd an seine Stelle die Herausgabe von Quellen zur 
Geschichte Gentzens getreten war, unterzog sich der jüngere Bruder 
deft Vexstorbenen ] Br. Friedrich Carl Witt iahen der Auf¬ 
gabe, die gesaromeltan, vorzugsweise in Briefen von md an Gentz 
heatehanden, Materialien an verveUatändigen, zu sichten und au 
bearbeiten, so deiß zu ihrer Taröffentiichnng geschritten werden 
konnte. Da die bisher den Arcbiveu entnom menen Urtnnden zum 
Teil nur cjtzerpiart waren, wie es tür den Zwack der Herstellung 
einer Biographie genügt hätte, so machte sich eine Ergänzung und 
Yervollständigung notwendig, seitdem eine Edition von QuaLlen, 
von Briefen zum Siel genommen wurde. Anßer den Archivraiscu 
des Dn Wittichen, Über die schon früher berichtet ist, besuchte er 
im J. 1907 Schweden, wo ihm die Korrespondenz zwischen Gentz 
und Brinckmann, im Besitz des Grafen Trolle - Wachtmeister auf 
TroUe - Ljungby, im J. 1008 OeBterreich, wo ihm der Briefwechsel 
mit Metternich in dem fürstlichen Archive zu ?laJ3 zugänglich 
wurde. Nachdem der Verwaltungsrat der Wedekindstiftung einen 
namhaften Zuschuß zu deu Dructkosten übernommen batte, gelang 
es Br, Wittlchen im Februar 1909 einen Verlags vertrag über das 
Werk, wofür der Titel: Briefe von nnd an Friedrich von Gentz 
festgestallt wnrde, mit der Firma N. Oldanbourg in München 
ahzuachließen. Die Arbeiten waren so weit gefördert, daß bald 


iVedftfeuidBche Preiaeäftung für daatsclie Qeficliclitft. 
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darauf mit dem Dinoke des Backes begonnen wwde. Dm zelin 
ersten Bogen waten uns eben im Reindmek engegangei^ 

Naokrieht eintraf, daJä den Heranigebei die tUckiscke Krmkkeit 
hinweggeratft habe, die in den letzten Jabran so vjele Opfer ge¬ 
fordert hat^ . 

Dr. -Wittieken starb am 1. Mai 1809 im Hanse des Printen 

Etiedrieh von Sachsen-Meiningen, m dessen Familie er merst m 
Freibuig, dann in Hannover als Ersieker der SBhnc gewirkt batte. 
Der Prinz nna die Prinzessin nannten dm. in der Todesanzeige 
aber auok den Irenen Freund ikrei Familie. Dr. -Wittmlien wm 
im Begriff, anok in eine öffenilioke Lebrstellnng eroanttetan. Als 
Privai^czent der eeachichte an der Tcokniscken Hcc^ohiüe an 
Hannover zngelassen, hatte er am B, März 19M eben die ^totts- 
rede gehalten, als seine Erkranknng eintrat. Grade dieae Antatte- 
rede beweist, welchen Verlust die Wissenschaft durch den frühen 
Heimgang des Eedners erlitten hat Sie behandelte: Sentz und 
Metternich. Die Bede iat bei aller SchKchtheat ihrer Sprache eine 
glänzende Leistnng, origmell, auf eigenen Forschungen^ auf gebaut, 
ia. kraftvoller Darstellung die Persönlichkeiten, die Ereignisse nnd 
die Stimmung der Zeiten erfassend'). „ „ i 

Dr. 'Wittichen hatte noch nicht das 31, Lebensjahr vollendet. 
Die Sorge tun seine Arbeit begleitete ihn bia in seine letzten 
Stunden. Unsere Stiftung, die mit seinen zahlreichen nnd treuen 
Freunden nm ihn trauert, darf es ala ein gnnstige^eschick preisen, 
daß sie zur Fortdauer seines Namens in der WasmsAaft bei¬ 
tragen kann. Er hatte so rüstig geschafft, daß seme Arbeit durch 
seinen Tod kaum eine Dntorbrechnng erlitt, nachdem emer seiner 
Freunde, Dr. E rnst Salz er, Assistent am Geh. Staatsar^iv m 
Berlin, eich hochherzig bereit erklärt batte, ■ 
legnug des begonnenen Werkes zu übeinakmeCL md ^ 
dT/erstorbenen der Verlfigshandlung wie der Wedekindetiftung 
gegenüber einzntreten, Dednrob ist es gedungen, d™ eraten Band 
aS Gentzbriefe in der zweiten Hälfte dea Nov^ber 1800, den 
zweiten Band im April 1910 im Buchl™del 

Die Mutter des Veratorbenen, Frau Pfarrer Withohen zn Mer- 
bürg voll Teilnahme an der Arbeit, der ihre beiden Sohne ihre 
beste Kraft gewidmet haben, hat bei Lesung der Korrektur ge¬ 
holfen nnd die Personenregister der beiden Bmde zusa^^^- 
stellt. Der erste Band enthält die Briefe von Gentz an Elisabeth 


11 Ateearuckt in den Mitteilnnieii des Instituts für Csteneich, GescMclts. 
ftrscliung Bd. XXXI (Heft l, Innshruck 1910) S. 38—111. 



12 WeäeJciDdacbfl Prfiiastiftung für deutsche Gegchitlafe. 

Gramn, eb 0 Jngendfreimdiii ans der ESnigabeiga- Zeit, besBei; 
bekannt nnter dem Namen ihrer awaitemEtie, Bliaabett von Stkge- 
mann, Anßeidem bringt der Band Briefe an denPMoaopten Qarve, 
an Earl Aagnet Bottiger, den bekannten erst “ 

Dresden lebenden Gelehrten, and eine Reibe von Einaelbrief™ an 
verBohiadene Adressaten. lat dar Inhalt von Bd. I überwiegend von 
literarhlstoriEchein Interesse, so kommt die politisclie Zmtbewe^g 
jnr Geltnng in Bd. H. Den größten Ranm nehmen die Briefe an 
Karl Gostav von Brinetanann ein, rinen klemern Briefe an und 
von Adam Mnller. Ton den viartehalbliimdert Briefen der teiden 
Bünde sind einige fünfzig bereits gedruckt, aber größtmtella un- 
voUetändig oder inkorrekt, die übrigen ungedrookt. Die Briefe 
Bind nach den Korrespondenten geordnet und jeder Bnri^nppe 
eine Einleitung vorangestdlt, die über die PersB^ichkart das 
AdreBsatan und ihre Beziehung za Gante orientiert. ^en 

weätein von Dr. Wittiohen gasammelton Stoff sind noch zwei Bände 
des "Werkes in genojumeu* 


R Rreuadorff 

Z. Ditelitor. 



Bericht über die Wolfßkehl^Stiftuag- 

Ende Ä-pril 1909 hat Herr Professor H. Pcinear^ auE Paris 
auf EihLadnug der KomiiiißBion der Wolftkehl-Stiftung gegen ein 
to Zinsen der Stiftung entuornmenenes Honorar jon 2500 M. 
einen Zyklus von sechs nmÜiematiBcheo Yorfcragen m öütüngen 
gehalten. Ferner hat im Herbst 1909 Herr SchulamtBkaniüdAt 
Wieferieh ans Münster i, W. für eine in Crenes Journal er- 
scluenene Ahhandlung über den Fermatachen Sat^ aus den Zinsen 
der Stiftung einen Preis von lOOO M- erhalten. 


Hilbert, 



Berictt über äa6 Samoa-Observatorium 190&/10. 

Dag Observatarmm staud seit 1. Jairaar 1909 miter Leitimg 
des Tiesten der von uns hinauagesaudten Observatoren^ Dr. Knxt 
WegenoTj welcber sie au jenem Tage aug den Händen von 
Di\ O. Angenheister übernommen hatte. (Yergl. den vorjdhr. 
Bericht.) Ea standen ihm. anr Seite die sotün seit länger am Ob¬ 
servatorium besobaftigten trnterbea,mteii Scholl und Ei ffe. 
Eraterör kEmdigte seine Stellung zum 31. Mai 1910. 

Ala -wiseenachaftlicher Asgistentj der zugldcli einzelne Ge- 
ecbäfte des Sekret ära am Observatorinm zu übernehmen, bätte^ 
vFard von una Dr. Max Hammer gewonnen j der soeben seine 
mathematisch ■ pbysikalischäu Studien nuter Geheimrat Horn in 
Halle beendet hatte. Er trat am G. Jnli 1909 in imsere Dienste, 
nm sich im Geophysikalischen Institut unter spezieller Leitung 
des znrückgehehrten Dr. Angenheister auf die iu Samoa zu über¬ 
nehmenden Aufgaben vorzuher eiten. Durch den Wunsch Dr. Eam- 
merg, vor der Ausreise auch noch seine Oberlehrerprüfling abzu¬ 
legen, verzögerte sich diege ein wenig. Am 1* Eebruar 1910 ver¬ 
ließ er Genoa und erreichte Über Australien und Kenseeland am 
7. April Apia, dort das kleinere bisher von Scholz bewohnte Haus 
auf dem Territorium des Obgervatoiiuma beziehend 

Durch deu Abgaug des Sekretärs Scholz verlor letzteres auch 
eine in der Mechanik bewanderte Hilfskraft, die an Ort und Stelle 
schwor wieder zu finden war. Daher ward in dem seit Jahren 
im Geophysikalischen Institut zu Göttingen beschäftigten Eeiu- 
maebaniker Paul Lieb recht für Erg atz gesorgt. Er verpflich¬ 
tete sich für vier Jahre vom 1. Angnst 1910 am Observatorium 
als Gehülfe tätig zu geiu, trat am 1. Juni 1910 in unsere Dienste 
und verließ mit seiner Frau ™ es ward Wert darauf gelegt, einen 
verheirateten Gehülfen in die fragliche Stellung zu bringen — am 
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21 . Juni Genna j um ’^^ie Er. Haimner über Anatralien Apia zu 
erreiobeD. 

Ueber D.r* AngenLeisters Rückreise von Apia, das er am 
15. Februar 1909 verließ, über Anstraßen,■ Chioaj Sibirien ist 
bereits berichtet worden. Er traf am SS. Mai in Göttinnen ein 
und begann kurz darant seine regelmäßige Tätigkeit beknfs ße- 
arbcdtTiiig der mitgebrajchten Beobachtungaresnltate* Su diesem 
Zweck ward in dem von Professor Wieebert gütigst üar Yerfii- 
guiLg gestellten Geophysikalischen Institnt von nenem ein „ Samoa- 
Büro erriektet', an dem wie zu Din Linkes Zeiten Er^ Rokloff 
alg Aseistent und eine Reebnorin ständig beschäftigt wrirden. 

Er. K. Wegen er hat die regelmäßigen, im Programm vor¬ 
gesehenen meteorologiscbenj seismischen und erdmagnetbchen Be- 
obachtnngen gewissenhaft geleitet tmd in knrEon Terminen über 
die Hauptreanltatc hierher beriehtetn Eie seismischen Registrie¬ 
rungen sind dann vom geophysikslischen Institut alsbald an die 
interessierten Kreise versandt wordenn 

Eer Ballonaufstiege und Drachenbeobachtnngen bat sieh Er. 
Wege ne r in besonderem Maße angenommen, und am 12. März 1^10 
konnte bereits eine längere Abhfmdlimg von ihm nEie aerologiachen 
Ergebnisse von 1909 am Samoa-Observatorinm“ vorgelcgt werden, 
die im 2. Heft der Rachrichten der k^ Ges. d. Wiss. zu Gottingen, 
Math.-phys^ KL, erschienen ist. 

In der Zeit vom 4^—15. Juni und ß.—10. Juli I90ß nnter^ 
nahm Dr, Wegen er im eigenen Motorboote und auf seine Kosten 
Reisen nach Savaii, hauptsächlich um eine bessere Karte der 
Insel an entwerfen. Im Maßstab 1: lOOGOO ein^esandt, ist diese 
Karte in der Geographiscben Anstalt von J. Perthes in Gotha auf 
1: läOOOO verkleinert nnd in Petermanns Geograpbiflcben Mittei- 
Inngen 1910., Heft IV mit kurzem Text erschienen. 

Eie meteorologiachoa Stationen auf Upolu und Savaii sind 
gleichfalls von ihm inspiziert worden. Anch hat er mehrfach Hei¬ 
nere Aufsätze über das Klima und die Eegcnvcrhältnisae Samoas 
veröffentlicht. 

Das bis 1908 vorliegende meteorologische Material über die 
Inselgruppe (34 Stationen) ist im Sommer 1909 vom neuem durch 
Er. 0. Tetens und Er. Fr. Linke von. Frankfurt a./M* ans 
vorgenornmen nud zu einer größeren Abhandlung betitelt: „Eaa 
Klima von Samoa“ verarbeitet; dieselbe wird in Verbindung mit 
zwei kleineren. Abhandlungen von Er. Tetens, nämlich „Meteoro¬ 
logische Terminbeo bachtungeu in Apia 1902—1904^ und Ableitung 
klimatologischer Mittelwerte für Apia aus 21 jährigen Beobach- 
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tTingfin“ als Heft IV dex „Ergebmsae der Arbeiten des Snmea- 
Observatorxums der k. Ges. d. Wias. an Göttmgen“ demnächst er¬ 
scheinen. Der Abschluß hat sich durch die Uebcrsiedelung von 
Dr. Tetena an das Aorouautieche Observatcrium bei Lindenberg, 
woselbst ilm eine Observatör&leUe an Teil ward, leider vdederum 
verzögert. Mt dieser Abhandlung wird dann der erste Band der 
„Ergebnisse“ abgeschlossen werden. 

Als Erucht der erdmagnetischen Beobachtungen in Samoa 
konntfr am 12. Behru&r eine größere Abhandlung Dr. An gen- 
heisteradsrGesellBeliaftvorgelegt werden^ betitelt: „Magnetische 
Beobachtungen in Samoa". Sie wird erscbeben z^acmen mit 
Dr. Linkes gleichfalls abgeschlossener Arbeit, die ach im Druck 
befindet, unter dem Tltel:.:,Die magnetisoben Eegiatrierungen der 
Jahre 1905 bis 1906 in Samoa“. 


H, Wagner, 



Bericlit über deo Stand der Herausgabe von 
Gauß' Werkea 

Achter Bericht 
Von 

F, Klfcln. 

Seit dem letzten über die Herausgabe erstatteten Berictt hat 
3 ich eine ^"en-Anflege des VI, Bandes als notwendig erwiesen, da 
dieser vergriffen war. Da nicht beabsichtigt wdö, eme ^en- 
bearhedtnng des Bandes lierbeiznführen, welche längere Zeit m 
Anspruch gencmmcu und eine gewisse Incohärenz m die Gesamt^ 
ausgabe gebracht hätte, so wurde ein nnastatischer Neudruck ver¬ 
anstaltet. Dieser Druck hat sich nachträglich als ziemlich schwierig 
heransgeatellt, so daß as sich nicht bat vermeiden lassen^, daß er 
eine Heihe von Reprodukücmsfehlern enthalt. Durch sme sorg¬ 
fältige Durchsicht ist indessen erredcht worden, daß sich kerne 
ahmentsteUenden Fabier vorfindcn, sondern nur solche die der 
Leser zweifellos bemerken wird; natürlich konnten auch bai dieser 
Art der Nenanflage die bereits bek&jmten Druckfehler der alten 
Ausgabe nicht verbessert werdenj da überhaupt das Prinzip ver¬ 
folgt wurde, den Neudruck ganz gleich der alten Auffagu 
stalten; so wurde auch kein Druckfehlervcrzeichms hmzugetugL 
Der noch ansstehende X. Band der Gesamtausgabe ist inTor^ 
berdtuDg und wir dürfen hoffen, in nicht ferner Zeit über seine 
Fertigstellung berichteu zn können, da nach der Unterbrechung, 
die durch die Uebersiedelung von Herrn Breadel nach Frankfurt 


i) Vervl den siebenten Bericht in den Kiichriebtcn toh der E. GaBellscbaft 
der Wiaaenschaftftn zu Göttinnen, Geschäftliche MitteÜuHBeü lue dem Jahre 1900, 
pg. 10§—US 

Uacluiclibsii s gdBciftEll. WatnUdJifEBii ISIP- l-- 



le F. sieiü, Bericht übar de» Stand der HwranGgalje von Ganl’ Werk^so, 

entfltand, die Arbeit aim wieder in vollem Gange ist. lieber daa, 
was dieser Band bringen wird^ ist bereits am Scblnsee dea Yongen 
Berichtes (aeactäfüiche Mittedungen für 1906) berichtet word™. 

Bas Ganß-Archiv hat tot einiger Zeit eine sehr wertvolle 
Bereichernng dadtireh erfahren, daß ek in den Besita von vier noch 
fehlenden Originalbriefen von Gauß an Wolfgang Bolyai gelangt 
ist Tüiter denen eich der wichtige vom 6. M&ra 1S33 befindet, der 
von Johann Bolyai’s berühmtem Appendis ^ han*ielt nnd von dem 
äas 'Archiv eine Abschrift bc^aß*). Die Erwerhnng ist den Bemn- 
hnnaen von Herrn 7 . Stachel zn danken, anf dessen Ycranlassnng 
der bisherige Besitzer, Herr Professor P. SzabA in Budapest diese 
Briefe, die er erst kürzlich im Kachlasse seines \aters amfiPand, 
dem Archiv schenkte* 

Ferner nberreichte Herr Stäckel dem Ganß-Archiv: 

1 OriginalbTief von Gftnß an Prof. Strcmpel, Hektor der üni- 
versität Hostock, als Gesckenk von Herrn Prof Stande in Rostock, 
3 Originalbriefe von Ganß an den ständigen Sekretär der 
Petersburger Akademie, P. H* v. Fnß, als Geschenk von Herrn 
Geheimral Viktor Fuß in St. Petersbürg. ^ , 

Bcher diese vier letzten Briefe berichtet Herr Stäokel in den 
Nachrichten der K, Ges, der Wise., Math.-Phys. Klasse 1907. 

Herr Prof. Frischauf in Graz übermittelte dem Archiv einige 
willkommene Bemerkungen zu Ganß' gcod&Üachen Abhandlungen, 
Bowie einige seiner Yeräffentliclmngen, welche nut diesen in Be^ 
Ziehung stehen; anch verdanken wir ihm die Berichtigung einiger 

Bmckfehler in Band. IV* ^ ci i n' 

Wir bemerken endlich, daß in dem von Herrn C. HchüJmg 

(Bremen) nnter Mitwirkung von Herrn J* Kramer (Berlin) soeb™ 
heransgegebenen zweiten Bande des Werkes: Wilhelm Olbers, sein 
Leben tind seine Werke {Berlin, Springer), der Briefwechgel zwischen 
Ganß und Olbera nunmehr abgeschlossen veröffentlicht vorliogt. 


1) Appendix ecientiam apitil zbaolute vcraiia ejlill>ens, der Ton der Lösuflg 
de^Probletae der aitsohiten Geometrie handelt and als Anhang Eu'W'ülfgang Bolyars 
TfintameD javentatetn atadiosaim iu elemeuta matheaens parae . . . introduceBdi 
1832 sa MaiM Viglrhely in Skheubürgen erEctiemen ist 

2) Briafffechsel iwiaeten Gäu 6 und Wolfgaag Bolyai, hcransgegehea tod 
F. Schmidt und F. Stäckel, Seite 171.—172. 


Bericht über den Tbesanrus linguae latinae. 

I)i& im voiieen Jahr von dar Kommission den Akadetroan 
empfohlene ErhölmnS der jährlichen Beiträge von 5000 
ist für unsara Gesellschaft von dar X Steatsra^emng taew^ 
worden; auch von Wien aus iflt die Zusage erfolgt 
die übrigen Akademien in AnEsicht. Bis Komimagioii ist ^adnreb 
in der Lage, auf die Bauer, antsprechcul der im letzten GeschaftG- 
iahr gstrofeanenEmrlditung, eine größere Zahl von Assistenteü 
an 2 :uGtellan, so daß das Personal auch m daesem 
dahtoren und Sekretäre ein gerechnet, ans 17 Milarbettern he 

Qiesseke-Siätog hat & Kommission 
aeren Znwsndnng™ neben den Unfenden 
von der Berliner und Wiener Ahademie 

prenfiiäche Regiernog wie früher dureli ewei Stipendien En ]6 
1300 M. und die Benrlaubnug eines Oberlehrers, dw osterraehische 
eleichfalls durch Beurlaubnng eines Gymnasianebrers, die bay^ 
fische dnich FortsetEcng des Urlaubes für dso Sekretär ehe Sfwhe 
des Theeanms nnterstütat. Weiter haben wie bish« die Regie- 
rangen von Hamburg, Württemberg und Baden Ja^esrnsohMse 
von 1000, 700, 600 M. geleistet. Die Kommissmn dankt 
im Namen der Akademien allen Regierungen fhr die nnermdaiiohe 
Eördenme des Werkes lebhaft und aufrichtig. 

Die Arbeit hat unter Leitung des öeueralred^tors Herrn 
Prüf Dr E Lüinmat 2 ech durchaus erfrenlicbcu Kortgaug gC“ 
nommeu/ B^rV mit 100 Bogen ahgescblosGen uEa fertig er- 
Bchienen (1009). Von BaudlH sind 25 Bogen (bis B.91) gedm 
worden, L Maunakript ist der Band bis ä. h. er 

steht kurz vor dem Abschluß; von BandV smd 13 Bogen g - 
druckt das Maaugkript fertig bis vom Eigennamen-Supple- 

sTgen (bis B%0), Manuskript b^ 
sind 01 Bogen hergesteUt. Die Vorbereitung von F Baud VI 
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ist im Giange, das Zettelinatäiial von Eaiud III ist bis dyoumuslus, 
von IV bie eomuiio anriickgeordnet worden* Ueber die Yemeh- 
mng des Zettelmaterials ist zu belichten, daß wie bister die 
Litfceratuxeicerpte von Herrn Dr* Klotz in Straßburgj die der 
Insdbrlften und Papyri nanh dem von der Kommleeion aufs 
schmerzlichste empfandeDcn Tode ihres bewöhrten Mitarbeiters 
Prof. Ihm in Halle von Herrn Prof* Diehl in Jena weitergeführt 
worden sindf ebenso die Yerzettelting von Ciceros Reden nud Hie- 
ronymua' Briefen. Die Excerpte aus Gregorius M. wurden zu 
Ende, die aus Augustinus (Wiener Corpus) weitergefiihrt, die Epi- 
stulae pontiheum und Aponius in Angriff genommen. 

TJebex die finanzielle Lage des Unternehmens hat die Kom¬ 
mission nach ihrer Konferenz im Oktober 1909 den Akademien 
Bericht erstattet. 



Bericht über die Arbeiten für die Ausgabe der 
älteren Papeturkundeü. 

Trotz all.er in der Sache selbst und in den persönlichen nnd 
amtlichen Verhältnissen tmserer Mitarbeiter liegenden Schwierig¬ 
keiten ist nnBer Untemehmen niiter der Leitnng von Prof. Kehr 
in dem Tergangancn Berichts] atr um ein gntea Stück Weges tot- 
wärtsgekonnnen. 

J, V on der Italiapontificiaist Band IV (TJmbriar-Picennin' 
Maraia) im Sommer 190?i erschienen. Ihm ist zn^eich ein alpha- 
beÜBcbes Verzeichnis der in den Bänden I-“IV behandelten Em¬ 
pfänger beigegeben, das den mit dem Stoff weniger Vertranten 
die Anffininng der einzelnen Urhnitden erleichtern solL Bamit 
ist zugleich das Material für Mittelitalien ahgeachlossen. 

Prof. Xehr ist dann sogleich an die Ansarbeitmag des V. 
Bandes, der die Emilia enthalten soll, gegangen. Allerdings sind 
für dieses Q-ebiet wie überhaupt für Oberitalien unsere Sammlungen 
noch nicht überall vollständig* Jene Archive sind die ersten 
wesen, welche unsere Mitarbeiter beanehtenj sowohl ihre Praxis 
wie aneh ihre Autorität war damals noch meht derart, daß ihnen 
pÜA Archive und alle Fonds, so wie das heute mSghch ist, zn-^ 
gängliüh gewesen wären. Bb sind also in verschiedenen Archiveai 
Oberitaliens noch Revisionen und Ergänzungen nötig. Allein diese 
werden die Ausgabe der nächaten Bände in keiner Weise hemmeri. 
Für die Emilia hat Prof, Kehr bereits im Herbst 1909 wesent¬ 
liche ErgäDsnngeri auf einer archivalieehen. Reise in Modena, Fer¬ 
rara und Ravenna zusammengehracht, im März 1910 wbt er in 
Bologna, während Br. A. Ruppel im Herbste noch einmal die 
klainereii Archive der Romagna besnehte. Im kommenden Mai 
und Jnni beabsichtigt Prof. Kehr die Archive von Reggio, Parma 
und Piacenza zn revidieren, IJnterde&sen ist der Bruck des V. 
Bandes bereits begonnen worden und wird im Herbei 1910 voll¬ 
endet werden. 



gg Boridit üter die irbcitaü fCLr die AuBgabe der üitftren Pa-paturkuaden. 

Wie früher hat Prof. Kehr dia bei diesen tind ShtLliehcn 
EeviBionsarböiten neu anfgefntideneii Urhunden. in den Nachrichten, 
der Philölogisch-Histerisehen Klasse haransgegfeben. In den Nach¬ 
trägen zu den PapstTirkimden Italiens IJI bietet er 36 neue Stücke 
von Alexander IL bis Celestin ITT., meist ans den Archiven 
Umbriens, der Marken xmd der Abruzzen. Die Nachträge lY 
werden verabgHch selche aus den Archivan der Emilia enthalten. 

II. Der I. Band der von Prof* A. Brackmann in Marburg 
bearbeiteten Grermania pontifieia ist im Laufe des yergan- 
genen Jahres> sum AbscblnB gekommen und befindet sich zur Zeit 
dieses Berichtes hn Druck. Der Band hätte bereits eher abge- 
BchloBsen werden kdunen^ wenn nicht die Bearbeitung einiger in. 
Privatarchiven befindlicben Urkunden Schwierigkeiten bereitet hätte. 
Besondere Mühe machten die Urkunden von St. Andrä und St. Georg 
in Niederbaterraich, die zur Zeit von dem Pfarrer in Brunn a. P. 
bearbeitet werden. Erst der Vermittelung des Vereins für Landes¬ 
kunde von Niederöaterreich und der Beihulfe des Barons von Mitia 
vom K. K. Haus- Hof- und StaataArchiv in Wien haben wir pho¬ 
tographische Anfnahmen der Papst- und Bischofsnrknnden der 
beiden Stifter zu verdanken, welche den Abschluß der notwendigen 
Untersuchungen eraiöglichten. In dam ungeordneten Archiv von 
St. Johann in Reganaburg gelajig es Dr. Bonwetsch nach län¬ 
gerem Suchen das Original der bislang varmißten Urkunde Urbang UI, 
für dieses Stift zu finden* Zahlreiche Archiworstände haben die 
Arbeiten auch in diesem Jahre durch Uebersendung von Axchi' 
valien nach Marburg unterstützt j namentlich sind wir der Direktion 
und deu Beamten des Allgameinen Reichgarchivs in Mnncheu zu 
Dank verpflichtet; jetzt, da die Arbeiten am I. Bande beendet 
sind, aprechan wir ihnen unsern besondem Dank für die bereit¬ 
willige Förderung unserer Arbeiten aus, deren wir uns von ihrer 
Seite stets zu erfreuen hatten* Den gleichen Dank schulden wir 
der Direktion der Universitätsbibliothek zu Güttingen, die Prof. 
Brackmann eine augnalmaweise lange Frist für die in großer Zahl 
entliehenen Bücher bewilligte; nur dadurch ist der Ahschlufi der 
Arbeiten ermöglicht worden. 

Neben den Arbeiten am I. Bande d.er Germania pcntificiaj der 
die Papaturkunden der Salzburger Erzdiözese nrnfassen wird, sind 
auch die Vorarbeiten für den II. Band rüstig vorwärtsgeschrltten* 
Nachdem die bayrischen Archive bereits auf einer Ärchivreiae im 
Jahre 1907 für diesen Band ausgebeutet waren, hat im vergan¬ 
genen Sommer Dr. Bonwetsob aus Göttingen die Urkunden des 
Generallandesarchivs in Karlgruhe bearbeitet und mit dem Staats- 
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axchiv iu Stuttgart beguEnea, Nauh dam AbsoUufi aamar St^au 
m 'Wien ist ar zur Zeit in Stuttgart selbst daimt beseUftigt, die 
Bearbeitong der Originalutkunäen und stetigen Arahivalien des 

Äiohtvs an Ende au führen, woTtm äioh dann ein Beaueh dar klei- 
neren wÜrttemberglscTicii und badisühen Archive sowie der Ar- 
cMve Elaafl-Lctliriiigeiia sdhließcn aoUi Es bestellt d^er die Aus- 
sicbt, daß anrb der IL Band in nickt aUzn ferner 2eit zum Ab* 

BCbluß erebracht werden kann. , . ■ * 4 . 

Hl. Mit den Verarbeiten für die G-allia pontifioia ist 

Oberlehrer Dr. Wie derb old in Ocslar besekäftigi Er ^ 
dabei, die Ergebnisse seiner letzten großen ArcbivreiBe m audlitben 
Frankreich in drei Berichten voraulegen, von denen der erste eben 
ietat als Beikeft der Nachrichten der PbÜologiaeli-Historischen 
Klaaae 1910 ansgcgeben worden ist. Her stattlicke Band, der über 
aie ArckiTbestände der Provinzen Berry, Bonrbonnaas, Nivern^ 
undAuxerrois berichtet, bringt nickt wenige^r ^1Ö9 nn^dnick^ 
Papsturknnden von Silvester H. bis Celestm m,, ein Ergebnis, 
das nicht nur dem Samrnelfleiße des Herausgebers alle El^e ma^kt, 
sondern auch einen überraschemden Anfscblnß über die aHaren 
stände der Bspartemenbalarchive jener Provinzen gibt. Wer hatte 
so reiche Ausbeute im Lande der Ecole des Chartas erwartet? 

Aoßer den genannten Herren ist Hr. H. araßkoff m Hot^ 
tingen für unser tlntemeknieu tätig gewesen. Er hat kauptsacb^ 
lick bibliographische Arbeiten besorgt und Froh Kehr beim Drucke 

des lYi und V. Bandes unterstützt. ^ , 1 , t.. 

Zinn Schlüsse wiederholen wir den schnldigen Dank allen Ihr- 
derem und Ghonnern unseres Untemehmens, in erster Ihme dem 
Herrn Ministe^ der geistlichen, Unterrichts^ nnd MediAinaLAnge- 
Wenheiten, der dem Dr. Hraßhoff das Stipeudium erneuerte 
imd durch Gewährung von Urlaub Prof. Brackmann m den 
Stand setzte, den I. Band der Germania pontificia na Manuskript 

zu vollenden. 

Die Kojtimission für dk Eerau^gahe der älteren Papsttirk-mden. 



Bericht über die anflgesetzten Preieaufgabea. 

Für das Jahr 1911 3iat die K. Gr* d* W* folgende Aufgabe 
gestellt: 

Es wird verlangt: Dia Gesehichte des Bndbtitels in der mittel- 
alterbcben Literatur bis zmn Peattrerdeu des Titelblattes im Buob- 
drnck des 16. Jahrbtinderts. Bei ersehöpfender BehaudluDg eines 
Teilgebietes kann sieh die Ausarbeitüng auf Dentsebland be¬ 
schränken^ in. jedem Falle aber muß sie die mittellateiniEche Li¬ 
teratur ln weitem Umfange heranziehen uud in seinen Vorarbeiten 
wird der Bewerber der eiugeheudnn HDcksicbt auf die Literatur 
der benaehbarten VulgärspraehsHj msbesondere die altfranzdsische 
und mitieliiiederlandiäche, nicht entraten kdunen. 

Für das Jakr 1913 stellt die IC* Gr* d. W. folgende Aufgabe; 

Die G-eseiKe der aHmählichen Aenderung des Momentes von 
Magneten sind zu untersnclietL. 

Die znr Bewerbung um den ansgesetzteu Preis bestimmten 
Arbeiten müssen vor dem 1. Februar 1911 bezw. 1913 an die K, 
Gr, d. W. eingebefert werden, mit einem Motto versehen uud von 
einem versiegelten Zettel begleitet sein, der außen den Spruch 
trägt, der die Arbeit kennzeichuet nnd innen den Namen und 
“Wobnort des Verfassers. Dex Preis beträgt 1000 Mark. 


Varzeichniö der Mitglieder der Königlichen 
Geselleehaft der TV^ißsenBchaften zu Güttingen, 

Ende März 1910* 

Sekretäre. 

Ernst Ehlersj Dr, med, et pL, Prof,, Geh, 

Friedrich Leo, Dr. ph., Prof,^ Geh* Eeg.^Eat, 

Ehren-Mitglieder. 

Gottlieb Planebj Dr,, Prof.j Wirklicher Geheimer Rat, Excellens, 
za Göttiogen, seit 1901* 

Roclnis Ereiher von Liliencron» Dr. theol* et phlL, Wirklicher 
Gebeiiaer Rat mid Prälat, Eicellena, an ScUeewig, seit 1901* 

Conrad von Stndt, Dr., b. Preuß* Staatsmiiiister, ExceRenz, an 
Berlin, seit 1901. 

Georg Ko pp, Dr*, Kardinal * Für stbischofj Eminenx, za Breslan, 
seit 19Ga* 

JuliüB Wellhansen, Er. theoL jnr* ph.^ Prof., Geh. Reg.-Rat, 
an Güttingen, seit 1903. 

Ordentliche Mitglieder. 

MathetnatiEch-phygikalißche Klasse* 

Ernst Ehlers, Dr. med. nnd Er. ph.j Prof.f Geh. Reg*-Hatj seit 
1874, D. a. Sekretär* 

Eduard Rieche, Er* ph., Prof., Geh, Reg.-Rat, seit 1879. (Zuvor 
Assessor seit 1872.) 

Adolf von Koeneiij. Er. ph., Prof., Geh. Bergrat, seit IßBl* 

Woldemax Toigtj Er. ph,, Prof, Geh, Reg,-Rat, seit 1883. 

Friedrich Merkel, Er. med., Prof.j Geh, Medizinairak seit 1885* 
(Zuvor korresp, MitgL seit 1880)* 

Felix Kleinj Dr. ph. Er. ing., Prof., Geh. Reg*-Rat, seit 1887. 
(Zuvor Assessor seit 1871, korresp. Mit gl. seit 1872). 
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Gottfried BertLüld^ Dr^ pli.j seit 16S7- 

Albert Peter, Dr. ph., Prol» seit 1889. 

Otto Wallach, Dr. med. et ph., Prof., Geh. Reg.-Rat, seit 1890. 
Da^id Hilbert, Dr. ph., Prof, Geh. Reg.^Rat, sevt 1895. 

Eioil Wiechert, Dr. pR, Prof., seit 1903. 

Max Terworn, Dr. med. et ph., Prof., seit 1903. 

Otto Miigge, Dr. ph., Prof., seit 1909. 

Philologisch‘historische Klasse. 

Hetioaiiii Wagaer, Dr. ph., Prof., Geh. Reg.-Rat, seit 18S0. 
r&rdinandPTensäorff, Dr. jnr. und Dr. ph,, Prof., Geh. Justig- 
rat, seit 1881. 

Wühehn Meyerj Dr. ph., Prof., seit 1893. 

Gustav Cohn, Dr. ph., Prof., Geh. Eeg.-Rat, seit 1893. 
Nathanael Bonwetsch, Dr, th„ Prof., seit 1893. 

Friedrich Deo, Dr. ph-, Prof., Geh. Reg.-Rat, seit 1393, D. z. 
Selcretär. 

Paul Kehr, Dr. ph., Prof., Geh. Reg.-Rat, Direktor des K, Preuß. 

HistürisclierL Instituts in Rom, seit 1895. 

Richard Pietsch mann, Dr. ph., Prof., Greh. Reg.-Rat, Direktor 
der K. Dniversitäts-Eibliotbek, seit 1897. 

Jacob Wackernagel, Dr. ph., Prof,, seit 1902 (an vor korreap. 
Mitgl. seit 1901). 

Lorena Mörsbach, Dr. ph., Geh. Reg.-Rat, Prof., seit 1903. 
Edward Schröder, Dr. ph,, Prof., Geh. Reg.-Rat, seit 1903 (ku- 
vor korreap. Mitgl, seit 1094). 

Friedrich Andreas, Dr^ ph., Prof, seit 1904. 

Gustav Körte, Dr, ph., Prof, seit 1907. 

Karl B ran di, Dr. ph., Prof, seit 1909. 

Hermann Oldenberg, Dr. ph., Prof, seit 1909 (zuvor korresp. 
Mtgl. seit 1890). 

Paul Weudlaad, Dr. theoh et ph., Prof, seit 1909, 

Assessor, 

Mathematiach - phY^sikalische Klasse. 

Bernhard To Ile ns, Dr. ph., Prof, Geh. Reg.-Rat, seit 18Ö4. 

Auswärtige Mitglieder, 

Mathematisch-physikalische Klasse. 

Arthur Au wer s, Dr,, Prof, Wirkl. Geb. Ober-Reg.-Rat, Bestän¬ 
diger Sekretär der Akadomie der Wissensehaften zu Berlin, 
seit 1083. (Zuvor korreap. MitgL seit 1371). 
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Adolf von BaejreFj Dr.^ Rat, zu Mündien, seit 1992- 

(ZtiTOr korrasp- DlitgL seit 1Ö79)* 

Ernst Be necke, Dr.^ PrcL, z\i Straß bnrg i-R.f seit 1904. (Zuvor 
korre&p. IflitgL seit 1899). 

Gaaton Datboux, Dr-^ Prüf., Beständiger Sekretär der Acaddmie 
des Sciences I zu Paris, seit 1901. (Zuvor korregp. Mitgl seit 
1883). 

Eichard Dedekiud, Dr., Prof., Geh, Hof rat, zu Braunschweig, 
seit 1SS2, (Zuvor korresp. Mi%l, aeit 1839). 

Pani Ehrlich, Dr-, Prof,, Geh. Med.^Rat, IHrektür des Instituts 
für Sernuiforschung zu Frankfurt a. seit 1904. 

JulluB Elster, Dr., Prof., Oberlehrer am Gymnasiutii au “Wolfen- 
büttek seit 1902. 

Emil Fischer^ Dr., Prof., Geh. Eeg.-Rat, zn Berlin, seit 19Ö7. 
(Zuvor korresp. MitgL seit 1901). 

Wilhelm Foerster, Dr., Proi, Geh. Heg.-Eat, zu Berlin^ West- 
end, seit 1886. (Zuvor korresp. MitgL seit 1875). 

Sir Arehibald Getkie. Präsident der Royal Society, zu London, 
seit 1906. (Zuvor korreap. Mitgl. seit 1889). 

Camillo Golgi, Prof, zu Pavia, aeit 1906, (Zuvor korreap. Mitgl. 
seit 1892), 

R.obert Helmert, Dr., Prof., Geh. Reg.-Rat, Direktor dea geodät. 
Institutes zu Potsdam, seit 189Ö. (Zuvor korreap. Mltgl. Eöit 
1896). 

Ewald Hering, Dr., Prof,, Geh. Med,-Rat, zu Leipzig, seit 1904. 

Joseph Dalten Hooker, Direktor der Königlichen Gärten zu 
Sminigdale, seit 1865. 

Theodor Liebiach, Dr. ph., Prof-, Geh. Bergrat, zu Berlin, aeit 
1908. (Zuvor Ordentliches Mitglied, seit 1887). 

Heudrik Anton Lorentz, Prof-, zu Leiden, seit 1906, 

Luigi Lueiani, Senatore del Eeguo, Pref.^ zu Rom, aeit 1906. 

Walter Kernst, Dr., Prof., Geh. Reg.-Rat, zu Berlin, aeit 1905. 
(Zuvor Orden tl- Mitglied seit 1898). 

CeitI Neumanuj Dr., ProL, Geh. Eofrat, zn Leipzig, seit 1S6B. 
(Zuvor korresp. Mitgl. seit 1364). 

Johaimes Orth, Dr., Prof., Geh. Med.-Rat, zu Berlin, seit 1902. 
(Zuvor ordentl. Mitglied seit 1893). 

Wilhelm Pfeffer, Dr., Prof., Geh. Hofrat, zu Leipzig, seit 1902. 
(Znvor korresp. Mitgl. seit 1885). 

Henri Poiucarb, Prof., au Paris, seit 1902- (Zuvor korreap.Mitgl. 
aeit 18&4). 
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William Lord Ray 1 ei gh an Witham (Eseex), Präsident der Royal 
Society seit 1906. (ZiiTor korreep. Mitgl seit 1886). 

JohaEmes Reinke, Br., Prof., Reg.-Bat, zu Kiel, seit 1885. 
(Znyor ordentl. Mitglied seit 1332), 

Gustav Retzina, Dr., Prof,, zu Stockkolm, seit 1004, (Zuvor 
torresp. Mitgl, seit 188G). 

Hcrmami Amandus Schwarz^ Br., Prof.f Geh. Reg,-Rat^ zu Berlin, 
seit 1802, (Zuvor ordentl, Mitglied seit 1876, korresp, MitgL 
seit 1869). 

Karl Schwarz aehild, Br. ph., Prof., Direkter des astropbyaika- 
lischen Inatituts in Potsdajoi (zuvor ordentl, Mitglied seit 1907). 

Charles Scott Sherringtem Prof., zn Liverpool, seit 1906. 

HeimauTi Graf zu Solms-Lambach, Br., Pro£, zu Straflbnrg, 
seit 1898, (Zuvor ordentl, Mitglied seit 1879). 

Eduard Sueß, Br., Prof,^ Präsident der K Ahademie der Wissen- 
schäften, zu Wien, seit 1892. (Zuvor korresp. Mtgl. seit 1SS4). 

Gnstav Tsokermakj Br., Prof,, k. k, Hofrat in Wien, seit 1002. 
(Zuvor korresp. Mitgl, seit 1884). 

Wilhelm Waldey er, Br. med. nnd Dr, pL, Prof., Geh. Med.-Rat, 
Beständiger Sekretär der Akademie der WisBeusekaften zu 
Berlin, seit 1001. (Zuvor korresp. MitgL seit 1877). 

Heinrich Weber, Dr., Prof., zu Straßbmrg, seit 1895. (Zuvor 
ordentl. Mitglied seit 1892, korresp. Mitgl. seit 1875). 

Philologisch-kistoriJBühe Klasse. 

Friedrich Bachtel, Dr., Prof., za Halle, seit 1895. (Zuvor 
Assessor seit 1882). 

Alexander Con^e, Dr., vormals Generalaekretär des. archäol. In- 
Btituts, zu Grauewald-Berlin, seit 1890. (Zuvor korrcBp. Mitgl. 
seit 1875). 

Leopold Delisle, vermal g Administratcar g^n^ral der Bibi. Natio¬ 
nale, zu Paris, seit 1BB6. (Zuvor korresp. MitgL seit 1866). 

Hermann Diols, Dr., Prof., Geb. Reg.-Rat, Beständiger Sekretär 
der Akademie der Wiaseuscliaften, zu Berlin, seit 1S90. 

KBuebesne, Monsg., Direotor der Ecole fran^aise, zu Rom, Beit 
1891. 

Franz Ehrle, Präfekt der vatibauigüben Bibliothek^ zu Rom, seit 
190L 

Friedrich Imhoof-Blumer, Dr*, zn Winterthur, seit 1901* (Zu¬ 
vor korresp. Mitgl. seit 1S36). 

Ernst von Meier, Dr., Geh. Ober'Reg*-Ratj zu Berlin, seit 1901* 
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TLeodor Nöldek^St Dr., Prof., za Btraßburg, seit 1833. (Zuvor 
korresp. MitgL aeit 1834). 

auata^v Boethe, Dr., Prof., Gell. Beg.-Bat, zu Berlm, seit 1902. 

(Zuvor Orden tlr Mitglied seit 1993)+ 

Wilhelui Schalze, Dr+, Prof., zn BerliHj seit 1903, (Zuvor oraentl. 
Mitglied aeit 1393). 

Eduard Scliwarta, Dr+ ph., Prof., Gek. Hofrat, an Freiburg L B. 

(Zuvor ordentl. Mitglied seit 1902). 

Emile Senart, MitgHed der Academie des Inscriptioiis et Beiles- 
Lettres zu Paria, seit 1906. 

Willielni Thomaen, Dr+, Prof., au Kopentiageu, seit 1801. 
Pasauale Yillari, Senators dal Begno d’Italia, zu Florenz, seit 

1396. 

Ulrich von Wilamowitz-Moellenaorff, Dr., Prof., GcBReg.- 

Rat, zu Berlin, seit 1897+ (Zuvor ordentl. Mitglied seit 1B92). 
Wilhelm WilmaniLe, Hr,, Prof., Geh. Reg.-Rat, zu Bonn, BSit 
1901+ (Zuvor korreep. J^Litgl. seit 1894). 

Ludwig Wimmer, Dn, Prof., zu Kopenhagen, aeit 1909+ 

Korrespondierende Mitglieder. 


Mathematigch -physikaliaclic KlasBe+ 

Svante Arrhenius, Ur., Prof+, an Stoekliolm, seit 1901+ 

Dietrich Barfnrth, Ln, Prof., ku Rosto^, aeit 1904+ 

Charles ßarrois, Dr+, Ptof., zu Lille, seit 1901. 

Ma:c Bauer, Dr.. Prof., Geh. Reg.-Rat, zn Marburg, seit 1892, 
Louis Agrioola Bauer, Lirector o£ the Department Terrestnal 
Magnetism, zu Waahington, seit 191)6. 

Friedrich Becke, Lr., Prof., zu Wien, aeit 1904. 

Robert Bonnet, Dr., Prof., Geh. Med.-Rat, zu Bonn, seit 1904. 
Eduard Bornet, Prof, zu Paris, seit 1885. 

Joseph Boussiuesq, Mitglied der Acad^mie des Sciences, zu Tana, 

seit 1886. _ 

Alexander von Brill, Dr, Prof., zu Tühmgen, smt 1888. 

■WoHemar Cteistoffer BxSgger, Dr., Diretior der geologiaoien 
Rekhsaoistalt in ChrisUania, seit 1902. 

Heiniioli Briinä, Dr.. Pref-, Erfrnt, *n Leipng, eeit 1892, 
Otto Bütschli. Dr.. Prof.. Get. Hoftat. zn Heidelberg, seit 1889. 
Georg Canto r, Dr.. Prof., zu Halle, seit 1378- 
Carl Chun, Dr., Prof,, Geh. Hofrat, zu Leipzig, seit 1991. 
Giacome Clamielan, Dr., Prof., zu Bolognaj^seit 1901. 
JobnMason Clarke, Staatsgeolog zn Albany (Newyork), seit 1906. 
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VerEeichDis äer Mitglieder, 


Sir G-eorge Darwin, kh Ombridge (England), seit 1901, 

Ulisae Dini, Prof,, ^v. Pisa, seit ISSO, 

Ludwig E dinge r, Dr,, Prol, in Franlcfnrt a. M,, 5eit 1908, 
Rndolf Fittigj Br., Prof-, zn Straßbnrg i* E., seit 1882. 

Lazarna Pletclier, Director der Minearalegiachen Abteilung des 
British Mnaeum, zn LoDdou, seit 10OL 
Eiik iTajc Predholm, Dr., Prof., zu Stockholm, seit 1907. 

Eübert Fr ick Br,, Prof., zu Braunachweig, aeit 1904. 

Georg Pxübenius, Dr., I^of, zn Berlin, seit 1886. 

Karl von Gioebel, Dr., Prof., Geh. Hofrat, zuMimchen, seit 1902. 
Paul Gordan, Br,, Prof., aa Erlangen, seit 1870* 

Giovanni Battieta Gr aas i, Prof., Senator, Vizesekretär der jnath,> 
naturw. lOaBse der E. Aocademia dei Lincei, zu R(i^a, seit 1901* 
Albert Haller, Br., Prof*, zn Paris, seit 1907. 

Viktor Henaen, Br., Prof., Geh, Med.-Eat, zu Eäel, ceit 1892* 
Ludimar Eerrmann, Br., Prof,, Geh* Med.-Rat, zu Königsberg 
i. Pr., seit 1886. 

Wüliain Francia Hillebcand, II. S. Geolog Survey, Washington 
B. C,, seit 1897* 

Wilhelm Hittorf ,’I)r., Prof,, Geh, Eeg.-Rat, zu Münster, seit 1879. 
Jacob Heinrich van ’tHcffj Dr. jur, med, ph., Br, ing,, Prof.^ zu 
Berlin, sdt 1892. 

Wilh, Phaod. Bernhard Ho Itz, Br,, Prof., zu Greif sw ald^ seit 1869. 
Sir Wüliaui Hnggins, vormala Präsident der Royal Society^ zu 
London, seit 1876. 

Adolf Hur Witz, Br*, Prof, zti Zürich, seit 1S92. 

Alex^der von Karpinaki, Präsident des Comit^ g^ologiq^i^^f 
St* Petersburg, seit 1892. 

Ludwig Kiepert. Dr,, Prof., Geh* Eeg.-Rat, zu Hannover, seit 
1882. 

Leo Königsbergerj Br., Prof., Geh. Rat, za Heidelberg, seit 
1874. 

Carl Koppe, Br., ProL, zu Braunschweig, seit 1901. 

E. Ray Lankeeter, Prof., Director dea Natural History Musemn 
zu London, seit 1901. 

Auguste Michel Lüvy, Mitglied der Acadömie des Scienoes, zv. 
Paris, seit 1901, 

Ferdinand Lin de mann, Br.,, Pxof.j Geh. Hof rat, zu München, seit 
1882, 

Sir Joseph Norman Loekyerj Prof,, zu London, seit 1676. 

Hubert Ludwig^ Br,, Prof., Geh. Reg.>*Rat, zu Bonm, seit 190L 
Ernst Maohj Br., Prof., k. k. Hof rat, zu WieHj seit 1687. 
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Franz Carl Josepli Mertensj Lr., Prof., k, ICn Hcfrat, zu Wienj 
seit 1877. 

Gösta. Mittag-LeffleXf Dr.j Prolj zu Stockiiolm, seit I87ß. 
Mai j^gtlier, Dr., Prof., zu Erlangeii, seit 1892. 

Wilhelm Ostwaldj Dr^j Prof., Gek. Hofratj zu Leipzigs seit 1901. 
WiPiam Henry Perkin (.iTin,), zu Manehegterj aeit 1906* 

Edmend Perrier, Direetor dea Museum d'Hiatoire naturelle, zu 
Parisj seit 1901. 

EruUe Picard, Prof., Präsident der Aoad^mie des. Sciences, zu 
Paris, seit 1884* 

Mai Planckj Dr., Prof*, zu Berlin, seit 1901* 

Alfted Pringsheim, Dr*, Prof, za München, seit 1904* 

Heinrich Pr echt, Dr., Prof.j in NeastaBfart^ seit 1908. 

Friedrich Prym, Dr.^ Prof., zu Würzbarg, seit 1S91. 

Georg Quincke, Dr., Prof., Geh. ßat, zu Heidelberg, seit 1866, 
Carl Rabl, Dr*, Prof.j zu Leipzig, seit 1906* 

Santiago Ramon y Cajal, Er*, Prof*, zu Madrid, seit 1906. 
Friedrich von Recklingh ana en, Er*^ Piof.^ zu Strafibnrg i. E., 
seit 1901, 

Theodor Reye, Er*, Prof., zu StraJihurg i* E*, seit 1877* 

Wilhelm Conrad Röntgen, Er*, Prof., Geh. Rat, zu München, 
seit 1883. 

Henry Enfield Eoscoe, Prof., zu London^ seit 1874. 

Harry Rosenbnacb, Dr., Prof., Geh. Oher-Bergrat, zu Heidel¬ 
berg, seit 1882. 

Hana Rubens, Dr., Prof., zu Berlin, seit 1908. 

Carl Runge, Dr., Prof., zu Göttingen, seit 1901. 

Emest Rutherford, Prof., zu Manchester, seit 1906* 

Franz Eilhard Schulze, Er., Prof., Geh. Reg.-Eat, zu Berlin, 
aeit 1888. 

Arthur Schuster, Er., Prof., zu Manchester, seit 1901, 

Simon Schwendenerj Er. ph. und Dr* med., Prcf.^ Geh. Reg*- 
Ratj zu Berlin, seit 1892. 

Hngo Seeliger, Er., Prof.^ zu München^ seit 1901. 

Walter Spring, Dr*, Prof., au Lüttich, seit 1901, 

Paul Stachel, Dr., Prof., au Hannover, seit 1906. 

Jebann Striiyer, Er., Prof.^ zu Rom, seit 1874. 

Ludwig Sylow, Dr*, Prof*, zu Cbristiania, seit 1883* 

Johannes Thomaet Dr., Prof*, Geh. Hofratj au Jeoa^ seit 1873, 
F^odossi] Tsühernyschevi/, Er., Direktor des Cemitä gMo^que, 
zu St. Petersburg, seit 1904. 

Victor Uhligj Dr., Prof., zn Wieu, seit 1901. 
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VeTzekhnifi der Mitgliador. 


Hermaim Yoclitiug, Pro£. zu Tübingeiif «eit 16S9. 

Vitfl Yoltarrai Prof., Senatore dd RegtLO, aait 1&06* 

Aorelius Yo3, Dr,, Fxotf zti München, seit 1901. 

Emil Warburg, Dr., Prof., GeiiK Reg.-Rat^ Präsident der ph^s. 

teclmisch. Reichaanstalt, au Charlctlenbnrgj seit 1387. 

Eugen Warming, Px., Prof., zu Kopenhagen,, seit 1S88* 

Jnldue YTeingartenj Dr,, Prof., Geh. Reg.-Eat, zu Preiburg L B., 
seit 1883. 

Alfred "V^einer, Dr., Prof, an Zürich, seit 1907, 

Willy W'ien, Rr., Prof., zu Würzburg, aeit 1907* 

Jnlina W^iesner, Dr., Prof., k. k. Hofrat, zu Wien, seit 1902* 
Wühelm Wirtinger, Dt., Prof., zu Wien, seit 1906, 

Ferdinand Zirkel, Dr., Prof., Geh. Rat, zu Leipzig, aeit 138G, 

Phüologasch-hiaterische Klasse, 

Friedrich von Bezold, Dr,, Prof,, Geh, Reg.-Rat zu Bonn, seit 1901. 
Adalbert Beazenberger, Dr., Prof, Geh. Reg.-Eat, zu Körngs- 
berg i. Pr*, seit ISSd, 

Wilhelm von Bippen, Xh:,. Syndikus der Stadt Bremen, zu 
Bremen, seit 1894. 

P. J. Blök, Dr., Prof,, zu Leiden, seit 1906. 

Itax Bonnet, Dr., Prof, zu Montpellier, seit 1904, 

Harry Bresslan, Dr*, Prof, an Straßburg i. E., seit 1906. 

G^af Carlo Cipolla, zu Turin, seit 1393. 

Maxime Collignon, Dr., Prof, an der facult^ des lettres, zu 
Paris, aeit 1394. 

Carlo Conti Rossini, au Paris, seit 1903. > 

Juhua Eggsliug^ Dr*, Prof,, zu Bimbnrgh, aeit 1901. 

Adolf Er man, Dr., Prof, Geh. Reg.-Rat, an Berlin, seit 1838. 
Artbnr J* Evans, Dr., Prof.j zu Oxford, seit 190L 
dohn Faithfnll Fleet, Dr,, an London, seit 1Ö85, 

W'endelin Förster, Dr., Prof, Geh. Reg.-Rat, au Bonn, seit 190L 
Wilhelm Fr ö hu er, Dr,j zu Paris, seit 1881. 

Pcroy Gardner, Prof., zu Oxford, seit 1386. 

George A Griergon, zu Rathfamham, seit 1906. 

Gustav Groeber, Dr., Prof,, zn Straßburg LE., seit 1904* 
Albert Grünwedel, Dr* ph,, zu Berlin, seit 1905. 

Ignaaio Guidi, Prof, Sekretär der pLil.-hiatorischen Klasse der 
Accademia dei Lincei, an Rem, seit 1387* 

Henry Harrisse, zu Paris, seit 1092. 

G. N* Hatzidakis, Dr., Prof*, zu. Athen, seit 1901, 

Abert Hauck, Dr* th, jnr* ph., Prof,. Geh. Kirchenrat, eu Leipzigj 
seit 1894. 


Verzeiclmis der Mitgliedar. 
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Joh, Ludwig Heiberg, Br., Prof., zu Kopenbageiij seit 1S99. ■ 
Wolfgaiig Hel big, Dr., Piof-j au Som, seit 1832- 
Alfred Hillebrandt, Dr*, Prof., za BreslaUj seit 1907. 

Riceardo de Hinojo^aj Lr.j Prof,, zu Madrid, seit 1891. 

Greorg Hoff mann, Dr,j Prof., Geh. Reg.-Rat, zu Kiel, seit 1881. 
Oswald Holder-Egger, Lr., Prof,, Geb. Reg.-Eat, zu BerEn, 
seit 1896. 

Tbeopbilfl HomoUe, Prof., au Paris, seit 1901. 

Engen Hnltzech, Dr.^ Prof., ati Halle a, seit 1896. 

Kexmaim Jacobi, Dr,, Prof,, Geb, lleg.-Rat, au Boun^ seit 1894. 
Jnlios Jelly, Dr, pb. n. Dr. med,, Prof., au Würzburg, seit 1904. 
Pinnur JorLsson, Lr,, Prof., üu Kopenbagen, seit 190L 
Adolf Jüliober, Dr. tb. und Dr. pb., Prof., au Marburg, seit 1994. 
Bruno Keil, Dr., Prof., zn StraÖburg i. E., seit 1904. 
Konstantinüs Koutojs, Prof,, zu Athen, seit 1S92, 

Adolf Köeber, Dr., Prof., zu HauuüTer, seit 1886. 

Aiel Kock, Dr., Pref,, zu Limdj seit 1901. 

Karl von Kr ans, Dr., Prof., au Prag, seit 1901. 

Charles Rockwell L an man, Prof, Harvard Collage, zu Cambridge 
(Maas.), seit 1906. 

Pelii Liebermann, Prof., zu Berlin, seit 1903. 

Georg Loescbeke, Dr., Prof., Geb. Eeg.-Rat, zu Bonn, seit 1901. 
Heinrich Luders, Dr., Prof., zu Berlin, seit 1907. 

Sir Clemens Robert Mark kam, zu London^ seit 1090. 

Pani Jonas Meter, Dr,, Prof., Direktor des Herzogi. Mnseums zu 
Brannscbweig, seit 1904. 

Antoine Meillet, Prof, am College de France, zu Paria, seit 1908. 
Giovanni Mercati, Monsg., zu Rom, seil 1902. 

Eduard Meyer, Dr., Prof., zu Berlin, seit 1B95. 

Leo Meyer, Dr., Prof., k. Rnas. Wirk!. Staatsrat, an Güttingen, 
seit 1866. (Zuvor Assessor seit 18öl), 

Adolf Michaelis, Dr., Prof., an Straßburg i. E., seit 1879. 
Hermann Malier, Dr., Prof., zu Kopenhagen, seit 1894. 

Emesto Mouaci, Prof., zu Rom, seit 1901. 

Gabriel Monod, Mitglied der Acad^mie des Inßcr. et BelieS” 
LcttreSj zu VersailleB, seit 1901. 

Carl Müller, Dr. tb., Prof, zu Tübingen, seit 1899. 

Friedrich Wilhelm Karl Müller, Dr. pb., zu Berlin, seit 1905. 
Antbur Napier, Dr., Profj zu Oxford, seit 1904. 

Heinrich Nissen, Dr., Prof, Geb. Reg.-Rat, zu Bonn, seit 1884. 
Henri Omont, Direktor der BU.ndEcbriftcn-Abteilung an der Bi- 
bliothci^ue Nationale, zn Paris, seit 1906. 

KBckridiU&j gaacbttlH. 'Httuniüij'äD 1910. 1. 3 


TgrzeicIiiuE der Mitglieder. 


u 

Paolo Ojrsi, Dr., Trol, Direk-U?^ des Mnaeums z^ Syra^^ns, sdt 
1904. 

Joaepli Psrtetjh, Prof., Gek, Eeg.-R^t, zu Leipzig, seit 1901, 
Eugen Peterseiij Bt., Prof., zu Hftlcnsee-Berlin, seit 1887. 
Eolger Pedersen, Prof., an Eopenkagen, seit 1908, 

Henry Pirenne, Prof.j au Gent, seit 1&06. 

Ricliftrd Heitzenstein, Br., Prol, zu Straßburg l E., seit 1904. 
Moritz Ritter, Br., Prof., Geb. Reg.-Eat, au Bonn, seit 1893, 
Carl Bübert, Br., Prof., Gek Reg.rBat, zu Helle, seit 1901. 
Goswin Preiberr von der Ropp, Br.^ Prof,, Geb. Reg.-Eat, zu 
Marburg, seit 1892. 

Difffcriob Sobaefer, Br., Pref., Geh. Beg.-Rat, zu Berlin, seit 
- - 1394. 

Lnigi Schiaparelli, Br,, Proi, zu Ploranz, seit 1907, 

Carl Sfjhuchhardt, Br,, Prof,, Direktor am Museum für Völker¬ 
kunde zu Berlin, seit 1904. 

Otto Seeck, Br., Prof, Geh, Reg.-Rat, zu Mlinster i, W., seit 1895, 
Elias Steinmeyerj Br., Prof> Geb. Hof rat, au Erlangen, seit 
1894. 

Rudolf Tburneyseiii Br., Prof, zu Freiburg L B., seit 1904. 
Johannes Vahlen, Br. pb, und Br. Jur,, Prof., Geh. Rag.-Rat, 
Beständiger Sekretär der Akademie der Wissenschaften, zu 
Berlin, seit 18SS. 

Girolatao VitelH, Br,, Prof, zu Florenz, seit 1904. 

Wühelm Windeiband, Bx,, Prof., Geh. Hofraf zu Heideltaerg, 

seit 1901. ' ' 

Georg Wissowa, Br, Prof, Geh, Reg.-Rat, zu Halle a. S., seit 
1907. 

Carl Zenmer, Br,, Prof, zu Berlin, seit 1906, 

Heinrich Zimmer, Br,, Prof, Geh, Reg.-Rat, zu Berlin, seit 1694. 




BeiäckeacLe Preisstiftung. 

Die im Jahre 1907 ausgeaohriebene Prei&atifgabe der Denehö- 
Stiftuag latitete: 

„Daa Verhältnis des Eogenamiten LTidaniexteB der Saptna- 
ginta zu der ihm zu Grande liegenden thierliafercing soll nnter- 
sneht werden. ** 

Un'ter dem Motto ptipovg yivthtJicoiLiv iet rechtzeitig eine Ais 
heit eingegangaii betitelt: 

„Das Verhältnis de$ LudantexteB der Septuaginta zu der 
ihm zu. Grunde liegenden Üb erliefemng für die SlÖnigEbüchcr 
untersacht.^^ 

Eine solche Einschränkung der Aufgabe war bei fhrer Ansschrei’ 
bnng nicht anfidrneklicb freigestellt, &ie war aber, wie auch der 
Verfasser in einem Eeglcitsobreiben bemerkt ^ in der Ifatnr der 
Aufgabe hegrimdet und sogar geboten, und zwar schon deehalbt 
weil der sogenannte Luoiantest als solcher ztmäclist noch näherer 
Feststellnng bedarf. 

Tm ersten Teil der vorliegenden Arbeit (Kap. 1 und 2) sneht 
der Verfaaaor daher den Luciantext der Königsbücher zu ermitteln. 
Er gibt hier sorgfältigen Bericht über die Handschriften, in denen 
für die Königsbiioher die Lneianrezension vorliegt^ und kritisiert 
die beiden Ausgaben, die ans ihnen gefiosaen siiid, nämlich den 
griechischeD Text der Complutenaischen Polyglotte und Lagardes 
Librorum Veteria Testameiiti Canomcomm Pars Prior Graeee (188B), 
Lagardes Ausgabe erweist sich dabei als eine sehr unvollkommene 
Leistung, sie beruht auf einer willkürlichen Beurteiliuig der Va^ 
rianten. Sodann untersucht der Yerf^ dis vom Luciantext mar be- 
elnflnßten Hihelbandschriften nnd zählt die aus ihm gedossenen 
Lektionare und die ihm folgenden Kirchenväter anL 

In Kap, 2 erörtert er den relativen Wert der eigentlichen 
Luciajihandschriften in einer Klassifikation und Diskussion ihrer 

3* 
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ßenftkö&cbe Ffeiastiftuiiij. 


Variajiteii. Tiv die dtt Yarian'teiL betrachtet er alfi maß¬ 

gebend 1) die Überematinunimg mit den Zitaten der Kirchenväterj 
die dem Lndantest folgen, 2) die Ühereinetimmnng mit dem Cod. 
Vat. B and dem Aetbiopen. l^ameatUdi gibt er in allen FäJleQ, 
wo eine örnppe der Lucianhandschriftcn mit dem griechischen 
Ynlgartextf eine andere mit B und dem Aethiopen stimmt, der 
leiateren < 3 l^ruppe den Yorsng. Dieser Grundeata, dessen Rich^- 
keit durch die weitere UntcisnelinDg durchaus bestätigt wird, 
ist wichtig. Dann es leidet keinen Zweifelj daß der Yom Cod. B 
und dem Aethiopen repräsentierte Tex%pTiB im Allgemeinen der 
ursprünglichen LXX am nächsten kommt. Dieser T^ne iat aber, 
wie das übrige handschriftliche Material beweist, im Lanie der 
Zmt mehr und mehr dnreh einen depravierten Vulgäriext Ter- 
drängt. Anf der anderen Seite ist anch der Lucianteit im Allge¬ 
mein ein sehr sUih korrigierter Taxt,^ der sowohl vom Cod, B 
und dem Aetbiopen als auch vom grieeluschen YnlgärtsKt c^rak- 
teiisiisch versebieden ist. Aber in sehr vielen Lesarten stimmen 
alle Lucianhandscliriften mit dem Cod. B und dem Aetbiopen gegen 
den Ynlgärtcxt Überein, und wegen der allgemeinen Richtung^ ^ in 
der sich die Textgeechichte bewegt bat, darf diese Übereinstim¬ 
mung nicht ans späterer Korrektur, Boadern nnr ans nrsprmig- 
lieber YerwandtBchaft erklärt werden. Obendrein führt der Yar- 
feusaer weiterhin den Nachweis, daß auch die spezifischen Korrekt 
tnren des Luciantextea öfter von Lesarten auBgehen, die nur im 
Cod. B nnd im Aetbiopan erhalten sind. 

Im zweiten Teil der Arbeit (Kap. ß—5) behandelt der Ver¬ 
fasser die Frage nach dem Alter des Lnciantaxtes, d. h. die Frage, 
ob und in wie weit der Luciantext toc Lucian bezeugt ist. An 
erster Stelle kommt hierbei Josephns in Betracht, der die Ge¬ 
schichte rsraels nach den heiligen Büchern erzählt und hierbei im 
Allgemeinen freilich dem hebräischen Urtext folgt, daneben aber 
als Erklärung die Septuaginta benutzt hat. Der von Josephns 
gelesene Septuagintateit ist deshalb nicht leicht zu bestimmeaij 
weil er sich von dem sprachlichen Ausdruck der Septuaginta mög¬ 
lichst emanzipiert. Indessen können die Transkriptionen der he¬ 
bräischen Eigennamen, die Josephns gibt, überall mit den m der 
LXX gegebenen Transkriptionen verglichen, werdem Dasn kommt, 
daß der LXX-Text und in besonderer Weise auch der Lnciautext 
an manchen Stellen saehlich vom hebräischen Text abweicht. Nun 
hat A. Mea (Die Bibel des Josephus, 18Ö5) die Behauptung anf- 
gfifltelltj daß Josepbus für die Bücher Richter nnd Samuel einen 
LXX-Text benutzt habe, welcher im Wesentliehen mit demlmcian- 
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test üTofireinatiiunite txtx^ apäterhiji jmr leidii Üb erarbeitet Bei, 
Hiernaeb hätte LTiciaia also in äer HEraptsaehe ein&n älteren Teit 
reproduziert, der mindestenB in dae erste nnchehristliclie Jahrhmi" 
dert hinanfreichte. Der "Verfasser kritisiert dieee Behauptung für 
die Samuelbücher aaf Grtmd des von Mez beigebrachten Materials, 
für die Königs büch er hat er selbst den Josephns auf sein Verhält¬ 
nis zujca. masorethischen Text nud zur LXX, speziell zu Dncian, 
eangehend nntersucht- Im Gegensatz zu Mez kommt er zn dem 
Resultat, daß fiir das Samnelhtich die ÜbereinEtimmung des Jo- 
sephes mit Ludan sißh. auf einige (7—3) Tranahriptionen toh 
I nfamen nnd zwei Zahlangaben beschränke, nnd daß für dasKönigs- 
bnoh nur in drei Källen (einer Übereetznng, einem merkwürdigen 
Zusatz und in der Abgrenzung des Samnelhuchs vom Königäbneh) 
eine auffällige Übereinstimmung konstatiert werden könne* Er 
meint, daß aus ailedem nur für einzelne Lesarten des Lndan ein 
höheres Alter folge, nicht aber für den Ludantext im Ganzen. 
Die wichtigsten Übereinsthnmungen awiachen Josepbus und Lu^ 
cian wüi er sogar auf Abhängigkeit der Lucianrezensiou von Jo- 
gephtis zurückfübren. 

Die letztere Annahme ist jedenfalls unzulässig* Sodann hat 
der Verfasser in der Arbeit von Mez freilich manche Versehen 
nnd Übereilungen nachgewiesen, aber er wird dem Yon Mez und 
von ihm selbst festgestedlten Tatbestände nicht völlig gerecht. 
Denn in den meisten Fallen, in denen bei Josephus eine Benutzung 
der LXX naebgewiesen werden tanuj stimmt Josephus sowohl mit 
Lucian als auch mit B und dem Aethiopen üherdfl. Daneben 
stimmt Josephus in einigen EäBeu mitB und dem Aethiopen gegen. 
Ludan, in anderen mit Dncian gegen B und den Aethiopen* Die 
letzteren Fälle fiaDen aber schwerer ins Gewicht. In Betracht 
kommt hierbei weniger die Übereinetimmung des Josephua mit 
Liucian in der Aujsspracbe mancher hebräischer Eigennamen, denn 
in dieser Beziehung ist der Text des B, die griechische Vorlage 
des Aethiopen und überhaupt die nichtlncianische Überlieferung 
notorisch nach jüngerer und schlechterer Überlieferung korrigiert* 
Sehr merkwürdig ist aber, daß Josephus zweimal in Zahlangahen 
und einmal in einem sonderbaren Zusatz mit Lncian übereinatimmi* 
Dazu kommt, daß Josephus 1. Sam. 14 * einen Text las, in dem 
die ursprüngliche XiXX-LeGart mit einer DucianleEart vermischt 
war (Ältth. VI 108). Diese Mischlesart ist in einer einzigen H^d- 
Echrift, aber auch der ältesten und besten, dem Cod. B, Überliefert* 

Mit großer Sorgfalt behandelt der Verfasser in Kap. 4 die 
Zitate der griechiBchen Kirchenschriftateller bis zum Ende de» 
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3, Jabrlumdertg I in Kap. 6 die Zitate dar älteren lateinisehen 
JCirclienachTiftsteller und die latainiQcheiL Bibeltandsülmffceii. Der 
Befand ist hier für das Alter des Lociantestee im Ganzen weniger 
gimetig. Gleichwohl begegnen uns bed Theophiliia von Antiocliia 
und hei Bippöljrtna yon Kom höchst charaktefristiscbe Lndanles- 
artem. Die ältesten lateinischenL Autoren, Tertnllianj Cyprian und 
LaxitantinB. lasen einen ganz eigenartigen Bibelteitj dagegen tancben 
im A und 5. Jahrhundert bei Ambrosius, Angustinna nnd Julian 
von Edanum mehrfach Lucianiesarten auf. Lucifer von Calaris, 
der tun die Mitte des 4. Jahrhunderts im Orient Bchriehj beuuiste 
einen Tert, in dem Lesarten des B in solchem Grade mit Lncian^ 
lesarteu gemischt waren ^ daß Lucifer geradezu als Zeuge für die 
Eekoastruktion des Ludautextes in Betracht kommt. Lauter Lu- 
cianlesarten finden sich am Sande einer alten (9. JairbJ Ynlgata- 
handachrift iu Leon in Spanien, die zweimal aaffallig mit Lucifer 
übereinstimmen. Allen diesen Krscheinnngen gegenliber glaubt 
der Verfasser daran festhalten au sollen, dnfi der Ludantext im 
Wesentlichen von Lucian gesehaffcn sei. Er nimmt an, deiß Lucifer 
im Orient einen griechischen Bibeltexi benutzt habe, der aus dem 
Text des B und dea Lucian gemischt war, und die Lucianiesarten 
des Ambrosina und des Augustinus meint er aus frühzeitigem Ein¬ 
dringen der Arbeit des Lnman in daa Abendland erklären zu 
dürfen. 

Im dritten Teil der Arbeit (Kap^ 6 und 7) untersucht der Ver¬ 
fasser den Luciantext auf sein Verhältnis zu den übrigen T.YY, 
Texten und zum masorethiachen. Auf Grund eindringendeu Text- 
sti^mnis analysiert er zunächst (Kap. 6) einen größeren Abschnitt 
VflHatändig, für den Best beschrankt er sich anf die Klassifikation 
und Diskussion der wichtigsten Erscbemungen (Kap. 7). Er weist 
nach, daß die Lncianrezensicn im letzten Grunde überall auf einen 
Text zurückgehfc, der mit B und dem Aetbiopen, nahe verwandt 
war. An maaeben Stellen ist dieser Typus bei Lucian sogar 
besser erhalten als bei B und dem Aethiopen. Aber diese Grnnd- 
lage ist in zwei einander entgegengesetzten Eichtungen aufs 
stärkste alteriert. Einerseits ist der Test in hohem Grade nach 
dem masorethiachen korrigiert. Oft geht diese Xorroktur weiter 
als die gleichariige des Origenes, aber sie ist nicht so gldchmäfijg 
dnrcbgeführt wie diese, und nirgendwo erscheint hierbei der Lucian¬ 
text ala abhängig von Origenes. Mit dieser Korrektur kreuzt sich 
eme andere, die yid stärker eingegriffen hat. In hohem Grade ist 
die der ursprängHcheu Übersetzung teQs verbessert, teils 

verschlechtert, oft ist dabei die Übersetzung durch freie Um,- 
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eotreibuiLg ersetzt. So dann ist der Text an setir vielen Stelleii 
nacli ParallelsteUen der Königsbücber, aber atich, nach den Parallel¬ 
texten der Bücber Jesaja, Jeremia und der Chronik geändert► Oft 
ist die Erzählimg auch durch kleine sachliche Zutaten, namentlich 
im Interease des Verständüisses, erweitert, anderswo eiad sachliche 
Widersprüche|i die die Erzählung aufwies, durch Korrektur be¬ 
seitigt. 

Auf der einen Seite ist also der ursprünglichE LXX-Text in 
der Lucianrezensiaii stärker als von Origenes mit dem masorethi- 
scheu Test in ÜbereinstunTuung gebracht, auf der anderen Seite 
ist er in viel hökerem Grrade und vielfach offenbar aus bloßer 
Willkür in Widerspruch zntn masoretkiBchen Text versetat. Diese 
Düppelnatnr des Luciantextes hat der Yerfasser in volles Licht 
gestellt j gleichwohl glaubt er ihn in allem Weseutlichcsn als das 
Werk Eines Rezeusors und zwar des Proabj^ters Lucian betrachten 
zu sollen. In Wahrheit beweist die Doppetnatnr des Luciantextes, 
daß wir bei seiner Analyse nicht allein mit der ursprünglichen 
Septuaginta und dem Presbyter Lucian zn rechnen haben. Denn 
es ist anztmahmen, daß Lucian ^ der Stifter der antiocheuiachen 
Schule, bei seiner Rezensionsarbeit wußte, was er woHtc. Der Zug 
der Zeit Lucians ging aber durchaus dahin t den Septuagmtatext 
mit dem masarethiachen Text in Übereimstmimtmg eu bringen, and 
daß auch Lucian diesem Zage folgte, bezeugt ein alter Autor^ 
der darüber Bescheid wußte. DeshBilb muß der Luciantext da, wo 
er sich vom masorethischen Text und zugleich von der Septaa- 
grnta entfernt, auf eiuer älteren vorlucianischeü Bearbeitung der 
Septuaginta beruhen. Wahrscheinlich war dieae Bearbeitung schon 
auf dem Boden des Judentums zq Staude gekommeUr Hierfür 
sprechen die Lucianiesarten des Josephus, des Theophilus von Au- 
tiochia und des Hippolytns von Rom, und ebenso die zahlreichen 
Lesarten LucianS} die auf einen vom maaorethischen Text ab¬ 
weichenden hebräischen Text zurückgehn. 

Indessen fällt dieser blaugel der Arbeit gegenüber dem in ihr 
Geleisteten wenig ins Gewicht, Mit einer auf diesem Gebiete 
einzigartigen Gelehrsamkeit, mit bewundernswerter Eaergio und. 
nie versagender Präzision und Sauberkeit hat der Verfasser die 
zaMloaen Einzelheiten) um die es sich hier bandelt^ untersucht 
und klassifiziert. Damit hat er eines der wichiigsten und schwie¬ 
rigsten Probleme der Septuagintaforaebung in höchst fruchtbarer 
Weise behandelt nnd zu seiner Lösung den W^'eg gebahnt. 

Die Eakultät steht daher nicht an, der Arbeit den in doppelter 
Höhe ansgesetzten Preis zuzueckennen. 
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Die EröfinBug des vem^eltea Briefes mit dem Hetto „’JS« 
{id^ovg yivätexQfitv'^ ergab als Verfasser Herrn Dr, iheoL et pliiT. 
Alfred Rahlffl j Professor an der tbeologisohen Pakeltät 
der UnivexBität GHütiugen- 

Für das Jahr 1913 stellt die Faknliat folgende Aufgabe t 
j,^aohdcm edne sichere Abgxena eng der Juraformation gegen 
die Kreide im nordwes fücheii Deutscliland dnrcligefülirt istj wird 
eine vergleichende Übersicht der Entwicklnug des obersten Jura 
in diesem Gebiet vom Korallenoolith an gewünsdxt nnd eine 
möglichst genaue FaralleHsiening mit dem eüddentscben, scbwei- 
zeriacheu, franzüsiechen und eventuell auch englischen Jura, so¬ 
wie mit der alpinen Facies,“^ 

. Bewerbungsschriften sind in einer der modernen Sprachen ab- 
zufassen und bis aum 31. August 1912, auf dem Titelblatt mit 
einem Motto versehen, bd die Fakultät einzusendcu, zusammen mit 
einem versiegelten Briefe ^ der auf der Außenseite das Motte der 
Abhandlung und. iuueu den Hamen, Stand und Wohnort des Yer- 
fasserB aoseigt In anderer Weise darf der Name des Verfassexfi 
nicht angegeben werden* Auf dem Titelblatt muß ferner die 
Adresse verzeichnet sein, an welche die Arbeit anrückznsenden 
ist, falls ihr eia Preis nicht smerkaunt wird. 

Der erste Preis beträgt 1700 Mk., der zweite 680 Mk. Die 
Erteilung eines Preises ist auf solche BeaTbcitimgen beschrankt, 
die von einem einzigen Verfasser herrühreu. 

Die geklönten Arbeiten bleiben unbeschränktes Eigentum ihrer 
Verfasser. , . . _ 

Die Bekanntmachung der znerkaoniefn Preise erfolgt am 11. 
MSrz 1913 in oFenthcher Sitanug der phüoscphisohen Fakultät in 
Qottingen. 

In den Nachrichten der Königlichen (resellschaft der Wissen-’ 
schäften zu Güttingen, Geschäftliche Mitteilungen von 190B und 
1909, fnden sich die Preisanfgaben, für welche die Bewerbungen 
Schriften bis zum 31. August 1910 und 31. Angnst 1911 etuzu- 
senden sind. 

Güttingen, den 1* April 1910* 

Die philosophische Fakultät. 

Der Dekan: 

J, Wackernagel, 


Verzeiciinis 

der im Jahre 1909 eiugegangenen Druckschriften, 

A, Gesellschafts- und Instituts Publikationen^}, 

Aachen GegchichtavereiTi: Zeitschrift S9. 1907* 30* 1908. 

Aarau JETiBtoriaehe GesellacLaft des Eautong Aarau: Taficheatmch 
1908. 

Aberdeen Uaivexsityj Studies 31* 35. 1908. 

Adelaide E. Society of South Australia: TrajisactiouB 32. 1908. 

Agram JugoslaTeuska skademiJa^naiioSiti i umjotnosti: Rad 174—177. 
1908-09* 

— Ljetüpis 23. 1909* 

— Rjecnik hrvatäkoga ili arpgkoga jezika £7, 1908. 

— Zboruik za narodui ^ivot i obicaje jiaäüiL Slaveiia : 14, 1909. 

— Codex diplomaticna regui Groatiae, Daltnatiae et Slavoaiaa 
(DipLomatiGki zbornLk kraijevine hrvatake, dulmaoije i alaTODija) 
6. 1908. 

— Grrada za povjeat kiu2eviiü£ti hrvatske 6. 1909. 

— MaÄiirauic, V., Priuosti za hrvatski pL’avno-povje&tHi rjeEaik 
2. 1909* 

Ais üniveraitd; ADuales de la facult^ des lettrea 3. 1906. 

— Annalea de la faeiilt4 de droit 2 i/a* 1908* 

Albany New York State Maseuua: EuUetin 12G* 133* 1909. 

— Memoir 9 s* 1909. 

Albufl[uerqiie University o£ New Mexico: Bulletin. Educatioaal 
aeries la. 1909. Geological series 3i. 1909. Catalogüe seriea 
17 a* 18. 1909* 

Altenhurg Geschiehta- und Altertninsforscheiide Geaellsoliaft dea 
Oaterlandea: Mittd Lungen 12 a,* 1909* 


*) Ntir wenn fts mit dem Jahrgänge der Zeiteehrift nictt ühwelnsümiiatj iat 
da» Jahr der Teryffeotlidmug (io mtüdeD Elaminen]) begoadera angegebea worden. 
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Yer^eichnia der im JTatire 1909 eiagegaivgfineQ Dmckachrlftefb« 


Amlen» Sociät^ das antiqndreB de Pioardie; Bulletia trimeatrial 1908. 
Aiüsterdtm K. Akademie ifan wetenschappen: VeiritandeKngeii. 
Wia- ca aataurknadige afdlg. LsecllOi. 1909 S.'aect. I4a—t. 
151. 1908“09* Afdlg. ktbertunde lOs. 1900. 

“ Veralagea en mededoeUtigsii. Afdlg. letterkuude 4. reeks 9.1909. 

— Yeralag van de gewone vergaderbgea der wia- ea Datmirkun- 
dige afdlg, 17. 1908^9. 

— Jaarboek 1908 (1909)* 

■— Sex earmina in certaraine poetlce HoeufFtJano magaa laude omata. 
1909. 

— Amico moaita rebus neviB adveraanti. Carmen Fraaedsoi Traa- 
quillini Moltsdo NeapoKtani ia eertamme poetioo Hoeufitiano 
magna laude omatum. Opuaonlum addendum faseicalo carmiaum 
Anno 1909 landatomm. 1909. 

Ametordaju K. Nedeilandach aardnljkeknndJg geneetsehap: Tijd- 
acbrift IJ $er. 29. 190S. 

Imäterdam Wiskundig gcnootachap: Nicnw arcbief voor wiakunde 
2. r. 8*. 9i. 1909. 

— Wisbnndige opgaven 10 i, 1908. 

— Niaawe opgaven 10 is—iw. 1909. 

— Revue semestrielle dea pnblications matiidmaliqties 17. 1909. 
iniirerpen Soei^tä r. de g^ograpkie; Bulletin t. 32 (32 & B3 nun. 

soß.) 1 . 1909. t. 33 (33 & 34 ann. soe.) i—s. 1909. 
ijitirerpen ATgentiaiBckes GeneraLkonsulat; Alemann, H.: Am 
Rio Negro. Ein Zukunftagebiet gcrmBoiisclier Niederlassung* 
Berlin 1907. . , ^ 

AtkeH ^hutgslai 20. 1908 i. 21. 19091—s. 

itüml. tÄv Tofiöv —IC 1909* 

— ^ißi^ov g^vyi^Siv 1907, 

Atban ’.E^ix6v xtcvivttiftijfiiüv: Tä 1906/07* 

(1903). 

Athen Ksi. Dentsßfaes Arehaeolegisclies Institut. Atheniaehe Ab¬ 
teilung: JUittdlupgen 33. 1908 4 . 34. 1909 i—a. 

Athen Ecole fran^aiee: ßiilletin de eorrespoudanoe beU^nique 33. 

3 909. 

Angahnrg Historiseher Verein für Schwaben und Neubnrg; Zeit- 
aohrift 34. 1908. 35, 1909. 

Baltimore Johns Hopkins Rniversity: Circular u. a, 1908 a—io. 1909 

1—5. 

— American journal of mathematica 30. 19004. 31. 1909 1 —b. 

— Studies in historieal and poIStieaL seience 23* 190S 11 . la. 27, 

19091^7. ' 


TtrieichniB der im Jahre 15rack&clin.fteii. 45 

Bär£«loi]a R, Acadeinia de cieucias y artea: Boletin HL JEpDoa 
1 . 1893—1900. 2 1801—1909. 

Memürias DI. Epoca L 1992—1900. 2,1892—1900. 3,1905—1907. 
4. 1901—1904. ö. 1904-1900. 6 , 1907-1908, 7, 1900-1909, 
9i—Q. 1909. 

— Ndmma de! Personal 1398/99—1909/10. 

—■ Balari y Jovsmy, L, Historia de la R. Academia, Memoria 
inaugriral del aüo aoad^mico de 1893 ^ 1894 [1895), 

Barcelona Inatitufc d’estudis catalaaa: Aniiari 1907. 

Basfiil Natarforaeteiide Gresellaelisltj Yerhatidlungea 20L--a. 1909. 
BkäCil Hiätoriaclie imd autiqoarische GeaellacTiaft: Zeitsclitift 8 . 
1908 a, 9, 1909 1 , 

BataTlä G^nootacbap van kuQsten en weteaaeliappen: Notulea vaa 
de algemeenc en direetißvergadai'ingeiL 46. 1908 3 — 4 . 

—■ Verliandelingeii 57. 1909. 

— Tijdachrift voor ißdiaehe taal-, land-, en volkenkunde 50 a-»- 
51 1 ^, 1908—09. Register ... tot het jaaj 1907 (1903), 

■— Dagh-Regiater 1679. 1909. 

_Haudleiding bij den plattegrond van het Muaeum. s. a* 

Batavia K. natuurkundige vereenigiog m Kederland^ob-Indie: 
Tijdsehrift 88 (X, 12) 1009. 

Batavia K. magnetisch eii Toeteorologiach Observatorium: Regen- 
waameTningen in Nederlandach-Indi^ 29. 1907 (1903), 
Observation s 29, 1906 (1908). 30. Appendix I 1909, 

— Erdbebenbericht 3 a. ß b* 9 a. 9 b. 9 c. 1909, 

Bayreuth Histcnlschcr Verein für Oberfranken: Archiv für Grs- 
Bcbichte und Altertumstande von Oberfranken 24 1 , 1909. 
Beirut Universltd Saint-Joseph: M 6 langea de la facultd orientale 
Si, 1909. 

Bergedorf Hfl-mburger Sternwarte: Aatronomische Abhandlungen 
1. 1909. 

Bergen Museum: Aarbog 1903. 19001,0, 

— Aaraberctning 1908 (1909). 

— Skrifter n, r* 1 1 , 1909. 

— Sara, Q-, 0., An acconnt of the cruataeea of Xorwfly Ssa—ae. 
1908. 

Berkeley TJniveraity of California: Pnblications. Bulletin 3. ser. 
29, 1909. — Administrative Bulletin 9, 1900. — Olhe nniversity 
chronicle 10 j, 4 . 1908, 11 1 . a, 1909. — Ameiican arohaeolegy 
and ethnoLogy 7 5 . 1908. 8 1 — 4 . 1909, — Botany 3 a—1903—09, 
— Zoology 4i-T. 5i-s. 61 , £, 1908—09. — Fhyaiology 12, 13, 
1908, 14. 1909. — Semitic philelogy 3i, 1909. — Bulletin of 
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the Jepartment of geology 5 j*—tr- 19ÜS—09» — Enlletin of tbe i 

Agricültnxal Eipejiment Station 192—201. 1006, 

Borkol«y Lick Observatoiy* Bnlletin 145—1B4. 156, lo7» 159—'170^ 

1909- Piiblicatjon^ 6, 1008, 

BerlJii K, Akademie der Wiasenacliaflieni Abbandluiigeii Phil .‘hist. 

Kl. 1008. Phyaik.-math. Kl, 1908. 

— Sit^aDgabericbtc 1008 k—m. 1009 1 — 39 , 

— Pülitieehe Korreapondens Fried rieh a des Großen 33, 1909. 

Berlin Geaamtvetein der deutacben Gesübicbte- und Altertuma- 

Tereine: Korreapondenzblatt 56. 190611,1a. B7- 1909. ^ 

Berlin Yerein fär die Geecbicbte Berlms* Alt*Berlin (frlibej:: Mit- 
teiliiügeii) 1909. 

Yerzeicbnis der Mitglieder 1909. 

Berlin Yereiu für Yolksbunde: Zeitsobrift 19* 1909* 

Berlin Gesellschaft für deutsche JErziebiiügs- und Schulgesehlebte; 

Mitteilungen 19. 19091 2 . 

Berlin Deutsebe pbyaikaliBehe Geaellgchaft: Yerbandlungen 11. 

1909 1 * S* IB— 33 , 

Berlin K, Teehmsche Hochschule* Rede 26/L 1909, 

Bern Allgemeino Schweizerische Gesellsebaft liir die gesamten 
l?aturwissenacbaften {Sod4t^ Helv^tique des scieuoes naturelles): 
Yerbandlungen (aotes) 91, Jabresversanamlung (session) Glams 
im Bd* 1, g. 

— Geologische Kommission: Geologiaobe Karte der Schweiz No, 7. 

8, 1908, Beiträge zur geologiaoben Karte der Schweiz Lief, 

29 s, 1008* 

Bfim Naturforschende Gesellschaft: MitbeilungcD 1908 (1909)* 

Bern Allgemeine gescbichtforsehende Qeaellscbaft der Schweiz: 

Jahrbuch 33* 1908, 34. 1909* 

BoJngtia K, Äccademia delle seien2e deU’lstituto: Meracne 6* ser* 
ö, 1007—ÜÖ, CI, di seienze mcrali Sez* di scienae storico^filo- 
logicbe ser, I 2 1.3, Sez. di scienze giuridiche ser* I 2 1. 2 
1907—08* 

— Jtendioonti delle sessiüni n, 3, 12. 1907—08 (1908). Ci* di 
scienze mcrali ser. I 1 z. 10O@. 3i* 1900. 

Bflmbaf Gevernment of Bombay. General Bepartmeat* Arebaeo- 
logy : Progress^report of the arcbaeclcgical eurvey of India, 

Western circle fer tbe year ending 31. march 1908. 

Bonn Naturhistorischer Ycrein der preußischen Eheinlande und 
WeatfaleBs: Verbandlungen 65* 1908, 66. 1909* 

— Sitzungsberichte 1908* 10091, 
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Bonn Yereia von Altertumsfreunäen jta Eheidlaade: Bonner Jabr- 
Mcber 117 b. 1908. US i. im 

Bordeanx: Facnltä des lettte$: Annales 4. a^r. 31. ann. 1809. 

Kevue des Stüdes ancieunea t. 11. Bulletin Italien t. 9. 
Bordeaux Sociöti des aciences physiq^uea et naturelles: M^moires 
4L.a. 1908. 

— Procöa^verbaui 1907 —08 (1909). 

Boston American academy of arts and sciencea: Proeeedinga 44. 
1908^09, 45i^a. 1909. 

Boston Society of natmral hiatory: Proeeedlngs! 34i—i, 1907—09, 

'— Oocaaional papers 7 g—ig, 1908. 

Braunsclnveig G-eaebiohta verein für das Eerzogtuct Braun acliweig-' 
Wolfenbüttel: Jabrbucli 7. Y^olfenbüttel 1908. 

— Braunscliweigiacliea Magazin 14. ebd. 1908. 

Bremen ^^atinrwiaaenaehaftticlier Verein: Abbandlungen 19 Beil.: 
Schaniualand: Darwin und aeine Lehre 1909. 

— Jabreabericlit 44. 1908/09 (1909). 

Brentcn HiBtoriscbe Gesellacbaft des XüuatlerVereins: Breinischee 
Jahrbuch 22. 1909. 

Breslau Schleaiacbe Geaellaebaft für vaterländische Kultur: Jahres¬ 
bericht 86, 1903 (1909). 

Brooklyn Institute of arts and aciencea: (Türuaeiim} Science bulletin 
lig, m, Kew York 1909. 

— Gold Spring Harbor Monographa 7. 1909. 

Brilnn Naturforaebender Verein: Yerhandlnngen 46. 1907. 

Brüssel Acad^mio r. deBelgique: M^moirea CI. des aeiencee Collec¬ 
tion in 8^ 2*. &. 1909. cüllectiotL in 4^ 2 i—&. 1809/09. GL dea 
lettres et dea aciencea moralea et poliüqucs ct CI, des beaui- 
arta Collection in 8^ 2. s4r, 4?, 5i. 1909.. coUection in 4° 3. 
4i. 1909. 

““ Bulletin de la olaase des scienoea 1903 b— is. 1909 1 —i. 

— Bulletin de la claase dea lettrea et des aoiences moralea et 
politiqu.es et de la claaae dea beanx-arts 1908 e—is. 1909 1 —s. 

— Annnaire 75. 1909. 

— Nctices biügrapLiqnea et bibliographiquea 1907—1909. B, ed. 
1909. 

““ Eccneil des chartes de TAbbaye de StavelotrMalmedy p, p. 
Halt in et Roland P. 1, 1909 (2 E:tpl.), 

— Commiaaicn r. d’hiatoire: Doeuments concernant la prinoipantd 
de Lifege (1230—1532) sp4cialeiuent nu d^but du 16. sifeole. 
Extrait des papiers du Cardinal J Ironie Al^andre. Publ. p. A. 
Cauchie et A. van Eove 1908. 
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Brliasöl Sodätö üea Bollandiates: Analeeta BoHandiaoa 38» 1909, 
Brflss«! SociÄtö beige de g^ologie, de paUeutelogie et d’Lydro^ 
logie: ßnlletiriK Proe^-verbaux a, 23. (t. 22 .) 1908 e—n, a 23 
1 23.) 1909 i_fl. 

Bryn Mawr College: Diasertationa for tbe degree o£ düdior of 
phiksopby, R&\], Edith H,: The decevati™ art ofCrete io ihe 
Bionaa Age 1907. 

Budapest J^Iagjar tudominyos abad^mia; AlmaBaoh 1909. 

— De SaueBUre CaeaÄm&k II. Hakdesi Eeoreocjs fejedeleiH udvari 
nemeadnek' TSrökorszigi leVelei 1730—39-bSl es Fbljegyzeael 

-1740-bdl^,, közli ThaJy Kalmän^ 1909. ' ' 

Bikefb R, i A, Peoed egyetem 1909. ’ 

— SasadecKkijj L.: A Szekely hatäroiadg szerrezSse 1762—öd-ben 
Okirattartal 1761—1790 (1909), 

— TakatB, S,: A magyar gyalogsdy megalakuld^a. 1908. 

— Xiaa, L: A magyar kelytartötandca 1 Perdiu^iid Kordban ea 
1549—IBS 1 ^vi. LereleB kSnyve 1908. 

— Kalevala. A dnu erediühdl forditotta Yikdr Bela 1909. 

— Efipport sur lea trai-aui; en 1908 (190&), 

— Ertekezdeek a nyelv- es aseptudoindDyt oaKtdJya kSrdbdl 20 
e-iü. 1908. 21 j.j, 1909. 

— NyelvtndöiDinyi koElem^ayek 38. 1908. 

— Ertekezesek a tärsadalmi tudoiaaiayek kör^bdl 13 ig. I4i, 1909, 

— Erttkezdaek a tört^neti tudominyok kördbdl 22 &, 1909, 

— Arcbaeologiai dftesitö 38. 1908:1-^. 29, 1909 i.a, 

— Nyelvtndomdtiyi 2q. 1909. "* * '"■' " . " 

Matbeioatikai da teiindazetttidoiiidtiyi közlemdnyek voiiatkozdlag 
a bazai viszonyokra 30 1909* 

— Mätbematikai 6s termesaetfndonidByi ^rtesitö 23. 1908 27. 

1909 j* ff, 

— Matbematläche nad uaturnvisaenachaftlfche Berichte ms ITnirarn 

24. 1906. “ 

— Monnmenta Kauganae Kigterica, Dipiomataria 34. 1909. 

— Editioües cidticae ßcriptonam Graecornm et Komanorum: Civis 
EpylJräioi pseiidovergiliaBiiHi ed. Nemethy 1909. 

— Tdrök- Magyarkori T^rteneJmi Emldket II oszt. Irdk. Tdrök 
Tortduetirdk 4. 1906. 

Budapest JE. TJueH.. Seoiogisohe Aastalt! JFöldtani itislBny (Gee- 
Jogjsslio MitteiJungei) 3S. 1908 31 . «, 39, 1909 a_,.. 

— Mitteilungen aus dem Jahrbiicbe 171. 1906, 

— Jabreabericht 1907—1909. 
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Budapest Astropbygicai Observatoriain: A. M, kir, Koßkoly-Ala- 
pitvAnyil kiaebk kiadviayai 1—13- 190S—1907. ' 

Buenos Aires Sociedad cientlfiea Argentlua; Anales 66 2 —^^ 67* 
681. 1909. 

Buenos Aires Museo uaeional: Anales B. ^er. 10. 1909* 

Bukarest Aeademia Romänft: Aualele Part, admiaistrat. sd desbater 
50. 1907—OS (1908). 

'— MemoriUe Sect, literare 2- sor* 30^ 1907—08 (1908}> Sect. iata- 
nee 2 * 3cr* 30. 1907—06 (1906), Sect. aciintifiee 2. ser* 30* 
1907-08 (1908). 

— G-esetae, Satzungeu, GeecbäftgQrdntinigenf BesctlüsaB 1908* 

— BiaaUf J*j Catalogul manuacriptslor romäneBti Tom. 2. Kum. 
301—563. 1909. 

— Diaoursuri de receptiune. 30. Mraaek L* cn räapuns de Anghel 
Saliguj: Deapere formarea aä^ammtelür de Petrel din lUmiänla 
1907* — Grecescu oa räspuns de C* I. Istrati: 0 schitare diu 
istoria botanioei 1903. 

— Eüsao, A., Scrleti pubL de Petre v. Hanes 1908. 

™ OräittidauUi Gh., Literatura mediealS romäTLeaseä 1907* 

— TücilescUj Gr. G.^ MoniiTDentele epigrafice si sculpturaü ale 
Kuseului national de antiebitati din Bucaresci. P. 9- 1908. 

— Bianu,J',j dXHodos: Eibliografia romäneaseä veclie 1503—1830* 
T* 2. fesc. 4. 1909. 

Camlfrldge» Brlt* Fbilosophical sneiety; Traneactiona 21?. 1903. 

— Proceedirgg 15^.3* 1909. 

Cambridge, Mafia* Harvard College: Harvard Oriental Seriea 11. 
1908. 

Cambridge^ Mass* Musenm of comparative aoology at Harvard 
College: Meraoirs 27 b* 34?. 35e* 37* 3Bi. 1007—09* 

— BttBetin 52 7—13. 53 a. t. 1909. 

— Annual report of the cerator 1007/08 (1909)* 

Catania (R. UniveraitA) latituto di etoria del dmtfo Romano: 
Annuario 9s/10. 1907—08. 

Catania SocietA di storia patria per la Sieilia orientale: Arebivio 
storico per la Sioilia orientale 5 b. 1903. 6. 1900, 

Catania Aoeademia GKoenia di ecienze natnrali: BoUettino delle 
eednte 2* ser* 5—9* 1909. 

— Atti 4. aer. 20. 1907* 5. ser, 1. 1908* 

CharboTT H^n. yaHBepCBTei'E (Universit^ Imp*): 3ünucKH (Anmles) 
1903 i* 19Ü9l^[^. 

Charkow MaxeMaTinecKaä OAmeciBo: Cot>5rn;eHHfl 10.11* 1807—1009. 
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Chatlottenburg FhyBikalisch-TeclmiBche BieJcLganstalt: Die Tätig¬ 
keit 1908 (1909). 

Chemnitz K. SäcbBiscteB MeteorologiacheB Institut' Dekaden- 
Moaatsheriehte 190B. Jg. 11 (1909). 

— Deutsches meteorologisches Jahrbuch 1906 h (Jg. 23} (1909), 
Cherbourg Soci^t^ uutiouale des acienees naturelles et muthä- 

matiqtijesT M^moirea 36* 1906/07. 

CMcftgo Uaiveraityi The astrophysical Journal 28 a. IGOS* 29. 30, 
1 — 1 . 1909* 

" The Journal of geology 16. 1908 ä, 17* 1909* 

“ The Ameileau Journal of socaology Hi—löi—a, 1909* 

— The Journal of politieal ecouomy 16 lo* 17. 1908. 

Chicago John Crerar Library: Aunual report 14. 1908 (1909). 
Chicago Field Columhian Museum; Publication 129. 190S. 132—135. 

im 

Chicago Open Court ptihlisbing co.: The opeu court 23. 1909, 

— The moniat 19* 1909. ' 

Chrfatiunla Videnakaba-Selakabet: Porhandliiiger 1903 (1909). 
Chur Eistoriach-antiquariache Q-eaellachaft von üranbünden: Jabrea- 

berieht 88* 1908 (1909). 

Chnt Katurforschende Geaellacbaft GraubÜndena: Jahresbarioht Bl* 
1908/9, (1909). 

Cincinnati University: Itecord 1, ser, B. 6 a. 1909. 

— Univeraity etndieB 2* aer. 4 b— t* 1908. 6i—s. 1909* 

ClDCinnatl Lloyd Librury: Bulletiii 11, 1909. 

Clcrmont-Fcrrund Acadämie des Bciences, bellee lettxes et arta: 

Mßmoires 2, adr. 20* 1907* 21. 1909, 

“ Bulletiu hifltorique et scientidqna de TAuvergne 2 s4r* 1897—1903, 
CJcrment-PerrnDd Soci^te des amia de riTniverait^: Revue Au¬ 
vergne et bulletin da PUniveraifä 17—23, 1900—1906. 24. 1907 
a—Ö h 25- 1908 I. ?. Eh Sh 

— Clerraont'PerraDd et le Puy da Döme piiblid ä roccaulon du 
Congr^a de PAssoeiatiou pour ravaneeiuent des aeieuces* 190S, 

Concamcun Labora-toire de Zoologie et de physiologic maritimeB: 
Truvaiix acientifiques la/5. 1909. 

Parenport Academy of acieucea: Proceedinga 12* 1907 pag. 95—222. 
Delft Tecinisehe HoogeBchool: Lijat der periodieken 2. uitg. 1909* 

— Diaeertationen 1909 van Dijkf Wijnberg. 

Des Bfolnoa Jowa geological anrvey; Aunual report IS, 1907 (1903). 
Dorpat 0Mn. fOpescK, ynaBepcHraTTh (Imp, Univeraitas Jurievenala 
olim Dorpatensis): yHeHtm s^aiiHcRir (acta et oonuuentatioiiLeB) 

, 16. 1908, 
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Dortmund Hbtonscher Verein für Dortmund imd die G^rafacliafit 
. Marki Beiträge zur G-escMclite Dortmunds und der Grraf 3 clia.ft 
Mark 17. 1909- 

Dresden K. Sächsischer Altertumaverein: Neues ArchiY für SächS'- 
iäche Geachichte und Altertmuaknnde 30- 1909. 

— Jahre^lierLoht ß4. 19Ü3/9 (1909). 

Dresden Verein für Geschichte Dresdens: Mitteümigen 21- 1908, 

— Dresdner Gosohichtablätter 17. 190S. 

— Beutel, G.^ Bildnisse hervorrageiuier Dresdner Reihe 1. 1908.. 
DrOnthelm R. Norske Yideuakabers selskah: Skrlfter 1908 (1909). 
Dublin R. Irish Academy: Proceedings 3. ser. 27. 1907. Aia— is, 

B e —11- C j—IS. 

Dublin R. Dublin Society: The scientific proceedings n. s. 11 äs—ss* 
12i-as. 1909. 

— The ecünümic proceedings 1 13 .^ 16 . 1903-—09. 

— The acientific transaotions 7* 1908. 8 . 9. 1909. 

Dürkheim Naturirissenschaftlicher Yerein j^Polliohia^: Mittcilmigen 
23. 1908. 21 1909. 

Düsseldorf Düaaeldorfer Geachichtaverem: Beiträge zur Geschichte 
dea Niederrbeins 22. 1908/09, 

— Heyderhefi', : X Pr- Beuzeuberg, der erste Rheinische Liberale. 
Verainsgabc 1909, 

Edinburgh R. Society: Tranaactions 4fia.i. 1909, 

'— Proceedings 29 a—a- 1909. 

Ediuhurgli R- Phyelcal Society: Proceedlnga 17 1 . 4 —c- 1903—09. 
Edinburgh Mntliematical society: Proceedings 27- 1908/09 (1909). 
Eichstatt Hiatoriacher Verein: Sanimelblatt 23. 1908 (1909), 
Eisenberg Geacbichts- and Alterfcumaforscheuder Verein: Mittei- 
luHgen 44 / 5 , (24/25) 1909. 

Elberfeld Bergiacher Geschiehteverein : Zeitschrift 4l. 1908. 

Brfhrt Verein für die Geschichte und Altertumskunde von Erfurt: 
Mitteilungen 29. 1903. 

Erfart E, Akademie gemeimnütziger Wisaenachaften: Jahrbücher 
34. 1903, 

Erlangen Physikalisch-Medizinische Soeietät: Sitzungsberichte 39. 
1907 (190^, 40. 1908 (1909). 

™ Pestachrift der Physikalisch-Medizitdscheu Societät zu. Erlangen 
zur Peier ihres hundertjährigen Bestehens 1908. 

Florenz Biblioteca nazionale centrale: Bollettino dellc pnbblicazioni 
italiane ricevute per diritto di atampa 97—108, 1909. 
Ernnhfnrt ä. M, Physikalischer Verein: Jahreabericht 1907/03 
(1909), 

NulimliUdi; jfAälilttL. mttBauDBeu 4 
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Frankfurt ä. 31, (Pkysikaliecliar Verein) Der Neubau Qaa PLysi- 
kaliachen Tereins seine Fröf^niXßgflföiJar am 11. Januar 1909, 


FretkUTg i,B. EirchengesdaLcLtlicber Yerein für Oescbiohtej chf\at^ 
liehe Kunatj Albertuma- und Literaturkunde des Erabistuma 
Freiburg: Freiburger DJ0aeß&n-Archiv N, F, 10 (37). 1^^ 
G«iif Soddt^ d'histeire ei d’arehfiologie de Genfeve: Bulletin 85.4, 


1908-^09. ^ 

eenfSodÄt^ de pbyaique et d^Liaboire naturelle de Gen^ve: m- 

moirea 361909. * r. 1 nAo 

ftenf Conservatdre et jardin botarnquei Ännuaire 11/12. 1909. 

Genf Institut national: M^moirea 19. 1901-^9 (1909). 

Dl«ss«ii OberbeafliBclie Gesellachaft für Natur- und Heilkunde i 
Bericht Med. Abtlg. N. F. 3. 4. 1906. Natnrwias- Abt, N. F, 


2.1907-03 (1908), _ ^ _ 

OilesBeu Oberbes&iaeher GeschielitsTereni: Mitteilungen lö. 1906. 

^lüSgOT TJniversity: A. CataJogue of tlie manuseripia iu the Li¬ 
brary of the Hunterian Museum, Planued and begun by tbe 
late Jolm Xoung. Contin. and eompl. by P- H. Aitkin, 1908* 

öötlita Oberlausitsiaohe Geaellscbaft der Wiasensokaften: Neues 
Lnusitziacbes Magazin 85* 1900. 

“ Code;! diplomaticna Lnsatiae suparioris 36. 1909, 

— W. atedts: Friediicli tou UeebtritE als dramatischer Dichter 19^. 

— R. Deehler: Gesobichte der Rittergüter uud Dörfer LemmtE 
imd Bebra im GürliUer und Laubaner Kreise 1903. 

— W, Scheibe: Die bau geschichtliche Entwicklung veu Komeni 


1903* 

(JütebOTg Högskola: Arsakrlft 13* 1907. 14. 1903, 

Güteborg K. Vetenskaps- och Vittcrliiete-SaTnhället: Nya Hand- 
Jingar i. f. h, 10, 1907 bi. Bihafig 1907. 11. 1908 m. Bibapg 
1908, 

Crrauyille, Ohio Denison üniversity: Bulletin cf the scientide la- 
boratories 14 i^. 1908—09. 

Graz Naturwissenßchaftlicher Verein für Steiermark: Mitteilungen 

Graz Hiatorischer Verein für Steiermark: Zeitschrift 6. 1908. 

— Beiträge zur Erforschung steiriacher Gesebiehte 36. 1903. 

■— JubiLäuiDs-Festschrift Eur Eiinnemng an das Jahr 1800. 1909. 

GreiHawftld Rügiach-Pommeracher Geaehichtsverein: Ponamerschö 
Jahrbücher 10. 1909* 

Greifswald NaturwisaenBebaftlicher Verein für Neu-Yerpemmem 
uud Rügen: Mitteilungen 40, 1908 (1909). 
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Haag K Institunt voor de taal*j land- tn volkeDkunde vaa Neder- 
landsch-Indi^: Bijdragen tot de taal-, land- en volkenkunde van 
Nederlaiidacli''Irdie 7, velgr. S (62)* d (63)i/a, 1S09. 

— Catalogus der Koloniale Bibliothek 1* Opgave van aanwinaten 
1909* 

Saar lern Holland sehe maatseLappij der wetsnBchappeii: Ä,rcLiveB 
n^erlajidaiaee dea aeiencos esmctea et natureUea 2* E^r* 14, 1909* 

Haarlem Mua^e Teyler; ÄroLivea 2. aSr. 11 s. 1^9* 

_ Catalogue dn Cahinet NumisniatLqnB de la Fondation. Teyler 2. 

6 d. 1909. 

Hali^ Nova Seotian InBtitnto of natural seience: Prooeedingg 
and Transactiona 11a. i. 1904—05* 12 1 * 1906. 

Halle Ksl. Leopoldiniach-Carolinläßhe Deutsche Akademie der 
Naturforachar: Abhandlungeoi (Kova acta) 89. 89. 190S* 

—- Leopoldina 44. 190S la. 45. 1909. 

Halle NatHTTVi 9 $eiiacbaftlicher Yerein für Sachsen tmd Tkürlngcn: 

Zeitschrift für Naturwissenachaften 00 s—e. 81 t— 1908—09. 
Halle Deutsche Morgeniändische GeselLschaft : Zeitschrift 62.1908*. 
63. 1909 i-a- 

Hamhurg' Mathematische Gesellschaft! Mitteiliiiigen 4v* 1909. 
Hamburg Naturwissenschaftlicher Verein: Yerbandlungen N. F* 

17. 1908 (1909). 

Ham karg Sternwarte: Jahre Bbcrioht 1907 (190S). 1908 (1909). 
Hatnhiirg Deutsche Seewarte: Jahrcshericht über die Tätigkeit 
81* 1908. 

Hamhilrg Verein für Haiuburgischc Geschichte: Mitteilungen 28. 
1908* 

— Zeitschrift 14 1 . 1908, 

Hanau Wetterauische Geeellscbaft für die gesamte Naturkunde t 
Lueanos, C.: Festschrift aur Feier des hundertjährigen Be¬ 
stehens 190S. 

HanuoTer Niedersächaischcr geologischer Verein: Jahresbericht 1. 

190S (1909). ^ 

HauoK ilcüle fran^aise d^estr^ma-orient: Bulletin 9 s^*. 9 i—a. 1909. 

Heidelberg Grhzgl, Sternwarte (Aatrometnsches Institut)! Mit¬ 
teilungen 13—18, 1908—1909. 

— Veröffentlichungen B* 1909. 

Heidelberg Histordaeh-PhiloBophischer Verein: Neue Heidelberger 
Jahrbücher 16 1 . 1909* 

Heidelberg Natnrhistorisch-mediainischer Verein: Yerhandluugen 

3 5. 9. 10 a. 1906-09. 
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HelsingÜors Pinsi:^ vetenakapE aooioteten: Acta 33- 1908- 34 1907 
37 1.5, 1309. 

— Öfversigt af Pßrhandlingar 4S—51. 1905/06—1908/09. 

— Bidragtill kännedom af Plnlands natur ook folk 64—66-1907—08. 

— £tat dea gUdera et des neiges en Flnlaad peaidanfc Tbiver 
1896;97 (1908). 1897/9S (1909). 

— Hydrograpliisch-biologiaelie Untersacbangea. 1—5. 1907—1909. 

— Featscbiift Herrn Prof- Dr. Palmen zvl seiaem 60- Geburtstag 
gewidmet yoa Scbülern uad Kollegen 2 Ede. 1905—1907, 

Hclaingfoi-a Societas pro fauna et fiora Fenniea: Acta 29—3.2- 

1904— 1909. 

— Meddelandea 33. 1907- 34 - 1908. 

Helaingfora Sällsbapet för FinJaiLda goografi: Pennia 23—27 

1905— 1909. 

— öebhard, H.t Atlas de Btatiatiq;üe sociale sur lea communea 
. rurales de Pi qlande cn 1901. 1908. 

Heläingfora Moteorelogisciie Zentralanatalt: Meteorologiscliea Jahr¬ 
buch für Finland 2 - 1902 (1909)- 

Halslngfors Suliküniitdn fdr den obeauttna befülkHmgen; Statiatisk 
undersöküiüg af socialekoDomiaka fÖrbdUandeoi i Finlande landa- 
kommuuer ar 1901- III. H. Gebhard; Den ondlade jordaroalen 
oeb desa fordGlaing 1908. 

Henuannstadt Verein für Siebenbürgiscbe Laadeakunde: Arehiy 
K. F. äÖi.E-*- 1909. 

Hermannstadt Siehenbdrgiacber Verein für Naturwiaaenecliaften: 

Verbandlangen nud Mittedlungeii 5S. 1903 ^909). 

Jassy Uniyersitatea: Annales scienti%ues 5 5 . 4 . 1908. 6 i- 1909. 
Jeffetson City Missouri Bureau of geology and mbes: 2 . eer- Vol. 

5 —8- 9i.2. s- a. 

Itbaea Coraell Univeraity; The journal of pbysicalcliemistry 13,1909. 
Kahla Verein fLii' Geschichte und Aitertumakunde: Mitteilungen 
7i- 1909. 

Kalkatta Geological survey of India: Memoirs 37i_a- 1909. Palaeon- 
tologia Indica 15- scr. 61 . 3 . 1909- New ser- 2 4 .s. Sa- 1903. 

— Records 37 s^ 4 . lOOB—OO, 36 1 —a- 1909. 

Kalkutta Archaeclogicai surycy oflndia: Annual report 1905—06 
(1909)- 

Kalkutta Arotaeologieal enryey of India^ EuEtern circle: Annual 
report 1906—07- 1907—03. 

Kalkutta Matteiuatioai soeiety: Bulletin 11 - 1909- 
KaLtutta Board of scientific advice for Ladia; Aunual report 
1906-07 G903), 1907—03 (1909). 
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Eopstcdt B. SoGiety of Sciuth-Afric^i (früher: South African philo- 
sophical socdety): Trängaßtions 11 , 1909. 

fftaan Uhu. yHUBepcaxeTi: y^eHEM gairaßKn lOOSia* 76. 1909 
1 — 11 . 

— IT;Jij1iCTi^ ^HSHito-MaTeMaXH^ecKaro o5ii5ecTBa (Bdletan de la so- 

physicü-Enath^inatique) 2 . cep. (aör.) 16 190S, 

Eftaäcl Yerein für he&Eiflche G-escbichte und LandeskuDde: Zeit' 
Schrift N. F. SS. 19Ü9. 

Eassel VereiD für Naturkunde: Abhandlntigeti uDid Bericiit über 
das 72. und 73. Vereinsjabr 1907—09. 

Kempten Historischer Verein zur Förderung der gesamten Heimat¬ 
kunde des Allgäus: Satzungen 1909. 

—. Geschäftsordnung 1909. 

— Allgäuer Geschiehtsfrennd 1909. 

— Beiträge zum Allgäuer Gaschichtsfreund 1. Erhardj 0.: Der 
Banemkrieg in der gefürsteten Grafschaft Kempten 1909, 

Kiel GeaeLlacLaft für Schleswig-Holgteinische Gesebiebte: Zeitschrift 
39, 1909. 

Klagenfurt Geschiehtsverein fiir Kärnthen: Jabreaherioht 1907 n. 
Vorenachiag 1908 (190S). 

— Cariuthia 98. 1906. 

K411ii Hiatoiiacher Verein für den Niederrhein: Annalen 87. 1009, 

KVulgsherg 1. Pr» Physikalisch-ökonamis che GeaellBcbaft: Schriften 
d9. 1908. 

Eopetihngeii Det K. Danske VidenEkabemea Selakab: Skrifter. 
Hiatör. og filoaof. Afdlg. 7. R, 1 8 . 1909. — Naturvidengfc, og 
mathem. Afdlg. 7. B, 65 . 7 1 . 8 1 —s. 1909. 

— Overaigt over Porhandiinger (Bulletin) 190ös. 1909 1 — 5 . 

Eraknu Akademia umiej^tnosci; Anzeiger (Bulletin international) 

Fhilol. Kl. & Eiator.-philos. Kl. (CI. de philol. & Ch d’^hish et 
de philüs.) 1908 a—la. 1909 1 —s. Mathem^-natnrwiss. Kl. (CI. des 
Eciences math^m. et natur.) 1908 b. 1909 1 —a, 

■— Catalogue of the Polish geientihe literatu re. Katalog litera- 
tury u aukowej Pclskij wydawany przez Iromisy^ bibliogra- 
ficznij wydzialu laateraatycsno — prEyroduicKcgc B. 1908 ite. 9* 
1909 L- 4 . 

Kyoto Inip. TJniveräity, College of Science and engiuecring: Me- 
moirs 4 190S. 

Laliore SuperintendeEt of the arcbacological aurvey, Northem 
cirele: Annual Pegresa-Report fer tbe year ending 31. march, 
1908. 
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Laibach Musealvflraia für Kraia (Mnaaj^ko dmStvo za KraBiako’) - 
Caraiok 1. im 

— Izvestja 18. 1908 h 

Leiden MaalaebappiJ der Nederlandaßlie letterkuBde: Haadelingen 
en laededeelingen 1908/09 (190^)^ Eijl: Levflnabericliteü der 
afgeatomn medeledon 1909. 

— Tijdaclirift voor nederiandsebe taal- en letterkiinde 27 fn r 19'fc 
1908. 28 (d. r. 20) 1909 i.s, 

— Nederlandscjhe volksboeken 11. 1908, 

Leiden Sternwarte: Yeralag van den ataat 1905—1008 (1909). 

Leipzig K. Säoba. Gesellschaft der Wiesen schäften: Abhandlungen 
Pbilol.-hi3tor. KL 26 5 - 5 . 27. 1909. Mathem.-phvaH Kl 30 5 « 
31. 32 1 , 1909. 

— Berichte über die Verhandlungen Pbilol.-histor. XL 60. 1908*— 
6L 1909 ].ii. Mathem.-phys. Kl. 60. 1908 0 - 5 , 6L 1909 i-s. 

Lelprig^ FnrstL Jablonüwakisebc Gesellschaft: Preis Schriften 38. 


Leipzig Naturfersebende GeseUsehaft: Sitznnersberichte 34 1907 
(1908). 35, 1903 (1909). 

Lelsnig Gescbichts- nnd Altertumsveraiti: Mitteilungen 13. 1908* 
Lemberg Ukrainische ^evßenko-Qesellgchaft der Wissenschaften: 

Chronik 1908i.i, 

™ 3aEn0E}[ 19091—*. 

7' 12. 1908. 

Lemberg Towarzystwo IndcEnawczyt Lud 14 . 1908*. 15.19091^,5. 

Lemberg Scoi^t^ polonaise peur Tavatuiement des Sciences: Bulletin 
1^8. 1901—1908. 


Lfncoln University cf Xebrasca: Studies 8 »^*. 1908. 9 1 —s. 1909* 
L 1 d 2 Musenin Prandscc-Cärolinum: Jabres-ßeriöbt 07, 1,909, 
XIssaboD Süei(it^ portngaisc de aciences naturelles: Bulletin 3 . 1908. 

sotaety: Preceedinga and franaaetiona 33 . 

Lon^don R. Secicty: Philosophical transactiens A 209 pag, 205—478. 
210 pag, 1— 34 ^ 1909, B 300' pag. 241—S21. 1909 

- Proceedinga A 81 nc. 560* 1908. 82 no. 551 -ö5b! S3 nc 559 

EÖO. im. B SO nc, 544. 1908. 81 no. 545-551. 83 no* 552. 1909' 

— Tear Book 13. 1909. 


Reports to the Evolution Committee 4 . 1908 
~ Expedition 1901-1904. Magnetio observa- 

tioüs 1309, 


— Beattie, J, C,: Report of a 
1909. 


magnetic suryey of South Afrika 
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XoiidMb Maikematical aoeiety: Proceedmga 2. 3 er, G. 1903 t> 7, 


1909, 8, 10101. 

Xondon fi. astrünomical aociety: Mouthly netices 69 3 - 9 , 70 1 , 1909, 

— Memoirs 67 a. 4 , Appauäraa, 1903. 68, 1908. 1903-^9, 

Xoudon Et. microacopial sociaty: J^otLrnal 1909. 

London Linnean aociety: Transactioaa 2, aer. Botany 7 
1908—OS» Zoolflgy 11 1 —s, 1908—09, 12 *y&, 1909. 

■— Proceedinga 190B/0S (1909), 

— Joüriml Botaioy 38 no, 26B—S71, 1909. Zoology 30 no, 199. 
200, 31 Jiü. 206, aO0. 1909, 

^ List 1909/10 (1909). 

London Zoological aocietyi Transactions 19t^s, 1909. 

— Proceedinga of tka general meetings fer acientifio biiEiiieaa 
19084. 1909 i^a, 

London Gruy^a Hoapital: Reperta 63. 1909. 

London Sir William Hnggins'a Obsei'vatory: Pulliealions 2. 1909, 

London Secretary of the Admiralty: Report of Hia Majcstya 
Aatrouomer at the Cape of G-ood Hope 1900 (1907), 

London Colonial Office: Report on Plague in thß Cold Coaat in 
1908. By W, X Simpaon 1909. 

London India Office: Baluchistau district gazetteer aeriea Indes, to 
Yol. 1—8, AJmer 1908, 

,— Bengal district gazettaera, Calcntta, — Puri 1908. Bankura 
1908. Kbülna 1903. Samkalpur 1909, Hengiiyr 1909. Chitta- 
gong Hill Tracts 1909, 

— Madras diatriet gazetteera. Madras. — Malabar and Anjenge 


1908. 


— Central proviüces district gazetteere. Allahabad, Hosban^ 
gabad Yol, A. 1908. Nagpur Yol, A. 1909, Yeotmal Yd. A, 
1908, Ccrrigcnda and. Addenda 1—53, 1908—09, 

— N(ürtb) W(est) F(rontier) Province, Dietrict gazatteers. Pes- 
bawar. — Pflsbawar Yol. B, Statistical tables 1904 (1908). 
Dera Ismail Eben Yol. B. Statistical tables 1904 (1908), Kur- 
ratn Agency 1908, 

— District gazetteera of the nnited provmcea of Agra and Ondh. 


Allahabad. Yol. IX 1908. 26, 29. 1909, 

— Pünjab district gaaetteers. Labore. Yol. 2 A, 1904 (190S). 3 
A. 1904 (1908). 4 B. 1904 {1908), 6 B, 1904 (1908). 7 A. B. 
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im (190&) 33 B, 1904 (1008). 36 B. 1904 (1905). 36 A 36 A 
1904 (1908), 

JUmdem India Offica: Local ga^etteer, TLe AnJaoiaü and Nico bar 
lalanda, Calcntta 1908* 

— Efijputana gazetteers. YöJ* 3 A- B. 3 A. B. Allahaba d 1903—09. 

— Burrard, S. G-. and H. H. Heyden: A sketcli cf the geography 
and gaelogy of the Himalaya mountaina and Tibet P, 4 . Cal- 
öutta 1908, 

Lübeck Verein für Lübecki^cbe GeschicMe und Altertnraskundej 
Zeitschrift 11 i/s* 1909. 

Ltttieh SociSt^ gMogique de Belgique; Annales 36 j. 36. 1909. . 

Lund Pniveirailäti Acta N. S. Afd. 1 , T* 1—4. 1906—1908. Afd. 
2. T. 4. 190S. 

Luxemburg Inatitut g.-duc,: PubHcationg de la Sektion historiqne 
56. 67. 1909. 

Luzem Historischer Verein dor fünf Orte Luzemj TJri, Scbwya, 
Unterwalden und Zug: Geaüliiciit^freuiid 64, 1900. 

Lyon Universit^: Annalea n. a. L ScienceSj K^idecine 22. 1908, 24, 
1909. Droit, Lettres 20 , 1908* 

— Bulletin hiatorique dn dioefese de Lyon & 1907 ,ifl. 9* 1903* 10 
1909. 

Lyon Soci^td d’agriculture: Anuales 8 . s 4 r* 1907 (1908). 

ISadlson Academy of Sciences, arts and lettera: Transactiona 16, 
1909. 

^adlson V^iaconain geological and natnral hi Story aurvey: Bulletin 
20 . 1908. 14 SuppL 1909* 

MndJäOn Wasbbum Obaervatcry of Ibe Unlversity of Wiaconein i 
Publlcatioua 12 , 1908. 

ütadrirt E. Academia de la historia; Boletfn 64, 661 — 5 * 1909. 

Madrid R, Academia de cienciaa exactas, üsicaa y naturales; Ee- 
viaia 81 . 1909. 

“ Mcraorias 26 1 . s, 1908, 

Magdeburg Verein für GeGcbiahte und Altertumskunde des Herxoü.- 
tums und Er^stifta Magdeburg; Geacbichtsblätter für Stadt 
und Land Magdeburg 43. 1908. 

Magdeburg Museum ftir Natur- und Heimatknude: Abbandluugen 
und Berichte 1 . 1906—08. 

Mailand E. Istitnto Lombarde di seieuze e Jettere; Atti della fon- 
dazione scientifica Gagnola dalla eua ietituxione in poi 22 . 1909. 

— Eendiconti 41. 1908 17 - 10 . 42. 1909 i—ie. 

Mauoheäiter Literary and pbiloaophieal aceiety; Memoira and pro- 

. ceedings 63. 1909* 
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M&ncIiO^tor TTniveraitjt PublLcatiDna, Economie aeriea 11. IS* 1&09* 
Historical series S. 1909. 

— Lectures No* &, 1908* 10. 1909. 

Mannlieiiti Altertumaverein t Mannheimer Greachichtatlätter 10* 1009* 

— Vereinagabo für 190S. Katalog der vom MannTieiiELex Alter- 
tumaverein auläßlicli aemeß fünfHigJährigen Jobiläums .. * ver- 
anatalteton Ausetellung von Werken der Klein portrStkiiüst und 
kunstgewerblicher Erüeugni&ae ans der Zeit von 17E0—1S50* 1909, 

Maredsons Abbaye: Revue B^nödictine 36* 1909* 

MarEeilla Facult6 des Sciences: Aimalea 17. 1909. 

Meiulngeii Verein für Sachsen-Mebingiaehe Geschickte und Landes¬ 
kunde: Schriften BS. o9. 1909. 

Heissen Verein für Geschichte der Stadt Meissen: Mitteilungen 
7*. 1907. 

Melbonrue B* Society of Victoria: Procoedings 21 £. 22 1 . 1909. * 

MelhOurne Seeretary for Mines and Water Siipply: Aannal reporfc 
1900. 

Metz Gesellschaft für lothringische Geschickte und Altertumskunde: 
Jahrhuch 20* 190S, 

Mextka Inatituto geoldgico: Obseryatorio metecroldgieo cential, 
BoleÜn mensnal 1904 abril. nov* die* 19Ü& enero. 1908 agosto^ 
die. 1909 enero-abril 

— Parergones 2?—lo. 1908-^9. 3i*s. 1909. 

Mexiko Soeiedad cientifia „Antonio Älzate“^: Memorias (Mfimolres) 
25. 1907 4 —iH* 26* 1907^00 r.-ia y Revbta (Revue) 26. 1907—08 

10 —in. 

Mexiko Secretaria de Fomentoj ColonizaciO'n e Indnstria: Bolctin 
26* 1900. 

Mlssoula Univeraity of Montana: Birllctin 50—54. BS. 1906—09. 

MöUn Verein für die Geschichte des Herzogtums Lauenhurg: 
Archiv {Vaterländisches Archiv f. d, Herzegtum Lauenburg 
N. F* 12) a* 1909. 

Moutpeliier Acad^mie des Sciences et lettre b : Bulletin menauel 
19091—3. 

Moskau Soci6t4 imp. des naturalistes: Bnlletin 1907 i. 1903i*a* 

Moskau MaTeMarnuecjioh oomecTBo: MaTcsiaiiPiecKiä ceopusK-E 
27 1. 1909* 

Moskau McTftopoj^orH'iecnofi odeepEaTOpifl Hthil yurrBepcHicra: 
HaßjiojteHin 190&* 1906. 19Ü7 (1908)* 

München K. Bayer* Akademie lier Wissenschaften: Sitaungsbe- 
richte Philos.-philoL n. Histor. Kl, 1903 7 —ii. 1909 1 — 3 . Matbem.- 
phyeik* Kl. 19€8 a* 1909 1 —ti. 


YefiaichnjB düf itu Jatue 190& DmctscbrJfteür 
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— AbbaBdIuDgen Hiator- Kl 24 j. 1909. Plilos.-philoL El. 33 s. 
34 j. 1909. Philoä.'pbilül. tl. Hi stör. EL 25 1 . 1909. Mathem.- 
phyait. KL 23 3 . 243. 1909, Suppl.-Ed. 1 2 i. 1909. 

r- AlmanacL zum 150jährigen Stiftungsfest 1909. 

^ Grauert,-E,: DaJite und die Idee des Weltfriedens. Festrede 
am 14, XII. 1907 (1909). 

-- PrutÄf H.i Der Anteil der geiatliehen Eitterordan am geistigen 
Leben ihrer Zeit. Festrede am 14. XI, 1908 (1909), 

— Heigel, K. Th.: Die Münchner ALadenoie ven 1759—1909* Fest¬ 
rede geh. zur Feier des 150 jährigen Stiflungstages am 10, März 
1909. 

— Neue Annalen der K. Sternkarte 4. 1909. 

— Yeröffentlkihungen des Erdmagnetischen Obeervatoriums 2. 
1909. 

Ktinehen Hof^ und Staats-Bibliüthet 1 Catalogns eodicum manu 
scriptorum T. 5. 1909. 

Münehen Technische Hocbachule: 75 DissertaUenen 1907/0S. 
München Histüriaeher Verein von Oberbayem: Oberbayerisehes 
Archiv für vaterländische Geschichte 53 s. 1907. 53 j. 1908. 54 1 , 
1909, 

— Altbayerieehe McnatEchrift 7. 1907 , 8 , 1903. 9 ifa. 1909, 

Eeapel Societd E,: EeodieontD dell'Accademia delk scienze fisiche 

e matematiohe 3. aer, 14 (a. 47} 1906 a—la. 15 (a. 4S) 1909 1 — 7 . 
Kel&se Philomathie: Bericht 34. 1906—08, 

Neuburg a. D. Historischer Verein: Nenburger KoEektaneenblait 
für die Geschichte Bayerns insbesondere des ehemaligen Her^ 
zogtuma Neubnrg 70. 1906. 

Wek Haren Connecticut Academy of artg and aciencea: Trans- 
actions 14 pag, 10—290* 1908. 15. 1909. (To the Gniversity of 
Leipzig on tbe oceaaioü of tbe 500'''' Anniversary of its 
foundation from Yale Universif-y and the Connecticut Academy 
of arts and Sciences,) 

New HuTen American oriental society: Journal 29, 30]. 1909. 
New York Academy of Sciences (late Lyceum of natural history): 
AnnaJe 18 a, 1909* 

New York American matbematical society: Bulletin 15*-^tü, 16 t— 3 . 
1909. 

— Annual register 1909. 

New York Amsrieau gecgraphical aoeiety: Bulletin 40. 1903 la. 

. 41. 1909 j-ii, 

Nizizä Obaervatüii’e: Aunales 11* 13 1 . 1908. 
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Vrti^ftiVhnia def iüi Jalsiu- 1909 Drudi&chriflÄiaK 

NtituTjcr^ Gflnnaiiisübea Nationfllmuseiim; Anzeiger (& Mittel" 
Imjgen) 1908. 

Jfttmberg Verein für GeecliicTite der Stadt ITürnberg: JahreBbs- 
licM 31. 1908 (1909). 

Odma HoBopocüifiCKoö 06]neCTEo EcTeCTBOHCHtrraTejrä: 3jinHCG.n 

30. 1907. 31. 1908. 

OttaTra Camada Department of Min es. Geological Snrvey: 5^0, 

980/1081. 983. 1013. 1021. 1035. 1050. 1072. 1073. 1075. 1085. 
1909. Mapa No. 604. 669. 770. 91B. 1909, 

__ContributioTia to Canadian Palaeentology YoL 3 (4") P. 4 The 

Vertebrata of tbe Oligoeene of tbe Gypress HillSj Saakatehewau. 
By L, M. Larabe 1908. 

— Minea Brauch. Annual rcport of the mineral ;prodncUon of 
Canada. Daring the Caleadar-Yeai' 1906 (1909). 

Pulormo Circolo matematico; Erendicoiiti 27, 28. 1909, Supple- 
mento 3. 190S s/e. 

._Indice dello pubblica^ioni Nü. 2. (Bendicanti 1—28. Suppte- 

mento 1—3.) 1909. 

’— Annuario 1909. 

Palenno SocietA dl acienKe naturali ed economtote: Giornale di 
soiense naturali ed econcrniiche 26. 1908. 27. 1909. 

Paris Institut de France 3 Annnairs 1909. 

’— Pariflf Ednj. : Sonvenira de Marine 6. 1906. 

Paris Socidtd matb^öiatiqne de Eranee; Bulletin 37. 1909. 

Paris Hns^e Guimet: Annales 31 1 , 1907. 32 £. 1908. Btbli&tJi^qae 
d^4tndcs 25. 1908. 

— Revue de rMstoire dee religions a. 29. 190B t. 57 a. o3. 
Peshawar Archtteoiegical survey oflndia. Frontler eirele^ Annual 

report 1908—09. 

PMladelpMa American phibeophical aociety: Proceedinga 47. 
1908 180 . 48. 1909 m. i9B. 

— Tbe Recerd of the Celebratien of the 200^^^ Anniveraary of the 
birthday of Benjamin Franklin VoL 2—6. 190&. 

PMladelplila Academy of natural sciencea: Proeeedinga 60. l&OS s. 
Gl, 1909 t. 

Phlladfllpliia American academy of politieal and social aeienca: 
Ännals 33. 34. 1909. 

Philadelphta Geograph) oal society; Bulletin 7. 1909. 

Philadelphia University of Pennsylvania: Bulletin 9. eer. Bs. 1909. 

Catalogne 1908/09 (1909). Proeeedinga of University Day 1909. 
Plaft Sodeti Toscana di sdense: Atti Memerie 24. 1908. Processi 
verhall 13. 1908/09 i-t. 
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Pisa Rr Süuolfl noimale sviperiore:: Annalip Filosoüa e filologia 
21 p 1908. Scienze fiaiijlie e matematiclie 10. 1&08. 

Porticl E. Scuoia auperiore d’agricoltnra: EollettiBO del labora- 
torio di zoologia genmlV e agraria 3. 1909. 

Porto AcademJa polyteclinica: Anuaes aeieatiiicoa 3j*t. 1908. dr. 
1909. 

Posen Historiacba G-eaellscJiaft für die Prolin e Posen: Zaitackrift 
23. 1908. 

— Hiatorisclie Monatsblätter für die PreTiEE Poaen 9. 1908. 
Potsdam Aetrophysikaliaclies Observatorium: Publikationen 19 

20 s~^. 1909. 

— PbotographiscbeEimmalskarte* ErgäuaungauuiidBeriehtisaTigen 

zu Bd. 1-4. 1908, 

Potsdam K. Preiifi. Greodätiaclies Institut: Zenfralbnreau, der inter- 
natioEalen Erdmeasuüg. VarÖffentliehuBgeu N. F. 17. 18* 1909* 
Prag K. BSbmiaete Gesellsobaft dar Wissen setaftea: Jabreaberieht 

— 1908 CL209X 

SitEangaberiGlite XI. t Pbiloa*, Geachichte u. Philo]. 19QS (1909)* 
Mathem.-naturwiss* Kl, 1908 (1909). 

Prag LaudesarcliiT de.3 Königreiclia Bötmani MitteiiuEgen 2, 1008, 
Prag Export-Verein ftir Böhmen ^ Mähren und Schlesien: Jahres- 
berieht 17, 190S* Aubangi Kongreß österreichischer Export- 
Vereine ara 16. u. 10. Juni 1008 in Frag (1009)* 

Prag Deutscher naturwissenschaftlich-mediziniseher Verein für 
Böhmen: Lotos 60. 190Bi—lO. 

Prag Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen: Mitbeilungen 
47, 1909* 

Prag K* K. Sternwarte: Magnetische und meteorolcgiache Beob¬ 
achtungen 69. 1908 (1909). 

Preasburg Verein füi' Natm^- und Heilkunde: Verhandlnngen 18. 
1906 (1908). 19* 1907 (1909). 

—■ 18ö6—19Ü9* Fijnlckmn kiadja a Pozsonyi orvos-term^szetta- 
domänyi egyesület fennalläsänak ötrenedik evforduldja alhal-' 
mäbdl, 

Pnsfl Deiiartment of agi'ieulture in India: Memoirs Chemical aeries 
1 1 . 1909* Entomolügieal aer. 2 r. 1909. Botanieal aer* 2 e—e* 
1909* 

PenneB Socidtd aeientifiqne et mödiede de ronest: Enllctin 17* 
1908 

Reimes Faeuite daa lettrea de rUniveraitö: Annalea de Bretagne 
23 i* 190a 24. 1908—09,* 

Riga Naturforscher!der Verein: Xorxespondenzblatt 51* 1908. 
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Rom R. AccÄdemia dei Lmcei: Atti, CI. di aciense üs., mat&m. 

e natur. Rendicontl 6* ser. vol. 17. 190Ö. 2, aem. ii. vol. 

, IS. 1909. 1. aem. 2. sem. i—Memoria 6. aer. vol. 7. 1908 

1 _jQ, CI- ü acienza mor-j stoi*, e filoL Rsüdiconti &. aer. yoL 

17. 1908 vüL 18. 1909 s. Memoria vol, 12. IB, 190Ö. 14. 
L-a. 1909. Kotizie dogli scavi di anticliit^ B. aer. vol. 6. 1903 
9 .^ 15 . 6. 1909 i-g. RendLüontü dell' adnnauza soleniie 1909. 

Rom R. Socioti Roiüaua di storia patria: Arcbivio 3lii/4. 190ß. 
32i/e. 1909. 

Rom Societä. italiaaa per il progresso delle acieuz«: Riimione 2. 
1906, 

Rom Mijiiütero della p. ighruaione: BoUetipo d^avte 2. 1908 it. 3. 
1909 1 — 11 , 

Eostoclt Verein für Rostocks Altcidämer: Beiträge zur (jeschickta 

der Stadt Roatoct ö t. a. 1909. ^ 

Salut Louis Miasonri botanieal gardenj Aanual report 19, 190b, 
SaJairedel Altmärktscker Tereia. für vateriüpdiache G-eachiebte und 
Induatrie; Jahrasbcricbt 36. 1909. 

Sau RraucisoO Citizsena’ Healtk CoTnimittee: Bradicating Plague 
from San Frauciaco. Report of tbe C. H. C. and an account 
of ita werk 1909, 

Sau Francisco California Aeademy of Boiences: ProcecdlDga 4. gar, 
3 41 — *8, 1908. 

Sankt Gallen Hlstoriscber Verein: Mitteilungen 30 b. 1903. 

— JS'eujahrsbJatt 1908, 1909. 

Sankt PeterHburg Hmh. AKaueMia uajki (Acad4mie imp. des 

Sciences): Bssuctia (Bulletin). 1909. 

— OaBnerria orjtJeEia pyecKaro ^jetiua a e.ioBecnocTa 13^ 1903 a-^. 

■— SanHCEH (Memoires): Do ncTopaEo-^uiü.iornaeCKüwy üT;(t.ieBii0 

(CL hist, philol.) 8. sÄr. 8. 9i, 1906-4)3, Ho ®HCHEo-iaarCMii’ 
rnaecitoMy OTgitJenno (d. physico-math^Tn.) 8, ser. 18 7.a, m—is. 
21^^. 22, 23 i^a. 1908. 

— C6opnHKX oT^iJiema pyccaaro saBina a c.iOBCCnoGTir B4. m. 
1908. 

— jfpoviJid 14tj's. 1906. 

_ Obaervatoii^e phyeiq^ne central Isicolas, Anuales Änu^e 1905. 

1006 p. 1. 2 1 . 2 . Pnblioations 2. B^r. 10 a.. 18 e, 1908. 5. Rk- 
trait 1908, 19. Ritrait 1908. 

— Rater üJtmiK'B aoeuiornuecparo Mjaea (Annuaire du mnfiüe 2 : 0010 - 
lügiqne) 13*. 190B. 14i. &, 1909. 

__MissiouB BcieutificineB pour La naesure d un are du Tu^ridi-en au 

Spitzberg entrepriaea en 1899—1901 sous les auspicea des gou- 



TereeicbnLB der im Jalire 190& fläage^angenen DtucJcschrifteB^ 


Yenacmeiits Unsse et Sn^dois. Mission Eusse T. I» Sect, II 
Travaux aux diverses statioBE. B. Obaervations de A. S* Wassi- 
liew 1. 1Ö09. T- n. Sect, IX» Phyalque terrestre. Meteorologie, 
Hiatoire naturelle. B. Geologie 3, 1008. 

— HaB’fcciiß nocTüHirnofi i^euTpajHofi ceäcMa^eoKod komhccIh 3i. b- 
19ÜB-O0. 

— LorentSj Frledr.: Slovinzisebes Wörterbucli 1. 1908. 

Kanfet Petersburg HJin. PyocK. reorpainuecKoe oömecTBO: HflBiOTija 
44ä. 45. 1909 i-i€. 

— OiieTi 1908 (1909). 

— Has'^OTJA T^pKeeTEHeEaro OT;rß,ia 4?. 1907* 

Sankt Petersbaig ana^eMiar IlepEOBHuä EeotHHk'B 34. 

1903 m— 6?. 05. 19091—45* npH*?0'JK*r XpEoiiancKoe ^Teuie 38* 
190B aeryCT—89. 1909. jiHBapE—cenr* 

Sankt Petersburg Soei^t^ des ßtemmg de fer Ciiuois de TEst: 
Observatioua m^t^orologiqueg en Mandetouri faac. I. Obaerva- 
tions faites ä la Station mdt^orologique de Eharbin lS9iS—1906 
(1909), 

Sao Paolo Sociedad saientifica: Revieta 3. 1907 e—uf* 3. 1008 g^ij, 

Sarajevo Bösniaeh-heraegoviDisebe Landesregierung; Ergebnisse 
der ineteorologischen Beobachtungen an den Landesstationen 
in Boanien’Hetzegovina 1906 u* 1907. Wien (1908), 

Sleua ß. AacEidemia dei rozzi: BuBettino Senese di atoria patria 
161. 1909. 

Stavangor Muaenm: Aarshefte 19. 1906 (1909). 

Stockkoim K. Svenska vetenskaps-akademien: Handlingar n f* 
43^-18, 44, 46i.i. 1909* 

Arabok (7). 1909, 

-- Meddelanden frfLn Nohelinstitut lia—15. 1909. 

— Arkiv f^3r matenoatik, astronemi och fysik 5. 1909* 

— Arfeiv fbr kemij mineralogi och geologl 3 a. 19Q9* 

— Aikiv för botanifc 8. 9i. 1909. 

— Arkiv för zoologi 5. 1909. 

— Lee Prix Nobel 1906 (1908). 

— Meteorologiska iakttagelsen (Obaervations möt^orologiqnes Su4- 
doisea) 50 (2. a4r, 36) 1908 u* Bihang 1, 1908. 

— Lefimdeteckningau 4*. 1009. 

—■ C* Y* Liond: Skrifter 4. 1908. 

StockhaiM K. Vittarhets Historie och Antikviteta Akademi; Eern- 
vSnnen 3, 1907* 3. 1906* 

— AntikYarisk Tidakrlft 18 a, 1909. 



y«rzelcbnie der im Jahre I9G^ eiugeg'augenen DniekschrifteDd 
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Str&a&l>iirg Hietorisct-literariaeter Zweig verein des Tegesen-Clubsi 
Jatrbiicb für Geflctichte, Sprache und Literatur EIsaaa-Loth- 
ringeas 3R> 1909, 

Stuttgart- Württ. Kommisaion für Lande sgEschicJite: Würfctem- 
bergiscbe Vierteljahrshefte für Laudesgeacbicbte H* P. 18, 1909, 
Sydney Geological aurvey of New Sontb Wales: Eeeorda 84 - 1909. 
Sydney Austral asian Association for the advancejaent of scienoea: 

Eeport of the 11*^ meeting at Adelaide 1907, 

Tbom Copperntcua-Verein für Wissensßhaft und Kunst: Mittei- 
luugeu 16, ISOS. 

Tobio Medizmische Fakultät der K. Japan* Uuiveraität: Mitfei- 
luDgen 81 . a, 190S. 

Tokio Imp, Univereity: Tlie Calendar 2669—70 (1909—10), 

— Journal of the College of seien ce 54, 1908, 26. 27 1 ^. 1909. 
Tokio Sugaliu-Bntsurigakkwa (Phyaiüo-mattematical soeiety): Kizi^ 

Gayo (Proßeediuga) 4 ^)—se, 6 1 —a. 1909, 

Tokio Earthq^nake investigation oommittce: Bulletin Sa. 3i*s. 1909. 
Tokio DeutscLe Geaellachaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens : 

Mitteilungen 11 4 . 196B. 12 1 . 1909. 

Toronto Canadian Institute: Transaetions 8 jt, 1909* 

Toulouse I’acultd des Sciences de rilniversit^: Annaieis 2. e^r* 10* 
1903 g. 

Xromso Museum r Aarahefter 29. 190Ö. 

Trieat J, R, Osservatorio Marittimo: Eapporto contenente le osser- 
vazioni di Trieste 0 di alcune altre stationi Adriatichc 32. 1905 
.(1909). 

Turin R. Accademia delle adenzc: Atti 44. 1908/09. 

— Memorie 69. 1909. 

Uoele Obaervatoive r. de Belgiijue: Annales astronomiquea 10, 11 1 , s. 

1907, 

— Annuairc astronomique püur 1909 (1908), 

— Annuaire möt^orologique 1909 (1906). 

Upääla R, Societas scientinrum; Nova Acta Ser, IV. Vol. 2i. 1907. 
XTpsala Observatoire m^teorologique da rUniversit^: Bulletin men- 
suel 40. 1908 (1908-09)* 

Tlrbana lUiuoia State Geological Survey: Bulletin 9, 1908, 
ütrecht K, Nederlandsch Meteorologisck Instituut: Meteorologisdi 
jaarboek ö9 A. B. 1907* 

’—■ Mededcelingen en Yerhandelingen 102 5 , ?. 1906—09. 

Warschau Tewarzystwo naukowego: Sprawozdania z posiedzed 1. 

1908, 2 * 19091-7. 

— Praee III Wydziat uauk mat, i przyrod 1 . 1908* 
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Veizeichma der im Jitru X909 ^infiegan^entn Drucksclirifteii. 


Washiiigtan Pbilüäophical aooiety: Bulletin 15 im— isi. 1909. 
lVa«htngton Carnegie matitixtion: PnbJication Soa, 4 . ^7 Ö3. 

90-99. 102—101 106. 10?. 110-114. 117. 118. 1908—09' 

— Yearbook 7. 1908 (1909). 

— Department of TerrestnaJ Magnotiam. Annual report of the 
director. 1908. 

l^'aBhingtOü SmitbaoDian Inatitntioa: BuJletm of the Dnited States 
NatioHal Mnsenm 62—6B, 67. 1909, 

— Proceedings of tte United States National Museum 34—36 
1909. 

— Deport of the United States National Musenni 1907 (1909) 1903 
(1909). 

— Contribiitiona from the United Statea Natianal Herbarium 12 

131. 1909. 

— Becker, G. R and C. E. van Oretrand: Hyperbolia fhnctions 
1909. (Smithsonian Mathematieal Tables.}. 

ITasMngton U. S. coast and. geodetic aniTeyi: Report of the anper- 
intendent 1907/08 (1908). 

'Washington U. S. Na^al observatoiy: Report of the Superintendent 
for the fiäcal year 1908. 

Wa^ingtOn 0. S. geological survey: Bulletin 341. 347. 349 
351-385. 387. 3SB, 394. 1908-Q9. 

— Annual report 39. 1908, 

— Profeasional paper 58—61. 63. 1908—1909. 

— Water aupply and imgation pfipers 323—226, 228—331, 234 
1909. 

— Mineral resonrees of the United States 1907 1 . e. (1908). 

— Geological atlas o£ the United Statea 151—159. 1907^^^. 
Waahlngton Department of agrlculture: Montbly weather review 

3Giü-]j. 37i^(,. 1909. 

— Bulletin of the Mount Weatber Observatoiy 1 j. 2 1 . ?. 1909. 
Wiisliingtoii U. S. Department of connnerce und labour^ Eypso^ 

metry Preoiac leveling in the U. S. 1903—1907. With a 
readjuatmeut of tbe Jevel net and resulting observations by J. 
R. Hayford and L. Pike 1909. 

Hayford, X F.: The figure of the eartb and isoatasy from 
measurementa in the United States 1909. 

Washington Library ofOongress: Bulletin Card Section 15. 2. ed 
1909, 

— Eastinga, Ch. H.: Library of Congresa, Printed carda bovr to 
Order and uae them 1909. 

Woahlngton Bureau of standarda: Bulletin B.t. 1009. 
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Vflriüichftia der im Jalire 1&O0 ein^egaBgeceu BmdracitLTiftflji, 

H'iftli EsL Akademie der W^ieseßaekaften; Almanaok 5B. 190S> 

— Denkacktiften Philoa-hiefcor. KU 53i.t, 1908 h 

— SitzungakeiTLekte Pliilos.-kietor. EU 158 4 -^e. ISO 2 —a. 161 5 — 5 * t— d. 

162 1 * 163 1 , bh 1908—09, Kegiater zm Bd, 161—160. 1909* 

Hatbem.-naturwiaa* KL Abt. 1. 1008. 117 &—!□. 1909* 118 i^a. 
Abt. 2 a. 1008. 1909. 118Abt. 2 b. 1908. 117 7 -«. 

10O9h^11Gl_7h Abt. 3. 1908, 117 g^id. 1009, US 1 , 3 * 

— Archiv für österreiohiacbe öesohmlitc 97* 1909. 99 1 . 1908. 

— Fcntea reram Aßatriacarnm, Oeston^eickLäoLe G-esctlolitg'Qu eilen. 
Hrag. voß der Eiatorischeu Kommiäaiöii der KaL Akad&mie. 
2. Abtlg. Diplom atariK et Aota 81. 63* 1909, 

— MitteiluDgen der Erdbeb en-Eommiasion K* F. 32—36. 1900—09* 
TT"!«! Yereiji zur Yerbreitung nattirwiaaenschaftUüher Eennteiaae: 

Schriften 49* 1908/06 (1909). 

Wien K, K. Zoologiscb^botanischo GreBellaohaft,^ Verhandlungen o3, 

1908. 

Wien E, Ki Oesterreicbische Kümnjiasion für die Internationale 
Erdraessung: Yerliandlaagen Protokoll Über die 1907 und 1903 
abgehaltenen Sitznagen (1908), 

Wien K, E. Zentral an stalt für Meteorologie und Greodjnaiuik: 
Jahrbücher 1907* N. F* 44 & An hg. 1909* 

— Meteorologische Zeitschrift 25, 1908 ia. 26. 1909 i—n. 

™ Allgemeiner Bericht und Chronologie der in O&sterreich beob¬ 
achteten Erdbeben 4. 1909, 

— Elimatographie von Oesterreich 1, 1904* 2 A. 1900, 3, 4. 1909. 
Wien K* K. Oeolcgische Reiohaanstalt: Yerhandlungeii 1903 rs—ts* 

1909 1 ^. 

— Abhandlungen 21 1 . 1908* 

™ Jahrbuch 1908 b, t. 1909 i.a. 

Wien K, K* Militär^Geograplii&ehes Institut: Astrünomisch-geo- 
dätische Arbeiten 22. 1908* 

Wien E3tport-Aliadeniie des K. K. Handels-Miiiiateriums: Kolisch, 
L* Portugiegiacbes Lesebuch 1, 1909. 

Wien Y. Eenffnersche Sternwarte: PnblikatLonen 65 .a. 1908—09, 

— L, de Bail: Die Theorie der Drehung der Erde 1908. (Ails: 
Denkschriften der Eg]* Akademie der WLsaenschaften Ed. 81,) 

Wleabaden Verein für Kagaauische Altertumskunde uud G-eschichts- 
fersohung: Annalen 33. 1908 (1909^. 

— Mitteilungen an seine MitgUeder 1908/09. 

Wiesbaden Nassauiseher Verein für Haturkunde: Jahrbücher 62* 

1909, 

Worms Altertuiugverein: Vom Rbein 7, 1900. 8 * 1909. 

i MEtidlscefäti 1 , 5 - 



Yerseichiiis der im JaJue im dngegajig™™ Dmck^ctiTifteii. 

TFürzlmrg Historiacber Terdn von Unterfranken und Aaohaffeti- 

buTg: Ärctiv 50. 190S. 

— Jahreaberiebt 1907 (1900)* 

WtlralraTg PbyBikaliech-medizinistibfl Geadhcbaft: Yerhandltingen 
N* F* 40 1909. 

SitEtmgabfcnßbto 1907 b* 1908—a. 

ZQirich Anti^uariseTie Geaellechaft: Mittel Inn geai 37 t. 1909. 

Ztoich l^aturforsctende ftesellacliaft e Vierteljalirasclirift 53. 1908. 

ö4. 19091 9. ^ _ - . 1 *u 

Zürich Schweis* Landeauanseüm: An seiger für Sehweizenacbe Alter- 

tumaknnde (Indieatenr d'antiinit^ Suiaaes) N* J* 10. 1908 a. 4. 

.r^-11* 1909 j.a. u. BeU. 

— Jahraaberiett 17* 1900 (1909)* 

ZürJclk Sternwarte des Eidgenössischen Polyteohnikuins* Publikn- 
tionen 4. 1909. 


B. Anderweitig eingegangene DpuckschriflenH 

Aeta mathematica hrsg* v. U. Mittag-Letfler 33. Stockholm 1909* 

Actes du 15* Congrös internatioual dea odentalistes. Seaaion de 
Copenbagua 1908. Copenhagne 1909. 

Barlbetto E.: Coura da trigenom^itrle i Tnaftge dea caudidata an^ 
Seeles spSciales. 3* milte Gand 1905, 

— Snr rSquivalence des dqnatioaa. (Extraii de rEnseignaineiit 
Math^matique Ann, 10. 1908 No. 4. 

Bauer L. A.: The luflguetic wort of the llnited States Coaat and 
Geodetic Snrvey. s. a, 

— Magnetic Observatariee of the United States Coast and Geodetie 
Stirvey in Operation July ], 1903, (With J* A. Fleming.) 

— Maguetic Dip and Intensiiy Observations Jannaiy, 1897, to 
Jane 30, 1903. [Preface by L* A. Baner.) 

Eeanlts of Magnetio Observatione niade by the Coast and 
Geodetic Suirey between July 1^ 1902, and Jnue 30, 1903 j 
betwec» Jnly 1^ 1903, and Jnnc 30j 1904; betwean Jnly 1^ 1904, 
and Jnne 30^ 1905; between Jnly 1, 1905, and Jane 30, 1905*- 

^ Diatribntion ef the MagnetiQ Declinatiou in the Uuited States 
fer Jaanary 1, 19ÜÖ, with Isogonic Chart and Sccnlar Change 
Tablee* 



Yerzeichnia der im Jaüiie IflCVÖ eiogefangenen Dran^sciliLrift^D. ^7 

Bnaer L. A.: Eecent Kesulta of Terr^strial Maguetio Observationa* 
(A Paper read before the StMiiety of Arta of the Maaaaciiuaetts 
Inatitate of Teebnolügy March 33^ 1007.) 

— Sotae He&’ulta of tte Magnetic Survey of tbe Puited Statea s. a* 

— Piiited Statsa Maguetio Tables and Maguetlc Charts for 1905. 

— The earHeat valuas of the laagiiGtic declinatioa 10OÖ* 

Benfejj Meta: Theodor Benfey. Zam Andenken für seine Kinder 

lind Enkel. Ala Eandacbrift gedruckt (1909). 

Brill, A^: YorleaTingen zur Einführung in die Mechanik raumer" 
füllender Massen. Leipaig und Berliu 1909. 

Brlosckl, Pranc*: Opere matematichc B. Milano 1909. 

Botäuy of the Faioes baaed upon Danish investigationa. Kjohen- 
havn . . . London 1901—OS. 

Bourdon, P*: L^abrogation de la Pragmatiqne et lea rfegles de la 
chancellerie de Pis M. Eome 10OS. 

CatenensindleiL hrsg. tou H, Xdetsmannn. 1. O^Lang: Die Cateue 
dea Yaticanus Gr. 762 zum 1» Korintherbrief. Leipzig 1909. 

XciT^täfKXisi BißXioKQiäiat JfBi^ ßsiSL^ixov KCft K. Dieterich iCal vi(K 
iL-t!T:tXEf6iiEV{c tw K. KrumbactLer (Auai T. 20* 1908.) 

Congrfes international de botanique; S, Congrfea* Circulairea B. 4 
et Annexes. Bmxellea 1909. 

Conti Eosginif C.: 45 Sünderabdrücke orientalistisehen und ge- 
achichtiieh-geographischen Inhalte, 

'TE^CixQtiXQVTa^yj^iS K. 2]. JC&utov ^LXoXoyix/il 

SiKtptßaL 1909. 

Enzyklopäldie der mathematischeu Wisaeoificliaften* Bd. 2^ 3 K, 1. 
3, 1 E* 3* 3, 2 H. 4. 5, 3 H* 1. 2. 6, 1 A H. 3. Leipzig 1909* 
(2 Expl), 

Bueycloii^die des adenees matb^matiques pures et appliqudes 1.1, 
voL 1* fase* 4. vol. 4. fase* 2. 3* t. 2. vol. 1* fase. 1* Paris & 
Leipzig 1909, 

Swedish exploratlona in Spitzbergen 1758—1908, StookhoJm 1908 
(Pepr. from Ymer 1903). 

Flora Batava . . , Afbeelding ec heschrijving van nedarlandaoh 
gevpaasen, Aaagevangen door J. Kops^ vooxtgeset door E. W, 
van Ecden. Afl. So?. 358. Ledden 1908* 

Frltsche, H. i Die mittlere Temperatur der Luft im Meeresniveau 
dargeatellt als Punktion der geographischen I/HngCj Breite und 
Jahreszeit. Meteorologische Publikation 1, Eiga 1909, 

Fuchs, L. I Gesamte Mathematische Werke 3, Berlin 1909. 

GyldüHj H.: Trait^ aualytique des erhits abaolues des hnit planetes 
prindpales 2. Berlin* Steckholm 1909. 
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yereftictöia dar itn Jatre ISOÖ emgegangfliteu Bruckschriften. 


BAton dß la GouptlUfti'ßr MiSmoires divers 2. öd. Paris 1909. 

— Potentiel du temps de parceurs. Louyain 1909. Extrait des 
Annalea de la Seciötö flcientifique de Brus alles. 

La lüi des aires dans le mouvement avec liaisous Liabonne 
1909- Estiait du Jeurnal de seienciaa mathematieas^ phyiaicaa 
e naturaes 2. aer. t. YII> 

“ Centre de gi^avitä du tempe de parceura* Coimbra 1906. Aunaea 
da AcadejBia polytecbniea de Porte. Extiacte de t 1. 1906, 
Eappert aur un mömoire de M. Haton de la öeupilli^rej inti- 
tulö: „Döveieppoldes directea et mver&eB d’ordres successifs“ 
pax M. Tmaeux* Extrait dee Comptee rendua de l’Acadömie 

*- des Scieiioea t. 81. 1875, . - 

— Rapport aur un Mömoire ayaut pour titre; jj Probleme iuverae 
des braebiatoebrones par M. Haton de la Geupillifere'“ j par M. 
Boiiquet. Extrait ibd. t, 8S. 1876, 

—^ Rapport suT ua Mömou^a de M. Ha ton de la GoupilliÄrc intitulö: 

. Reebfiiehe de la bracbistochrone d"uu eorps pesant, eji ögard 
aux rösistances passives, par M. Phillips. Extr. ibd. t. 84. 1877. 

— Rapport Eur un Mömoire de M. Haton de la GonpilHörej rslafcif 
aux lignss engendröea daua le mouvement d’une figure plane. 
(Commissaires: IIM, Cbasles^ PtilRpe, Resal, de la Qouruexde 
rapporteur.) Extrait ibd, t. 86. 1878. 

— Bur un oae dlntögration da röquation dea brachistocbrcitLes, 
Extrait ibd, t. 135. 1902, 

Beim, Kar!: Laa Weltbüd der Zukunft. Berlin 1904, 

EelmeTi, F, R.: Die Tiefe der Ausgleiobsääehe bei der Piattseben 
Hypothese fiir das Gleichgewicht der Erdkruste und den Ver¬ 
lauf der ScbwerestSi-uDg vetn Inneren der Kontinente und Oaeane 
nach den Küsten. (Aus: Sitzungs-Berichte der Kgl. Preuß. 
Akademie der "Wissenaohaften 1909). 

Jalii'bnch Shar die Fortschritte der Mathematik ßd. 37* Jg, 1906 s* 
ßd* SS. Jg, 1907 1 . E. Berlin 1909. 

Keldel} G. C.: Romance and other studies. Me, 2, A manual of 
Aesopic Fable Literature faac. 1. lS9ö. 

Krug, Edmundo; Der Sao Gon^alo-Taua unserer Cabceloa. Sao 
Paolo 1908. 

— Die Ribeira von Iguape ebd. 1903. 

Xalglesla, F, de: Estudios hiatörioos (1515—^1555) Madrid 1908. 

IlgLt, The greater lOs—la, 11 i.a. Philadelphia 1909* 

Maeoärl, L.: La „Perikeirotnene^ di Menandro. Trani 1909. 

ÜLlddelberg] E,; GeologiBche- en teohniaehe aanteckeningen over 
de goüdindustrie in Surinanie* Amsterdam 1908. 



Terzeidmig der im Jalire 1909 eiagegaagcnen DmtkscbrifteEL 0^ 

SIltteilnDgeii] Aatronomiaclie, lirsg, toh A* Wolfer lOO. Züricb. 

1909. 

Moret, Marie A., Veu^e de J,-B, Aadr^-G-odin. Guise 1909. 
XMiiro (voIh 79—80) no. 2044—2093. London 1900. 

PfandL L.: Hippolyte Lucas^ aciD Lebon und aeine dramatiscbert 
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Eduard Riecke. 

Am 18. Junuur äiesea Jahres ist Fmdricli Kohlrausot uner¬ 
wartet darot emen Hersssöhlag daMngera:St wordfln. Er hat un¬ 
serer Gesellschaft seit 1867 als Assessor^ seit 1879 als auawärtigea 
Mitglied augehört; eia Schüler Wilhelm Webers bat er Her sein 
erstes akadendsclaes 1/ehram.t verwaltet. Manchem unter nns ist 
er persönlich n^er getreten, und er selber hat Göttingen stets 
eine treue AnhänglichTieit bewahrt. Die Trauer utn den Mann, 
der auf den Fortschritt unserer Wisaensohaft einen so bedeutenden 
Einfloß geübt bat, wird vertieft durch den Schmerz über den Ver¬ 
lust des Mensehen, der sich durch die Lauterkeit Beines Cbaraktara 
die Achtung aller gewomiBn hat, die mit ihm in Berührung kamen. 
Ber Aufforderung, heute zam Andenken an Friedncli Kohlrnuach. 
zu sprechen, hin ich mu sc lieber gefolgt, als ich damit dem Dante 
Ausdruck geben kann, den ich selber dem Verstorbenen schulde. 
In dem letzten Jahrs seines Göttinger Aufenthaltes war ich sein 
Privatasaistent; er stellte mir das Thema zu meiner ersten wisaen- 
Bchafthchen Arbeit; er schlug mich bei seinem Abgänge von 
Güttingen ‘Wilhelm Weber zur Sesetaung der freiwerdenden Aasi- 
atenteustelle am physikalischen Inatituie vor, und ermöglichte mir 
dadurch den Eintritt in die akademische Laufbahn. 

Wenn ich im folgenden den Versuch mache, die Stellimg, 
welche Kohlrauscli iu der Entwicklung unserer Wissenschaft eiu- 
nimmt, zu schildern, so möchte ich mich dahei auf einige allge¬ 
meinere Betrachtungen stützen; wellen Sie mir also zunächst eine 
gewisse Abschweifung von meiner Aufgabe gestatten. 

Der Edden, aus dem die Physik erwächst, aus dem sie immer 
neues Leben schöpft, der sie trägt und begrenzt, wird gebildet 
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durcli die nnendliclie Mannigfaltigkeit der Ersclieimmiigeii, die sich 
in der uns umgebenden Welt von Körpem abspiolan. Der Astro- 
nom beobachtet den Latif der Sterne, die Bewegungen in der 
Atmosphäre der Soime, der Geophysiker folgt dem Gange der 
Magnetnadelf er veraeichnet die leiseeten Schwingungen der Erde; 
alles Erscheinnngen, die sidi ohne unser Zntiuij gana unabhängig 
von menschlicliem Denken und Yerflnchen abepielen. Der Physiker 
aber greift mit bewußter Hand in den Gang der Erscheiunngen 
ein,' mit Hebeln und mit Schrauben ringt er der Natur Geheim¬ 
nisse abf die sie von selber nicht ofienbart. Zu jenen Yorgäugen, 
die sich ohne unser Zutun abspiden, hat er eine Fülle von Tat¬ 
sachen gefügt, welche das eigene Werk der Wiasenachaffc sind* 
Die Physik ist eine experiinentfelle WieaeiLschaft; Tataachen der 
Beohachtong bilden ihren unveräußerlichen und unveränderlichen 
BesitzK Aber schon wenn wir die Tatsachen besehi'eibeu, fügen 
wir ihnen ein fremdes Element hinan. Wir aprechen von Kräften, 
mit denen die Körper aufeinander wirken^ von Arbeiten, die sie 
verrichten, von Arheitsvorfätcu und Arbeitsfähigkeit in der Natur; 
man hat auf die Körper weit die Yorstcllmigen der Anpassung au 
äußere Bedingungen^ der Ermüdung übertragen, mau hat von 
einem GedächtniB der Materie gesprochen; Yorsiellungenj die 
unserem eigenen Empfindtmgsleben entstammen, und die wir in 
willkürlicher Weise anf die unhescelte Natur übertragen. So 
lange man sich mit vagen und willkürlLchen Analogien begnügt, 
kann von einer wissenschaftlichen Physik nicht die Rede sein. 
Ihre Aufgabe ist es, die verwickelten Eneeheinungen aufzulSsen 
in ihre einfachen Elemente, für die- Elementarer soheinungen aber 
Gesetze aufEusteUen, so daß eine Yorhersage der Erscheinungen 
möglich, wird, welche unter gegebenen Ycrhältnisscn emtreten 
müssen^ auch wenn jene Erscheinungen und jene Yerhältnisse 
noch nie den Gegenstand einer Beobachtung gebildet haben. Tn 
diesem bmne hat zuerst Galilei die Aufgabe der Physik gefaßt; 
er machte keine Spekulationen darüber, warum die Körper fallen, 
sondern nutersuchte, wie sie fallen, Ah, er suchte nach dem Zu¬ 
sammenhänge zwischen den beiden Größen, die bei der Fallbewe- 
güng den Gegenstand der Beobachtung bilden können, den Pall¬ 
räumen und den EaUzeiten, So wird es aLao zur nächsten Auf¬ 
gabe der Physik, bei allen Erscheinungen, die ihr angehören, die 
charakteristischen., der Messung zugänglichen Größen aufzusuchen, 
und dann die zwischen ihren Maßzahien bestehenden Be^iehungeu 
zu ^itteln. Der Entdeckung der Tatsachen, mag sie nun der 
täglichen Erfahrung, dem Genius eines Einzelnen oder dem Zufall 
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ÄH verdauten sein, folgt die MaßfceEtimmnng, clic Festlegung der 
eharatterißtischen Elemente durcli genaue Meaaungen. Jede MeBBimg 
beruht auf einer Vergleiehung der zu messenden Größe mit einer 
ihr gleichartigen, willtnrlicL als Nenn genommenen.. Die Ver-* 
gleichuTig ge schiebt durch Beobachtung, Beobachten aber können 
■wir nur mit dem A-age und dem Ohr, Das Auge läßt nna Unter¬ 
schiede der Eiclitung und der Länge erkemicn, daa Ohr Unter¬ 
schiede von Zeitenn Die sinnlichen Hiilfsmittel der Maflbestimmung 
sind also überaua einfach und ihre Schwierigkeit liegt mir in der 
verwirrenden Menge verachiedenartiger Ghrößen, mit denen die 
Physik za inn hat* Daß dieae Schwierigkeit, an der die Physik 
j noch im Anfänge des vorigen Jahrhuuderta kranktef überwunden 
istj verdanken wir dem dritten Zweige der physikalischen Bor- 
achung, der theoretischen Phyaik. Die Aufgabe der theoretischen 
Physik ist ea, die Geaetze der einfachen, fandamentalen Tatsachen 
so zu fassen und äh erweitern, daß die GresetHe großer Gruppen 
von Äusammengehörenden Erscheinunggn auf ein gemeinsames Fun- 
dflinentalgesetz aurückgcführt werden können. Neuen Erschei¬ 
nungen gegenüber aneht die Theorie nach Analogien mit bckanntciL; 
sie entwickelt auf dieaem Wege Vorsteilnngen, welche über das 
unmittelbar wahrnehmbare binausgeheud gewissermaßen verborgene 
Teile der Erscheinungen zu erraten suchen, und es gelingt ihr auf 
diesem Wege, so schwankend seine Unterlagen oft echeinen, -weite 
Gebiete in einheitlicher Weise zuaammenzufaasen, Gesetze anfsuv 
stellen, welche durch die Erfahrung in oft überraschendBr Weise 
bestätigt werden. Denn gelten kann eine pbygikalische Theorie 
natürlich nur so-weit, als sie die Berührung mit dem Boden der 
Erfahrung nicht verliert. Daß aber eine gute Theorie eine wahr¬ 
haft schöpferische Kraft zu entfalten vermag, dafür bietet ein 
glänzendes Beispiel die an Maxwells elektromagneÜBche Theorie 
des Lichts sich anschließende experitneatelle Ehitwickliing* Aber 
nicht in der gesonderten Bearbeitung der einzelncTi Gebiete -werden 
wir die vornehmste Aufgabe der theoretischen Phyaik sehen; je 
weiter die Erkenntnis fortschreitet, mn so enger -werden die Be¬ 
ziehungen zwischen den einzelnen Teilen der Physik, um so un¬ 
bestimmter ihre Grenzen. Als die höchste Aufgabe der theo¬ 
retischen Physik erscheint daher die Ermittlung der allgemeinen 
Gesetze, welche alle physikalischen Erscheintingeu beherrschen, die 
Entwicklung eines Systems von Vorstellungen, welches die Ge¬ 
samtheit der physikalischen Erscheinungen umfaßt 

Auf Grtmd der vorhergehenden Beiuerkungeu unterscheiden 
"wir drei verschiedene Tätigkeiten auf deren Zusammen-wirken der 
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Bau der Physik aidi gründet. Die Entdeckong j die Ma^bestuu- 
muugi die tlieoreüsche Entwicklung. Diese drei Tätigkeiten laufen 
nicht gleichmäßig neben einander her; auf Perioden der Ent¬ 
deckung felgen Zetten, in denen die Aufgaben der Maßbestimmung 
oder der Theorie in den Yordergrund treten. Ea ist von Inter¬ 
esse ^ sieh den Charakter der Zeit m vergegenwärtigen, in der 
Behlrausch dem Stndinm der Physik sich znwandt&h Das Ende 
des 13. and das erste Drittel des 19. JahrLnnderts waren Zeiten 
glänzender Entdecknngen gewesen) durch sie wurde die Physik 
um die Glehiete des QalvanismnE und der Elektrodynamik, der Di- 
elektriEität, des Diamagnettimua, der Magnetooptik, der Interferenz 
des lichtes, der ^?'ä^medi^ahl 1 mg bereichert. Dieser Periode einer 
mächtigen Bewegung folgte in der Mitte des vergangenen Jahr¬ 
hunderts eine gewisse Stille. Die einzige Entdeckung von großer 
Tragweite war die der Spektralanalyse; aber sie wirkte zunächst 
auf die Chemie; die Phj^aik hat sich ihrer erst später bemächtigt. 
Jm Tordergrxmdy gtanden Aufgaben der Theorie und der Maßbe- 
stinmiung. In dem Satze von der Erhaltung der Energie war ein. 
alle phyBikaliscten Ersdieinungen beherrschendem Prinzip gefunden; 
das Prinzip der Entropie bestmunte die Sichtung, in welcher der 
Zustand eines gegebenen Systems von Körpern sich ändert, wäh¬ 
rend seine Energie konstant bleibt. Die Seite der Maßbestimmimg 
war in hervorragender Weise vertreten durch Weber, welcher die 
Entdeckungen Earadays auf den Gebieten der Elektrodynamik und 
des Diamagnetismns zum Gegenstände eiakter MessuDgen machte. 
Darüber hinaus machte er den Versuch, das ganze Gebiet der 
elektrodynajuisohen und elektrcstatiechen Erschemungen durch ein 
eiikheitlicheB, allumfassendes Gesetz der elektrischen Farawirknng 
darzustetlen. Der Gegensatz, in dem Webers Theorie zu den von 
Faraday und Maxwell vertretenen Ideenkreisen stand, gab zu leb¬ 
haften Kämpfen VeranlaBsung, Sic haben der Wissenschaft im 
ganzen wenig Frucht gebracht, und die Entwicklung ist über sie 
hin weggegangen. Die zeitliche Aasbi'eitung der Kraft, eine der 
fundamentalen Folgerungen von klaxweXls Theorie, wurde durch 
Hertz experimentell bewiesen; wir wissen heutej daß das Weber- 
sehe Gesetz nicht ein fundamentales Gesetz der ‘Wechselwirkung 
ist, sondern eine innerhalb eines beachränkten Gebietes brauchbare 
Interpolationsformei. Unberührt aber votx dem Wechsel der An- 
schauungen ist das System der Web ersehen Maßbestimmungen ge¬ 
blieben, das noch heute das Fundament für unsere elektrischen 
Messxuigen bildet. 

Wie nun der Schwerpunkt der physikalischen Forschung im 
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Laufe der Zeit sich hald nach dem emcn, bald nach dem anderen 
der drei sie tragenden Pfeiler Terschiebt, so sind die entaprechön- 
den geistigen Anlagen und Pähigkeiten auch bei den einzelnen 
Physikern in sehr verschiedenenv Maße entwickelt. Faraday wird 
nns immer als das Ideal des Entdeckers erscheinen] bei Weber 
bewundern wir die feine Knust der Maaßbestimmnng, bei Maxwell 
die kühne, aber ru größten Erfolgen führende theoretische 
Konzeption. EohlranscLs Begabung lag wesentlich anf dem Ge¬ 
biete der Maßbestiunmiiigenr Hier fand er ein reiches I'eld der 
Tätigkeit durch Weber vorbereitet, ein größeres hat er mit 
eigener Kraft hinzuerobert^ Das wird anschanHch werden, wenn 
ich nun daau übergehe, die wissenschaftliche Laufbahn von Fried¬ 
rich Kollirausch in kurzen Zügen zn schildern. 

Kohlrau sch war geboren in htinteln ala Sühn des verdienst- 
vollen Phy&ikera Rudolf Kohlrausch, der damala Gymnasiallehrer 
in Rinteln war* Im Jahrs ISoT kam der Yater^ der zuletzt in 
Marburg neben seinem Schulamte noch die Stelle ein&s außer- 
ordentlichen Professors der Phy.sik an der TJnivergität bekleidet 
hatte, als ordentlicher Profeesor der Physik nach Erlangen. Aber 
schon im folgenden Jahre verlor Kohlrausch den Vater; sein 
Leben lang hat er ihm eine treue kindliche Rietät bewahrt, er ist 
für sein Andenken eingetreten, wo immer die Verdienste Rudolf 
Kohlrausehs nicht die ihnen gebührende Würdigung fanden. Seine 
Studienzeit hat Kohlrausch teils in Erlangen, teils in Göttingen, 
verlebt, Er promivierte in Göttingen mit einer Arbeit Uber ela¬ 
stische Nachwirkung im Anschluß an Webers üntersuchungen über 
die Htastizität der Setdenfäden. Nachher war er eine Zeit lang 
Assistent au der Göttinger Sternwarte f er fand so auf dem klas- 
aischen Boden exakter Maßbestimmungen Gelegenheit, seine natür¬ 
liche Anlage zu vertiefen und Erfahrungen za samTneln, die ihm 
bei seinem späteren. Lebens werke zu gute kamen. Von Göttingen 
ging Kohlrausch zunächst nach Frankfurt als Dozent des physi¬ 
kalischen Vereins. Was sich dort dem jungen Physiker. m da¬ 
maliger Zeit an experimentellen Einrichtungen botj hat er später 
in launiger Weise geschildert; er hat aber auch hervorgehoben, 
wie nützlich es für ihn war, daß er gezwungen wurdesich so 
viele Hülfsmittel mit eigener Hand zu schaffen, die man in einem 
modernen physikalischen Institut so selbstverständlich hiTinimuit, 
wie das tägliche Brot. Von Frankfurt kam Kohlrausch im Jahre 
1866 als außerordentlicher Professor und Assistent Wilhelm Webers 
nach Göttingen zurück* Die Räume und die instrumentellen Hülfs- 
mittel des Göttinger Institutes waren bescheiden genug; aber 
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"Webe-t batte diircb seine wieaenscbaftlicbft Tätiglceit eine Reihe 
Ton Einrichtnugen und Apparaten geschaffeiij die an anderen Orten 
nicht zn finden waren. Das toh Weber stammende Kapital hat 
in den vier Jahren, welche Kohlransch in Göttingen weilte, reiche 
Ziosen getragen. Dabei hat sich KohlxanBch nicht darauf be- 
schränkit JVagen, zu deren Lösung Weber den Weg geebnet hatte, 
zum Abschlüsse au. bringen j er bat mit den vorhandenen Hnlfs- 
mitteln neue Prob]eine von großer Tragweite in, Angriff genommen. 
Die Q-öttinger Jahre sind für Kohlransch von bleibender Eedeu- 
inng geworden; für die größere Zahl der Arbeiten, die ihn sein 
epüteres Leben hindurch beschäftigt haben, wurde hier der Grund 
geltet, ^ In Kohlrauschs bTatur lag es nicht, mit raschem Impnlse 
von einem Probleme ^um anderen sich zu wenden; mit seiner bet 
dächtigen niedersäcliEiscQien Art kehrte er zu dem einmal er¬ 
griffenen Problem immer wieder zurück, nm den Ergebnissen seiner 
PorschuTig eine immer gi^ößcre Sicherheit und Klarheit zu geben. 
Die in Göttingen begonnenen Arbeiten über elastische Kaehwir- 
knng, Leitvermögen der Klektroljtc, absolute Widerstandsmessang, 
elektrocbemisehes Aequivßlent haben ihn znm Teil sein Leben lang 
beschäftigt, wenn anch Jahre vergehen konnten, in denen niebt 
davon die Rede war. 

Ala ich Ostern 1869 nach Göttingen kam, hatte Kohlrauseh 
die Arbeit über die Gültigkeit des Ohmschen Gesetzes bei elektro¬ 
lytischer Leitung eben beendet. Es war die erste in der grolien 
Reihe von Arbeiten über das Leitvermögen der Elektrolyts x die 
bis in die letzten Jahre seiaei wissenschftftlichea Tätiglpeit Mn' 
auireiöben^ Diese dürfen wir, wohl auch in aeihem eigenen Sinne, 
als daa Hauptwerk aciues Lehens bezeichnen, und so ist es gerecht¬ 
fertigt, wenu ich das Problem, um das es sich handelt so kurz als 
möglich zu erläutern suche. Sie alle wissen von den galvano- 
plSifitischen Prozessen, die wir benutzen, um Ueberzuge von Silber, 
Kupfer, Nickel herzustellen. In eine mit einer Lösung von Kupfer¬ 
vitriol gefimte T^^aame hängt man zwei Kupferbleche und leitet 
mit ihrer Hülfe den Strom einer galvanischen Batterie durch die 
Lösung. An dem mit dem negativen Pole der Batterie verbun¬ 
denen Bleche wird dann metallisches Kupfer abgeschieden; an 
dem anderen Bleche, durch welchea' die positive Elelrtrizitat in 
die Lüsung eingtrömt, wird Kupfer osydiert und Kupfervitriol ge¬ 
bildet. Der Durchgang der Elelrtrizität durch die Lösung ist also 
verbunden mit einer chemischen Zersetzung, die wir eJe Elektro¬ 
lyse bezeichnen;^ ihre Produkte aber treten nur an den Emtritts- 
gtolleu der positiven und der negativen Elektrizität zu Tage, an 



Friedrich Kohimuschr 


77 


den aogenatinteji Elelitiodenp Dis G-esetze dieser Abscheidmig 
wnrd-ßiL von Faraday anfgestellt; die abgeschdedenen cliemiscJien 
Bestajadteilß naunte er loneii,; er acigtef daß die Mengen der ab- 
gcBchiedenen Ionen proportional sind der Zeit j während welcTier 
ein besfänunter Strom dorcb. die Löeung geht, luid proportional 
der Stärke dieses Stromä; er zeigte ferner, daJ3 die Mengen der 
verÄobiedenen TOn demselben Strome gleichzeitig abgeschiedenen 
Ionen sich verhalten, wie ihre ehemiscken Aeqnivalente. Faraday 
machte aber noch, eine andere, in der Folge sehr wichtige Beob¬ 
achtung. Er fand, daß der Durcbgajig dea Stromes durch eine 
XiöatLiig mit einer Verscliietsimg dea gelösten Elektrolyten, mit 
einer Wandernng oder Ueberftibrnng der Ionen von der einen Kur 
anderen Sedts verbunden iah Infolge hiervon wird z, B, die Lö’ 
siing ICupfervitriolea an der positiven Elelitrods verdimnt, ^ 
der negativen konzentriert. Die quantitativen Yerhältniaee dies# 
Ueberführung wurden später vonBüttortF in einer klassischen E;^ 
perimentaltmtersuckung für eine große Zahl elektrolytischer Lb- 
Bungen bestimmt, Fiir die Torstellnngen, die wir uns von der 
Natur der elektrolytischen Leitung gebildet haben^ ist noch, eine 
weitere Tatsache von grimdlegender Bedeutung geworden. Es 
hat sich gezeigt, daß die kleinste elektrische Kraft genfigt, nm 
einen galvanischen Strom in einer elektrolytischen Lösung zu er¬ 
zeugen. Daraus mußte notwendig geschlossen werden, daß die 
Ionen in der Lügung schon von Haus aus vorhandjen sind, daß die - 
Zerlegung der chemischen Yerbindnng in ihre Ionen nicht erst 
eine Wirkung der elektrischen Kraft sein kann. Man kam also 
Eil der V^orstelluTig von eiucr elektrolytischen Dissoziation in den 
li'ÖBungen. Die Moleküle der gelösten chemischen Yerbiudungen 
sind zu einem größeren oder hleiiiererL Teile in die sie zusanmien- 
setzenden Atome oder Radikale zerlegt; die Zerlegung unterscheidet 
sich aber von einer gewöhnlicheii ehemigciien Zersetznng dadurch^ 
daß ihre Produkte^ die Ionen, elektrisch geladen sind, nnd zwar 
naturgemäß mit gleichen Mengen positiver und negativer Elektri¬ 
zität. Damit haben wir den Kreis dessen erschöpft, was Kohlraugch 
an experimentellen Tatsaychen, empirischen Gesetzen und theore¬ 
tischen Yorstellungen von anderen übernehmen koDntcn In mrer 
Frage von fundamentaler Bedeutung aber herrschte noch vollkom¬ 
mene Unkenntnis und die größte Terwirrung. Bei den metallischen 
Leitern besteht zwischen der den Strom treibenden elektrischen Kraft 
und der Stärke des Stroms eine sehr einfache Beziehung; das Yer- 
hältuis zwischen der Kraft und dem Strome ist bei einem gege¬ 
benen Leiter konstant, und man bezeichnet seinen "Wert als deen 
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"Widerstand des Leiters. Ob dieses Gesetz a-uch bei den elektro- 
lytiscbeiL Leitern gilt, wußte man niebt, es fehlte jede fiebere 
Kenntnig vun den 'WiderstandsverbältBiaBen der Elektrolyse. Der 
Grund war folgender. Die oben erwälmten Konzentrationsänäe’ 
nmgen im Innereu stromdurcliflüsaeneür Löamigen geben Yeran- 
lafisung an inneren elektriseken Kräften, welcbe der änfleren Kraft 
der Batterie entgegenwirkeHj den Strom vermindern und ßo einen 
Widerstand Tortäugehenj der mit dem Yerhältnisse zwiscbeiL der 
ifinßeren elektri&dien Kraft und der Stromstärke uichta aut ton 
hat. Noch in gtärkerem Maße treten solcka Gegenkräfte anf^ 
wenn an. den Elektroden gasfESmnigeZersetznngsprodukte sieh eut- 
widsÄkif. wie die& si/B> der Fall ist, wenn map. Soiiwefel&anie 
liatinblechen dnreh den Strom zersetzt. Woflte^man^z^ 
i^er genauen Kenntnis des wiikliehen Widerstandes einer Lösung 
gelangen, bo mnßte man den Einfluß Jener Gegenkräfte eliminieren. 
Kohlrau Bcb bat das dadnreb erreicht, daß er an Stelle von Strömen, 
welche stets in dergelben Kiehtnng durch die elektrolytische Lö¬ 
sung fließen, sogenamite Wechselströme verwandte, Ströme, walche 
in jeder Sekunde einige hnndert Male von der einen zur entgegen- 
gesetaten Richtung übergehen. Dadurch wird die Ausammlnng 
der Zergetaungsprodukte oder der Produkte der Ueberführnug an 
den Elektroden vermieden und Jener scheinbare Widerstand von 
dem wirklichen abgetrennt. Mau erhält den wahren Widerstand 
des Leiters unabhängig von den edektrisehen Gegenkräften^ So 
konnta Kohlrauscb in einwandfreier Weise zeigen, daß auch bei 
den flüssigen Leitern das Yerbältnia zwischen elektrischer, Kraft 
und galvanischem Strom ein konstantes ist, daß die Gesetze des 
Widerataudea für elektrolytificbe Leiter ganz ebenso gelten, wie 
für Metalle. Ich habe im Frühjahr 1809 noch die umständlichen, 
schwer zu handhabenden Yerauchaeinrichtungon gesehen, deren 
sich Koblrausch bei dieser bedeutungsvoUen Arbeit bediente. Zur 
Erzeugung der Wechselströme benutzte er die von Weber kon¬ 
struierte Induktiünsrivenc; es war dies eine Savartsche Sirene, 
auf deren Achse ein kleiner Magnet befestigt war, nmgeben von 
einer foet aufgestellteu Drahtspule. Beim Anblasen der Sirene 
drehte eich der Magnet mit dieser und erzeugte in der Drahte 
spule einen Wechselstrom. Die Konstanz der Rotationsgeschwin¬ 
digkeit Wurde durch den Vergleich des Sirenentona mit dem 
Tone einer Orgelpfeife geprüft. iSnr .Strommeaßung diente eines 
der Dynamometer, das von Weber in der noch gemeinsam mit 
Rudolf Koblrausch begonnenen Arbeit über elektrische Wechsel¬ 
ströme benutzt worden war. Eine Widerstandabestinuuung eines 
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Klektrolyten ist jetzt eiBe elementare Aufgabe 3 die jeder Prat- 
ttkant in unseren pbysikaliechen Uebungen ansfUhrt. Die Arbeit 
langer Jahre j eine Erfahrung^ wie Sie nnr eine beinahe unnnter- 
brocheno Beschäftigiuig mit dem Gegeustende yerleiht, war nötig, 
bis Kohlranseh seiner Methcide ihre heutige Eleganz und Einfach¬ 
heit verleihen konnte- 

In dem ersten Semester, das ich in Göttingen znbrachte, be¬ 
handelte Küblranach in einer Seminarstmide die Gaußsche Methode 
zur Bestiuimurig der horizontalen Intensität des ErdmagnetismnSH 
Die im Gauß-Weber sehen erdmagnetiachen Observatorium ange- 
stellten Uebungen bildeten für Kohlrauseb selber die Yorhereitnng 
ZQ einer im Sommer lSß9 mit größter Sorgfalt ansgeführten Be* 
stimmnng der Horizontalmtensitätr Die mühevolle Arbeit war 
notwendig ganz abgesehen von der Eedeutnngj wdche sie für un¬ 
sere Kenntnis von den zeitlichen Aendermigeii des Erdmagnetis¬ 
mus besitzt. Denn Kohlraosch hatte schon andere Aufgaben in 
Angriff genommen, zu deren Losung eine genaue Kenntnis der 
Intensität des Erdmagnetismus durchaus erfordert wurde. Dis erste 
bestand in der Wiederholung der absoluten Widerstaudsmessung 
nach der Methode und mit den Apparaten Wühelm Webers, Bei 
der Einführung des sogenannten absoluten WiderstandsmaßeR war 
Weber dem Voxbilde gefolgt, das Gauß anf dem Gebiete des Erd- 
magaetismus in der Abhandlnng „intensitas vis magneUcae ad 
mengtiram absolutam revocaia'^ gegeben batte. Gauß hat in dieser 
grundlcgendsu Arbeit gezeigt, daß man die Intensität der magne¬ 
tischen Kraft so definieren kann, daß zu ihrer Bestimmung nichts 
weiter nötig ist, als die Messung von Längen, Gewichten und 
Eeiten, ohne daß irgend ein spesifisehes, Tvillhurllch gewähltes 
Element in die Beobachtungen eingeht. Den entsprechenden Schritt 
auf dem G-ebiete der Elektrizität tat Weber, ktan kann die Stärke 
eines elektrischen Stromes messen durch die Menge von Kupfer, 
die er aus einer KnpfervitrioIIbsuug, die Menge von Wasserstoff, 
die er aus Schwefelsäure abscheidel Jede auf eiue solche Beob¬ 
achtung gegründete Defnition der Stromeinheit enthält ein will¬ 
kürliches Element, deu besonderen Elektrolyten, dessen Verlegung 
dabei henutat wird. Weber zeigte, daß msn. die Wirknug des 
Strome auf die Magnetnadel benutzen kann, um die Stromstärke 
so zu definieren, daß man zu ihrer Bestimmung nur die Messung 
von Längen, Gewichten und Zeiten nötig bat, ohne die Heran¬ 
ziehung eines willbÜrKch gewählten Eaktorg. Die so definierte 
Einheit der Stromstärke ist dann eine absolute. In derselben 
Weise liat er absolute Einheiten für die elektrische Kraft und für 
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den elelttriecbed Widerstand aufgesteBt. Biese abaoluten. Ein¬ 
heiten haben den grofien Yorsng der Eeprüdnzierharkeit. Das m 
oder ctui die Masse eines Grramtnetüokes, die Sehande sind an allen 
Orten der Erde dieselben. Die KonatruktioE. absoluter elektrisekcr 
Einheiten erfordert aber nichts weiter j ah daß die ölittel vor¬ 
handen sind, Tun Längen nach cm f Massen . nach g , Zeiten nach 
Seknndeji au meaeen; sie Itann aho an allen Orten der Erde in. 
überemstiimnönder Weise anEgeführt. werden. Kim hatte Siemens 
sokon früher für. den Wider etand eine willturliclie Einheit emge- 
fiihrt, welche die Eigenschaft der Reprodiizierbarkeit ohne Zweifel 
besaß, den Widerstand einer QneckeübersEnLe ven 1 m Länge und 
1 qmm Querschnitt, So groß aber auch decr Eortschritt war^ dar 
für ;die messende Physik dnreh die Eiufühnnig jener QneekEilber- 
einheit erreicht wurde, bernhigen konnte man sich dabei nicht. 
Benn wenn in der gansen Lehre von der ElektriEität und dem Mag¬ 
netismus das absolute System der llegsnng durcbgefnhrt war, 
tonnte für die Messung des Wideratandes nicht ein anderes, völlig 
heterogenes Prinzip beihehalten werden. Wehl aber war es nötig, 
den Wert der Qaeeksüberemheit in dem absoluten Maße Webera 
EU heetimmen; man konnte dann auch die Länge berechnen., die 
man emer Quecksilbersäulc von 1 qmm Querschnitt geben muß, 
dsmit ibr Widerstand gleich der absoluteu Einheit des Wid.er- 
stami^ ist. Auch diese Aufgabe, welche Weber noch nicht erle¬ 
digt batte, wurde von Kohlranscb gelöst. Bas Resnita,t seiner 
Messung wich von der fast gleichzeitigen EestimnLonLg, welche in 
England auf Veranlaesnng der British Association ausgeführt 
worden war, ab. Es atellte sich spö'ter herans, daß ein wesent- 
Echer Teil der BifTerenE anf einem Eebler beruhte, den Weber 
bei der Messung der von den Windungen emer Induktorspule um- 
sdhlossenen Phtchc begangen batte. Aber gerade der Ilmstand, 
daß so sorgittltige und genaue Messungen zu versdiicdenen Resul¬ 
taten gefülirt hatten, übte auf die Untersuchungen selber einen 
mächtigen Impuls; das Problem verschwand nicht mehr von der 
Tagesordnung, bis eine vollkommene TJebercinstimmung der von 
verschiedenen Seiten und nach versebiedenen Methoden unterncin- 
menen Meseungen erreicht war. An der Tollendung der Aufgabe 
hat Ejiblransch unermüdlich mltgearbeitet noch zu einer Zeit, wo, 
wie er selber meinte, mit einer absoluten Widerstaudsmesgung 
keine Lorbeeren mehr zu verdienen waren. 

Eine zweite Aufgabe, welche Kobirauscb in Güttingen gestützt 
auf seine erdmagnetigehen Arbeiten in Angriff nahm, war die Be- 
ethnmung des elektrochemischen Aeqnivalentes des Silbers, die 
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Wägmig derjenigen Menge von Silber, die aus einer Silberlfigtitig 
abgeaehieden wird, weim ein Streun dureh die LSaung gebt, dessen 
Stärke gleieh der Einlieit des Webersckeii absolnten Maflee ist. 
Auf dis faadamentale E'ragef ob dieses elektrockeauische Aequivalent 
eine absolut unveränderliclie Größe, oder ob ea abhängig ist von 
äußeren Yerhältnisseii, Bh von der Temperatur, lat Kotdranaoh 
in der letzten Periode seines Lebens> iu der Muße seines Marhurger 
Aufenthaltes anrückgekoituneiiH Seine letzte Arbeit galt ihrer ex- 
perlmentellon Prüfung. Jene erste Bestimmung des Aeqnivalentes 
wurde gleicLfalls in dem erdmagnetiacben Observatoriuiu aus ge¬ 
führt, das damals für solche Untersuohnngea die denkbar günstig¬ 
sten Yerhältnisee hot. Snr Strüflnnessung diente eine neue von 
KoHransch konstruierte Tangentenbussole. Sie war ursprünglich 
dazu bestimmt, in Yerbindung mit einem Bifilargalvanometer die 
horizontale Intdneiaät des Srdniagnetisnius durch rein galvamBche 
Messungen ku hestimmenn 

Im Herbst 1870 folgte Ko-hlrausch einem Eufa an daa Poly¬ 
technikum iu Zürich* Er hat aich dort mett wohl gefühlt; dazu 
■mögen die politiachen Verhältnisse b&igeiragen haben; atand doch 
damals die Masse des Schweizeriachen Volkes dem Erwachen Deutsch¬ 
lands mit Tmyerhühlenem Mißbehagen gegenüber. In der Ziiricher 
Zeit unternahm Kohlranaeh einen Vorstoß in das Gebiet der Thermo¬ 
elektrizität; angeregt durch eine Mitteilung des Phya io logen Her¬ 
mann eutwickelte er die VorsteUnng, daß die Erscheimingen der 
Thermoelektrizität bedingt seien dadurch, daß jeder elektrische 
Strom einen Wäxmestrom, jeder Wärmestrom einen elektrischen 
Strom mit aich führe, eine Yor&tellung, die später Yon anderen 
weiter auageführi und begründet worden ist. Im Herbet 1871 
folgte KohlranacL einem Rufe au die technische Hochachule in 
Darrngtadti Er büch dort bis zuni Jahre 1876 j kam dfl.nn nach 
Würzbnrg als Nachfolger Knndt$, um diesen anch in Straßbnrg 
wieder zu ersetzen, nachdem Eundt die Berliner Profefsur über¬ 
nommen hatte. Nach dem Tode vou Eelmholtz wurde Eohlrausch 
im Jahre 1896 die Präsidentschaft der phyaikaiiech - tedmiachen 
Reichsanstalt übertragen, eine Stellung, zu der er durch seine 
ganze wiggenschaftliche Tätigkeit in erster Linie berufen war. 

In dcTu Ijaufe dieser Jahre vollendete aich der monumentale 
BaUj den Eohlrausch durch seine Arbeiten Über das Leitvermögen 
der Elektroljte geschaffen hat. In dem Briefe au Kernst, in dem 
er seinem Danke für die Verleihung der Bunseumedaille Ausdruck 
gab, hat Kohlrausch selber iu tmühertrefilicher Weise geschildert, 
wie seine Arbeit von den anfänglichen, ach wer zu handhabenden 
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Yersnchs&uordiitmgeii ans iu immer grS£erer EinfacMieit nnd Gre- 
naniglceit fortactritt. Zneret worda die Indnttionasirene dnrot 
den yon Kolilrauaoh konstmierfceTi Eotationaindnttor eraetzt. Die 
weitere Erfahruug daß auch der Induktor mit Wagaersetem 

Hammer ziir Erzengnng der WechselatrSme zu gehrauchen war. 
Immer aber wurde er den Strommeesniigen noch daa I^araometer 
benütztj dessen Ablenknn gen mit Spiegel imd Skale zn beobaetten 
waren. Kock in der Darmstädter Zeit klagte KoUranach über 
die Schwierigkeiten j die daa Dynamometer gelegentlich bereitete.. 
Den grüßten Kortschritt der experimentellen Methode bedeutete 
daher die Einfähmng dea Telephons zor Beobachtung derWecbael- 

strome-- 

liegt in der Natur der Sache^ daß Kohlransch den 
grüßten Teil der Jahre, die er der Unteraachnng der elektroly¬ 
tischen Leitnng gewidmet hat, auf die Beachafiuug eines Beob- 
achtungsmaterialee yerwandte, wie ea in solcher Yollkommenheit 
nnd in so reicher Fülle nur aclten von einem einzelnen Fora eher 
geaammelt worden ist. Der Erfolg hat aber die mUheyoILe Arbeit 
reich gdohnh Ihre erste Fruobt war daa G-eaelz von der tinab- 
büngigen Wanderung der Ionen, durch das die ganze Mannigfaltig¬ 
keit der Erscheinungen in ac einfacher nnd übersichtlicher Y^eise 
dargestellt werden konnte. Wenigatens in nicht zn konzentrierten 
Lögtmgcn bewegen sich die einzelnen Ionen vollkommen nnabhüngig 
von einander lediglich unter der Wirkung der treibenden elek¬ 
trischen Kraft nnd der gegenwirkenden Keibnng, welcher die Ionen 
bei ihrer Fortbewegung durch das Lbsungawaaaer nnterwerfen 
Bind. Die Ionen müssen dann eine konstante Geschwindigkeit an¬ 
nehmen, welche der treibenden elektriachen Kraft proportional ist. 
Bestimiüt man die Geschwindigkeiten, welche bei den verschie¬ 
denen Jonen durch die Emleit der olehtrischen Kraft erzeugt 
werden j so stellen die erhaltenen Zahlen charakteristische Eigen- 
Bchafben der einzelnen Ionen dar, die man als ihre Beweglich¬ 
keiten bezeidmet. Kennt man diese Beweglichkeiten ^ so kann 
man die elektrischen Leitfähigkeiten von Losungen, in denen Ionen 
in beliebiger Anzahl and Kombination vorbanden sdndj berechnen 
nnd außerdem die durch Ueberfühmng bedingten Kbnzentrations- 
änderungen. Umgekehrt konnte Kohlransch, indem er seine Leit- 
fähigkeitabestiminnngen mit den Hittorfachen Messungen der Ueber- 
führuDg verband, die Beweglichkeiten für die ganze Zahl der in 
Betracht kommenden Ionen bestimmen. Anf Grund der von Kohl- 
ranßch entwickelten Theorie der elektrolytischen Leitung ergibt 
sich die Leitfähigkeit eines Elektrolyten, in dem irgend zwei 
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GattuDgen von Ionen vorhanden sind, durch die Addition ihrer 
Beweglichkeiten; die UeberfuhruEg dagegen bängt in einfacher 
Weiee von dfim Verhältnisse der Beweglichkeiten ab- Die Unter- 
suchang des LeitvermÖ-gena der Elektrolyt« nradte von selber auf 
die Präge nach der Leitung des TVaasere führenK War diese nur 
die Folge von Vermireinigungen oder haftete sie dem Wasaer als 
solchem an? Dem experimentellen Geschick, der hohen Knnst 
genauester Beobachtnng, die Xohlranscb in nnermiidlicher Arbeit 
sich zu eigen gemacht hatte j gelang die Entscheidung der Frage, 
deren Schwierigkeiten die meisten Beobachter zuräckgeschreckt 
hätte. Denn das Wasser erwiefl sich als ein höchst unreinlicher 
Körper, und es kostete nnsäglichc Mühe es anch nur vorüber¬ 
gehend rein zu erhalten. Das Ergebnis der DuterGuchimg war, 
daß auch das Wasser, Iroilicli in äußerst geringem Grade, in lenen 
gespalten ist, und daß es dementsprechend eine wenn auch sehr 
geringe elektrolytische Leitfähigkeit besitzt- Der von Kohlransoh 
aus seinen Beobachtungen berechnete Dissoziationsgrad des Wassers 
stimmt aufs beste überein mit dem aus der Hydrolyse und aus 
der elektromotorischen Kraft der WasserEto:ffkün£entrationskette 
folgenden. 

In der Berliner Zeit war das wisBensohaftliohe Interesse Kohl- 
ranschs vorzugsweise dem Phnflnsse der TemperBtnr auf das Leit¬ 
vermögen der Phektrolyte zugewandt, insbesondere der merkwür¬ 
digen Beziehung, welche den TemperaturkoefSzienten des Leät- 
Vermögens mit der Beweglichkeit der Ionen verbindet; der größeren 
Wanderungsgeschwindigkeit entspricht der kleinere Temperatur- 
koef&zient, so daß die Unterschiede der Beweglichkeiten mit wach¬ 
sender Temperatur kleiner werden. Eine theoretische Deutung 
dieser Tatsache besitzen wir zur Zeit noch nicht. Kohlranach 
selber war Überzeugt, daß die von ihm empirisoh ermittelten Ge¬ 
setze bei ihrer weiteren Yerfolgung einen Weg eröffnen würden 
zu tieferem Veratändnis des Wesens des elektrolytischen Wider^ 
Standes und des Wesens der Lösungen überhaupt, 

Näher auf die Arbeiten Kohlrauachs auf den Gebieten des 
Erdmagnetismus, der Elastizität, der Wärme und EloktrizitätS’ 
leituug in Metallen, der Kapillarität einzugehen, muß ich mir ver¬ 
sagen. Dagegen darf ich nicht unterlassen, auf die konstruktive 
Tätigkeit hinKuweisen, die Kohlrausch meist im Zusammenhang 
mit seinen wiasenschaftliohen Arbeiten ansgeübt bat. Wir ver¬ 
danken ihm nicht bloß auf dem Gebiete der Elektrolyse neue ex¬ 
perimentelle Einrichtungen. Die Idee au dem viel gebrauchten 
Totalreflektometer stammt noch aus der Göttinger Zeit In Würz- 
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burg waröü ea vor allem dia Oebiebe dee Magoetlsmus und der 
Galvanometrie, welche er durcli die KonstinkGon von Apparaten 
bereichert hat. Er hatte dort in Eugen Hartmann emen Mccha^ 
aiker gefunden, der mit Yeratänduis imd Geschick auf seine Ideen 
ernging. EohlranBcL stellte sich aber auch selber gerne an die 
Drehbank, und noch in der Präaidentenwohnnng in Charlottenburg 
fand diese ihre Stelle. 

In diesem Zusammenhänge möge auch des nenjen Institutes 
gedacht werden, das KühUausch in Y^Üraburg eingerichtet hat. 
Der Ban fiel in die Zeit, da der Aufschwung der physikaliachen 
Studien, der nicht ^sum wenigsten der Rückwirkcuig der Technik 
•ax verdanken war, eben begonnen hatte. Der beste Beweis für 
die tJmsiditj mit der EjohlrauBch den Bau und die Einrichtung 
des Institnts geleitet hat, liegt in der Tatsache, daß das Institut 
den gesteigerten Ansprüchen, welche die folgenden Jahrzehnte 
steUteu, bia auf den heutigen Tag gewachsen blieb. 

Kohlransoh war aber nicht bloß der Mann der wiasenschaft- 
liehen Forschung; er war ein Lehrer^und ein Lehrer großen Stils, 
dessen Wirkung weit hinausging über den Ereis derer, die als 
Eorer zu seiucn Eüßen saßen, oder in seinem Laboratorium ar¬ 
beiteten. Physikalische Uebungen gab es aneh vor Kohlrausch; 
aber es fehlte an einem konsequenten Lehrgänge. Man pflegte 
Handfertigkeitanbungen zn verbinden mit Beobachtungen, die nach 
ziemlich subjektiven Erücksichten ansgewählt waren f dazu kamen 
Wühl noch Yorieeongsversuche, welche die PraktikaEiten nait mehr 
■oder weniger Erfolg wiederholten. Eine Bystematische Ansgesfcal- 
tnngs-der TJebungen war cm Erforderrus der Zsitj sie würde sich 
vollzogen haben auch ohne Kohlrauach; so wie sie gekommen is^ 
trägt sie aber den Stempel, den er ihr anfgedrückt hat. Wir 
können damit wohl aufrieden sein; der Sohn und Eukel eines 
Schulmannea besaß den zur Lösung der Aufgabe nötigen pädego- 
gischen Takt. Er verstand es in einem das ganze Gebiet um¬ 
fassenden Lehrgänge die Schiller zu genauer Bcohachtung zu er¬ 
ziehen, sie mit Yerti'auen zu den Methoden und den damit erhal¬ 
tenen Ecspltaten zu erfüllen, ihnen Aebtung’beiznbringen vor der 
ÜLaclit der Zahlen, vor denen jede Theorie sich beugen muß. Der 
Leitfaden der praktischen Physik in seiner ersten Auflage ledig¬ 
lich znm Gebrauch in dem Göttiogcr Praktikum bestimmt, wuchs 
frelllcb bald über den Rahmen eines elementaren Uebnngsbunhes 
hinans. ATa Lehrbuch der praktischen Physik bildet es weit über 
die Grenzen Deutschlauda hinaus den Pührer und Berater jedes 
wissenschaftlich arbeitenden Physikers. Aus dem die Gsaamißeit 
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der wissGngcliaitUcliGii Methoderj j emc unörschöpfliclLe Menge eut- 
zelner Krfaluimgeii ümschließaaideii Lelirbnclie hat sdcli aber auch 
der hegcbeideneren Zielen lÜenonde Leitfaden in einem an seine 
nrsprünglicte GJ-eatadt erimerndein Umfange wieder herauBgeachält* 
Im itückblic^E auf ein wohlangewfljidtQs an Arbeit mid lEr- 
folgen Tcichea Leben honnte Kohlransch im Jahre 1905 von der 
Präaidentschaft der Reicbganstalt Enrüektreteiib Noeb B Jahre 
eines behaglichen Alters hat er in Marburg nnd in Jiigenbenn an 
der Bergstraßej, dem Sommersitze seiner Uamiliej angebracht. War 
es im eigenen Hanse auch still geworden “ nur eine Toebter 
weilte noch bei den Eltem — so sorgten die Pamüien des Sohnes 
nnd dreier Töchter für Frende nnd Leben. Daß die Mn£e der 
Marbnrger Tage dem Unermüdlichen nnr dn Sporn war, um mit 
Doaem ESfer nnd neuer Kraft den Arbeiten eeines Lehens sieh 
znEuwenden, davon mengen vor allem die Arbeiten über das elektro¬ 
chemische Aeq_nivale3it nnd die neue Auflage seines Lehrbuchea. 
Die Erinnernikg an Kohlrauach wird datlem^ so lauge es eine phy- 
sLkalische Wiseengchaffc gibtj nnd so lange umfangreiche Zweige 
der Technik auf ihrer Grundlage ruhen. 


Tlieodor Willielin Engelmami. 
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3fax Verworn. 

Es hat einen eigenen Reiz, den Fakioren'naclizuspiireiij welche 
die EntwicklnngBgescIüölite einet Wisseitschaft bestinmi'eiiH Aber 
dag iTnternelmien ist ebeuao schwierig, wie es reiz veil istj denn 
es bedeutet nichta geringerem, als die Fahtoren zu anal^TSicrein, 
welche die EntwicMnngsrichtTing der raenachlichen Erkenntnis über- 
hoapt bedingen. Am eine esakte Darchföhrung einer solchen Auf¬ 
gabe ist selbstverständlidi hente noch nicht za denken. Aber man 
kann doch immerhin einzelne allgemeinere Momente namhaft manhenj 
die besümmend anf den Kars der wiesenschaftUchen Forschung 
einwritken. Maßgebend für die Bichtmig dieees Kurses ist natür¬ 
lich in erster Linie das Ziel, das die Forachnng weit anaschancnd 
verfolgt. Indegsen sind es keineswegs immer grade BabnerL^ welche 
die Entwicklung nnserct Erkenntnis nach solchen Zielen einschlägt. 
Das zeigt die G-eschichte einer jeden Wissenaehaft zur Genüge. 
Vielmehr macht die Entwicklung oft genug große Umwege,, am, 
häufig doch wieder in die alte Richtung eihznmünden. Eg ist 
nicht bloa das Endziel hestimmend für den W&g. Der Kurs wird 
aneh im, hüchaten Maße beeinEußt durch die gewonueuen Erkennt¬ 
nisse selbst. Eine neue Entdecfcnng, eine fruchtbare Methode gibt der 
weiteren Entwiclädnng oft eine darahans andere Ricbtnugj denn hier¬ 
bei wird ein Faktor wirkgam, den man sonst nur aus der Psycho- 
logie des trivialen Alltagelebens kennt und dessen Wirk-gamtBit anf 
den lichten Höhen reiner Forschung man nicht ohne weiteres erwarten 
möchte. Bas iat die Mode. Die Mode beherrscht die Foraobung 
nicht weniger als die Kleidung. Eine bedeutsame Entdeckung 
macht Aufsehen. Die ganze große Schar derer, welche die For- 
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sctimg ans egoiatiachem Interea^e zur Erlangung pfirgSnlidier Er¬ 
folge bot reiben, wendet sfcli in der Hoffnung anf eigene Erfolge 
der nenen und auesichtsreidieii Entdeckung zu. Noch ein anderer 
Umstand fördert eiiien soldien ZdfftiiJ des Intoresaos. Alle For- 
acKnng bestellt in einem TJeberwinden yon Widerständen und die 
Widerstände sind Läufig seLt groß. Ist aber dureh eLne nsae Me- 
thodej durcL eine folgenschwere Entdeckcmg an irgend einen Stelle 
der Widürstand üLerwunden; so wird die weitere Arbeit hier 
leicht und es erfordert weniger Energieanfwand, mn vorwärts zn 
kommen^ So wendet aich die Masse nach dieser Seite. Wenn das 
Boot aber anf einer Seite stärker gerudert wird, so gellt sein 
Kura nicht mehr in grader Eichtnng aufs Ziel. Es treibt weit 
ab, bis die Entfernung vom Ziel allzn augenfällig wird und offen¬ 
sichtlich eine Korrektur verlangt. 

Das ist ein Bild von der Geschichte der Physiologie seit dem 
Tode Johannes Müllers. Eine gewaltige Porscherperßönlieh- 
keit, wie aie die Geschichte der Physiologie kanin Bonat noch her- 
vürgebraeht hat, weder früher, noch später, hatte mit kraftvoller 
Hand dem Boote seinen Knrs gegehem Johannes Müller war 
der Physiologe gewesen. Frei von jeder Einseitigkeit hatte er 
das ganze Gebiet des Lebens mit der Schärfe seines Geistes durch-- 
drungen, ein „Biologe* im eigentlichen Sinne de$ Würtee. Wie 
hätte er sonst zugleich eia herrorraigcndei: Zoologe, ein bedeutender 
Pathologe und schließlich ein scharfblickender Geologe sein können! 
Nack aeineia Tode gaben wichtige Erfindungen und EintdeckuTigflin 
physikalischer und chemischer Natur bald dem Korse der Physio¬ 
logie weitgehende Ablenkungen^ Die ELnführung der graphischen 
Methode durch Ludwig, ihre hohe Entwicklung durch Marey, 
die Anwendung physikalischer Methodik auf die Sinnesphysiologie 
durch Kelmholtz, auf die Muskel- und Nervcuphysiologie durch 
D u B ois-Beymond und inamche andere physikalische Errungan- 
schaft übte auf die Mehrzahl der Physiologen eiucn so gewaltigen 
Heiz aus, daß viele über der Freude an der physikalischen Me¬ 
thodik das Ziel der physiologischen Forschung vollständig ver¬ 
gaßen. Auf der anderen Seite rief die dnrek Wühlers Synthese 
des Hamstyffs und Liebigs Untersuchungen über die Ernährnng 
angeregte physiologisch-chemische Eorachuiig einen so mächtigen 
Zustrem des Interesses nach der Beschäftigung mit chöinischeji 
Fragen hervor, daß unter Hoppe-SeylcrG Bcstrebnugeu sogar 
die physiologische Chemie sich ganz- von der Physiologie Icazulösen 
im Begriffe stand. Das verbindende Glied zwischen leiden Eich-' 
tungen, das lebendige Objekt, war sidriießlich kaum noch als Ziel 
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der FoT£<shTijig au ^^rkennen. Beide Itichtungcn standen fremd mid 
indifferent nebeueinander j ohne Bieh zu -veretelieii und hatten Yon 
ihren GpezieJlen Problemen daa große gemeiusame Ziel aus dem 
Auge yerloreiiH Wo blieb da die Biologie? Die Anatomie nnd 
Entwicklungsgeacbichle^ die nocb zur Zeit doliannea Müllers 
untreuiLbar mit der Phyadolügie verbunden war, wurde dnrcb tBe 
Teilung der Lehratühle von der Physiologie getrennt. Damit wer 
auch äußerlich zum Auadrnck gebracht, daß die Physiologie ihre 
'Fühlung mit dem lebendigeu Objekt mehr und mehr auf zugeben 
im Begriff sifindK Das war in den 60 er bis 80 er Jahren dea vo¬ 
rigen Jahrhunderts, - . . 

- Dennoch gab es einige wenige Physiologen, die auch in jener 
Zeit über der Methode das Problem nicht vergaßen. Nennt man 
die wenigen Männer, so darf ein Name nicht fehlen^ Theodor 
Wilhelm Eugelmanm 

Engeimsun war noch auf der Schule, ala Johannes 
Müller seine Augen schloß. Aher schon der Schüler hatte eine 
ausgesprochene Neigung und große Begeieternng für biologische 
Dinge, die besonders durch die Anregang seinea Onkels Victor 
Garns in Leipzig und die ausgezeichneten Ar beiteai des JufusoricU’ 
Monographen Stein in Prag erweckt worden war. Das mikro- 
skepuche Studium des Infus orienlebens, dessen erstaunliche Aeuase- 
rungen seit der Benutzung zusammengesetzter Mifcj'oflkops bis 
heute jeden Beobachter immer von neuem nnwiderstehlich gefesselt 
haben, übte auf den jungen Engclmann einen solchen Reiz aus, 
daß CT bereits als 16 jähriger Gynmaeiaat die ersten wiasensebaft- 
liehen. Fruchte dieaer Arbeiten den Faebgenogaen in der Zeitschrift 
für wisseuschaftiliche Zoologie darbieten konnte, und der Junge 
Student, der eben die Universität bezogen hatte, ließ seiner ersten 
jirheit bald andere ans demselben Forschungsgebiete folgen^ Dieser 
Ausgangspunkt seiner Studien ist für die ganze wissenschaftliche 
Entwicklung maßgobejid geworden. Seine Infnsorienstudien. haben 
ihm die biologische Gfrundatimmung für alle späteren Arbeiten 
gegeben. Sic haben ihm seine Probleme geliefert nnd ihn vej’ 
hindert, in der phyaikdischen oder cheuiisohen Methodik imter- 
zngehen. Die speziellen Fragen des Infnsorienlebeus erweiterten 
aich für ihn sehr bald zu. den großen allgemeinen Problemen der 
Bewegung, der Eeizwirkungen, der Erregbarkeit, der Frregong«- 
leitung lebendiger Systeme überhaupt, und diese Probleme sind es 
gewesen, die sich, für den Tieferblitxkenden deutlich erkennbar, 
durch die zabllosen ^pezielkn UntersucLuugeix semer physiolo^ 
giachen Lebensarbeit als leitende Fäden hindnrehzogen. Nicht daß 
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Ungelmann die Methodils in ihrer hohen BedeniTiiig tmter- 
ischätete. Er yarhel keineswegs in diesen entgegengesetEten Eehlerj 
der in der Physiologie von heute nur eu sdiraiikenlüsen Spekn- 
Jationen nnd nnbeünedigend^ Phantasien führen könnte. Im Gegen^ 
teilj Engelmann hat im£ als Apparat-Konstrukteur mit dner 
ganzen Anzahl sehr praktischer md wertveller großer und kleiner 
Apparate be-Gchenkt^ die er für die speEidlen Zwecke seiner eigenen 
Experimentaltmtersnchnngen ersann. Er war ein sehr gnter Phy^ 
siher. Aber die Methodik war ihnk doch immer nur Mittel zitnd 
Zweck nnd niemals yerlor er über der Appacat-Konstniktion das 
physiologiGche Problem aus den Angen, So gestaltete sieh seine 
Eorsehting 211 dem Typus wahrhaft harmoniacben Zusammenwirkens 
von Problem nnd Methode. Der Kurs von Engelmanns For- 
schuEgsboot ging graden "Wegs auf das Ziel der Physiologie, 

Biß physiologischen Studien Engelmanns an freilebendeji 
InfuBorien -, Ehizopodeoi- ^ Bakterien- tmd Algenrellen haben uns 
eine Fülle von wichtigen und intereEsanten Erfahrnngen Über das 
Leben der Zelle geliefert. Engelmann ist der erste Phyaiologe 
gewesen; der für das Stüdium physiologischer Probleme in ausge-^ 
dehntem Maße einzclHg-e Organismen benutzte. Neben ihm hat in 
jener Zeit nur noch Kühne die Bedeutung dieser Tersuchsobjekta 
richtig erkannt. Heute ist diese Erhenntius in der Physiologie 
glücklicher W eise etwas weiter zum Durchbruch gekommen. Immer¬ 
hin gibt es auch heute noch Physiolügerij die der Fülle der leben¬ 
digen Objekte wie den großen Problemen des Lebens so fremd 
gegenüberstßhen ^ daß sie in der Benutzung von einzelligen In¬ 
fusorien und Rhizopoden zu physiolo gischen Untersuehungen nichts 
weiter erkennen, als eine Art von j^lnsektenbelustigungeii“; wiß 
man sie im XYIIL Jahrhundert unter dem Mikroskop in wiesen- 
schaftlichen wie Laienkreisen so gern zur Unterhaltimg verau“ 
staltetc. Eine solche korzsichtige Auffassung ist nur da möglichj 
wo jede Kenntm's von dem enormen Fortschritt fehlt j den grade 
die Physiologie der Reiz Wirkungen auf Grund der Erfahrungen an 
der einzelnen Zelle gemacht hat. Engelmann hat diesen Port- 
Gciritt durch seine Studien zuerst augebahnt, indem er die Wir¬ 
kungen der verschiedenen Reizqualitäten, wie des Lichtes j der 
Wärme, der Elektrizität» der chemischen Agentien auf die Be¬ 
wegungen der Zelle, untersuchte. So hat er eine ganze Anzahl 
TOD bewegungsrichtenden Reiz Wirkungen feststellen küunen, wiß 
die Phototaiis xmd dis Chemcitaiis vieler Infusorienformen. Die 
jChemotasis, deren ungeheure Terbreitnng und fundamentale bio¬ 
logische Bedeutung wir heute nicht blos in der Physiologie der 
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Tiere xmd Pflanzejij Bondern auch in der Pailiologie des Orga- 
nismenliörpers flnf Schritt und Tritt wahnLehmen^ ist toh En gel¬ 
mann Eaeret hei Bakterien und zwar für SanerstoflP naetgewiesen 
worden. Ja diese Entdeckang hat Engelmann wiederom in ge¬ 
nialer Weise an einer biologischen Methode für den, NaeWeis 
kloinster Saöfirstoffmengen verwendet t Die positive Chemotaxis 
der Bakterien nach Sanereto^ ist ein so feines Beagens^ daB man 
damit unter dem hlikroskop die Stelleaif an denen andi nnr Spuren 
von öreiem Sauerstoff vortaiiden sindf ohne weiteres zu erkennen 
vermag. Das leistet seihst die empfindlichste chemisclie Eeaktions- 
methode nicht. Besonders zahlreich sind die Dntereudtungen 
Jlngeimanns übet diej^Wirkemgen des Lichtreizes. Hier hat er 
^□ 3 ? seine 2iweck& eine Heihe höchst sinnvoller optiBCher Apparate 
tcmstrulerii. Bel diegentJntergochmigen konnte er mittels der eben 
genannten Bakterienmctliode den exakten Nachweis führen ^ daß 
es bei gleicher Lichtintensität nichts wie die Botaniker früher 
meinten, die gelben, sondern die roten Strahlen des Spektrums 
sindj welche am stkekaten db kohlensänreapaltende Wirkung in 
der grünen Pflanz enzelle auslösen^ und daß diese Spaltnng tat¬ 
sächlich in den grünen ChlorophyUkörpern der Pfianzenzells er¬ 
folgt. Das Stadium der Beziehungen zwischen PflanzenfarbBtüÄ 
und Ificht hat ihn dann noch ln den letzten Jahren zn einer wei¬ 
teren wichtigen Entdeckung geführt, indem er mit seinem Schüler 
G-aidükov fand, daß die Farbe des Chromophylls von der Eanbe 
des einwirkendeu Inchb&s abhängig ist nnd sieh, dieser im Sinne 
-der Komplementärfarhe anpaßt, eine Tatsache, die Engelmann 
aZa das Greaeta der „komplementären chromatUehen Adaptation“^ be¬ 
zeichnet hat. 

Die allgememen Probleme, welche die Beachäftigcuig mit den 
einzelligen Organismen hei Engel mann augeregt hatte, wuchsen 
unter aemen Händen sehr bald über den Kreis dieser Ver$uch6^ 
Objekte hinansH. Hatte er für seine pflanaenphysiologisühen Unter“ 
Buchungen noch einzeUige Algen besonders branohbar gefunden, 
so gelangte er bei seinen Studien über die Bewegung der leben¬ 
digen Substanz von den nackten Protoplaamamassen der Hhizo- 
podenzellen au dem Studium der Kontraktilität Überhaupt und 
ging demeclben nach bei Fiimmerepitbelien, bei Netzhantzellenj 
glatten und quergeatreiftcn Mnskelfaeern. So wurde Engel- 
man ns Arbeitsweise eine im wii'klicheii Sinne vergleichend phy¬ 
siologische Forsch ungsweise. Das ist um so mehr ku betonen, ah 
nach J ühaiines Müllers Tode zugleich mit der Vernacblässignng 
■des biologischen 2iel9 in der PhyjjiologLe auch die vergleichende 
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Behandlung der pbjrsiologischen Problame dam Physiologen völlig 
abhanden kam, obwohl iTohanues Müller sein ganzes Leben 
hindurch praktisch und theoretisch den Standpunkt vertreten hatte, 
daß die Physiologie wie die Amtomie immer eine vergleichende 
Böin müsse. Engelmann war, wenngleich nicht mehr Schüler 
Johannes Müllers, dennoch nahezu der einzige vergleichende 
Physiologe im wirküchen Sinne. Man hat in neuerer Zeit, wo 
man nach grüderen Umwegen in der Physiologie wieder mehr das 
Bedürfnia empfunden hat, in den Kurs Johannes Müllers ehi- 
EXilenken, auch wieder mehr nach „vergleichender Physiologie^ ver¬ 
langt. Aber man hat mit diesem Schlagwort vielfach gräulichen 
Mißbrauch getrieben, indem man wieder Problem und Methode 
mit einander verwechselt hat. Die vergleichende Physiologie be¬ 
steht nicht darin, daß mau irgend em anderes Tier, als die üblichen 
Versuchstiere der Physiologie zum Objekt seiner Studien machte 
etwa irgend ein wirbelloses Seetier, das Einem JahresKeit uud 
Zufall bei yorlihergahjendem Aufenthalt an einer zoologischen Station 
in die Hand spielt. Die vergleichende Physiologie ist keine eigene 
Wissenschaftj sondern lediglich eine Methode, die an sich 
kein anderes Problem enthältj als die Physiologie überhanpt 
und die sich auf alle Probleme der Physiologie mit großem Vorteil 
auwenden laßt. PMir jeden Maren Kopf ist das eigentlich selbst¬ 
verständlich. Man eoUts daher bei dem heutigeu MifiTerstän.dnis 
besser nicht von ,,vergleichender Physiologie“ , sondern Heber von 
der „vergleichenden Methode in der Physiologie“ sprechen. Engel- 
raanns Forschung war in diesem Sinne vergleichend physiologisch. 
Er ging von einem Problem aus, das er vergleichend an verschie¬ 
denen lebendigen Objekten behandelte. So bat er einen weiten 
und vorurteilsfreien Blick gewonnen. So hat er Zusammenhänge 
erkannt, wo andere keine ahnten. So hat er das Gemeinschaffc- 
liehe, das Allgemeine aus der PfUle de» Spealellen heraufigefunden. 
Seine zflhlreichen Untersuchnngen über die kontraktilen Sub- 
stajizen legon Zeugnis dafür ab. Er erkaonte, daß der Kontrak¬ 
tilität aller lebendigen Substanzen ein gemeiusames Prinzip zu 
Grunde liegen müsse, unil er suchte dieses Prinzip heranszugchälen. 
Auf dem gleichen "W age nahm er die Frage nach den Bezielmngen 
zwischen Erregbarkeit, Eeizerfolg und Erregungsleitung in Angriff, 
Einzellige Organismen, FlimmercpitheUen, Skelettmuskeln und in 
den letzten Jahrzehnten das Herz mußten ihm ale Ver»ucha- 
übjekte dienen. Dieses Problem war es, das ihn atich auf die 
Streitfrage führte, ob die Impulse der Herztätigkeit „myogeneu“ 
oder „neurogenen“ Ursprungs sindj eine Präge, in der er bekannt- 
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lictt zjna Torkämpfer det Theorie vom ^^myogenen“ Ursprung 
wnrde. Der alte Streit neigt sich heute mehr zu Grimten deir 
flHeurogeniker“. Das schmälert Engelmanns Yerdiengt in keiner 
Y^eisej denn seine UnterBnohtingein und die seiner Sehülcr haben 
in dieeer Frage go anBerordentlich wörivoUe Tatsachen geliefert —^ 
ich nenne nur die Erfabrnngen über das von 3Iarey entdeckte 
Eefrakt^stfidinm, über die Extrasystole, Über die kompenfiatoiiecbe 
Panse etc, —, daß sein Karne für immer mit der Geschicbtc der Eerz- 
physiologie verbunden, bleiben wird. Auch seine Aneehannngen 
über das Prinzip der Kcntraktionebewegongen nnd über die Eo- 
ziehtiügen z^isclien .Irritabilität, Kontraktilität und Erregnnga- 
Mtung werden. woliJ in manchen Punkten Korrekinren erfahren. 
Aber welcher fruchtbare Forscher könnte Ton eich sagen, daß seine 
Tbeorieen ewig bestehen werden? Das Leben, der meisten Theo- 
rieen währt 20 Jahi^c, und wenn es hoch kommt, so sind es 50, und 
wenn es köstlich gewesen ist, go hat es Anregung gegeben und 
Fortschritt erzeugt Und das ist niüht wenig! 

Engelmann hatte eine glückliche Jugend. Am 14. November 
1843 zn Leipzig ala Sohn des Yerlagsbuebhändlers Wilhelm 
Engelmann geboren, war er von Türuhcrein vor allen materiellen 
Sorgen geschützt und konnte ongehindert seinen Neigungen nach- 
gehen, die eine liebevolle und anregende Erziehnng in ihm er^ 
weckte. So entwickelte sich aus dem Knaben und Jüngling ein 
Forscher, der bei aUen eemen Arbeiten immer und ganz allein 
von derBcgeistorung und Liehe für seine Probleme geleitet wurde. 
Alles Streben nax:h persönlichen Erfolgen und äußerem Glanz war 
meiner reinen, dnrclaus auf ideale Ziele gerichteten Seele voll¬ 
kommen fern. Dazu besaJl er eine Jiebefnswürdige, durch ihre 
natürliche TJngezwungenheit und ihren anspruchslosen Humor jeden 
Menschen gewinnende Natur, Eine große Rolle in seinem Leben 
apiclte die Musik. Seine Freundschaft mit Br ahme und Clara 
Schumann ist bekannt. 

Mit Göttingen hat Engelmann mehrfache Beziehungen ge¬ 
habt. Seine Mutter war die Sebwester des Göttinger Klinikers 
K. E, Has s^H In Göttingen Lat er zeitweilig studiert. Hier hat er 
auch, wie er angibt, von seinem Onkel Hasse starke Anregung 
empfangen. Unserer Gesellschaft gehörte er seit 1834 als kor^ 
respondierendeg Mitglied an. 

Seine wissen geh aftliehe Laufbahn war glänzend. Noch bevor 
er sein Doktoraxamen iu Leipzig absolviert hatte, wurde er ala 
Asflistent an das physiologische Institut nach Utrecht zu Bonders 
berufen, wo er später Professor neben Dondera und schließlich 


TLeod&r WiUaelm Eogfllmwn^ 


93 


Dündere^ Ka^ctfolger wiarde. Dreißig Jahrö hat er an der hol- 
ländiBchen Hochschule gelehrt tmd gearbeitet, bis ilm im Jahre 
1897 der Rat“ auf den Lehrstuhl Du Bois-Reymonda nach 
Berlin aog. Eier waren ihm noch einige Jahre erfolgreichster 
Arbeit und edekteu Lebensgennsaea beschieden in dem alten. 
Du Boia-Reymondachen In^titnt an der Ecke der Dorotheen- 
und Wilheimstraßej das er sich bei aeiner Ueberaiedelimg nach 
semen Wiinachen eingerichtet batte. Dann aber trat ein bis dahin 
erträgliches Leiden pl&tslich mit ernsten Wirkungen hervor. Ein 
alter Diabetes begann sein SerstÖrangswerk. So gliicklich Engel- 
mann e Jugend gewesen wat^ so bitter war der Kelch des Leidens 
in seinem Alter. Aber trotz klarer Voraussicht s eines langsamen 
Verfalls, den er Schritt für Schritt verfolgte, verlor er seinen 
Hmnor keinen Augenblick, Mit wnudcrbarem Heldenmut sah er 
sich vor seinen eigenen Angen sterben, bis ihn der 20. Mai vorigen 
Jahree von seinen Qualen erlöste. Sein Andenken aber wird unter 
uns bleiben. 
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Herr Paul Wendland las; Dia Aufgaben der platomsclieu 
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Die Aufgaben der platoniselieD Forsebnng* 

-w..' 

Paul Wen dl and* 

VoigBtrageü in der w£teiitlijelieD Sit^Tnag Tcua 12. N&7Mnlnaf ISIO. 


Wie Bct’ffierig die Aufgabe ißt, vergangene Wirlrliebteit zm 
neuem Leben zu wecken ^ das echte Bild gescMchtUeber Perßön“ 
liclikeiten wieder zu gewinnen j kommt au et denen j die sich ge- 
achiohtJitiher Forschung widmen^ nicht immer zu klarem Bewoßtsein, 
Und doch gilt es nicht ninc vcn den Männern der Tat, die wir 
meist nur durch ^mds Augen aehen, sondern auch von den geistigen 
Heroen j die in ihren Werken lU una reden. Die bSohsten Schöp¬ 
fungen des Genius sind herrlich wie am ersten Tage; aber die 
Bilder, die eie in den Seelen der Menaeheu wecken* wechseln. Die 
Große einea Geistes, der alle Saiten des menechlichen Wesenß er¬ 
klingen iSßt, pflegt im Laufe der Generationen immer nur in ein¬ 
zelnen seiner Ausstrahlungen aufgefaßt au werden. Und die Kraft 
der Wirkungen, die wir von solchen Genien empfangen* beruht 
wesentlich auch darauf, daß mit den unmittelbaren Eindrücken, 
die uns ihre Werke mitteten, sich unwillkürlich etwas verbindet 
von all den Anregungen, Vorstellungen* Stimmungen, Werturteilen, 
die sie in einer Jahrhunderte umspann enden Wirkaamkedt auagelöat 
haben. Es ist als ob ein unsichtbarer Gebterebor uns umgäbe, 
wenn wir den Offenbarungen des Genius lauschen, und seine Stimme 
leise mitklingeu ließe. Das gilt von biblischeu Schriften wie von 
Homer und Platon* gilt in um so größerem Maße, je weiter der 
Abstand ist* der uns von ihnen trennt* je tiefer und anaualöaoh- 
licher darum die Spuren sind* die sie in der Geisteageschichto der 
Menschheit hinterlasaen haben. 


Faul Wemdlatid]. Die Aufjtatfin dea* platcmisclien ForBchnB^, 97 ' 

Nach Flatoua Tode lebt in »einer Sobnle asimacbst die Tbeologia 
und ^ablenapekiilation des greisen PbiloBophen fertn Mit ibirer 
Wendung nur Skepsis erneuert dann die Akademie den jugand'^ 
Heben Plato der j^aokratiBcben“ Dialoge mit ihrer kritiscbenp na 
keinem poaitiven Ergebnis führenden Haltung. Der Stoiker Pesei- 
doniea belebt von neuem dia weltabgewandte Mystik Platons, die 
das gauae niedergebende Altertnra beherraebt, bis endlich im Über¬ 
gänge züm Mittelalter die Harmonisiernng mit Aristo telea den 
eobteu Geist Platos durch die Scholaatik erdrüekt. 

So haben bis in die Gegenwart die Auffassungen des Philo¬ 
sophen und damit auch die Aufgaben plattmisoher ffor&cliung »ich 
gewandelt. Die »yatematische Darstellung de» Lehrganzen galt 
noch VOX karzem al» das letzte Ziel der platonischen Forachungan. 
Schleiermaeher, der durch die Würdigung der einzelnen Dialoge 
als Kunstwerke der geeohiahtliahen Perachang Bahn gebroehcu 
hatp wollte einen inneren Zusammenhang der Dialega erkennen, 
den er in einem vorgefaßten^ die eiuzeLnan Schriften wie Glieder 
KU einem organischen Ganzen verbrndcnden Plane des Meisters 
begründet sah. Diese durch unsere idealistische Philogophie ver^ 
stärkte Voraussetzung^ daß der Philosoph mit einem fest geschlos¬ 
senen Systeme eich habe einfiihren müssen, die Yor»tellutig^ Plato 
dürfe nicht ^^als ein Skribent erschednen, desaen wissenschaftliche 
Überzeugungen in den wesentHchÄteu Fragen wankend und unbe¬ 
ständig waren, der einmal erkannte Wahrheiten verließbat dia 
Poraehnng lange Zeit beherrsebt. TTnd auch nachdem sie sich 
selbst durch die radikalen Konsequenzen ihrer Dnrchfiibmug ge¬ 
nügend widerlegt hatte, wirkten die alten Vorurteile aufs Stärkste 
auch noch bei den Forschem nach, die die Bysteiuatisicrcnde Rich¬ 
tung längst durch die Erkenntni» einer in den Dialogen sich offen¬ 
barenden fortschreitenden Entwickelung gemildert hatten* 

Mau darf jetzt zuveraiebtUeh »ageu, daß die znsammenfassende 
Darstellung dea Sjatemes, mag sic auch aus didaktieeheu Rück- 
»iehten unentbehrlich sein, rein wiefienschaftlich betrachtet, eine 
falsch gestellte und darum unlösbare Aufgabe ist. Gewiß verträgt 
der Denker keine atemisierende Betrachtung, dia Dialektik, Psycho¬ 
logie und Mystik, Ethik sieh unabhängig nebeneinander ent wickeln 
und erst spät in notdürftige Yerbindöng treten läßt. Das Zuaam- 
menstrebeu der Tendenzen ^nr Einheit^ die Konstanz der Haupt- 
riehtungan des Denkens und ihr inniger Zusammenhang ist unver¬ 
kennbar. Aber die Wandlungen »ind viel zu erheblich, als daß 
Eich die Anschauungen der drei Hauptperlodcn auf eino Fläche 
projicieren ließen* Die einheitliche Weltanscbauung ist nirgend 

7 * 
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der AusgaDgBpünktj aondam das deai die EntwickelüDg sicTi 
aunäheit. Bis tie&te Einheit der Motivs und Triebkräfte iat mir 
in der Persönlichkeit au faBsen, iind der Weg zmn. Yerständnia 
der PbilOBOphie führt auch hier durch daa' Menachentum. Die 
Klippen und Grefahren, die die Systematiaicrung bedrohen ^ hat 
auch der tuügichtigate Forscher nicht vermeiden kdnnan: Sohwis“ 
rigkeit der richtigen Wertung der Varianten, harmonistische TJm- 
deutung und Anagleichnng von DifferenECEj Yerhlasaung des Bildes 
durch Ausscheidung von Zügenj die in den zu engen Rahmen nicht 
passen j Ausfüllung der Lücken des üktiveu Sjstemes durch Frage- 
atellnngen und Antworten^ die gar nioht platonisch sind. 

Ich hebe aua dar Zellerachen Daratellumg einige Punkte hej“ 

an denen die Schwierigkeiten einer systematieoheu Darstellung 
besonders deutlich hflcrvörtreten. Mit glänsendem Scharfsiuu hat 
der Jugendliche Zeller in seineu Platoniachen Studien 1839 den 
Abstand der Gresetee von den früheren Dialogen Platcma erkannt 
und daraus den kühnen Schluß der Unechthedt der Gesetze gezogen* 
Er hat dies Verdikt später aurückganommen; aber in das System 
konnten die Gesetze nicht eingehen, und so ist ihnen, ein besonderes 
Kapitel ge widmet worden. Falsch beurteilt hat Zeller die Dialoge 
der Übergangaperiode, Parmenidesj Sophistea^ Folitikü$j in denen 
Platon die eigene Lehre einer Revision und emachneidandan Kritik 
unterwirft, deren Folge sich in der neucu Geltung (Timaios) oder 
in dem vSlligen Zurücktreten (Gesetze^ Phileboe) der Ideen offen¬ 
bart. Die Anerkennung sclcher Selbstkritik mußte der systema- 
tiaieorenden Richtung wideratreben, und so bezog Zeller mit andern 
die Kritik vielmehr auf die Megarikcr, deren Bild nun mit ganz 
neuen, nacinea Erachtens falschen Zügen bereichert »wurde. 

Die neujere Forschung will in Platon nicht mehr den Erfinder 
eines Systemes, sondern den ganzen lebendigen Menschen ln aUen 
seinen Beziehungen zu Familie und Staate ^u politiseher^ philo¬ 
sophischer, Htterarischer Entwickelung seiner Zeit, mit dem Reich¬ 
tum der sein geistiges Leben bestimmeuden Motive sehen. Wir 
sind hei Plato in der beiapielloa glückKchen Lage, wohl alle 
Schriften zu.besitzen, die er für die Öffentlichkeit bestimoit hat. 
Daß wir dennoch von aristoteliacher Weltanschauung ein sehr viel 
klareres und voHstäudigores Bild haben, erklärt sich nicht nur 
ans dem veracbiedeneti Charakter der Persönlichkeiten, sondern 
anch der Schriften. Ein System läßt ^ich mit Sicherheit nur 
kerausarbeiten bei den Denkern, die die Form der systematischen 
Lehrschrift angewandt Laben. Dieselbe Aufgabe muß acheitem, 
oder sie ist doch nur annähernd löshar hei Platon, Paulus^ Luther. 
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Goethe^ deren Schriften gar nielit auf ayatematische Darstellung 
angelegt $iqd- Beim echten und lebendigen Dialoge ist es ein 
fast ebenso gefährlichea Unterfangen wie beim Drama, die wahren 
Meinungen des Dichtere aieher heraussteilen zu wollen. 

Platons Dialoge geben uns nur einen enger oder weiter be¬ 
messenen AnsBclinitt aus dem Kreise der ihn beschäftigenden Pro¬ 
bleme. Man mag von dem Eihurse des Phaidros über den alle 
scbriftstelLeriacJie Darstellnng weit überragenden Wert des dia¬ 
lektischen Unterrichtes noch so viel aut Reohnnng momentaner 
Stirnrnnng setzen; dennoch darf man ihm mit Sicherheit entnehmen, 
daß Plato dem lebendigen Wort eine sehr viel größere Wirkung 
als den Schriften autraut und den Schwerpunkt seiner Arbeit in 
der Lehrtätigkeit gefunden hat, daß ihm die Sebriften nur Neben¬ 
produkte der Schularbeit, nur Parergon waren. Wir haben Tat¬ 
sachen genug, am denen wir naehweieen können, wie unvollständig 
das Bild ist, das uns die Sohrifteii allein vom Umfange der platoni¬ 
schen Philosophie geben. 

Der gelegentdicb im Staate und in den Gesetzen gegebene 
Anfiiß der Wiasenachaften iat kein leerer Rahmen gewesen; er 
hat wirklich in der philosophierenden Gemeinschaft der Schule 
seiocn Inhalt gefunden* Am Tbeätet ist jüngst gezeigt worden, 
mit welchem Inteiease Platon die mathematischen Entdeckungen 
seiner Zeit verfolgte. Er selbst hat die analytische Methode in 
die Mathematik: eingeführt. Mit den bedeutendsten .Mathematikern 
aeiucr Zeit hat er im lebhaften Verkehr und wigeenaßhaftlichen 
Auatanach gestanden und gibt die aus diesen Beziehungen gewon¬ 
nenen Erfahrungen wieder, wenn er im Staate die Mathematik 
als Gehilfin ihre Ergebnisse der Dialektik übergeben läßt Der 
Astronom Endoxos wußte, waxnm er, der fertige und selbstständige 
Porscher, sieb der Akademie anachJoß, und er hat daun nach den 
Poatnlaten der platonischen Spekulation seine Sphärentheorie ans- 
gebildet* Die Naturphilosophie des Timaioe setzt mindestens leb¬ 
hafte Pühlung mit naturwissenschaftlicher und mediziniacher Lit- 
teratur voraus, und ein Brnchstück des Komikers Epikrates zeigt 
uns den akademischen Kreis mit zoologischen und botaujsehen 
Kksaifiziernngen beschäftigt. Die in ihrem Kerne sehr alten plato¬ 
nischen geben einen Einblick in die Fülle der Gegen- 

Stände^ die den dialektischen Schulübungen synthetischer und ana¬ 
lytischer BegrifPsbegtimmungen zugrunde gelegt wurden. Je mehr 
die jetzt lebhaft betriebene Foraclinng die Geschichte der Fach¬ 
wissenschaften aufhelltj je sorgfältiger die Fäden, welche von den 
Forschungen einzelner PlatcnikeTj des Aristoteles ued der veu 
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ibra organiaierteD Söbule auf platonische Anregungen aurückführen, 
verfolgt werden, um so klarere Beziebungen platonischer Aussagen 
auf die wiBeeusehaftlicbe Enazelferachung seiner Seit werden feat- 
gostellt werden, nnd um ee mehr werden wir uns einem YoUbilde 
der platoniacber L ehenaarbeit annähern. 

Alle diese Zeugnisse bestätigen den Eindruck, den der emp¬ 
fängliche Leser von den Dialogen erhält. Die Personliobkeit, die 
hinteT diesen Schriften ateht, ist noch sehr viel großer und geistig 
reicher, als sie eich sobriftatellerisch daralellt; eine Fülle von 
Andeutungen öffnet dem tiefer Eindringenden imiiLer neue Per¬ 
spektiven auf einen geistigen Besitzstand, dessen Weite die das 
triiaHBgeeprooheiae örgansende Phantasie nur ahnen kann. Der 
Si^ififlsMkr ist üiioiit der ganze Platon. Die eigenste und höchste 
Lebensaufgabe war ihm seinen Staat su echafFcn, und die tiefe 
Tragik dieses Menschenlebens ist,, daß alle die beiflersebnten und 
leidenachaftlich betriebenen Yerauohet sein Ideal zu verwirklichoiij 
gescheitert eindK So wuide die ptdloBophierende Gtemeinschaft mit 
Schülern und Mitfors ehern aeiu weniger sclbstgcwählten als ihm 
dnreh Resignation anfgenötigter Lebensinhalt. Und wesentlich ans 
dieser Gemeio&ciiaft ist ihm die dialogische Schriftstellerei als 
Abglanz und förderndes Mittel jener lebendigen erzieherischen Dia¬ 
lektik, jener Wirknng von Mensch zu Mensch erwachsen* 

^ Perm und Uchalt der platüniacben Philosophie lassen sich gar 
nicht von einander scheiden. Es liegt nicht so', daß man nur daa 
Mythische als rhetoiischcn Schmuck unezuscheiden oder umzudenten 
brauchte, mn sieh des reinen, lehrhaften G-ehaltcs der Dialoge zu 
bemächtigen. Die Yersnohe, der Ideenlehre einen rein erkenntnia- 
theorctischen noch heute giltigen Sinn abzngewinneu, vollziehen, 
so lehrreich und anregend sie als Fortbildungen der platonischen 
Philosophie^ auch für die Forschung, sein können^ doch eine Schei¬ 
dung des mythisch Phantastischen mid des Begrifflichen, die der 
lebendigen Persönlichkeit, in der der dialektische Philosoph und 
der Dichter vereint sind, fremd iat. Und die schon im Altertum so 
veraehieden lautenden Antworten auf die Frage, ob die Ans sagen 
Über Dreigeteiltheit nnd Einheit der Seele eich aueachließeu oder 
ob die Antuabme eines einmaligen Schöpfnngaaktes Platons letzte 
nnd wahre Meinung sei, erklären sich daraus, daß in Platon der 
Dichter und Prophet zu Y^orte kommt, wo es gilt, von den tiefsten 
Geheimnisaen des Lebens und d,er Welt den Schleier zu lüften 
und in die der Wissenschaft unzugänglichen Tiefen zu blicken. 

Es mag ja noch heute Dogmatiker geben, die gern alle plato¬ 
nische Poesie hingäbcu, wenn eie dafür die eine Lehrschrift in 
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Händen Kalten kSüntön, die naet dem WnngcKe ibrea Herzens nnd 
■naoli dem Mafis ihrea Veratändniaaes zuge&clinitten -wäre-, Kur 
lim öo dringender muß der Historiker die Frage nach den Beate- 
knngen von Grehalt nnd Form in der griecliiacheii PhiloBOphie auf- 
werfen, um ao aorgfältigcr der Entwickelung der Utterariaehen 
Formen, die den ältesten Denkern überhaupt zur Verfügung atanden, 
naehgcben. Der neue Inhalt des ioniacben Denbena hat bald die 
Form epiaeber Diebtnngj in dis er anfangs gefaßt wurde, ge spreng 
iind die ihm gemäßere Form eines Proaabnebes gefunden, für die 
nur die volkatümlicbe, aber kunstmäßigen Formen zuatrebende 
Hrzählnngaknnat ein wenig vergearb eitet batte. In Anlehnung an 
alte Spruch Weisheit reiben Heraklit und aneb noch der Etbiker 
Demokrit, der in lockerer Fügung der Gedanken mit dem Reich¬ 
tum seiner Lsbenserfahrungcn den ganzen poetiachen Reiz seiner 
Sprache entfaltet, Maximen und Reflexioaen aphorrstteeh aneinander. 
Dae innere geistige Band, beherrschsnds Grundsätze, die wie Leit^ 
motive immer wieder anklingen, fehlen nicht. Das erhebt ais hoch 
über die vüifcatümlicho Spruch Weisheit. Aber die Logik des Ge¬ 
dankens ist der Logik der Sprache vorauageeiLt. Die Sprache ist 
ne eh nicht geschmeidig genng, um die Gruppierung der Gedanken, 
Über- und Unterordnung der Glieder zum klaren Auadruek zu 
bringen. lu den reliefartig hervortretenden Stichwörtern gewahrt 
tnan Spuren einer abaichtavollen Grappiernng. Aber ea fehlt die 
Architektonik der Periode wie der nach plaumäßigar Disposition 
organisierte Aufbau dea Ganzen. In dcgmatiachem oder auch 
prophetischem Tone werden die letzten Ergebnisae dea Denkens 
herauagestellb 

Dnd doch haben gleiehzeitig Dialektik und Rhetorik daran 
gearbeitet, den wissenachaftUehen Prosastil zu Bobaffen. Die be¬ 
deutende Rolle’, die beide im antiken Geistesleben gespielt haben, 
läßt sich modernem Verstäudniase nkbt leioht nabe bringen, iaitd 
bi eher hat die Forschung erst den maßgebenden Einfluß der rbe^ 
torisohen Kunstlehren nnd Hunstformeii ganz aufgeb eilt. Die Fort- 
gohritte der im Terse nna spröde und ungelenk anmutenden Syllo-^ 
giatik dea Parmenides zn der natürlichen Verkettung ganzer Ge¬ 
dankenreihen Ln den Prosabuebem des Äenon nnd Melisse b lassen 
sich noch deutlich erkennen. Der angemeiu agouistische 2ug des 
grieohiseben Lebens, die überwiegende Bedeutung des lebtmdigan 
Wortes und der DiekuBsion für die Verbreitung 3 er Gedanken, 
mit der das Lesebuch noch nicht konkurrieren kann, vor ällem 
^yQLl der wunderbar rapide Übergang von alter Haivetät zu den 
höchsten Stufen der Bildung, der eine Freude an allen Paradojden 
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und ein gelbfltgewifljses Yertrauen auf die Leistungen formaler Yir- 
tnofiität, eine optimietiflche Hocbsehätzung des Wortee erzeugt^ 
endlich die Eichtung der Faraditiiig auf den Menaclieii als Objekt 
wirken im Zeitalter der Aufklärung zusammen ^ um eine üppig 
wuchernde Dialektik zu entfaltenj die in sopLiatieclier Erlstik und 
Antittetik ins Blraut sehiefit und uns selbst in einigen platcnisclien 
Dialogen befireindet» Wer au den sehwierigaten Dialogen FJatons 
die iutenaivs Euergiej mit der alle Möglichkeiten durokdacht nnd 
bis ans Ende verfolgt werden, von allen Seitenwegen zur Erör¬ 
terung des Hauptproblemee aicber zurückgeleukt, die veraoLiedenen 
Fäden auf ein Ziel gefüiirt werden, nacherlebt nnd die Wirkungen 
dieaea Stablbades erfahren bat, wird die Bedentong dieser snbtilen 
Dialektik für die Fortflcbritie des grieobischen Denkens und für 
die Erziflhnng und geistige Gymnastik richtiger werten^ als wenn 
gie ihm in dem Znstande der Stai'rheit entgegen tritt^ in den aie 
des Aristotelea Systematik, die ungezähmten Triebe bändigend, 
gebracht hat. 

Die Bedingungen der eystematischen Lehradhrift waren jetzt 
gegeben, und dis Sammlung hippokratischer Schriften lehrt uns 
ihre Yoratufeu ara besten erkennen, Methoden und Wege der 
Foreohung erficLeinen jetat ebenso interessant und mitteilenswert 
wie die letzten Wahrheiten, zu denen sie führten. Aber in die 
gcLeinbar natürliche nnd geradlimge Entwickelung zur auagereifteu 
Lehrsebrift ist die Kunatform des Dialoges dazwischen getreten* 
Unter dem überwältigenden Eindruck dea an Sokrates begangenen 
Jnstizmordofl haben Platon wie andere Genossen dea ackratischen 
Ereieea begonnen ^ das lebendige Bild der Individualität und der 
Wirkaamkeit des im Tode verklärten Sokrates in der Form des 
Dialoges, der sein mneratea Y^esen am besten znm Ausdruck bringen 
konnte, sich und der Mitwelt lebendig ^ erhalten. So sehr die 
Sokratikj weil aie nicht System sondern individuelle Methode war, 
zur Ergänzung drängte und von allen Schmem unter dem Eindruck 
anderer Anregungen, die aie neben oder vor dem Verkehre mit 
Sokrates empfangen hatten, fertge bildet wurde, dennoch bekannten 
sie sich alle treu zu ihi^em Meister und führten ihren ganzen 
gcifltigen Lebensgehalt in dankbarer Pietät auf ihu zurück, wie 
auch Aristoteles trotz dea Bewußtaeins der Distanz aich fortge¬ 
setzt als Platoniker hetraehtei Die sokratische Methode lebt in 
der Akademie fort. Forschung ist dialektische Erörterung, und 
Dialektik ist zugleich eine durch die Baude dos Eros geknüpfte 
innige Seelen gemein schaft. Die Denkarbeit ist wesentlich dialogisch. 
Die Bedingungen, unter denen der platonUche Dialog ent- 
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staxiäen ist, seine fortscbreitende EntwickeluEg^ die Veraucbßj die 
Platon mit der neuen Kunstfofra in bald referierender (dec A.na- 
lualnng der Scenerie imd. feineren GLarakteriatik dienender), bald 
rein dramatdaciier Form, in gleichmäßigem. Flusse der Dialektik 
oder in planvoller Gruppierung größerer bteden^ in Anpaagnng der 
veracdiiedenen Stilai’ten an den Stoff j endlieh in der Verbindang 
mehrerer Dialoge ku einem größeren Ganzen maoLt, bedürfen um 
$0 mehr der eindringenden TJnleranehnng, ala irir bei ihm gründ¬ 
liche Peflexion nnd sichere Bereehnung in der Anwendung der 
Mittel aeiner Eunst vorauaaetaen dürfen► Gewißj des irrationalen 
und enthußiaBtiachen Triebes alles dichter]sehen Schaffens iat sieh 
Platon bewußt gewesen nnd hat ihn wie Demokrit als das Kenn¬ 
zeichen echter muaiacter Produktion der verstandeamäßigen Auf- 
faßsung der Poesie ertgegengesetait. Aber er gehört zn den echten 
Künstlern, die zugleich das Bedürfnis empfunden haben, sich Uber 
die psychologischen Bedingnngen ihres Sehaffena Reehensehaft zu 
geben. Wenn der Philosoph, der in griechischer Poesie lebt und 
webt, der selbst, indem er alle Poesie dem sittlich rigorosen Ideale 
seines Staates znm Opfer bringt, sein inniges Verhältnis zur Poesie 
durcbfühlen läßt und von der Gewalt zeugt, die aie über ihn aus¬ 
übt, im Staat und im Theätet das Verhältnis referierender und 
dramatischer Dichtung erörtert, ihre ästhetische und ethische Wir- 
knng ab wägt, 90 offenbart er zugleich die GesiehtEpimkte, die ihn 
in der weehselnden Haltung seiner Dialoge geleitet haben. Schöp- 
feriaohee Vermögen und SelbstbeEinnnng auf die Vorgänge dea 
dichterischen Schaffens gehen bei Platon wie hei Schiller und Goethe 
neben einander her. Dnd die aus der Analyse der Dialoge sich 
ergebenden Motive des künstlerisch an Sehaffena finden an Platone 
theoretischen Betrachtungen über die Dichtkunst vielfache Bestä- 
tigung. 

Freilich müssen bei Platon ähnlich wie bei Shakeepearc die 
technischen Geheimnisse gnmeist doeh ans dem Studinm der Werke 
erschlossen werden. Mit Neid blicken wir auf die glücklicheren 
Goethe-Philologen^ denen eine Fülle intimster Dokumente tiefe 
Blicke in die Werkstatt des Dichters gestattet, deren emsiger 
Pleiß dnreh die Entdeckung des Urfanst uud der theatralischen 
Sendung Wilhelm Meisters belohnt werden konnte, die die Arbeit 
des Dichters an manchen Woiken durch verschiedene Stadien an 
der Hand von Zeugnissen verfolgen. Aber wir schöpfen auch eus 
diesen Aualogieen das Vertranonj daß Probleme, wie aie für die 
Genesis von Staat und Gesetzen sich aus Verschiedenheiten des 
Stiles^ der Stimmung, der Gesichtspunkte, bei den Gesetzen auch 
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ans dem Kebenemander paralleler Entwürfef ergeben baben^ richtig 
gestellt eind, da die Vorgänge, die hier bei einer durch viele Jab re 
fortgesetzten Arbeit an umfasgepdenKümpogitionen Yerointet werden, 
BUTt in analogen Fällen urtundlicLe Bestätigung gefunden haben. 
Leider ist nieht die geringste Aussicht vorliandeD, daß je ein 
gludiliober Fund uns die Bestätigung der Fragestellung augleieb 
und die Widerlegung der allaukübnen Bekenstruktionaversuche, 
die besondera bei dem noeb auf dar Höhe der Gestaltnngakraft 
redigierten Staate nicht gewagt werden durften^ in die Hände 
geben werde, 

Sokrates hat-die führende und beherrsebenda Rolle in allen 
Bialogea,- bis auf einige des sipätere'n Altere^ in denen er als stiller 
Zuhörer ^ den Hrnter^rnnd tritt und ändere Personen (der Fremde 
ah^ Plea, Timaioa, Kritias) die Öedankenentwiüteluug leiten. Au 
dem G^spräühe der Gesetze endlich xiimmt Sokrates Überhaupt 
nicht teil; der Athener, der hier au seine Stelle getreten ist, ist 
eine durchsichtige Magke für Platon selbst, der hier den zeitlichen 
Rahmen des sofcratisehen Leb&na diircbbrockeE hat und sich nun 
mit größerer Freiheit bewegen kann. Sicher verrät dieser Rollen- 
tausch Platons klares Bewußtsein für den mit seiner fertachrci- 
teoden Entwickelung sich erweiternden Abstand von der sokrati- 
■sehen Begriffsetbik nnd fHr die Unmöglichkeit, den Sokrates länger 
zam Träger aemer eigenen Gedankenwelt zu machen. Aber welches 
ist nun der Sinn des entgegengesetsten Yerfalirens der früberan 
Dialoge? Yerbürgt es uns etwa die Absicht Platons, ein treues 
Bild des gescbiehtlichcu Sokrates zu entwerfen? Im scharfen 
Gegensatz zur hcrrscheBdcu Meinung bat zuletzt Bruns ln seinem 
Litterariseben Porträt die Ansicht begründet, PlatOÄ habe kietoriseke 
Porträts von Sokrates und aeinen Mitunterrednern zeichnen wollen 
und sei nur unbewußt gelegentlich von der Wirklichkeit abge- 
wichen; der platonische Sokrates könne niebt platonische Gegner 
bekämpfen und sich auf litterarisehe Fehden des vierten Jahr¬ 
hunderts beziehen. Dntei: geschichtlicher Treue ist dabei natürlich 
nicht realistisclie Wiedergabe der Wirklichkeit verstanden, und 
die Freiheit des künatlerisehen Schaffens soll natürlich nicht 
geleugnet werden, Platon will nicht aktcmuäßig referieren und 
uLeckauisch kopieren, sondärn, dichterisch reprodu^iereu, Dariu 
sind alle einig: Die freie XuQst des Dichters hat Seenerie, Seit, 
Wahl der Peraouen, Ökononiic des Stoffes, planvollen Aufbau des 
in der Wirkliübbeit sich stete viel freier und zufälliger bewegenden 
Geapräebes bestimmt. Selbst das überschreitet uücb nicht die 
Grenzen dichterischer Freiheit, daß die Zeit des Dialoges Öfter 
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nicht sdiarf fixiert, aondexn duroli verschiedene Zeitheziehungen 
jnir auf einen ungefähren Zeitraum bestimmt ist; mr der Pedauli 
könnte von dem Dichter fordern, daÜ er auf philologiache Leser 
Rücksicht nehme, die ihm solche den künsÜeriÄcken Eindimek nicht 
störende Widersprüche nachrechnen und aum Teil von der Vorans- 
setzuDg ansgchcn, als müsse der Dichter ein Datum featgesteilt 
haben und könne ihm widersprechende Beaiehungeo nur aus Ge¬ 
dankenlosigkeit eingeführt haben. 

Weiter behauptet derselbe Gelehrte, der so energisoh für die 
bistoriaohe Treue Platons eintritt, denuoch, und das mit v&Uem 
Recht, für die Apologie euhjektive Treue nicht in dem Sinne, daß 
Platon die von ihm mit an gehörte Verteidigungsrede dea Sokrates 
möglichst genau habe wiedergeben wollen. Das wahre We&en und 
Wirken seines Lehrers hat er in dem idealisierten Bilde, wie es 
sich seiner Seele unauslöschlicli eingeprägt hatte, darstellen wollen; 
aber nur künstterisohe Rückeichten haben Disposition und Aufbau 
der drei Reden bestimmt, haben entschieden, inwieweit Sätze der 
wirk!lohen Rede in die platonische Konception anfgenommeu wurden. 
Treue in dem Sinne war hier erfordert, daß kein unwahrer Zug 
in Sokrates’ Wesen eingemisebt wnrde, der leicht durch die Wirk¬ 
lichkeit widerlegt werden konnte. 

Aber nimmermelir brauchte Platon mit dem Unverstände von 
Lesern zu rechnen, die erwarteten, den Wortlaut der Gerichtarsde 
vorgelegt au finden. Schon die Tatsache der Vsrurteilung mußte 
der Rede ein neues Ethos geben. Und nait welchem Befremden 
hätten sonst die Athener die im kurzen Zeitraum folgenden, so 
s tark von ein an der ab weichen den und doch alle als Re den des 
Sokrates gefaßten Apologieen des Platon, Lysias, Xenophon (ob 
echt oder unecht, alt ist sie sicher), von Späteren zu schweigen, 
lesen müssen, wenn nicht in dieser Litteraturgattung die freieste 
künstlerische Gestaltnag, die manche Moderne für Plato nicht an- 
erkeanen wollen, als aelbstverständlieb gegolten hätte* War doch 
die künstlerische Umarbeitung und Stilisierung vor Gericht gehal¬ 
tener Reden znm Zve'ccke der Buchpublikation überhaupt ein ganz 
gewühaliches Verfahren, uad die fingierte Yerteidignagarede des 
laokrates gestaltet die Situation nach dem Vorbilde des sokrati- 
schen Prozesses, 

Soll nun das Maß subjektiver Treue, das für die Apologie, 
Kritoü, die begriffaethiachen Dialoge zugegeben zu werden pfiegt, 
auch für die späteren Stücke gelten? Die Tatsache eines erhehlfoh 
weiteren Abstandes ist anerkannt, Abznwehreu ist in jedem Falle 
eine Erklärung dieses Abstandes und eine Beaeichuung der früheren 
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Dialoge als biatorigCilier in i-eua Sinne, daß Plate aeinfi künstleri¬ 
schen Intentiünen geändert and Qmadaätze hiatüriacher Treae, die 
er aict friiter gesetzt bätte^ später modifiziert oder aufgegeben 
hätte. Der Abstand ist nur die natärliche and an ab sichtliche 
Folget einer über Sokrates hinausluhrenden Unt'wickelangj ln der 
Idcenlebre ’?rie die mit ihr sich eng verbindende Seelenlelii’e and 
Mystik^ Staatatheorie und Naturspekulation saijfiißha&n nnd djimlt 
die sokratisoben Elemente in einen nenoii aniversalcn Znaammen- 
hang gerückt wurden. Ist nun Brans^ Annakme wahracheinliohj 
Platon habe eigene Gedanken, die weder Eokratiech noch Kon- 
seq^uenzen Bokratiacher Lehre sind, nar ausnaha^aweise uabewnßt 
und anabsicbtliob Sokrates in den Mund gelegt? Soll ea ebenso 
als Regel, die durch vereinzelte Ausnahiaen nur bestätigt werden 
konnte, gelten, daß Platon niebt den Mitunterrednern oder Gegnern 
des Sokrates Theorieen seiner eigoen Zeit geliehen hat, ina sie 
durcii den Meister bekäropfea and widerlegen ^u lassen? Auok 
für den, der die Prägen langet für entaehieden hält, ist die Erör¬ 
terung des Problems lebneicb; denn sie führt in die künatlcrischea 
Absichten Platona hinein. 

Dnaweifeihaft kdnncii nur Momente der kiinstleriscbeu Kcm- 
Position in diesej' Präge entscheidend ins Gewicht fallen. Gibt 
es, so ist zuerst zu fragen, scbriffcstelleriscbe Räckgiohtea, die den 
PMosophen hätten hindern können, mit vollem Bewußtsein aeiucn 
eigensten geistigen Besitz dem Sokrates, Theorien der Gegenwart 
den Gesprächspersonen der sokratigehen Zeit in den Mand aa 
legen? Wir werden die Frage aaversichtlich verneinen; ein echter 
Dichter konnte bei diesem Verfahren sehr wohl die Einheit des 
Sökratesbildes nnd die innere Wahrheit der Dialogpersonen wahren. 

Läßt sieh nun, was in der Djalogiichtung an und für sich 
iDüglieh scheint, auch als wirklich erweisen? Zunächst einige 
psychologische Erwägungen l Wir verstehen heute Plato nicht 
mehr als den sum Systeme erfrorenen Dogmatiker, sondern als 
den in rastlos er Entwickluag vorwärts strebenden und, drängenden, 
den immer lernenden, die VoraussetzuDgen und Ergebnisse seiner 
Forschung wieder in Präge stellenden eohten Philosophen, Sollte 
er nun seihst seiner über die Sokratik vorwärts dringenden Ent¬ 
wickelung sieb so wenig bewniJt gewesen sein, daß er nnr unab¬ 
sichtlich Sokrateg zam Träger seiner eigenen Ideen gemacht hätte? 
Dag klare Bewofitgein jenes Ahgtandes scheint sich doch m der 
Rollen Verschiebung der späteren Dialoge deutlich ju verraten. Ist 
es da nicht wahrächeialich, daß ihm dies Bewußtsein nnd damit 
die unaiisweich liehe Eotwendigkeit, künftig auf Sokrates als Haupt- 
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pöTSün des Gesprächea zu verzieh tflu^ mindesteiia bei Dialogen der 
mittleren Periode j deren Gehalt weit über Sokrates hinanafiihrief 
aufgegangea ist? 

In einzelnen Fällen läßt sieb daa im böchaten M^fie wahr- 
Bcheinlidi machen. Platon hat das Bedürfnis sieh mit der eleati^ 
sehen Philosophie auseinander zu setzeun üm das im Rahmen der 
Bokratiacheu Zeit tun zu könnenj führt er den ganz greisen Par*- 
menides mit dem ganz jugendlichen Sokrates im Gesprkohe zu¬ 
sammen. Er erdiehtot eine Situation, die an und für sich nicht 
unmöglich sein darf, die sich aber gar niebt als hiatorisoh erweisen 
läßt. Die Berechnung der Erfindung schließt hier die Aunabme 
eines nnnbaichtlicben Abweichend von der "Wirklichkeit aus. 

Platon will dem wobl um 368 gestorbenen Tbeätet, insbesondere 
ancb seiner matbcmatiscben Begabungj. ein Denkmal setzen. Wenn 
er nicht bekannten chronologiachen Daten widerstreiten will, kann 
er nur Sokrates unmittelbar vor seinem Tode mit dem ganz jugend¬ 
lichen Theätet zusammenbringeu. Aber die notorisch erheblich 
späteren mathematischen Entdeckungen Theäteta scheinen in diesen 
Zeitrabmen nicht eingeben zu können. Mit erstaunlicher Kunst 
ist Platon der Schwierigkeit Herr geworden: Er entfaltet die 
höchsten Reize aeiner Fähigkeit im Charakterisieren, indem er 
Kuoape und Eiüte^ Hoffnung und ErfEillung gegenüberstellt, den 
Sokratea die hohe Begabung des Jünglings entdecken und diesen 
selbst in intuitiver Ahnung seine künftige Theorie der quadrati¬ 
schen Irrationalitäten vorbilden laßt. Sittiation und Ausgangspunkt 
des Gespräches, in dem die sokratlsebe Methode sieb entfaltet^ hat 
also hier der Dichter ganz frei geschaffen und gestaltet; trotz¬ 
dem betont Plato auf das Entschiedenste die Glaubwürdigkeit des 
Gespräches nnd verstärkt so di e lUusio n, die der nnbefaugene 
Leser empfängt. Euklides hat es sofort nach dem Berichte des 
Sokrates aufgezeichnet und jede Gelegenheit, wo er nach Athen 
kam, benutzt, seine Niedersohrift mit Hilfe des Sokrates zu be¬ 
richtigen. (Diese Angabe widerstreitet doch wohl der Verlegung 
des Gespräches in die Zeit kurz vor dem Tode des Sokrates.) 

In andeim Fällen deuten Platons eigene Eiugerzeige an, daß 
er den Sokrates mit Bewußtsein in eine ihm fremde Sphäre gerückt 
hat. Wenn er seinen Sokrates die Grabrede des Menesenoa anf 
Aepasia und die erotische Rede des Gastmahls auf die weise 
Seherin Diotima^ wenn er ihn im Phaidros die zweite enthusiastische 
Rede über die Wirkungen des dis Menachenseele in die göttliche 
Welt erbebenden Eros auf dis vom nahen NympLenheiligtum aus- 
gehends Eingebung^ im Menon den Glauben au die Ewigkeit der 
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düXcK veracbiedene Eiistexisen MadurcHgeiieiicleii Seele auf Priester 
und Priesteriimen und göttliobe Diditer Eurüctfilbren läßt, so be- 
E eiebnet er datnit deutlich eeine virtuose StUkunat, aein geateigertea 
Q-efühlsleban und geinen EnthusiaBmua ala etwas der veratandea- 
nküßjgen Eicbtixng der Sokratik Fremdes, das einer Erklärung 
bedarf. 

lat es wirklich denkbar, daß die Dialogform flir Platon je 
einen bewußten Yeraieht auf Darlegung eigner G^edanken bedeutet 
hätte ? Efl hieße Platon degradieren, wenn man ihui solehe pedan- 
tiBche Zurüotbaltuüg zu traute, und ea bieß sein feurigoa impul’ 
sives Temperuiuent völlig verkenuen, wenn, man, den Eataühlnß zu 
so .übermomobUeker SeJbatverl&ugnUBg für mdglidi hi^t- Es be- 
keiiMfr begondoreo dalekraamkeit, sondern nur gesunden 
^SinffbSj um diese Annahme sn widerlegen^ Denn wie könnte man 
z.B. in Platons Erotik, in der Art wie die Fäden alles, auch daa 
hScliste geistige Schaffen mit der sinnlichen Grundlage des Men- 
aobenWesens verknüpfen, in der pathologisch fast grauenhaft wahren 
Schilderung der Ldehesleddenschaft, das persönlichate uns ao fremd- 
artige Erlebnia des Dichters verkennen, den Kampf eines hoeb^ 
strebenden Geistes mit glühender Sinnlichkeit, Fall und Nieder¬ 
lage, Sieg und Herrschaft der Yernunft über Begierde uud Leiden^ 
schuft? Wer hörte nicht im Staate in der Schüdarung all der 
Gelagen und Yerauehungen, denen gerade die groß angelegten 
Naturen auagöoetzt aind, weiter in der glänpeudeu Charakteriatik 
der Hanpttypexi der Staaten und der Individuen eine Füllo eigener 
Beobaohtungeu und Erfahrungen heraua, ohne die uns überhaupt 
dtiaEntwickelung dar platonisehan StaaUlehro unverständlich bliebe? 

amp^de mehl i^ der Loideufiohalt dee sokratiadiei). i^mpfes 
gegen die Uhatorik eu gl eich den gan? persönlichen Haß, mit dem 
Platon selbst diese Großmacht seiner Zeit ala das bedenklichste 
Symptom der völligen Ausartung der Demokratie, als die gefähr¬ 
lichste und unversöhnlichste Gegnerin echter Wissenschaft ver¬ 
folgt? Oder wer vernähme nicht aus den ergreifenden TÖuen, die 
der Staat in der Behandlung der Dichtkunst ala ErEiehungsmittel 
an schlägt, die Selbstüberwindung und den tiefen Schmerz heraus, 
die ea den Dichter kostet, die schöne Welt, von der sein gouzea 
Wesen erfüllt iat, salbst au zeratöreii und der Strenge aeiuea sitt¬ 
lichen Ideales euiu Opfer zu bringen? Dnd wer sähe nicht aeibat 
da, WC Platon von dieser Welt aich ab wendet nud in die reine 
Ideenwelt emporatrebt, noch den dichtoriacben Genius dea sinnen- 
froheiL und weltoffencu Hellenen sich offenbaren, wenn er die Ideen 
m die Glut ainnlicher Farben taucht, sie mit peraönlichem Laben 
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erfüllt] & 9 t mit Fleiach Büd Blut umkleidet, und daa ^lea immar 
in d,™ Worten dea Sokrates? Und wie will naan die Änderungen 
umd Milderungen früLerer Urteile f über die Rhetorik oder 

Uber die atbenisehen St^atsm^nafir anders verstehen ala als be¬ 
wußte Modißliatiünen des früherein platonisehen StandpTnaktes und 
SelhatberichtiguHgen ? 

CrewiB] seine Xunstform legt Flato hestlmmte G-eaetse auf: 
Personen seiner Zeit können nicht genannt werden^ direkte Polemik 
ist damit ausgeschlogsea; Ereignisse seiner Zeit können nicht er¬ 
wähnt werden. Es ist fraglich ob vom MenexonoBj der die Maske 
der Komödie trägtj abgesehen, eich eine Ausnahme von dieser Regel 
ßndet. Was man sonst als pAnaehroniamen“ KÜhltj, die swar nicht 
über die Grenzen des aokratiseben Lebeng, aber über das vermeint* 
liehe Jahr des Dialoges hinausfuhreii;f llllt fort, wenn man sieh 
klar macht, daß der Künstler keine scharf fixierten Daten gewählt hak 

Man kann sagen ^ daß die Wahl der Dialogfcrm Platon eine 
starke Entsagung auUegt* In der Apologie erwähnt Sokrates die 
Anwesenheit Platons vor Gericht; im Fhaidon wird mitgeteilt, daß 
Platon wegen Krankheit den lotsten Gesprächeoi des Sokrates vor 
seinem Tode fem bleiben mußte: das ist alles, was die Dialoge 
von Platons Person melden. Dieselbe keugohe und vornehme Zurück¬ 
haltung der eigenen Persönlichkeit, die auch fiir das GcBchiehts-’ 
werk des Thukydidea charakteristisch ist^ hat Platon durch die 
Wahl der Dialügfürm sich als Gesetz auferlegt- Die eigene Person 
ist scheinbar ganz ausgelÖBcht, um im höheren Wesen dea Meisters 
und im Dienste der Wahrheit ganz aufzagehen. Aber der Dichter 
Platon hätte die Gesetze hünsUerisohen Schaffens, an die er sich 
selbst gebunden hatte, als Fesseln und Schranken empfinden müssen, 
wenn der sokratische Dialog einen Zwang bedeutet hätte, auf Dar¬ 
stellung von Gedanken, die jenseits des von ihm gewählten seit¬ 
lichen Rahmens lagen, zu verEichten. Wie hätte er in den Kämpfen 
seiner Zeit nicht Stellung nehmen, eich gegen Mißdeutungen nicht 
wehren, zu den Problemen der Gegenwart nicht das Wort ergreifen, 
gegen foindliehe Zcitströmungen und Richtungen der Sokratik eeüieii 
Standpunkt nicht behaupten sollen? Platon empfand aufs Lsb- 
hafte'sto den inneren Zusammenhang seines ganzen geistigen Be¬ 
sitzes mit SokratcH; daß wir den Abstand tiefer empfinden und 
richtiger einschätz eu, ändert nichts an der Tatsache. Die Konti¬ 
nuität der geistigen Strömungen, die sich vom Zeitalter der Sophi- 
sük bis in die holleniatLsehe Periode erstrecken, ist uns allmählich 
immer klarer geworden, und Platon hat sie gewiß noch lebhafter 
empfunden. So ist es uns ganz begreiflich, daß er den eigenen 
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Lelienamhalt mit dem des Sokratea^ daJ3 er mit den Sophiaten der 
■ sokratiachen Zeit Vertreter verwandter ftichtiiagen ans seiner Zeit 
verschinolKen tat^ daß mit Protagoraa auch sein Nachfolger Ariatipp, 
mit Kratyloa apätcre Vertreter realistischer Spraehphilosoptiie, in 
Grorgiaa nod Genossen anch die Vnlgärrhetorik der Gegenwart, in 
Kalliklea und Tbrasymactos eine durch die Schnle der Sephistik 
gegangene jüngere Genei'ation bekämpft wird, die ans den. Lehren 
der Sophisten ein Evangelinin der Antimeral ableiteten, zjx dem, 
wie PJaton aagt^ in der Prastiä ßicli Tausende bekennen. So ist 
der im Phaidon gezeichnete Entwickelungsgaug des Sokrates in 
Wahrheit weder der des Sokrates noch der des Platon; sondern 
er hat eine typische Bedentnng md stellt den Fortschritt des 
griechiaohen Denkeno überhaupt dar, 

Konsequenz^ mit der ein wiasenschaftliehea Problem bis 
ans Ende durchdacht wird, ist, selbst wenn sie zu einem falschen 
Ergebnisse führt, lehrreich. So iat auch Bruns' scharfe FasBung 
des künstlariaclien Problemea förderlich und geeignet, manchLe Irr- 
gange phüolcgiBCber Forschung anfzudecken. Gewiß geht das mo¬ 
derne Zartgefühl zu weit^ wenn er es als eine Rohheit empfindet 
und dämm für nmnöglich häit^ doß Platon eigene Gegner, die einst 
mit Sokrates in Freundschaft verbunden waren, durch ihren Lehrer 
hätte bekämpfen lassen. Aber diese ReaktioE ist modernen Ver¬ 
irrungen philologischer Qnellenforschnng gegenüber begreiflich. Es 
ist neuerdings mehrfach behauptet worden, die Gegner des Sokrates 
seien in Wahrheit stets zeitgenöasische Gegner Platon a, ihre Namen 
nnr Decknamen nnd verhüllende Masken. Man hat vielfach von 
Bosheiten und Gehässigkeiten platonischer Polemik gesprochen und 
in jenem Maakcn^piel fast ein laMniertea Mittel gesdhen^r giftige 
Pfeile aus dem Yersteck losanftcbießen. 

Das läßt sich ans den Tatsachen widerlegen. Nach der schon 
bei Heraklit wahrEchuibaren Neigung, ans etymologischen Spiele¬ 
reien philosophische Sätze abanleiten oder zu begründen, liegt kein 
Grund vor zu bezweifeln, daß der Heraklitäcr Kratyloa wirklich 
diese Richtung verfolgte nnd sich zu ihrem typischen Vertreter 
eignete, Platon kann die Rhetorik mit allen ihren, verderblichen 
Wirkungen nur in der Daratellnng des Gorgias, Polos, Eallikles 
zum vollen Ausdruck bringen, weil er den hiatorischen Gorgias 
znm Ved'treter der Antimoral eu stempeln au gerecht ist. Freier 
kann er sich bewegen ^ wo er nicht historische Personen großen 
Namens and eines mit ihm gegebenen Gehalts als Partner ein- 
führt. Im Gespräch des Sokrates mit Theätet geht Platon wirk¬ 
lich von der echten Lehre des Protagoras ausj aber er verleiht 
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iiir duFob die exige VerbiTidutig mit HeFAtlita Lehre vom raatlosen 
Weohael eine tiefere Motivierung > und er bildet sie im Simue 
neuerer eenstialiatischer Tbeorieen (AjistippJ fort. Man breuoht 
nur die Epodi&n des Verfalles des Dialoges, etwa pseadoplatoiuBeho 
oder cbriatliche Dialoge j in denen der Gegn^ gern reeht duaun 
dargestellt wird, an vergleichen^ um Flatons Tedmit zu würdigen. 
Die Posation des Gegners wird erweitert nnd verstärkt, die Wider¬ 
legung eraöhwert, die Xxörtemng des Problemes vertieft. 

Vor allem achednen mir iu jenen Urteilen, die den platonischen 
Dialog wesentlich aktuell polemiacheu Tendenzeii dienstbar machen 
und die ihren kindlichateoi Auadmnfc einmal in dem Satze gefunden 
habeuj daß PJatou mit Recht nie gern etwas schuldig bleibe, 
die künstlerischen Motive nnd die Abzwecknng der Dialogform 
verkannt zu sein. Uns eracheint die Dialogform als eine Schranke 
IRir die natürliche DarsteUnng eines philoaophiacben Gedajiken- 
ganges. Daß Platon die Porm gewählt hat, erklärt sich nicht nur 
ans der Pietät gegen den Lehrer, es erimiert uns vor allein daran, 
daß in ihm der Denker mit dem Dichter und Künstler vereint iat^ 
Meisterhaft wird der Genins auf der Höhe seines Schaffens der 
Schwierigkeiten Herr, nnd was Änderen Peaael und Hammnia ge¬ 
worden ist, wird in seiner Hand höchstes Kunstnaittel üu idea^ 
lisierender Gcstaltnng. Die Gedanken werden von der zeitlichen 
und örtlichen. Begrenzung und zufälligen Beschränkung, vom Streite 
der Personen und Parteien losgelöst nnd emporgehoben in eine 
fernere nnd geistig höhere Sphäre, Der Drang des Philosophen, 
nur der Sache nnd der Wahrheit zu dienen, das Persönliche surüok^ 
zustellen, das Irdische zu tibervFinden, offenbart sieh in dieser 
Entscheidung. Das ist der wahre Sinn der Dialogform; daraus 
folgt die typische Darstellucg nnd die ewige Wahrheit der Ge¬ 
stalten, „Das ist das Merkmal des großen Dichters, daß seine 
konstruktive Phantasie aus Erfahrungaelementeu, getragen von den 
Analogieen der Erfahrung, einen Typus von Person oder Handlung 
hervorbrirgt, der über die Erfahrung hin ansgeht un d durch den 
wir diese doch besser begreifen“ (Ditthey). Diese Auflagaueg der 
Dialcgdichtung, zu der die Analyse führt, findet eine willkommene 
Eestätignng in der platoniseh-ariatotelischeu Theorie der Dichtung 
als Mimeeia, d. h. freior Umbildung des gegebenen Stoffes. Platon 
steht zur gokratischen Sphäre iu demselben Verhältnis wie der 
Tragüier zum Mythos. In Wahrheit strömt ja auch der Dialog¬ 
dichter die lange zurückgehaltene cjichteriache Kraft in dramati¬ 
schen Bchöpfnngen ang, in denen der Geist der attischen Tragödie 
fortleht. Die Personen des sokratiachen Kreises werden zugleich 
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Träger der verwa-ndten Theorien und Anachauungen der weiter 
fortgeacbrittenen Gegenwart. Sie waehaen über die gemeine Wirk- 
ÜEihkeit hin ans und gewinnen repräsentative Bedeutung* Denn 
Platon miißj um ein volles knnatleriaches Bild zvl gewinnenj die 
Traditionen der Yergangenbeit oder die Eindrücke f die er einat 
von dem geistigen Leben der Bokratischen Seit empfangen bat, aus 
später gewonneneu Eifabrungeu «ud ErlebniaBen, die er in die 
Vergangeuheit projiciertj aus tiefem inneren Naoh erleben der "Welt- 
anscbauungen wie aus künstlerieehen Eüokaictiteu ihrer Koutraat- 
wirknug ergänzen und bereioberu. Weil der sokratisebe Zeit- 
rahmen und das aokratiacbe Milieu den lieferen Sinn einer typi- 
soben Idealisierung und Tranapoaition in eine blihere geistige Lage 
bubenj:. darum wendet Platon alle Erfindungsgabe daran, Situation, 
SfwneriBi Gesprächfübrung glaubhaft erscheinen an lassen, und ea 
ist nnwahraoheinlichj. daß er Peraonen wie Eutbydcraoa und Dfony- 
BOdoros oder Kallikles nicht aus der Geaehicbte geno'mmen, ßondern 
durch Eiktitm die Illneion abgesehwäcLt hätte. 

Ana dem alleu ergibt sieh, daß die Dialogparaonen mit ihren 
Aüschanungen aict so wenig mit den geschichtlichen. Trägern des 
Namens decken kbnnen wie mit ihreii Nachfolgern, die mit der 
lypiaehen Geatalt veracLinolzea werden^ darum führen alle pbilo- 
logiachen Quelleniintersnohnngen, die oft viel zu scharf auf ein 
^Düernma zagespitzt werden, nie zu richtig auf gehenden Gleichungen, 
sondern hinterlasseu unerklärlicha nni inkommensurable Reste* 

Diese rdeaiiaderung, die den Personen eine die Wirkliehkeit 
überragende Bedentaamkeit verleibt, offenbart sich notwendig auch 
b den Mitteln der Darstellnng. Das künsUorisobe Vermögen 
wurzelt im innersten Wesen Platons. Beim Gr0iae,*_der zmn Be¬ 
sitze feater, dem Streite der Meinungen enthobener Überzeugungen 
gelangt ist, ist es ermattet wie beim alten Goethe, Die Lebendig¬ 
keit des Dialoges läßt nach* Es ist wenig waa die Mitunterredner 
zum Eortschritt der Gedaukenbewegnng beitragen, die maientiachc 
Kunst des Sokrates scheint zu versagen. Der Timaios ist, vom 
einleitenden Gespräche abgesehen, zuaammeDbängender Lebrvortragj 
ebenso das ihnffie Buch der Gesetze. Die Gewöhnnng an fort¬ 
laufende Yoxträge, die nna wenigstens für die Sobultäligkeit des 
Greises bezeugt sind, mag dies Erlahmen der dramatischen Lebeu'- 
digkeit gefördert haben. Aber gewiß hat Platon die alte Form 
nicht nur aus träger Gewohnheit beibehalten. Der künstlerische 
Trieb, der sie erzeugt batte, beherrscht überhaupt die Schöpfungen 
der griechiaehen Eunst. Die Ruhmestaten der Perserkriege werden 
dargeetellt im Yorhilde der mythischen Kämpfe. Die politische 
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PubliBistik projiziert die Pordenuagen dea Tages in die G-eacTiLchtB 
der YergangenheitH Die Tragödie gibt den alten Mythen einen 
immer Denen Gebaltj indem aia die religiSaen, eittlichen, sozialen 
Probleme^ das gesteigerte Leben der neuen Z&.t in die alten. Stoffe 
hinednträgt* Sie aeraprengt faat durcli den neuen Inhalt die alte 
Porm, aber dennocli bewahrt sie die AbbSngigkeit vom Mythos 
und £ndet nicht die neue Porm des bürgerlichen Schauspiels, für 
die alle Bedingungen gegeben sind* 

So ist auch Platon der alten Porm treu geblieben und bezeugt 
damit die Stärke des dicbterisehen Txiebea, dar in seinem Sinna 
sich verbindet mit dem sittliclien Zwecke der Erhöbung des Ni¬ 
veaus* Auch noch Aristoteles ist dam scbriftstelleriseben Yorbilde 
seines Lehrers gefolgt« Aber die Bedingubgan au einem lebendigen 
Dialoge waren unwiederbringlicb verloren« Die wisscnsebaftlicbe 
Debatte batte sieb aus dem Leben in die ruhige Sobnlarbeit zurück’ 
gezogen, und im Unterrichte trat das Gegpräch hinter dem Yor- 
trage zurück; die Sturm- und Drangperiode war abgeldst durch 
Zeiten ruhiger Sammlung und ayetematisierender Forschung« Die 
verstandesmädige Natur des Anietoteles war trotz des rhetorischen 
Schwunges der Sprache nicht gee^ignet^ dem absterbenden Dialoge 
neues Leben einzubauchenn Sein Dialog bewegt sich im eben¬ 
mäßigen Flusee fortlaufender Beden« Aristoteles über nimmt selbst 
die führende Bolle, während Platon gelbst die Schilderung der 
Scenerie einem Berichterstatter in den Mund legt« Dieselbe Ent’ 
Wickelung, die den Niedergang des Dialoges herbeigeffihrt hat, 
hat die aristotdieche Lebr&chrift als die voUkommone Porm wigsen- 
schaftlioher Darstellung erzeugt« 

Daß feinsinnige Kenner den Anteil, den die geistigen Rich¬ 
tungen und Bewegungen der Zeit Platons an der Ausgestaltung 
seiner Dialoge haben, auf das Äußerste besobränken konnten, be¬ 
deutet den grüßten Triumph und die höchste Anerkennung platoni¬ 
scher Kunst« Es erinnert in einer Zeit, die der Gefahr ansgeaetzt 
ist, über der Theologie mit ihrer in die Maasen dringenden Pro¬ 
paganda die Bibel, über der Zersplitterung der hornerischen Prägen 
Homer, Über der Philologie Platon zu yerliereHj an die alte Wahr¬ 
heit j daß das echte Kunstwerk, weil es von, Erdeuresten befreit 
ist, auch ohne zeitgeschichtlichen Kommentar und wieaenschaftlioben 
Beirat genossen werden kann. 

Aber dringt bis in der Schönheit Sphäre, 

Und im Stanbe bleibt die Schwere 

Mit dem Stoff, den sie beherrscht, zurück« 



Pani W&ndlaöär Dio PUtoiiJecIiEinForschung. 


Nidit dgr Masse qualvoll abgemugeQ, 

ScLlank und leiobt, wio aus dem Nichts eutapruugen 
Steht das Bild vor dem eutzüdkteu Blick. 

Alle Zweifel] alle Kämpfe schweigen 
ln des Sieges hoher Sicherheit; 

Ausgestoden hat es Jeden Zeugen 
Menschlicher Bedürftigkeit^ 




Der Königliclien Friedricli-Wilhelma-Universität 
SU Berlin zu ihrer ersten Säkularfeier, 


Der HuiverBität Berlin bringen wir zu jtrer Säknlarfeiär unsere 
Wünache für daa Glück ihrer Zukunft und preisen das Glück ihrer 
V ergangenheit. 

Nie ist eine Universität unter grSJiereiL und. glücklicheren 
Auspizien gegründet worden. Noch ein halbes Jahrhundert auvor 
waren die deutachen Universitäten verkümmert und uur schlechte 
Träger der Aufgabe, die nach der Meinung der Zeit allem ihnen 
Zufällen sollte, für den Unterricht und die Verbreitung der Wis¬ 
senschaften zu sorg&n. Zwar hat^ iu dem plötzlichen Aufblühen 
der nationalen Kultuii eine Reihe von Universitäten sich selber 
das höhere Ziel gesteckt und mächtige Schritte zu. ihm hinauf ge¬ 
tan. Aber der Gründer der Univereität Berlin, der selber im Be¬ 
sitz der großen Gedanken des neuen Jahrhunderte war, bat zuerst 
einer Univeraität die Aufgabe ausdrücklich gestellt] Mehrerin der 
Wisaenachaft zv^ sein und durch die Macht ihrer Forachiiug die 
Gewähr für den Wert ihrer Lehre zu geben. Eine Phalanx von 
Männern, deren Namen heute in der Geflohiohte der WiaBenaebaften 
ao gewaltig stehen wie damala in ihrer Gegenwart, ergriff die Auf¬ 
gabe als peraönliebe wie als öffentliche Pflicht. Denn Ihre Uni¬ 
versität wurde gegründet als ein Hort wiederzuerringender Kraft, 
ein Quell neuaucrwcckendeu Lebens für den im Staube liegenden 
preußischen Staat; welch hohe Bestimmung lag in dieser hoch¬ 
gemuten , aus der Tiefe der deutschen Geistesbewegung hervor- 
gegangenen Erwartung heschloBBeu, daß mit dem Erstarken der 
WisscDscbaft Nation und Staat erstarken tuüaaeii. Ihre Universität 
hat diesem Glück ihrer Gründung mit der Kraft ihrer Tätigkeit 
entsprochen; ein Jahrhundert des Lebens liegt hinter ihr es zu 
beweisen, eine Gegenwart von unvergleichlichem Reichtum des 


UÖ Der K. Priedrict-WillieliD&’UiilTöfflit&t ssii Berlin zu ihrer ersten SJitularfeier. 

Wirketia verbürgt, daß sie ’preitörhin den Sctwesteranetalten vorae- 
acLreiten wird- 

Wir dürfen als eine dem Lehramt ferne, nur der wisaenBchaft- 
lioheu Arbeit dienende Körperflchaft der nimmelir größten dentsehen 
Lehranetait bezengen, daß jeder Tag ihrer Lehrtätigkeit eine För-’ 
demDg der WisBeDflcliEift bedeutet hat. Das neue Jahrbnndert 
liegt vor ihren Blichen veil Verheiß nrg nnd Clefahr. Anoh ferner 
wird daB deutsche Leben, je inniger ea mit der reinen, dnrch äußere 
Zwe<d£e ungetrübten Wissenschaft verbunden bleibt^ je reiner die 
für den offentHcheu Dienst bestimmte Jugend ihre Bildnng von 
der WiasCDsebaft empfängt, um so froher der Yerheifiung, um so 
sicherer der Gefahr begeguen- Möge in diesem ihroih Ursprungs- 
aeiohen die'Dniversilät Berlin ihren Siegesaug durch die Zelten 
fortsetzeu. 

Göttingen j im September 1910. 


Di e Königlich e Gesellschaft der Wissen schäften. 


Eericlit über üie Wolf&kebl-Stiftung, 


Auf EinladTiEg der Komim&Bicui der Welfakehl-Stifiang 
bielt Herr Professor H- A. Larentja aua Leide^ im Oktober d. J. 
einen Zyklus von Vorträgen Uber da&i ßelativitätspiiiLsip uTid die 
Strahlnngstheorie vor emer zahlreichen Znhörftrscbaft j unter der 
sich ancli auEwärtige Mathematikei' und Physiker befandeiid Daß 
Honorar für diese Vorträge wurde aus den Zinsen der Wolfakehl- 
Stiftung bestritten. 


Hilbert. 



GlilokwunßchsclirelLen an Roebua v. Liliencron 
zum 8, Dezember 1910* 


Earer Excelleru^ 

als ihrem büchgescbätetön Eliteiiamitgliede bringt zu dem heutigen 
Tage^ wn Sie ven dar Warte eines hüben Grdaenaltere auf ein 
an Arbeit und Erfolgen reiches Leben znrtckbliekeiii anch die 
Kgh Oesellacbaft der Wissenschaften zu GKittingen ihre her^ilichen 
und ehrerbietigen Glückwünacbe dar^ 

Freudig und denkbar ermnern wir unSf daß öb Ihnen noch 
im letzten Jahre beaclueden gewesen ist den. AbschliiG das großen 
Untemehinens der AUgemeinen Dentschen Biographie zn erleben, 
die Sie nait nie erlahmender Energie und mit einer Freudigkeit^ 
die anch die Säumigen und Zögernden imnier wieder fortriß, durch 
alle FährliehkflitBn bis dicht ans Ziel herangefübrt hflijaen: die¬ 
jenigen , unter ouß, die lauge Jahre au. Ihrem Stabe gehören 
dnrftetL wiesen es am. -besten^ wie nnendlicb viel das nationale 
Werk Ihrer persönlichen WerbekrÄft und Ihrer eigensten Anteil- 
nähme verdankt 

' Und wie hier so haben Sie auch anderwärts noch bis in die 
jüngste Zeit Ihre tiefgründige Sachkunde und Ihr unvergleich¬ 
liches Feldhermtalent an Aufgaben bewährtj die der Sammlung 
tmeeres heimischan Besitzes und der Yeredlung unserer Yolks- 
kultur galieri: der evangelische Kirchengesang und der dentscho 
Yolkagesang sind von Ihnen zugleich hiatoriach erfaßt und in 
ihrem lebensfähigen Bestände gesichtet und gesichert worden. 

Die reife und überall von gleichmäßiger Wärnie durchdrungene 
Arbeit Ihres Altera aber hat ihre Wurzeln in deu streng philo- 
iogi^cheoi Studien,, durch die Sie vor zwei Menschenaltem nnd 
mehr den Beifall, der größten Meister Ihrer Y^isaenschaft erwarben: 
zwischen jenen und der heutigen Gelehrtengeneratiou sind Sie 
durch lauge Jahre ein geastesstarker und herzensfrischer Ver¬ 
mittler gawösen. Den Zusammenhang zwischen Kuustdichtung 
und Yotksgesang, die musikalische nnd die allgemeine Bildung des 
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Mittelalters und der Polgezeit^ die tandsdiriftKclie Pillation des 
Nibelungenliedes und die kompliaierte Sctucbtnng landsctaftlieber 
Chrometik — das allee batten Sie in grllndlichen Eiu^elstudifiii 
erforscht, als Sie an die groBe Sammlung der historischen Yolka- 
lieder der Dentschen herantratenj. su der es nur eine Nachlese, 
aber schwerlich je eine TJebexwindung gehen wird; die von un¬ 
seren Bkandinavieelieii Vettern jetzt an reicher Blüte entwickelte 
mnische Bpigraphik weiß Ihre auf hellenden Fcr&chungeii ans weit 
aneeinanderEegenden Dezennien zu rühmenf und so ist Ihr Nnme 
den Philologen, Historikern und MnsiHorechem der gennanieclien 
Welt nicht mir ehrwürdig, sendem durch andanernden wissenschaft¬ 
lichen Verkehr lebendig vertraut gebPehen bis in die Tage Ihres 
hohen Öreisenaltere. 

Möge der Tag, an dem Sie das neunte Jahrzehnt Ihres reichen, 
dem Vaterland und der Wissenschaft geweihten Löbens absehließen, 
Ihrem klaren Geist und Ihrem heitern Gemüt es aufs neue ztun 
Bewußtsedn bringen, doreh wie enge Bande Sie, anch fern von 
Universität und Akademie, allezeit mü der Wissönschaft, ihren 
Hütern imd ihren Jüngem, vereint gewesen sind. 


Die Königliche Gesellschaft der Wissenachaften. 
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